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Eroberer, Staatengründer, Gefeßgeber, bie nicht nur ihre 
Mitwelt uͤberragten, fondern auch das Gepräge ihres großen 
Geiftes auf viele Jahrhunderte hinaus in ihren Einrichtungen 
und Schöpfungen hinterließen, werben häufig und mit befondes 
ver Vorliebe zum Gegenftand hiftorifcher. Darftellungen gewählt, 
Selten aber wird grade von ſolchen großen Gharacteren eine 
wahrheitsgetreue Geſchichte geliefert. Denn nirgends ift Partei⸗ 
lichkeit und Befangenheit natürlicher und verzeihlicher als hier: 
nirgends beſtrebt man ſich mehr die vortheilhafte Seite der dar⸗ 
äuftellenden Individualität zu zeigen und Alles, was der Vorftels 
lung von Größe und Vollkommenheit Abbruch thun koͤnnte, zu 
entfernen. Der im Glanze des Ruhmes Strahlende ſoll durch 
feinen Schatten getrübt werden, 

Unparteiffher und wahrheitsgetreuer werben bie biftorifchen 
Perfonen dargeftellt, die weniger dem Gang der Weltbegebenheiz 
ten eine neue Richtung gaben, als vielmehr fuchten die Zeitum⸗ 
fände und ihre Verwicklungen zu bemeiftern und zu loͤſenz die 
bei vorzüglichen Eigenſchaften und Tugenden nicht frei ſich zeige 
ten von Schwächen und Leidenfchaften; die von eigentlicher 
Größe und Vollkommenheit ebenfo entfernt waren als von Uns 
bebeutenheit und Untüchtigkeit, 

Kaifer Sigmund kann nicht zu den vorzüglichften und bes 
rühmteften Nachfolgern Karl des Großen gezählt: werden. Er 
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war weder ein ausgezeichnetes Kriegstalent, noch ein großer, 
ſchoͤpferiſcher Geiſt: und dennoch gehört feine Regierung und 
Wirkſamkeit in feinem Königreihe Ungarn, wie im römifchen 
Reihe, ja felbft in Europa überhaupt, zu den bedeutenderen 
Erſcheinungen in der Gefchichte des Mittelalters. Daher bleibt 
es immer auffallend, daß er ald der wichtigſte unter den Köniz 
gen und Kaifern aus dem Iuremburgifchen Haufe, welde in 
Deutſchland regiert haben, allein bis jegt nicht in einer Mono⸗ 
graphie dargeftellt worden ift. Die Differtation Gaͤrtner's über 
ihn und die Skizze Hormayr's von feinem Leben find von fo ge— 
ringem Umfange, daß man fie nicht einmal al Vorarbeiten zu 
einer Gefchichte Kaifer Sigmund’s betrachten kann. Die mehr 
in Einzelnheiten gehenden Darftellungen in den größern ungaris 
ſchen und deutfchen Reichsgeſchichten aber liefern fein vollſtaͤndi— 
ges Bild feines Lebens und feiner Wirkfamteit. 

Eine vollftändige Gefchichte Sigmund's muß ihn nicht allein 
als vömifchen Kaifer, fondern auch ald Markgrafen von Brans 
denburg, ald Regenten von Polen, als König von Ungarn, ald 
Reichsverweſer und (fpäter) ald König von Böhmen darftellen 
und feine vielfachen Berührungen mit faft allen europäifchen 

* Fürften der damaligen Zeit wie auch feinen mächtigen Antheil an 
den Kirchen= Angelegenheiten, vorzuͤglich auf den beiden Conci⸗ 
lien zu Gonftanz und Bafel, in's Licht fegen. Daher gehört 
feine Geſchichte nicht bloß der deutfchen Reichsgeſchichte an, ſon⸗ 
dern fie iſt auch mit der allgemeinen europaͤſchen Staaten- und 
Kirchen Gefchichte fo eng verflochten, daß fie davon durchaus 
nicht getrennt werden kann, wenn fie irgend vollftändig und ganz 
verftändlich feyn ſoll. Dadurch aber wird die allfeitige Erfor- 
ſchung der Quellen erfhwert und in den Kreis der Darftellung 
ſehr Verſchiedenartiges hineingezogen. Da mit Ausnahme des 
Eberhard Winded die deutſchen Auellfchriftfteller Faum der aus⸗ 
märtigen Händel, Angelegenheiten, Berührungen Erwähnung 
thun, muß man in den gleichzeitigen Chroniken, Annalen, Denk: 
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Vorrede. vor 
mwürbigfeiten, Urkunden zc. Ungarns, Polens, Staliens, Frank: 
reichs ıc. die zerſtreuten Nachrichten und Notizen darüber zuſam⸗ 
men ſuchen. Indem die vielfachen Beruͤhrungen Sigmund’s mit 
auswärtigen Fürften erzaͤhlt und die Zuftände in deren Ländern 
angegeben werben müfjen, darf der Hauptgegenſtand nicht aus 
dem Auge verloren werden. Denn nicht eine allgemeine Ges 
ſchichte Europa’s zur Zeit Kaifer Sigmund’s, fondern nur die 
Geſchichte Kaifer Sigmund’s will der Verfaffer geben. Sig⸗ 
mund muß daher immer im Vordergrund geſtellt bleiben; was 
von auswärtiger Geſchichte, d. h. von der Gefchichte ſolcher 
Staaten, die nit von Sigmund beberrfcht wurden, erzählt 
wird, muß in irgend einer Beziehung zu Sigmund's Geſchichte 
ſtehen und zu deren Erlaͤuterung dienen. 

Die literärifchen Hülfsmittel, welche bei der Ausarbeitung 
einer Gefchichte Sigmund’s zu Gebot ſtehen müffen, find fo 
zahlreich und manche von ihnen in Deutfchland fo felten, daß es 
wahrhaft als ein glücklicher Umftand anzufehen ift, wenn man 
den größern Theil derfelben an einem Orte zuſammen vereinigt 
findet. Die im biftorifchen Fache fo reiche Frankfurter Stadtbi⸗ 
bliothek gewährte dem Verfafjer diefe befondere Annehmlichkeit. 
Auch erfeute er fich der freiften Benugung derfelben durch die 
%beralität der Herren Vorficher der Bibliothek, wofuͤr er hier 
feinen aufrichtigften Dank abzuſtatten ſich verpflichtet füptt. 

Durch eine befondere Vergünftigung des hohen Senats der 
freien Stadt Frankfurt ward dem Verfaſſer der Zutritt zum 
Stadtarchiv geſtattet. Die Benugung der bafelbft befindlichen 
Bahltagacta, Reichstagsverhandlungen, Urkunden, Briefe und 
anderer für die Gefchichte bedeutenden Actenſtuͤcke, welche groͤß⸗ 
tentheils durch den Druck noch nicht bekannt geworden, ſetzte in 
den Stand, uͤber Sigmund's Geſchichte manches Neue zu geben 
und viele dunkle und unſichere Puncte derſelben zu erlaͤutern oder 
aufzuhellen. Einzelne Stuͤcke, die der Bekanntmachung werth 
ſchienen, find ſchon diefem erſten Bande im Anhange beigefügt: 
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noch wichtigere und intereſſantere werden den folgenden Baͤnden 
angehängt werben, ba dieſe mehr als der erſte Sigmund's Wirt: | 
ſamkeit im vömifchen Reiche zu behandeln haben. | 

Unftreitig die wichtigſte Quelle über die Geſchichte Sig: \ 
mund’s iſt des Mainzer Eberhard Winde Leben diefes Kaifers. | 
Allein der durd) Menden von dieſem Schriftfteller veranftaltete. | 
Drud gibt einen fo Lüdenhaften, fehlervollen und entftellten 
Zert, daß man damit nur einen verffümmelten Eberhard Wins N 
ded Hat und zwar in einer ganz andern Orbnung der Kapitel ald | 
die Handſchriften ihn liefern. Es ift daher zur richtigen Dar⸗ 
ſtellung der Geſchichte Kaiſer Sigmund's vor allen Dingen noth— 
wendig mehrere gute Handſchriften des Eberhard Windeck einzus 
fehen und zu vergleihen. Denn diefe variiren nicht felten von 
einander in der Zeitangabe und in den Namen, wie auch in ganz 
zen Kapiteln. Der Verfaſſer Hat drei Handfehriften des Eber⸗ 
hard Windeck benutzt, darunter auch die Gothaer, wovon Mens 
den ungefähr nur zwei Drittheile hat abdruden laffen. Obwohl ] 
man bisher den Gothaer Coder flr die ältefte von den befannten 
Handfihriften des Eberhard Windel gehalten hat, welde ben 
andern zur Grundlage gedient; fo muß dieſes doch nach ber Eins 
ſicht anderer Handfehriften verneint werben, welde nicht felten 
das Richtigere und Volftändigere geben, wo die Gothaer Hand: 
ſchrift entftellte Namen, falſche Jahreszahlen und bedeutende Luͤ—⸗ 
en hat. Dagegen liefert fie freilich wieder mande Kapitel, 
welche in den verglichenen andern Handfchriften ſich nicht finden. 
Offenbar fehlt und noch die eigentliche Handfchrift Eberhard Wins 
ded’s, oder eine vollftändige Abfchrift davon. 

Am Schluffe diefes Werkes wird nod eine auöführliche 
Würdigung Eberhard Winded’s und feiner Lebensbeſchreibung 
Kaifer Sigmund’3 gegeben werben. Jedem Bande aber foll im 
Anhang eine Anzahl ungedrudter Kapitel aus Eberhard Windel 
beigefügt werden, wie ſchon bei diefem erften Bande gefcher 
ben iſt. 
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n Das ganze Werk wird drei Bände umfaſſen. Der erfte 
gibt Sigmund’s frühere Geſchichte vor der Eröffnung des Cons 
fanzer Gonciliums, ftelt ihn demnach dar als Markgrafen von 
Brandenburg, als Verwalter des Königreiches Polen, als Kö: 
nig von Ungarn, als Reichsverweſer von Böhmen, als römis 
ſchen König vom Jahr 1410 bis 1414. Der zweite Band wirb 
die Zeiten des Gonftanzer Concilium's und den Anfang der Huffis 
| tenkriege, der dritte aber den Schluß der Regierung Sigmund’s 
umfaffen. 
Frankfurt a. M., den 12. October 1837. 
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Die frühere Geſchichte des ungariihen und römifchen Königs 


Sigmund bis auf die Eröffnung des Gonftanzer 
Conciliums. 


Erſtes Kapitel. 


Sigmund, Markgraf von Brandenburg und Kronprätendent des 
Königreiches Polen (1368 — 1382). 
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Das Iugemburgifie Haus — Karl IV römifher Kaifer — Geburt Sig: 
mund's — Das Haus Anjon in Ungarn und Polen — Beabfihtigte 
Berbindung zwiſchen den Häufern Luremburg und Anjoun — Sigmund, 
Markgraf von Brandenburg und verlobt mit Maria, Tochter des un- 
gariſchen Königs Ludwig — erhält die Anwartfcaft auf die polniſche 
Krone — wird nad Polen zur Verwaltung des Landes geſchickt und 
macht ſich verhaft — — Tod — Die — erflären * * 
Sigmund.. v 


Zweites Kapitel. 
Sigmund's Kämpfe um die ungariſche Koönigskrone bis zu ſei⸗ 
ner Krönung in Stuhlweißenburg (1382 — 1887). 
Mario, Ludwigs Tochter, Königin in Ungarn — DieNegierung der Königin 
Mutter Glifabeth und des Palatinus Nicolaus Gara — Empörungen der unz 
gariſchen Großen — Karl von Neapel wird nach Ungarn gerufen — landet in 
Dalmatien — Sigmund, durch Marien’ Schweſter Hedwig vom polniſchen 
Thron verdrängt, wird gegen Karl von Neapel aus Böhmen zu Hülfe gerufen 
und mit Maria vermählt — Karl von Neapel dringt gegen Dfen vor und 
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bemädtigt ſich der ungarifchen Krone — wird durch Meuchelmord wieder 
geſtürzt — Neuer Zwift Sigmund’s mit feiner Gemahlin und deren Mutter 
— Sigmund verpfändet die Mart Brandenburg an feinen Better, den 
mährifhen Markgrafen Jobſt und feinen Bruder Johann — Wenzel ſucht 
den Streit Sigmund: mit den ungarifhen Königinen und Reihöbaronen zu 
ſchlichten — Neue Empörungen in Ungarn — Johannes Horwathy nimmt 
die Königinen Maria und Glifabeth gefangen — Sigmund Reichsverweſer 
von Ungarn — verſucht vergeblich mit den Benetianern feine Gemahlin 
aus der Gefangenfhaft zu befreien — wird zum König von Ungarn ges 

en N mar re Kr 2 en eu LT 


> Drittes Kapitel. 
Sigmund's Verhältnife zu feinem Bruder, dem römifchen 


und boͤhmiſchen König Wenzel, Bis zu feiner Ernennung 
zum Neichöverwefer in Deutfchland (1378 — 1396). 


König Wenzes Negisrung in Deutſchland — er macht fid) bei der boöͤhmi- 
ſchen Geiftlihfeit und den Großen verhaßt — Luremburgifhe Familien: 
Angelegenpeiten — Neue Verfügungen Sigmund’s über die verpfändete 
Mark Brandenburg — Bündniffe und Berfdmwörungen gegen König Wen: 
zel — deffen erfte Gefangenfhaft — und Befreiung durd Herzog Johann 
von Görlig — Treuloñgkeit Johann's gegen feinen Bruder Wenzel — 
Sigmund wird von lehterm zum Bermittler angerufen — Der ungariſche 
König bringt eine Ausſohnung zu Stande — wird zum Erben der böh— 
miſchen Krone und zum Bicarius des römijhen Reiches erklärt, » + 48 


Viertes Kapitel, 
Sigmund's Kampfe gegen die horwathi'ſche Faction, gegen 
Bosnien, die Moldau und Walachei bis auf den Anfang 
der Türfenkriege (1387 — 139). 


Die Königin Maria wird aus der Gefangenfhaft befreit und theilt mit Sig» 
mund die Regierung — Neue Mipgelligkeiten zwiſchen dem Königlichen 
Ehepaar — Sigmund bekriegt die horwathiſche Faction in Groatien und 
Dalmatien — Twartto von Bosnien — König Wladislaus Jagello von 
Polen — Die Woiwoden von der Momau und Walachei Feinde des un 

dariſchen Könige — Hinrihtung des Johannes Horwathi — Tod der 

i Königin Marie — Pinrihtung von zweiunddreißig ungariſchen Großen. 71 
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Fänftes Kapitel, 


Anfang der Türkenfriege und Sigmund's Niederlage in der 
Schlacht bei Nicopolis (1392 — 1396). 
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Ausbreitung der Hertſchaft der Türken — Ihre Eroberung in den untern 
Donauländern — Schlacht in der Ebene von Koſſova und Murad’s Tod 
— Bajazeth’s Eroberungen und Kriegszüge gegen Ungarn — Erfter Zug 
Sigmund’3 gegen die Türken und Eroberung von Klein-Nicopolis — 
Seine Gefahr beim Rüdzug durd die Walachen — Reife nach Polen — 
Geſandtſchaft an Bejazeth — Anftalten zu einem neuen großen Kriegs- 
zug gegen die Türfen — Vertrag mit dem Woywoden der Walachei 
und Unterftügung teffelben — Franzoͤſiſches Kreuzheer unter dem bure 
gundiſchen Prinzen, Grafen Johann von Nevers — Zug des Heeres ges 
gen die Türken — Belagerung von Nicopolis — Bajazeth’s Annäherung 


— Angriff der Franzofen und Niederlage — die Flucht des ungarifen ” 


‚Heered — Sigmund’s Rettung auf einem Donauſchiffe — Niedermeglung 
der chriſtlichen Kriegsgefangenen und — einiger franzöfifhen und 


burgundiſchen Großen . + DT 


Schstes Kapitel. 
Neue Unruhen in Ungarn bis zu Sigmund's Befreiung aus 
der Gefangenfhaft (1396 — 1401). 

Sigmund’s Rückkehr über Gonftantinopel in fein Königreich — Aufftände 
dafelbft — Ginfall der Türken in Ungarn — Sigmund landet in Dal- 
matien — beruhigt Ungarn — beftraft die Aufrührer — reist nad Kras 
kau an den polnifhen Hof — madht ſich durch feinen Leichtſinn und feine 
BVerſchwendung den Ungarn verhaft — wird gefangen genommen und 


durch treue Anhänger wieder befreit — Amneftin + + +7. .112 


Siebentes Kapitel. 
Die Abfesung des römifchen Königs Wenzel (1400). 


Ungufeiedenheit der deutſchen Neicöftände mit Wenzel's Negierung — 
Schiema — Wenzel und der König von Frankreich wollen daffelbe heben 
— Bonifacius IX wird gegen Wenzel aufgebradt — Umtriebe de Ery- 
biſchofs von Mainz zum Sturze des römiſchen Königs — Zuftände im 
Tugemburgifäyen Haufe in Böhmen, Brandenburg, Mähren, Ungarn — 
Anſtalten der rheiniſchen Kurfürften zur Abfegung Wenzel’ — Neichs- 
tag zu Frankfurt — die Ermordung des Herzogs Friedrid von Braun- 
ſchweig — Bemühungen der Luremburger für Wenzel — Abfegung deis 
‚selben zu Lahnſtein und Erhebung Ruprecht's von der Pfalz auf den rö- 
miſchen Königsthron — NKriegsanftalten Wenze?s — Sigmund’s Abfall 
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— Unterhandlungen Wenzels mit Ruprecht — Bedenklicher Zuftand Böh: 


mens — Ruprecht's Zug nad) der Lombardei und Nüdkehr. 0.183 


Achtes Kapitel. 


König Sigmund Keicheverwefer von Böhmen 
(1401 — 1403). 


Sigmund Tommt zu Kuttenberg in Böhmen mit Wenzel und Jobſt zuſam⸗ 
men — beabfihtigter Nömerzug zur Kaiferfrönung Wenzel's — Sig- 
mund wird zum Reichsverweſer des Königsreiches Böhmen ernannt — 
Nuprecht s Bemühungen Wenzel's Nömerzug zu hintertreiben — Seine 
Unterpandlungen mit Iobft und Procop — Wenzel wird von Sigmund 
‚gefangen gefegt und mit Procop nad) Wien geführt — Erbverbrüderung 
und Freundſchaftsbund Sigmund's mit den oͤſtreichiſchen Herzogen — Her- 
309 Albrecht von Dftreich wird zum Nadyfolger Sigmunds in Ungarn ernannt 
umd zum Generalftatthalter dafelbft in Abweſenheit des Könige erklärt — 
Jobſt wird von Sigmund zurücgefegt und verfolgt — Die Neumark wird 
an den deutſchen Drden verkauft — Der in Wien gefangen gehaltene 
Wenzel begibt ſich ganz in die Vormundſchaft Sigmund’s — Neue Unter: 
handlungen Ruprecht's über die roͤmiſche Königskrone in Wien mit Sig ⸗ 
‚mund, und mit Jobſt in Eger — Nüdtehr Sigmund’s nad Böhmen mit 
einem Kriegsheer — Seine Grpreffungen und Gemwaltthätigteiten — 
ſchließt einen Waffenftilftand mit Jobſt — fept neue Statthalter ein, che 
er Böhmen verläßt — und bricht alle Verbindung mit Papft Bonifa- 
dus IX ab — Derfelbe beftätigt Ruprecht als römifhen König und Las 
dielaus von Neapel ald König von Ungarn — Flucht Wenzel’: aus Wien 
— Es droßt deßhalb ein Krieg ee Sigmund und den öſtreichiſchen 
Hergogen anszubreen. :  - Asse wen In 


Neuntes Kapitel. 
Sigmund's Kriegezug gegen Mähren und Böhmen und feine 
Beruhrungen mit den öftreihifhen Herzogen 
(1404 — 1406). 


Zuftände der Gefeglofigkeit in Böhmen und Dftreih — Sigmund verſöhnt 
die Öftreichifpen Herzoge mit einander und erhält ihre Hülfe bei feinem 
Feldzuge gegen Mähren — Belagerung von Znaym — Sigmund ver- 
fucht Kuttenberg zu überrumpeln — Herzog Albrecht unterdeſſen belagert 
vergeblich Znaym — Wenzel’ Zufammenkunft mit dem polnifhen König 
in Breslau — Erkrankung Sigmund’s und Albrecht's im Lager vor Zuaym 

— des erſtern Wiederherſtelung, des ledtern Tod — Herzog Wilhelm 
von Oſtreich verläßt das Bündniß mit Sigmund und verbindet ſich mit 
Wenzel und den beiden mäprifhen Markgrafen — Wenzel droht dem Kö- 
nig Sigmund mit andermeitiger Berfügung über die Krone Böhmen und 
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ſchließt eine Erbverbräderung mit den oͤſtreichiſchen Herzogen zum Nach⸗ 
theite feines Bruders — Feindfeligkeiten zwiſchen Ungarn und Ditreih — 
Sigmund rüftet zum Krieg gegen Herzog Wilhelm — diefer deſchwört 
denfelben durch eine an den ungarifhen König abgefhidte Geſandtſchaft. 


Behntes Kapitel, 
Ladislaus von Neapel firebt nach der ungarifchen Krone 
(1402 — 1409). D 
Aufftand in Ungarn, durch Papft Bonifacius IX und die Geiftlickeit er - 
regt — Ladislaus non Neapel von den Rebellen zum König ausgerufen 
— und vom Papfte beftätigt — Tommt nad Dalmatien — und wird in 
Bara zum König von Ungarn gekrönt — Sigmund's Waffenglück — er 
unterbrüct den Aufftand und erläft eine Amneftie für die Rebellen — az 
dislaus ernennt den Hervoja zu feinem Vicefönig in Dalmatien und kehrt 


nad) Neapel zurüd — Folgen diefes Auflande» + + = 218 


Elftes Kapitel, 
Kriege gegen Bosnien, Servien, Dalmatien und Dftreid 
(1406 — 1409). 


Bajazeth und Timur in der Schlacht bei Angora — Zerrüttung im odmas 
nifhen Reihe — Sigmund’s Ariegszug gegen Bosnien — der König 
Twartko wird gefangen — jein Land getheilt — Der Herzog Hervoja 
von’Spalatro in Dalmatien wird unterworfen — Ladislaus verkauft Zara 
an Benedig — Bündniß des ungariſchen Königs mit Servin — die Wa- 
lachei behauptet fid unabhängig — Streit unter den öſtreichiſchen Herzo- 
gen über die Vormundſchaft über den jungen Herzog Albrecht — Sig: 
mund fehlicgtet ihn durd einen Schiedeſoruch — und erneuert die Erb⸗ 


veebrüderung zwifhen Böhmen und Dftrihe 2 + + 9.28 


Bwölftes Kapitel. 
Sigmund fuht den Frieden zwiſchen dem deutfchen Orden 
und Polen zu vermitteln (1409 — 1410). 

Urſachen der Streitigkeiten zwifhen dem deutſchen Drden und Polen — Auss 
brud) des Krieges — König Wenzel vermittelt einen Waffenftillftand — 
Bündniß des Drdens mit König Sigmund — Zufammenkunft Sigmund’s 
in Käsmarkt mit dem Großfürften Wittolt von Lithauen — Vergebliche 
Unterandlungen wegen des Friedind — Sigmund erklärt fih als Bica- 
rius des heit, römifhen Reichs zum Schüger des Drdens — Wiederaus- 
bruch des Krieges — Schlacht bei Tannenberg — Niederlage Des Drdens 
und Tod des Hodmeifters Ulrih won Jungingen — die Belagerung von 
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Marienbutg — Sigmund fhict dem Drden ein Hülfsheer und zwingt 
den polniſchen König feine meiften Groberungen aufzugeben. . 0422 





_ Dreizehntes Kapitel. 
Innere Einritungen in Ungarn (1404 — 1410). 


Die Geiſtlichteit — die Magnaten — das Kriegsweſen — der niedere Adel 
— nie Reicstage — die Abgeordneten der Eöniglichen Freiftädte — das 
Gerichteweſen — die ftädtijhen Rechte — das Steuerwefen und die Mes 
galten — der Handel — das Geld + und Münpmwefen ıc. — Berbeflerung 
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Erites Kapitel. 


Sigmund, Markgraf von Brandenburg und Kronprätendent 
des Königreiches Polen. 1368 — 1382. 





Das ältere Iugemburgifche Grafengefchlecht, welches der 
Kirche Bifchöfe und Erzbifchöfe, dem Reiche Herzoge und einen 
König gegeben hatte, farb ſchon am Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts in männlicher Linie aus. Das neuere verdanfte feine 
Erhebung dem ritterlichen Grafen Heinrich IV, welcher im Anz 
fange des vierzehnten Jahrhunderts den toͤmiſchen Kaiferthron 
beftieg als Heinrich VII und ſeinen Sohn Johann mit der Ente: 
Im König Ottokar's von Böhmen, Erbin der Krone des Haufes 
Przemiöl, verheirathete. So war das Inremburgifche Haus in 
den Befig von Böhmen gekommen und fein König Johann ges 
hörte zu den mächtigften Fürften Deutſchland's zur Zeit des Kais 
fer Ludwig des Bayern. Dem Beiftand Johann's hauptfächlich 
verdankte Ludwig die Behauptung der Kaiſerwuͤrde gegen den 
Habsburger Friedrich: feiner ſpaͤteren Feindfchaft aber mußte er 
die Abnahme feines Anfehens und das Gelingen der Pläne der 
Gegner zufchreiben. Sobald Johann feinem Sohne Karl IV 
den römifchen Königsthron verfchafft hatte, flieg das Iuremburs 
giſche Haus ſchnell zu dem größten Anfehen und zu uͤberwiegen⸗ 
der Macht im Dentfchland. Öftteich und Bayern hatten dazu, 
ohne es zu tollen, am meiften beigetragen. Die Nachkommen 
Rudoips von Habsburg und Otto's des Erlauchten von Witteld- 
bach wurden fehr gefchwächt durch die öftern Theilungen der 

1 * 
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Öftreichifchen und bayerifchen Länder und die daraus entſtandenen 
Familienftreitigfeiten. Karl IV, in Deutfchland und Italien ein 
unbedeutender Kaifer, um in feinen Erbländern ein vortrefflicher 
König, ein mufterhafter Fürft, feyn zu koͤnnen, machte durch 
umfichtigen friedlichen Ländererwerb, durch eine gute Staatsver⸗ 
waltung, durch Begünftigung des ‚Handels, der Gewerbe, Künfte 
und Wiffenfhaften, fein Königreich Böhmen mit den dazu gehoͤ— 
rigen Ländern zum Mittelpunet der Macht, des Reichthums, ber 
Cultur im deutfchen Reiche. Aber die Wohlthaten einer gutgeord⸗ 
neten Regierung uͤber das ganze römifche Reich zu verbreiten, 
hinderte ſchon der damalige Zuftand der Neichsverfaflung, wie 
ſich diefelbe feit dem Untergang der Hobenftaufen entwidelt hatte. 
Jeder Verfuch die Reichöfürften in ihrer Macht, in ihren Rechten 
einzuſchraͤnken, konnte den Thron des Kaifers erfchüttern. Karl IV, 
ein kluger Herrſcher, der die Zuftände und Verhältniffe des Reis 
ches genau Fannte, vermied jeden auffallenden Eingriff in des 
Einzelnen Gerechtfame, benugte aber die Blößen und Gebrechen 
der deutſchen Staatseinrichtung zur Erlangung von Mitteln, die 
zwar langfam, aber ficher zum Biel zu führen verfprachen. Es 
bat zwar den Anfchein, daß Karl dabei vorerfi nur die Vermeh⸗ 
rung feiner Familienmacht, nicht des Reiches Wohl im Auge ges 
habt: allein letzteres konnte wirkſam nur dann gefördert werben, 
wenn dem Kaifer nicht die Macht, nicht das Anfehen fehlte, 

Um beides zu erlangen, war eine Hausmacht nothwendig, 
welche größer war als die eines Reihsfürften. Karl war auch fo 
glüdlich durch Kauf und Erbverträge und Heirathen eine ſolche 
Ländermaffe zufammenzubringen, daß er dem Faiferlichen Namen 
wieber Kraft und Anfehen geben konnte. Er erwarb zu dem Kö— 
nigreiche Böhmen mit Mähren, dem Herzogthume Luremburg 
und Brabant, feinem Haufe auch noch den Befig von Schlefien, 
der Laufig, der Oberpfalz und der Mark Brandenburg. Zwar 
vermochte er nicht alle diefe Länder in eine Hand zu bringen, und 
er mußte fie in feiner Familie vertheilen, jedoch war ſchon viel 
gewonnen, daß die Hauptländer Böhmen und die Mark Branz 
denburg dem Thronerben als eigenthümlicher Befig zugewiefen 
waren. 
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Grade als Karl IV faft den vierten Theil des deutfchen Reiz 

ches als Erbländer feinem Haufe verfchafft hatte, zeigte ſich für 
ihn Ausfiht feiner Familie noch größere Laͤndermaſſen im Often 
durch Heirath zu gewinnen. Karl war viermal vermaͤhlt. Seine 
dritte Gemahlin, die fhlefifche Herzogstochter Anna, hatte ihm 
den Prinzen Wenceslaus oder Wenzel geboren; die-vierte, Eli⸗ 
fabeth, die Tochter des pommerifchen Herzogs Bogislav t), die 
‚Enkelin des polnifchen Königs Kafimir des Großen 2), eine durch 
Schönheit und förperliche Stärke ausgezeichnete Frau, hatte er 
im 3. 1363 gebeirathet, als er ſchon feinen zweijährigen Sohn 
Wenzel zum König der Böhmen hatte kroͤnen laffen. Aus der 
Ehe Karls mit dev Elifabeth entfproß Sigmund. Geboren warb 
er am Tage des heiligen Valentin ?), den 14. Februar 1368 *). 
Das ſtarke Kind war von ungewöhnlicher Schönheit. Nach dem 
heiligen Sigmund, dem burgundifchen Königfohne und Märtys 
ver, deſſen Gebeine Karl IV einige Jahre zuvor von Burgund 





D Joh. Diugossi s. Longini historia Polonic. Lips. 1711-& T. I. 
lb. IX. p. 1146 ad an. 1364. 

'2) Beness, de Weitmil Chronic. ab a. 1283 — 1374. (in den Scripto- 
xes,rer. Bohem. T. II.) lib. IV. ad an. 1362. Post (Annae) obitum ac- 
cepit in uxorem Elisabeth fliam fliae Kazimiri regis Poloniae, Ueber die 
Demunderungsmürbige Stärke der Kaiferin ſpricht derſelbe Chroniſt ad an, 1371. 
p- 409. 

8) Kovachich seriptor. rer. Hungarie. T. I. P: I. n. 2. Anno 1368 
nätus'est Rex Sigismundus Imp. in die 8. Valentini. 

Mandche neuere Schriftſteller haben unrichtig den 28. Juni als den Ge 
hurtötag Sigmunds angegeben, Sie bezogen den Brief der Kaiferin Eliſabeth 
am bie Straßburger (bei Wencker Collect. Archivor. p. 126.), worin fie die 
fen die Geburt eines Sohnes anzeigt, auf Sigmund, indem dod dort von feinem 
jüngern Bruder Johann die Rede iſt, der im Juni geboren ward vergl. Beness. 
de Weitmil ad an. 1370. p- 406. Dagegen, bezieht fid) ein anderer Brief. der. 
Raiferin: Gtifabeth ‚an die Stenfbrger, welcher bei Wencker 1. c, abgetrudt 
if, auf Sigmund, ‚ Dort heift «6: Feria II proxima post dominicam Exsurge 
(Be is 14. Februar 1368) hora quasi septima in nocte prolem masculinam 
corpore et membris singulis elegantem in lucem mundi produximus. Be- 
ness, de Weitmil p. 395 gibt an: Die XV mensis Februarii : ift ungenauer 
Drud ſtatt die XIV. P 
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nach Prag hatte bringen Iaffen 5), erhielt der Faiferlihe Prinz 
den Namen in der Taufe ), 

Sigmund war noch) in den erften Kinderjahren, als fein Bas 
ter ſchon an feine fünftige Vermaͤhlung dachte. Kaum: hatte der 
Prinz das erfie Lebensjahr zurückgelegt, fo ward er mit Kathas 
rina, der Tochter des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, vers 
lobt”); Doch ward diefes Verlöbniß bald wieder aufgeloͤſt, Ei⸗ 
ne glänzendere Verbindung zeigte fich mit dem Haufe Anjou in 
Ungarn, 

Im derfelben Zeit ald das luremburgiſche Haus in Böhmen 
fich mächtig erhob und mehrere angrenzende Länder erwarb, war 
das Haus Anjou von Neapel auf den Arpadiſchen Koͤnigsthron 
in Ungarn gelangt und Ludwig der Große, der Sohn Karl Ro— 
bert's, der Zeitgenoffe des Kaifer Karl IV, ein Kriegsheld und 
vortrefflicher Fuͤrſt zugleich, vereinigte durch glüdliche Kriege und 
Erbſchaft Roth Rußland, die Moldau, die Walachei, Bulgas 
rien, Servien, Bosnien, Dalmatien und das Königreich Polen 
mit der ungarifchen Krone, fo daß er die Länder zwiſchen den 
drei Meeren, der Oftfee, dem ſchwarzen und adriatiihen Meere; 
beherrſchte: und Über das Königreich Neapel, wohin er ſich eini⸗ 
gemale an der Spige zahlreicher Kriegsfchaaren begeben, als fein 
Eigenthum verfügte. Größer noch als im Kriege war Ludwig 
im Frieden. Ihm verdankte die ungarifche Nation die wohlthäs 
tigften Einrichtungen in ihrer Staatöverfaflung: er orbnete das 
Gerichts» und Finanzwefen, befiimmte die Rechteiund Verpflich⸗ 
tumgen der Stände, begünftigte Kuͤnſte und Wiffenfehaften, hob 
‚Handel und Gewerbe, fo daß damals Ungarn zu den blühendften 
und reichften Ländern Europa's gerechnet wurde, 

Bien! de Weitmil p. 387: Anno 1365 allatum est corpus 8, 8i- 
gismundi Pragam de eivitate Aganensi. 

6) Beness. de Weitm. p. 395. Cui nomen Zigismundus impositum 
est in baptismo — quia ejus parentes ambo, cum beatum Zigismundum 
in ecclesia Pragensi quiescenterkspeciali venerätione colerent, hund filium 
a Deo meritis et intercessione $. Martyris praedicti — impetraverimt. 
Der Name muß im Deutſchen Sigmund gefehrieben werden, wie er ſich im den 
Urkunden findet: im Lateiniſchen aber Heift er immer Sigismundus. 

T) Saneizole, Bildunggeſchichte des Preuß. Staats. TEL. S. 249. 
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Da Ludwig feinen, Sohn hatte und weibliche Erbfolge in den 
Königreichen Ungarn und Polen ftattfinden Fonnte, ſo waren 
feine Töchter die Erbinnen diefer Reiche, Bon Ludwigs drei Toͤch⸗ 
tern war die aͤlteſte Katharina frühzeitig geftorben: die überle: 
benden jingern hießen Maria und Hedwig. Der Kaifer Karl IV, 
nicht felten in Streitigkeiten mit feinem mächtigen Nachbar , ver: 
mied doch einen ernftlichen Krieg mit ihm. Sein Beftreben war 
fichtbar darauf gerichtet feinem zweiten Sohne Sigmund durch 
die Heirath; mit der Altern Tochter des ungarifchen Königs die Laͤn⸗ 
der zwiſchen der Dftfee, dem fchwarzen und adriatiſchen Meere zu 
verfchaffen und auf diefe Weife das mittlere Europa von Frank⸗ 
reichs Grenzen bis an den Dnepr unter der Regierung einer 
Fürftenfamilie zu vereinigen. 

Kaiſer Karl hatte durch Schlauheit es dahin gebracht, daß 
die, brandenburgifchen Markgrafen Ludwig det Römer und fein 
Bruder Dito aus der bayerifchen Familie eine Erbverbrüderung ®) 
mit dem luxemburgiſchen Haufe ſchloſſen (1363), wodurch zum 
Nachtheile der uͤbrigen Wittelsbacher Brandenburg an Böhmen 
kommen follte, nach dem unbeerbten Abgange dev beiden genanns 
tem Markgrafen. Nach. Ludwig des Römers Tod (1365), wollte 
Dtto, ‚dev dann allein dev Mark vorftand, der läftigen Abhängig: 
feit won Böhmen müde, dem früher begangenen Fehler wieder 
gut machen, und fidy mit König Ludwig von Ungarn verbindend 
und auf deffen mächtigen Beiftand rechnend °), hoffte ex die frü⸗ 
ber gefehlofienen Verträge wieder vernichten zu koͤnnen durch Se 
walt der Waffen und. fiegreihen Krieg. Doc der Bundeöges 
noffe ward: bald nach Ausbruch des Krieges treulos: er fürchtete 
dem mächtigen Kaifer zu unterliegen. Er ſchickte Daher zu Karl, 
der ſich damals ih Schlefien zu Breslau aufhielt, eine glänzende 
Gefandtfchaft, an beten Spige der Erzbifhof von Gran, der 


‚Herzog von. Oppeln und der Palatinus Nicolaus * ſtanden, 
—— 
&) Lünig, Cod, German. diplom; T. l. p. 4277. 
O) Benesas. de Weitmil lib. IV. a: 1371: Imperator movit exereitum 
‚contra generum ‚suum Ottonem March. Brandenburgensem, qui fecerat ligam 
et conspirationem-cum rege Hungariae Lodevico contra D. nostrum Im- 
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bot Frieden an und ließ zur Befeftigung defjelben eine Verbin⸗ 
dung durch Heirath zwifhen dem Haufe Anjou und’ Luremburg 
vorfchlagen 1%). Die damals kaum zweijährige 11) ungariſche 
Prinzeffin Maria folte dem zweiten Faiferlihen Prinzen, dem 
Sigmund, der damals vier Jahre alt war, zur Gemahlin bes 
ſtimmt werden. Ludwig verlangte, daß der Kaifer fogleich dem 
Sohne die Mark Brandenburg nach Otto's Tod beſtimme. Dies 
ſes wollte und konnte Karl nicht. Daher wurden die Verhand⸗ 
Tungen über das Berlöbniß der Kinder wieder abgebrochen: jez 
body Fam der Frieden zwifchen Böhmen und Ungarn zu Stans 
dei ®) 

Ungeachtet des Abfalles der Ungarn feste Otto den Krieg 
gegen den Kaifer fort: mit der Hülfe feiner Verwandten, ber 
bayerifchen Herzoge, meinte er ihn fiegreich beftehen zu koͤnnen. 
Er lud feinen Neffen Friedrich, den Sohn des bayerifchen Herzogs 
Stephan, nach Brandenburg 12) umd ließ demfelben, den mit dem 
Kaifer abgefchloffenen Verträgen zuwider, huldigen als feinem 
Nachfolgerr4), Obwohl auch) Friedrich's älterer Bruber Stephan 
von Bayern aus Böhmen feindlich überzog 5), fo waren doch 

10) Beness. de Weitmil an. 1372 de mense Marti, D. Imiperatöfe 
existente in Wratislavia, misit Ludwicus rex Hungaride solempnes amba 
siatores ad D. Imp. , petens, ut filia ipsius regis Hungariae, nomine Ma- 
zia, ‚copularetur filio D. Imperatoris Sigismundo. 

11) Dlugoss, hist, Polon, lib. IX. p. 1149 gibt an, daß Maria im 3. 
1365 geboren fey. Sie wäre demnach drei Jahre Älter ald Sigmund gewefen. 
Dhne ‚Bieifel verwechſelt der polniſche Chronift das Geburtsjahr von Mariens 
Auterer ſchon frühzeitig geſtorbenen Schweſier Katharina Der im I. 1886 am 
ungariſchen Bofe gegenwärtige wenetianife Staatsfecretär Laurentius de Mo- 
nacis verſichett in feinem Chronicon de rebus Venet. (Venet. 1578.,.4.) in 
dem Carmen de cas illustrium reginarum , daß fie damals fehszehn Jahr alt 
gewefen z alſo muß fie im Jahr 1370 geboren feyn, was wohl die richtige Une 

if, 

* Die Inſtructionen für die Geſandten, die Unterhandlungen und die Briefe 
des ungariſchen Königs und des Kaiſers in dieſer Sache befinden ſich bei Gelas. 
Dobner Monumenta hist. Boemiae T. II: p. 382401. 

13) Chronie. Salisbürg. a. 1371: ¶ Dux Fridericns Wabariae —'tece- 

pit se Brandehburgam; ob Marchiam vocatus possidendam. vo⸗e 
' 14)'Gercken diplömatar. vet. Marchiäe T. I. p. 164. 
15) Chronic. Salisburg. a. 1373. suiken 
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die Wittelsbacher dem gutgerüfteten Kaifer nicht gewachfen : fehr 
bald erkannten fie ihre Streitkräfte für ungenügend und Otto eilte 
daher in Friedensunterhandlungen mit Karl zu treten. Der Mark: 
graf mußte gegen hunderttaufend Goldgülden Brandenburg an 
das Inpemburgifche Haus abgeben 1°): der Kaifer belehnte mit 
diefem Lande (1. Det. 1373) feine drei Söhne Wenzel, Sigmund 
und Johann 17). (Lesterer Prinz war auch ein Sohn der Kais 
ferin Elifabeth, zwei Jahre jünger als Sigmund). Nur der Ti⸗ 
tel Kurfürft von Brandenburg verblieb dem länderlofen Dtto bis 
an fein Lebensende, das fehon einige Jahre fpäter den noch jus 
gendlichen Wittelöbacher ins Grab führte, 

Obwohl ſchon im folgenden Jahre (8. Mai 1374) der Kais 
fer die Mark Brandenburg mit dem Königreihe Böhmen vereis 
nigte 18), fo daß der dreizehnjährige Wenzel, ſchon feit eilf Jah⸗ 
von zum böhmifchen König gekrönt, Über zwei Kurftimmen vers 
fügte, fo mußten doch bald diefe Länder von einander wieder ges 
trennt werden, wollte Karl nicht die Reichsfuͤrſten gegen ſich aufs 
bringen. Er bedurfte aber grade damals ganz befonders ihres 
guten Willens, indem er feinem älteften Sohne die roͤmiſche Koͤ— 
nigskrone noch bei feinen Lebzeiten zu verfchaffen fuchte. Um die 
Fürften zufrieden zu ftellen, trennte er im Anfange des Jahres 
(1376) Brandenburg von Böhmen und belehnte feinen zweiten 
Sohn Sigmund mit der brandenburgifhen Kurftimme. Er brachte 
ihn ſelbſt in die Mark, wo er die Stände ihm huldigen und ven 
Eid der Treue leiften ließ 19). Dann erlangte der Kaifer, der 
außerdem weber Geld noch Verfprechungen fparte, fehnell die Er: 
hebung feines Sohnes Wenzel zum römifchen König, wozu auch 


46) Die Urkunde bei Ättenkgover (Geſchichte der Herzoge von Baiern. Res 
geneb. 1767. 4.) S. 250. 

17) Beness. de Weitmil an. 1373. p- 419. Die Urfunde der Velehnung 
hat Lünig Cod. Germ. Dipl. I. p. 1358. L 

18) Gercken fragm. March. IL. p. 77. Lünig Cod. Germ. Dipl. I 
1375 und 1378. 

49) Die Urt. bei Buchholz Brandenburg. Gefh. Thl V. S. 148 und bei 
Lenz Brandenburg. urkk. THl I. m. 212. Eberhard Windert Lebensbeſchreibung 
des Kaiſer Sigmund (bei Mencken Scriptores rer. Germ. T. I.) c. 2. p. 1076- 
Schannat Vindem. literar. Coll, III. p. 150. Lancizolle a. a. D. S. 241. 
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Sigmund ald Markgraf und Kurfürft in Frankfurt: 10. Juni 
1376 feine Stimme gab und den Reichsftänden die.gefchehene 
Wahl verfündigte 20). Noch in demfelben Jahre (6, Juli) ward 
Wenzel in Aachen gekrönt. Sigmund, damals erft im neunten 
Jahr, trug ald Kurfürft von Brandenburg feinem, Bruder bei 
dieſer Feierlichkeit das Reichsſchwert vor 21). h 
Karl; hatte erlangt, was ‚üben ein Jahrhundert nicht — 
ſtattgefunden hatte, daß dem Vater der Sohn von den Kurfür⸗ 
ſten zum Nachfolger auf den Thron beftimmt ward. Doch dem 
‚Hauptübel in den fürſtlichen Haͤuſern in der damaligen Zeit konnte 
auch Kaifer Karl nicht entgehen. Seitdem. die Reichslehen erblich 
geworben, warb der Grundfag der Theilbarkeit derfelben allges 
mein, Durch die Theilungen ihrer Länder ſchwaͤchten die Habs⸗ 
burger wie die Wittelöbacher die Macht ihres Hauſes. Karkvers ⸗ 
mochte nicht diefem Gebrauch entgegen zu handeln, Noch kurz 
vor feinem Tode beftimmte er, wie in feine, Länder fämmtliche 
Luxemburger ſich theilen follten.: "Der römische: König Wenzel, 
als das Haupt der. Familie, ‚ erhielt: das Königreih Böhmen, 
Schlefien und die Oberpfalz; der zweite Sohn Sigmund war 
ſchon mit der Mark Brandenburg belehnt; der. dritte, «Zohann, 
warb ‚Herzog: vom der Laufit oder dem Görliger Land mit der 
Grafſchaft Jauer und Schweidnig; die Markgrafihaft Mähren 
wies er feinen: Neffen Iodocus und Procopius, den, Söhnen Jo⸗ 
hann's, zu: dad Stammland, die Graffchaft Luremburg „das 


20) Literae Sigismnndi, dat. Francofürt,-X,Jun. 1376; bei Balnz,acta 
veter. p. 798. und, bei. Pelgel Lebensgeſch. des N. Wenceslaus ‚RU S. ‚50. 
nad) Driginafbriefen im Wiener Archiv Geben Frankfurt am Dinftag noch b. . Drei: 
faltigkeit.  Buchholg brobrg. Gef. V. urk. S. 148. Lancizolle I. S. 241. 

21) Edmund Dynter, der diefes (im Magnum. Chronic, "Belgies bei Pi- 
storias. script, rer, Germ. P. III. p. 355.) erzählt ‚fügt himur Im Con- 
stantiensi Concilio anno MCCCCXV 'ex ore ejus (Sigismundi) proprio: com- 
memorari:saepe audivi, Es ift bekannt, daß bei Wenzel’s Krönung) in Aachen 
pwiſchen dem Herzog Wenzel von Luremburg und dem Kurfücften- Wenzel- von 
Sadſſen ein Streit. ntfiand, wer von ihnen beiden-das Recht habe das Meiche- 
ſchwert dem Kaifer vorzutragen. Karl entſchied für Wenzel von Sachſen. Sige 
mund aber trug nicht. wie einige irrig angegeben. dem Kaifer das; Reichsſchwert 
vor, fondern dem römiſchen König, feinem Bruder. IV dan 





Gougle 


Sigmund, Markgraf von Brandenburg. 11 


zum Herzogthum erhoben worden, verblieb Karls Bruder Wen- 
ceslaus, ſchon feit vielen Jahren Reichsvicar in Deutſchland, der 
durch Heirath auch dad Herzogthum Brabant befaß 22). 

Seitdem Sigmund Markgraf von Brandenburg ‚geworden 
war, wurben die Unterhandlungen wegen: feiner Verbindung mit 
der. ungariſchen Königstochter Maria von neuem wieder ange 
knupft. Es ſcheint aber nicht, daß der Kaifer Karl die völlige 
Abſchließung der Sache erlebte. 

Bei dem Tode des Vaters (im 3. 1378) war Sigmund erft 
sehn Iahre alt. Der lebhafte, durch Körperfhönheit und Geis 
fesanlagen ausgezeichnete Prinz war unter ber Leitung und Auf⸗ 
ficht vortrefflicher Lehrer und berühmter Männer forgfältig. erzo⸗ 
‚gen worden, «Karl verfchmähte es nicht die Erziehung feiner Söhr 
ne ſich felbft angelegen feyn zu laſſen und fie frühzeitig zu Res 
genten zu bilden. Freilich lehrt die Erfahrung, daß biefes nicht 
immer der rechte Weg ift Fürften zu erziehen. Allzufrühe Ein» 
führung in Regierungsgefchäfte ſtumpft nicht felten junge Fürften 
bald ab und macht fie im reifen Mannesalter zu nachlaͤſſigen, uns 
tauglichen. oder zu leichtfinnigen, unbefonnenen Regenten. Bes 
ſonders viel hielt Karl darauf, daß feine Söhne in Sprachen uns 
terrichtet wurden. Bon Sigmund wird gerühmt, daß er frühe 
außer in der deutfchen und böhmifchen Sprache auch in der franz 
zoͤſiſchen und Iateinifchen fich geläufig Habe ausdruͤcken koͤnnen 23), 
und im vierzehnten Jahre in allen Gegenftänden des Wiſſens uns 
terrichtet geweſen, welche man. damals von einem gut erzoge⸗ 
nen jungen Prinzen erwarten konnte, 

Sigmund hielt ſich in den erften Jahren nach dem Tode ſei⸗ 
nes Vaters abwechfelnd entweder in Böhmen am Hofe feines 
Bruders Wenzel oder in der Mark Brandenburg auf, welche der 
roͤmiſche König. Wenzel feinem Bruder gänzlich abtrat: erſt nach 
nee 

22) Eberhard Winde c. 1. p. 1075 39. 

23) Magnum Chronic.. Belgic. pı 356: "Scivit multas linguas, prime 
Bätinam-et Theutonicam, Bohemicam, Slaricam, Italicam'et Gallicam, 
quibus-omnibus loqui congrne- pöterat, Bergi. Cuspinianus de Caesaribus 
in Vita-Sigisninndi p. 394 u. 399. Aeneas Sylvius stats Europae subFri- 
deric HR 004. 


Gougle 


12 Erfies Bud. Erſtes Kapitel. 


deffen und des jüngften Bruders Johann unbeerbtem Tode follte 
Brandenburg an Böhmen wieder zurücfalen 24). Mit den Meck⸗ 
Tenburgifchen und Pommerifchen Herzogen ſchloß Sigmund einen 
Friedens > Vertrag auf ſechs Jahre ab 25) und verfchaffte Dadurch 
der Mark auf einige Zeit Erholung von den Fehden und Streitigs 
Zeiten ihrer unruhigen Nachbaren. 

Mittlerweile betrieb die Faiferlihe Wittwe, Sigmunds Mut⸗ 
ter Elifabeth, die Unterhandlungen wegen der Verheirathung ihres 
Sohnes mit des ungarifchen Königs Ludwig Tochter Maria weis 
ter. Endlich (im Jahre 1380) fand in Ungarn zu Tyrnau die 
feierliche Verlobung des zwölfjährigen Sigmund mit der kaum 
zehnjährigen Maria ftatt in Gegenwart der vermwittweten Kaiferin, 
einer Anzahl böhmifcher und brandenburgifcher Herten, des Königs 
Ludwig, feiner Gemahlin Elifabeth und vieler Bifchöfe und Gros 
Ben des ungarifchen Reiches 2°). Letztere hatten nicht gezögert 


24) Gercken Cod. Diplom. Brandenburg. T. V. p« 294 Die Urt, ift 
dat, Prag 11. Juni 1378. Sigmund ftand im Begriff von Böhmen nach Bran- 
denburg ſich zu begeben, Bergl. Lancizolle S. 242. n. 25. Sigmund’s Ans 
weſenheit in der Mark in den I. 1378 und 1379 laßt ſich erfthen aus Urkunden 
bei'Gerken €. D. B. T. IL.'p. 503 u. T. IV. p. 634. Di 10. Aug. 1881 
ſtellte er zu Berlin eine Urt, aus T. II. p. 653. in der Mitte des Sept. deſſel- 
ben Jahres befand er ſich nod in Berlin T. VUL p. 404. 

25) Gercken 1, c. T. IV. p. 400. 

26) Neber die Zeit der Verlobung Sigmund’s mit der Maria von Anjou in 
Tyrnau find die Nachrichten vol Widerſpruch: nad Cherhard Windel c, 2. 
+ 1076 geſchah fie vor dem November’ 1378, denn er Läft den Kaiſer Karl bei 
der Berlobung zugegen feyn : „Und wart Herr Sigmund gen Ungarn gefurt gein 
Prefpurg-mit dem ‚Kaifer genanert dem Konig Ludwich — der dem Konig Sig · 
mumd- feine tochter gab Maria genannt,” Nad) einer Handſchrift müffen. die 
Worte Winde’s aber heifen: und wart H. Sigmund gen U, gefüret gein 
Preſpurg mit dem Kaifer, geamtmwurt (übergeben) dem N. Ludwich. Die 
Hauptquelle für dieſes Berlöbniß iſt ein Beitgenoffe, Johannes Archidiaconus, 
(er fagt von Sigmund und Maria qui nunc conregnant), deffen Worte Johan- 
nes Thwrocz in feine ungarifhe Ghronif Pars H. c. 52. bei Schwandtner Scri= 
ptores rer. Hangar. wörtlid aufgenommen hat, Dafelbft wird nur der Kaiferin 
Erwahnung gethan als gegenwärtig. (Ludovicus R.) ipsam Mariam —Si= 
gismundo,, -Marchioni Brand., in puerili aetate utroque existente — im 
Ternavia praesente Imperatrice ejus, et suis baronibus: de. Bohemia — 
matrimoniali foedere desponsarit, et apud se nutriendos conservavit.. De 
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zu ber Begbindung ihre Zuftimmung zu geben und eingerilligt, 
dem G le ihrer fünftigen Königin Maria die ungarifche Krone 
zu verleihen?”). Damit der luremburgifche Prinz frühzeitig mit 
den Sitten, Gebräuchen, Gefegen, der Sprache der Ungarifchen 
Nation, die er als König einft regieren follte, bekannt werde, 
blieb er an Ludwigs Hof in Buda oder Ofen 28). 

Bei der Verlobung hatte Ludwig feinem künftigen Schwie⸗ 
gerfohn nur die ungarifche Krone beftimmt. Die polnifche war 
ſchon früher der jüngern Tochter Hedwig zugefagt. Sie war 
ſchon feit mehreren Jahren mit Herzog Wilhelm von Öftreich 
verlobt, der wie Sigmund damals auch in Ofen an Ludwigs Hof 
erzogen ward, Anfangs hatten die Polen fich nicht dazu verftes 
ben wollen, der Prinzeffin Hedwig die Thronfolge in ihrem Lanz 
de zuzufichern; doch da Ludwig fie einer läftigen Steuer enthob, 
wenn fie nach feinem Willen feiner jüngern Tochter den Thron 
beftimmten, ‘fo willigten die Polen unter diefer Bedingung ein. 
Solange König Ludwig's Mutter Elifabeth, die Schwefter des 
polnifchen Königs Kafimir des Großen, lebte, ftand Polen eigents 
lich unter deren Verwaltung. Erſt mit ihrem Tode (1380) 
berrfchte der ungarifche König unmittelbar auch über das polnis 
ſche Reich, und betrachtete eö faft wie eine Provinz Ungarns, 
Ungeachtet der frühern Verfügung, wornac Hedwig zur Königin 
Polens beftimmt war, wollte Ludwig nach feinem Tode die beis 
Sigmund nur die Anwartſchaft auf die ungariſche Krone bei der Berlobung erhielt, 
fo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie nicht vor der Mitte des Jahres 1380 ftatt 
fand; denn folange Ludwigs Mutter die Clifabety, Schweſter des Königs Kaſi- 
mir ded Großen, lebte, konnte der ungariſche König nit über Polen verfügen. 
Gtifabeth aber ftarb (Pray Annales Hunger. T. II. p. 147) in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1390. Sie lebte aber noch bei der Berlobung nad den Wor⸗ 
ten bei Thwrocz 1. c. commanicato consilio serenissimarum reginarum, ge- 
nitrieis ae consortis. Daher muß nothwenbigermeife die Verlobung noch im 
Dahre 1380 ftatt gefunden Haben. Sigmunds Aufenthalt in Dfen läßt fih aus 
Urkunden erft im Jahr. 1382 nachweiſen: Gercken C. D. Brandenb. T. IV. 
p- 400 gibt einen Friedensabſchluß des Markgrafen Sigmund mit den Pommes 
tifhen Herzogen dat. Obin Donnerstag nad S. Joh. Bapt. 1382. 

27) Thwrocz 1. c. Dum virgo nubiles veniret ad annos nuptias simul _ 
de sponso regem faceret, matrimoniali foedere irretita est. 
28) Thwrocz Pars III. c. 5. 
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den Reiche nicht getrennt haben. Die ältere Tochter ſollte beide 
Länder erben und ihr fünftiger Gemahl Sigmund, der Sohn einer 
Enkelin Kafimirs des Großen, in Polen wie in Ungarn herrfchen. 

Bei der Ausführung diefes Planes fand aber Ludwig heftiz 
gen Widerftand. Die polnifchen Großen, ſchon hoͤchſt unzufrie⸗ 
den darüber, daß ihre Landfchaften wie Provinzen von Ungarn 
betrachtet und ihnen verhaßte Statthalter gefeßt wurden, waren 
entfchloffen nur dann einer Tochter Ludwigs die Thronfolge in 
ihrem Reiche zuzufihern, wenn diefelbe den Sig der Regierung 
in Polen nehme. Auf dem Reichötage, der zu Kaſchau in Uns 
garn gehalten wurbe, und wohin auch die polnifchen Großen ges 
laden waren, erfchienen von diefen nur wenige, welche gewiſſer⸗ 
maßen gezwungen wurden, der Maria die polnifche Ihronfolge 
zu verfprechen: auf einem zweiten Tag zu Altfohl in der Grafs 
ſchaft Zips (25. Juli 1382) mußten die nicht in großer Zahl 
erfchienenen Polen Sigmund, ald Marien’s fünftigem Ehegemabl, 
die Huldigung leiften und Ludwig übertrug ſchon demfelben die 
Verwaltung ihres Landes 29). 

Der kaum funfzehnjährige Jüngling befaß weder die Kraft 
noch das Gefchid ein unzufriedenes Volk zu gewinnen. Miß—⸗ 
griffe, Begünftigungen der mitgebrachten Böhmen, Ungarn, Deuts 
ſchen, und leichtfinnige Handlungen entfremdeten dem Luremburs 
ger die Polen in dem Grade, daß bald an die Stelle der Abnei⸗ 
gung Erbitterung und Haß traten. Im jugendlichen Uebermuthe 
meinte Sigmund mit Gewalt erzwingen zu koͤnnen, was ihm bie 
Polen gutwillig verſagten. 

Indem Sigmund damit befchäftigt war in Polen feine Herr: 
ſchaft durch Gewalt zu befeftigen und des Statthalterd Domarath 
willkürlihe Handlungsweife die ausländifche Regierung auf den 
größten Grad verhaßt machte, kam die Nachricht nach Polen, daß 
der König Ludwig aus dem Leben gefchieden. Er flarb zu Tyr⸗ 
nau den 11. September 30) 1382, nach einer vierzigjährigen Re⸗ 


29) Diugoss. lib. X. ad ann. 1382. TAI. p· 68 299. 

30) Der gleichzeitige Chtoniſt bei Thwroez IL: c. 55. gibt XI die men- 
sis Septembris an, womit P. Ranzan. in der Epitom. rer. Hang. (bei Schwandt- 
ner T. I.) übereinftimmt: Obiit a. Chr. 1382 TIL Id. Sept. "Der Beitgenoffe, 
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gierung uͤber Ungarn, das unter ihm feinen größten Glaftz, feine 
ausgebreltetſte Herrſchaft gehabt hat. 

. Gleich nach der Nachricht von Ludwigs Tod erfchien Sigmund, 
; der grade damals den Rebellen Bartosz von Odolanor zur Un: 
terwürfigkeit gebracht, in.Pofen, um hier von den verfammelten 
Batonen und ‚Herren aus Großpolen die Huldigung zu empfanz 
gen: da er ihnen aber weder die Abfegung des verhaßten Stattz 
halters Domarath, noch beftändiges Aufſchlagen feines Hoflagers 
; im Polen zufagte, fo verließen die polnifchen Großen eiligft die 
| Verfammlung und die Stadt, laut und heftig gegen Sigmund 
ihre Unzufriedenheit ausdrückend. Ohne fid von den Drohungen 
| Sigmunds ſchrecken zu laffen, der zu Gnefen für den verewigten 
LELudwig die Todtenfeier beging, verweigerten fie ihm in Brzesc 
| wiederholt die Huldigung und verbanden ſich (25. Nov.) auf dem 
Reichstag zu Radom mit den Kleinpolen. Den mit König Ludwig 
abgeſchloſſenen Vertrag einer feiner Töchter die Nachfolge in Pos 
len zu geben, waren fie entfchloffen zu halten, jedoch nur unter 
I ber Bedingung, daß diejenige von Ludwigs Töchtern, welche Koͤ— 
uigin von Polen werde, verfpreche, dafelbft ihre Refidenz zu neh⸗ 
I men und wenn fie ſich verheirathe, auch ihren Gemahl dazu vers 





I 
I pflichte. Sigmund Hatte ſehr wenige Freunde, welche für ihn auf 
| dem Reichstage fprachen. Die Parteien waren nur getheilt für 
| eine von Ludwigs Töchtern, oder für den Maſoviſchen Herzog 
Szemovit. Auf dem folgenden Reichstag zu Wislicza (6. Der. 
1389), worauf auch die Gracauer. und Sandomirer Landherren, 
die an ben frühern Verfammlungen Feinen Theil genommen, ers 
fhienen, wurden Sigmunds Ausfichten auf den polnifchen Thron 
| faft ganz vernichtet. Ludwigs hinterlaffene Wittwe, Elifabeth, 
die Tochter des bosnifhen Bans Stephan, in der Furcht, daß 
Polen für ihre Töchter verloren gehe, ließ dem verfammelten pol⸗ 
nifchen Adel durch ungariſche Abgefandte erklären, daß man nicht 
zur Huldigung Sigmunds verpflichtet fey, wenn einer ihrer Toͤch⸗ 
ter bie polnifche Krone bewahrt werde*1), Sigmund fah ſich 
der Dalmatier Paulus de Paulo in feinem Memoriale (bei Schwandtner T. III, 
P- 725.) gibt an XII die Septembris. 
31) Ausfügrlidge, aber gegen Sigmund hoͤchſt parteiifhe Quelle in diefen 


Gougle 


16 Erf. Buch. Erf, Kapit. Sigmund, Markgr. v. Brandenb. 
bald auch von feinen wenigen Anhängern verlaffen und gezwungen 
mit feinen Ausländern nach Ungarn zurüdzufehren, wo unter 
deſſen Elifabeth, Ludwigs Wittwe, für ihre Tochter Maria bie 
Zügel der Regierung geführt hatte, 


polniſchen Angelegenheiten ift Diugoss. hist, Polon. lib. X. p. 70. womit des 
Anonymi Archidiaconi Gnezuensis chronica brevior Cracoriae (bei Som- 
mersberg Scriptt. rer. Silesiar. II. p. 137—150) siemlic) übereinftimmt,' ‘Im 
einer Urkunde Sigmunds dat. czu Pofnam (Pofen) 1382 am Sunabinde;nepift 
vor fe Mihilstage des Ersigen Engelö (bei Gercken C. D. B. T. IV. p. 411.) 
nennt er fih Herrn des Kunygreiches zu Polan, Damit ftimmt ganz 
Sigmund damaliger Titel in den lateiniſchen Urfunden überein: Naruszewicz 
Historya Narodu Polskiego T. VIL. p. 252 hat eine Urkunde dat. Radom 
29. Oct. die Unterfrift: Sigismundus, Marcbio Brandenburg. Archi- Ca- 
merarius Imp. dominus regni Poloniae. 
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Sigmund’s Kämpfe um die ungarifche Köhigstrone bis au feiner 
Krönung in Stuhlweißenburg. 1382 — 1397. 








Als — der. Große aus dem Leben geſchieden war, erhob 
J J 
die ungariſche Nation feine zw iffaͤhrige Tochter Maria — auf 


fon u Ueber, Marien’s Regietung und, Schictjale gibt der. venetianifhe, — 
und Kanzler Laurentius de Monacis, weicher im Jahre 1386 als © 
des denetianifpen Stnates am Hofe in Dfen ſich aufhielt, in nl 
nicon de rebtis Venet. (Venet. 1758. 4.) die bejten und aubfüßrtihflen Nuds 
tichten · Er ſchrieb auf Antrieb. der Königin feibft inet Geſchihte in dam feiner 
Ghrenit beigefügten Carmen, de cas illustrium Reginarum, et ‚de lugubri 
exitu Caroli Paryi; | Der ungatiſche Gpronift Thwrocz hat-nad) feiner eigenen 
Grrtärung ab allee, mas er über die Königin Maria und den Nönig Karl den 
Kieineh im dritten Theil feiner Gprönit (ed. Schwandtner scriptor. ver, Han 
gar. T. I.) mitteilt, dem Carmen des Laurentius de Monacis entnommen. Eine 
andere hoͤcht wichtige Quelle theils wegen der genauen qronologiſchen Beftin- 
mungen, theils wegen der Mitteilung mander ſonſt nicht vorkommenden Facta, 
iſt das Memoriale des Zeitgenoſſen Paulus de Paulo, eines Patriciers aus 
‚Bara (bei Schwandtner 1. c. T. IT. ed. fol. p.-724 qq.) Lucius hat ihn 
in feinem Werte de regno Dalmatiae et Croatiae libr. VI.’ (bei Schwändt- 
mer 1. oT. Ul. p. 1465) fon gut bemugt. - Für die polnifen Angelegen ⸗ 
heiten) ift-Dlugoss histor. Polonic. lib. X. die ausführliäfte Quelle 5 jedod 
ſchreibt er voll Hap und Erbitterung gegen Sigmund und daher find feine Nade 
richten nicht mit unbedingtem Glauben anzunehmen. Zuverläſſiger find die kurzen 
Berichte über Maria und Sigmund, melde in des Raphain. Caresin. Chroni- 
com hinter der Chronik des Andreas Dandalo bei Muratori (Scriptor. rer. Ital. 
T. XI. p. 476.59.) fi finden. Die ſpätern Gompilatoren Petrus Ranzanus 
(Epitom. zer. Hungar. bei Schwandtner T. 1.) und Bonfinins (de rebus 
Hungaricis ed. Hanov. 1606.), beide Italiener. und beide erft am Endeibes 5 
Aſchbach K. Sigmund. 2 
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den Thron und ſchmückte fie mit der Koͤnigskrone (17. Sept. 
1382) 2). Sie wurde ald der König betrachtet und häufig auch 
fo genannt >). Nach Ludwigs legtem Willen führte Maria's Muts 
ter die Königin Elifabeth während der Minderjährigkeit ihrer Toch⸗ 
ter die Zügel der Regierung. Sie war eine überaus kluge Frau, 
befaß aber eine unbegrängte Herrſchſucht und eine nicht gewoͤhn⸗ 
liche Verſtellungskunſt. Ihr ganzes Vertrauen fchenkte fie dem 
Nicolaus von Gara, einem ungarifhen Großen aus altem Ge: 
fehlechte und von großem Reichthume, einem durch vieljaͤhrig 
treue Dienſte unter Ludwigs Regierung erprobten Staatömanne. 
Ludwig hatte ihn zum Palatinus erhoben und ihm die wichtigften 
Regierungsangelegenheiten anvertraut, Den Palatinus feſſelte 
Dankbarkeit an die Eönigliche Familie: ein unbegränzter Ehrgeiz 
ließ ihn hoffen unter Weiberregierung unentbehrlich zu feyn und 
zuletzt alle Regierungsgewalt an. ſich reißen zu fönnen. Des 
Günftiings Allgewalt erregte bald den Neid der ungarifchen Gros 
fen und ihre aufrührerifhen Bewegungen, ihn zu ftürzen, zwan⸗ 
gen ihn ſtreng und graufam zu werben, Obmwoh! Nicolaus von 
Gara in der erſten Zeit überall Gerechtigkeit Ubte, den Wohlſtand 
des Landes beförderte und daher die Regierung der Koͤniginen 
im ganzen Reiche gepriefen ward, fo änderte fic doc) diefe Stim⸗ 
mung bald. Die erfte Veranlaffung zur Unzufriedenheit gab die 
Hinrichtung ungarifcer Großen, durch deren Treuloſigkeit, wie 
15. Jahr hunderts ſchreibend, geben wenige eigenthümlidpe brauchbare Nadridhten, 
indem ‚jener zu kurz, diefer aber allzu rhetoriſch und unkritiſch iſt. 

'2) Paul. de Paulo p. 724: XVII mensis praesentis (Sept.).D.'Maria 
filia senior — Regis in eivitate praedicta (Stuplweißenbutg) coronata fait 
in regem, in cujus coroniatione multi milites facti sunt. 

3) Xufer den ausdrüdtlien Angaben bei Paulus de Paulo, Laurentius de 
Monacis ‚(Hanc regem appellant animis concordibus omues Regnicolae, 
illustrant hoc regis nomine sexum) Thwrocz (Rex foemineus), das Chro- 
nic, Caresin. etc. auh Münzen, ſ. Köhler Münzbeluftigungen ZHLXIV: 1244, 
wodurch widerlegt werden Tann C. A. Bel Comment, de Maria Hungariae non 
rege, sed regina. Xud, PrayAnnal. Hungar. T.IL. p. 157. führt eine Münge 
mit der Auficrift Maria Rex Hungariae an. Merkwürdig iſt die Stelle in 
de& Hermanni Corneri Chronicon (bei Eccard Corp. 'historic. medii aeri 
T. II. p. 1155): Maria fecit propriam fieri monetam et in florenis sculpi 
fecit: ‚Maria rex Ungariae. } 
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man glaubte, Rothrußland an Lithauen Fam. Sobald einmal 
der Same der Zwietracht zwifchen Regierung und Volk geſtreut 
war, folgten Ausbrüche der Widerfpenftigkeit an verfchiedenen 
Drten. Der Palatinus, beforgt die Rechte der Krone den Gro—⸗ 
Ben gegenüber zu wahren und zu vertheidigen, ging ſchnell von 
Strenge zur Gewalt und Schredensregierung über, Sein Rath 
fand‘ bei der Königin Elifabeth, die ihm ihr ganzes’ Vertrauen 
ſchenkte, immer williges Gehör und treue Befolgung.' Den aus⸗ 
gezeichnetften Männern des ungarifchen Adels wurden Ehrenftels 
Ten und Ämter genommen, und diefelben den Freunden und Ans 
hängern des Palatinus übertragen: wo Unzufriedenheit über die 
getroffenen Maßregeln laut ward, wurden die Güter eingezogen 
und damit die Günftlinge bereichert. Verfolgung erzeugt Haß, 
Widerftand, Aufruhr. Die Empsrungen wurden durch Hinrichs 
tungen und Gütereinziehungen zwar unterdrüdt, aber der Palas 
tinus konnte bei aller Wachfamfeit und Umſicht nicht verhindern, 
daß ein’ Theil der ungarifchen Großen und der Geiftlichkeit fich 
insgeheim verband den Thron der Königin Maria zu untergraben, 
indem man zur Ausführung diefes Unternehmens ſich nach aus⸗ 
wärtiger Hülfe umſah. 

"An der Spige der Verſchworenen ftand das Gefchlecht Hor⸗ 
wäthi, welches erſt unter dem König Ludwig zu hohen Ehrenftels 
Ien und großem Reichthum gelangt war, und die Familie Laczke 
erfteres war beſonders in Kroatien, letztere in Siebenbürgen und 
Dalmatien mächtig und von Anfehen. Die Seele der Verſchwoͤ⸗ 
tung war Paul Horwathi, Bifhof von Agram. Bon ihm ging 
ber Plan aus die Königinen von der Regierung zu entfernen’ und 

dem Reiche Ungarn einen neuen König zu geben’; Die * fiel 
auf Karl den Kleinen von Neapel. 

Karl ſtammte wie der frühere ungarifche König Lunwig der 
Große aus dem franzöfifchen Königshaufe der Capetinger, oder 
näher aus ber Familie Anjou, welde nad den Hohenſtaufen in 
Neapel auf den Thron gelangt war. Der Vater des neapolitas 
niſchen Königs Karl des Kleinen oder. della Pace war Ludwig 
von. Duraz30, welcher mit feinem Bruder Karl von Ourazzo auf 
Befehl des ungarifchen Königs Ludwig hingerichtet wurde. -Denn 

2 * 
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letzterer hatte die beiden -Fürften in Verdacht gehabt, daß fie zu 
dem Tode feines Bruders, des ungluͤcklichen Andreas, ben feine 
Gemahlin, die ſchaͤndliche Königin Johanna von Neapel, ums 
bringen laffen, mitgewirkt hätten: Der ungarifhe König Luds 
wig fehien in der Folge die Graufamkeit gegen Ludwig von Ou⸗ 
10330 berent zu haben: -er ließ deſſen Sohn Karl in feinem Reiche 
erziehen, "ernannte ihn zum Ban von Dalmatien und Kroatien 
und. gab ihm ſpater das Königreich Neapel. Jedoch hatte derfelbe 
zuvor eidlich geloben müffen, Eeine der Töchter Ludwigs in ihrem 
Erbe zu: beunruhigen · durch Anfprüche auf Ungarn oder deffen Nez 
benlaͤnder. Diefen König Karl von Neapel, der nach dem Rechte 
der Verwandtſchaft der nächfte männliche Erbe der ungarifchen 
Krone war, hofften nun die ungariſchen Mißvergnägten für ihre 
Sache zu gewinnen und ihm beſtimmten fie den Thron Ungarnds 
auf thaͤtige Mitwirkung. Fonnten fie von. Seiten des Fürſten 
ZwartEo von Bosnien hoffen, welcher ſchon bei den frühen miß ⸗ 
lungenen Xufftänden in Dalmatien gegen Mariens Regierung die 
Empörer unterftügt hatte und ihnen zulegt-eine Freiſtaͤtte in ſei⸗ 
nem Lande eröffnete, So war auch. der Johanniter-⸗Prior von 
Brana, Johann von Palißna, der an der Spitze einer Verſchwoͤ⸗ 
rung. gegen Mariend Thron vergeblich die Flammen des Aufruh⸗ 
res in Dalmatien zu verbreiten gefucht hatte, zur * * 
Bosnien genoͤthigt worden *). dann 
Das Mißlingen der verfchiedenen Aufftände und Febf,die 
Beftätigung der alten National» Freiheiten), welche Maria er⸗ 
theilte, brachte die Unzufriedenen nicht zur Ruhe: ſie gingen nun 
mit, geößerer Vorſicht und. Verfchwiegenheit zu Werke und ſammel⸗ 
ten ihre Kraͤfte zu einem Schlag auf, der um ſo ſicherer die beiden 
Königinen und den Palatinus verderben ſollte. Der Biſchof von 
Agram, Paul Horwathi, unter dem Vorwand einer Reife nad) 
Rom , begab fich insgeheim nach Neapel und hier überreichte er 
"4 Yeber die Gmpörungen in Datmatien handelt vorzügfi nad den Ducle 
{dh Und Utfimden Lücius de reguo Dalmatiae etc. ib. V. c. 2 Und 3. um 
— * Amnalı I. p. 157. 160: 

— — 2 are und daraus bei Pray Annalı II: 
pe Ii · 
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dem Könige Karl ein von vielen ungarifchen Großen unterzeichnetes 
Schreiben, worin diefelben den Biſchof bevollmächtigten dem nea⸗ 
politanifchen Könige die Krone Ungarns anzutragen und ihn eins 
zulaben das durch die Frauenregierung. und Bürgerkrieg zerruͤt⸗ 
tete Reich wieder aufzurichten. 

Karl, uneingedenk des dem Könige Ludwig gegebenen Ver: 
forechens, war zu fehr vom Ehrgeiz beherrſcht, als daß er die 
Krone: eines fo größen Reiches aufchlagen konnte. . Ungeachtet 
der Ermahnungen, der Bitten, der Verzweiflung feiner Gemah: 
lin Margaretha, die Unglüd ahnte und norausfagte, war Karl 
fogleich 'entfchloffen dem Ruf der rebelliſchen Ungarn zu: folgen. 
Sein exfter Plan war nad) Ungam zu eilen, der Königin Maria 
die Krone zu entreißen und fie feinem.Sohne dem neunjähtigen 
Kinde Ladislaus aufzuſetzen: dann wollte er wieder in fein Reich 
Neapelizurüdtehren. Doch der Sammer und die Verzweiflung 
feiner Gemahlin beftimmte ihn, den Prinzen zurüczulaffen. "Ohne 
große Zurüftungen „in der Hoffnung, daß mit feinen Erſcheinen 
im ungarifchen Reiche fich die ganze. Bevölkerung für ihm erklärte, 
ſchiffte er fich mit einer: Kriegsſchaar Neapolitaner ein und nach 
einer fchnellen und glücklichen Fahrt landete er zu Zeng in: Dals 


matien (3. Sept. 1385), "woman ſchon feiner hattte, und eilte 


von hier im Spaͤtjahre 1385 nach Agram, wo er feine Anhänger 
um fich zu —— * ehe er gegen die —— —— 
Ofen’ vorruckte. 

Die Nadricht: von —* Landung des Koͤnigs von —E war 
mit großer Schnelligkeit nach Ofen gelangt und hatte daſelbſt am 
‚Hofe nicht geringe Beftürzung erregt. Einzige Rettung, einzige 
Huͤlfe erkannte man in dem durch des: Palatinus Intriguen zus 
ruckgeſetzten Bräutigame der Königin Maria, in dem Markgrafen 
Sigmund von Brandenburg...) Seit den drei Jahren, in welchen 
im Namen der Königin Maria durch deren Mutter Elifabeth und 
den’ Palatinus Nicolaus Gara regiert‘ wurde, wird des Markgra⸗ 
fen in den Regierungsacten nicht gedacht. Gewiß ift es, daß 
ihm damals gar kein Antheil am det Regierung, eingeräumt war, 
und daß die geringen Ausfichten, die er auf den polnifchen Thron 
hatte, ihm durch die Königin Eliſabeth benommen wurden. Denn 
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er ward nicht nur ohne Unterftühung gelaſſen, ald er verfuchte 
in Polen fein Fönigliches Anfehen mit Waffengewalt geltend zu 
machen; fondern auch auf dad empfinblichfte in feinen Rechten 
und Anfprüchen verlegt und beeinträchtigt, als Elifabeth mit den 
Polen in Unterhandlung trat und ihnen verfprechen ließ (28. März 
1383) ihre jimgere Tochter zur Krönung nach Krakau zu ficken. 
Diefed war mehr, als die Polen verlangt hatten: denn auf dem 
kurz zuvor gehaltenen Reichstag in Sierad (27. Febr. 1383) hats 
ten fie nur die Bitte an Elifabeth gerichtet: Maria und Sigmund 
zugleich nach Polen: zu ſchicken. Freilich Hatten fie die Dros 
hung beigefügt, wenn dieſes nicht geſchehe, To würden fie ſich 
felbft einen König’ geben. Da Eliſabeth aber zögerte ihr Vers 
ſprechen zu erfüllen, fo verbreitete fich Krieg und Verwirrung im 
ganzen polnifchen Reiche. Indem einzelne Städte und Diſtricte 
durch nachlaͤſſige Befehläpaber an Lithauen verloren gingen, war 
das unglücliche Land in Parteiungen! zerriffen: nur eine ſehr ges 
ringe Anzahl polnifcher Großen hatte fich für den funfzehnjähris 
gen Sigmund erklaͤrt: die Mehrheit wollte Ludwigs Tochter Hed⸗ 
wig. Viele aber meinten, es wäre flr Polen das Zuträglichfte 
es ganz von Ungarn und ber Familie Anjou loszureißen und ihm 
einen einheimifchen Koͤnig zu geben, wozu fie ben maffonifchen 
‚Herzog Szemovit vorfhlugen. Als die Mehrheit der polnifchen 
Großen zu Kaſchau mit der Königin Elifabeth einen Vergleich abs 
geſchloſſen, wornach den 11. November 1383 Hedwig als Könis 
gin von Polen gekrönt werden follte, fo ſuchte die-Partei Sze⸗ 
movit's dieſem zuvorzukommen und rief den mafjovifehen Herzog 
zum König von Polen aus (15. Iuni). ; Darüber brach ein furcht» 
barer Bürgerkrieg im Lande aus. Elifabeth durfte die Anhänger 
ihrer Tochter nicht ohne Hülfe und: Unterftügung laſſen. Sie 
ſchickte den Markgrafen Sigmund (25. Juli) mit 12000 Ungarn 
nad) Polen, übertrug ihm die einfiweilige Verwaltung des Lan: 
des mit der Verpflichtung den Gegentönig Szemovit zu bekrie⸗ 
gen. Sigmund, von der Krakauer und Sandomirer Ritterfchaft 
Eräftig unterftügt, verheerte feines Gegners Landſchaften Maſſo— 
vien und Gujavien furchtbar, belagerte (25. Sept.) Brsecz, und 
zwang ihn (7. Det, 1383) einen Waffenftillftand , der bis Oſtern 
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1384 dauern follte, einzugehen. Darauf zog der Luremburger, 
der vergeblich die Krafauer Burg durch eine Ueberrumpelung zu 
befegen gehofft hatte, mit feinem Heere nach Ungarn zurüd, wo 
weder Elifabeth noch der Palatinus biligten, daß er dem Rebel⸗ 
len eine Waffenruhe zugeftanden hatte, 

Es waͤhrte nicht lange, fo erneuerten die Polen ihre frühern 
Forderungen, daß ihnen ihre künftige Königin Hedwig zur Kroͤ⸗ 
nung nach Krakau zugeſchickt werde. Sie fügten (2. März 1384 
auf dem Reichötag zu Radom) die Drohung bei, wenn bis den 
3. May Hedwig nicht in Polen angefommen wäre, daß fie zur 
andern Königewahl ſchritten· Die Königin Elifabeth, welche ihre 
unmänbige Tochter nicht in die Gewalt von deren Fünftigen-Uns 
terthanen geben wollte, verfuchte noch einmal mit Gewalt der 
Baffen ihren Willen durchzuſetzen. Auch zum zweitenmal fand 
fie Sigmund dazu als williges Werkzeug, indem fie ihn durch die 
Emennung zum Statthalter und Befchüger des polnifchen Reichs 
gewann: Allein dieſer zweite Verſuch blieb noch erfolglofer als 
der erſte. Denn ald Sigmund mit einem ungariſchen Heere und 
brandenburgifchen Truppen, welche ihm Arnold von Waldow zus 
geführt: hatte, in Lublau an der polnifchen Grenze erſchien, fo 
verweigerten ihm die Polen den Eintritt in ihr Land, indem fie 
ihn weder ald König noch ald Reichöverwefer, fondern nur als 
Feind betrachten koͤnnten. 

Nunmehr konnte Eliſabeth, wollte ſie ihrer Tochter die pol⸗ 
Ze nicht verfcherzen, die Polen mit Berfprechungen nicht 
weiter hinhalten; denn diefe hatten, nachdem der legte Termin, 
den fie für die Ankunft der Hedwig beflimmt hatten, verftrichen 
war, | ſchon einen Tag (Ende Sept, 1384) zur neuen Koͤnigswahl 
beftimmt, Sie überlieferte duch eine glänzende Gefandtfchaft 
ungarifcher Prälaten und Großen (im Juni 1384) ihre Tochter 
in die Hände der Polen und fehszehn Monate fpäter ward die 
kaum vierzehnjaͤhrige durch Schönheit und feltene Geiftesgaben 
auögezeichnete Hedwig zu Krafau (15. Det. 1385) unter dem unz 
befchreiblichen Jubel der Polen mit der Krone gefhmüdt *). 
(6) Über vie Tpronftreitigteiten in Polen nad) dem Tode König Ludwig des 
‚Gropen bis zur Krönung der Königin Hedwig ift Dingoss lib. X. p. 68—92- 
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Sigmunds Ausfichten,auf den polnifchen Thron waren auf 
diefe Weife ganz verfhwunden, Unzufrieden, dag ihm eine Krone 
entgangen war, und daß ihm in Ungarn Fein Antheil an der Re⸗ 
gierung zugeftanden, wie auch daruͤber mißvergnügt, daß die Ver⸗ 
mählung mit der Königin Maria durch die herrſchſuͤchtige Elifaz 
beth und. ihren Günftling, den Palatinus, hinausgefchoben ward, 
begab fich der Markgraf nach Brandenburg und Böhmen und ver⸗ 
weilte hier einige Zeit"), Schon dachte Elifabeth daran ihm auch 
die ungariſche Krone zu entreißen: fie wollte ipre Tochter Maria 
ungeachtet des feierlichen Verlöbnifjes mit dem Luremburger lan. 
Ludwig Herzog. von Orleans, Bruder Roͤnig Karl VI von Frank⸗ 
reich, verheirathen ®). Allein der Ausbruch der Verſchwoͤtung im 
Dalmatien und die Verbreitung des Aufruhrs durch das ganze 
Reich noͤthigte, ſich wieder zu dem Markgrafen zu wenden, um 
von ihm im der Gefahr Hülfe und Beiſtand zu. erhalten. Ts" 

As König Karl von Neapel in Dalmatien gelandet und von 
dem zahlreichen Rebellen mit Jubel empfangen ward, fo verſuch⸗ 
ten Eliſabeth und der Palatinus alle Mittel die Gaͤhrung und Un⸗ 
zufriedenheit im ungariſchen Reiche zu beſchwichtigen. Man best 
tief einen Reichstag (9 Nov: 1385) wozu vier Abgeordnete aus 
jedem Comitate geladen wurden, und Maria beſtaͤtigte —— 


Hauptöttfles" damit ft’ der Anonymas Bei Sommersberg script, 

T. II. p. 154. zu vergleichen. Engel Gef. d. unge. dieiches Ir Pr 164. ber 
ſtimmt nach diefem die Krönung 15. Det. 1384: Doch möchte Yier'Dingoss, 
welihem Feßlet Geſch. der lingern Thi IV. S. 38. folgt, eine beſſere uelle ſeyn 

7) Der dem Markgrafen, Sigmund feindtich gefinnte Dingoss, dem auch 
minge fpätere Sipriftfeler folgen, fhildert den Susemburger ehr andorthe 
ib. X. p. 99:' Sigismundus — pröpter levitatem morum suorum, gi 
söerum suam Elisabeth et Primores Hungariae graviter oflönderat, && 
Hungaria per eandem Elisabeth et consiliarios Hungaria ejectus,' dissolh- 
tionem, et levitatem morum ;illisexprobrantes , in Bohemiam ad⸗ en 
sunm ‚Wenceslaum — ‚ confugit.. 

8) Diugoss 1, c. ‚Engel Geſch. d. unge, "Riss 11, ©. 168 gibt, ‚nie, 
kuͤrlich feine Anſicht anftatt der Berichte der Quellen, wenn er jagt: „Sigmund 
ward FElindar/veh den Königiunen ungnädig behandelt und ihm befohlen fh 
aus dem Nedje-zu entfernen. Man ſprach öffentlich dm Hofe von der Adgäns" 
gigmachung der Heirath mit ihm und von einem neuen — en 









Herzoge von Otleans gemadpt werden ſollte.“ 
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Tage ſpaͤter alle Freiheiten, welche dem ungariſchen Adel ad 
von den fruͤhern Königen verliehen worden. 

Auf den Rath des Palatinus verfhob nun auch Elifabeth nicht 
weiter die Bermählung Matiens mit Sigmund 9), Man hofftedas 
dutch’ ziweietlei zu erreichen: man meinte eines Theils die Ungarn, 
welche mit dem BWeiberregimente und dem Einfluffe des Palatinus 
unzuftieden waren, wieder zu gewinnen, wenn der Gemahl ihrer 
Koͤnigin an die Spige der Regierung geftellt würde: andern Theils 
rechnete man darauf, daß Sigmund von feinem Bruder, dem boͤh⸗ 
mifchen und römifchen König Wenzel, und den übrigen Luremburs 
gern fo kräftig unterftügt werde, daß man alle Rebellen und Feins 
de ohne große Schwierigkeit unterwerfen und befriegen koͤnne. 

+ Daher ward Sigmund, damals im ächtzehnten Jahre, mit 
der noch nicht fechszehnjährigen Königin Maria (Ende Nov; 
1385) 19) vermäplt und dad Beilager feierlich vollzogen. Der 
Gemahl der ungarifchen Königin wurde darauf zum Befchüger 
des Reiches ernannt und ihm auch ſchon derName König tt) beis 
gelegt; obwohl dazu die ungarifchen Großen noch nicht ihre Beis 
ſtimmung gegeben hatten. Von den Feftlichkeiten des Beilagers 
eilte Sigmund nach Böhmen 12), um hier für feine Gemahlin 





+9 Diugoss. X. p- 100- . 
40) Monat und Tag der Vermählung geben. die Chroniken (Laurentius, 
Thwrocz, Raph. Cares.) nit an: fie Fann aber nad) dem Gang der Ereige 
niſſe nicht wor dem Detober und nicht nad Ende Nov, ftatt gefunden haben, 
Na) einer Urkunde bei Pray Annal, IL. 'p. 171. wäre Sigmund ſchon im Jahr 
1383 mit Maria vermäptt gewefen und hätte ſchon damals den Titel König ges 
führt. , Jedoch iſt dieſe Urkunde, wie ſchon Pray bemerkt, unächt. 
¶ Damals führte Sigmund aber in den Urkunden nur den Titel Regui 
Hupgariae Tutor, nid;t Rex vergl, Pray Annal. II. p. 164. Grft nad) feiner 
Krönung im Jahr 1387 nennt er ſich König in den Urkunden, 
12) Den Worten des Laurentius de Monacis 
Insidias speculatus ab omni 
Parte Sigismundus, deserta conjuge, fügit. 
Pau ‚freilich die Auslegung gegeben werden, daß Sigmund bei dem Aufbrude 
Karla von Agram, feine Streitkräfte, zu ſchwach findend, feine Gemahlin verlaffen 
habe und nad Böhmen entjlohen fey ; allein offenbar ift Hier das Eilen nach Böh⸗ 
men, um von dort Hülfe zu holen, gchäffig ausgelegt worden von den Schriftſtel- 
dern, welche Sigmünd nit wohlwollten. Thwrocz Chr. IH. c.5. b. Schwandt- 
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ein Hülfsheer zu fammeln gegen die Rebellen und Italiener und 
fie auf dem Thron gegen: die vielfachen Feinde zu ſichern. 
Indeffen Sigmund in Böhmen und Mähren unter großen 
Schwierigkeiten (es fehlte ihm Gelb) *2) ein Heer fammelte und 
nur langfam mit den Kriegsruftungen vorfchritt, fuchte die Kös 
nigin Elifabeth mit Schlauheit und Arglift den wantenden Thron 
ihrer Tochter aufrecht zu erhalten. Sie ſchickte eine Gefandtfchaft 
an Karl nach Agram ab und ließ den König um die Urfache feiner 
Ankunft fragen. Derfelbe verficherte unter Bethenerungen ſei⸗ 
ner Freundfchaft für die Königinen, daß er nie die empfangenen 
Wohlthaten des König Ludwig vergeffen und deſſen Wittwe und 
Tochter immer fehligen werde. Die Urfache feiner Ankunft fey 
die Verwirrungen in Ungarn zu beenbigen und bie Uneinigkeit 
zwiſchen den Königinen und ihrem Volke zu ſchlichten. Dhne 
fich durch die zuvorfommende Freundlichkeit der Königinen in 
feinen Entwürfen aufhalten zu laffen, fah er wohl ein, daß ras 
ſches Handeln Alles entſchied. Ehe Sigmund aus Böhmen zus 
ruckkehrte, mußte er fich der ungarifchen Krone bemächtigt haben. 
Nach einem vierteljährigen Aufenthalt in Agram, wo er feine An⸗ 
hänger um fich verfammelt hatte, richtete er feinen Weg ſchnell 
nad Ofen. Auf einem reich mit Gold verzierten Wagen, umges 
* ben von ber. glänzenden Schaar feiner Freunde, mit Föniglicher 
Pracht hielt er feinen Einzug in die Hauptftadt des ungarifchen 
Reiches. Die Königinen, von allen Streitkräften entblößt, hats 
ten durch einen freundlichen Empfang ihren Feind zu entwaffnen 
gefucht. Sie waren ihm entgegen gekommen und begrüßten ihren 
Verwandten, als komme er nur um fie zu beſuchen. Sie luden 
ihn fogar ein, in der Königsburg feine Wohnung zu nehmen. 
ner. p. 258 umſchreibt den Laurentius: Ne insidiis advenientis tyranni con- 
nexique illi füria populi circumveniretur, deserta conjuge, patrios ad fines 
fogit. Gerehter als neuere ungarifhe Geſchichtſchreiber it der eritifhe Pray 
‚Annal. IT. p- 171: Perspicuum est, fugam non tam a metüi ortam, quam 
ut profligatam uxoris causam armis e Bohemia aceitis defensum iret. 

13) Herman. Corner ad an. 1382. p. 1140 bei Eccard. Corp. script. 
Mariam duxit Sigismundus, cam qua obtinuit regnum Hungariae, sed ta- 
men cum — — gravibus expensis, ita ut Marchiam de Brandenburg — 
impi 
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Karl lehnte die Einladung mit Höflichkeit ab. Freundliche Worte 
und Berficherungen des Dankes und der Anhänglichkeit, und Wuͤn⸗ 
ſche für des andern Wohl wurden auf beiden Seiten ausgefpros 
hen, indem man darauf fann, wie eines das andere verderben 
konnte. Als Karl, von den Königinen begleitet, Dfen betrat, 
ſchien er wie. ein Zriumphator ſchon die befiegten Fürftinen als 
feine Gefangene mit ſich zu führen: 

Sobald Karl größere Kriegöfchaaren um fich verfammelt hatte 
und ihm die Volfsftimmung für ſich günftig ſchien, — man-hörte 
häufig Schmähungen auf die Weiberregierung — ging er einen 
Schritt weiter und ließ ſich von feinen Freunden zum Reichsver⸗ 
weſer Ungarns ernennen und nahm in diefer Eigenfchaft Beſitz 
von ber Koͤnigsburg. Nachdem die Gemüther auf große Veraͤn⸗ 
derungen vorbereitet und viele bis dahin theilnahmlofe Große 
durch Gefchenke und Verfprechungen gewonnen waren, berief Karl 
unter dem Vorwande den Zrieden im Lande wieder herzuftellen 
einen Reichstag nach Ofen, worauf die größere Mehrheit der Ber 
fammelten: unter ‚großem Tumult und Gefchrei das Ende der 
Sranentegierung, welche alle Unordnung veranlaßt, verlangten 
und) den Antrag ftellten, Karl zum König zu wählen. Obwohl 
alle Aus = und Eingänge mit italienifchen Söldnern befegt waren 
und ein. freies. Wort zu Gunften der Königin Maria: gefprochen 
nicht ungeahndet zu bleiben fchien, fo wagte doch ein edler Greis 
feine Stimme für die unſchuldige Fuͤrſtin zu erheben, deren Rechte 
an ben Thron als unantaftbar zu erklären, den Verfammelten 
Undankbarkeit und Treulofigkeit vorzuwerfen und ihnen die dar⸗ 
aus. entftehenden Schredniffe eines Bürgerkrieges zu fchildern. 
Aber die Rebe eines Einzigen verhallte in der lärmenden Vers 
fammlung, welche den Beſchluß faßte Abgeordnete an Marien zu 
fenden und die Königin aufzufordern, die Krone freitwillig nieder⸗ 
zulegen, damit man fie ihrem Vetter, dem Karl von Neapel, auf: 
fege. Für Maria, welche ohnehin wenig oder nicht felbft regiert 
hatte, mochte es fein ſchweres Opfer feyn der Forderung des 
Reichstages zu entſprechen, fie verlangte nur ficheres Geleit und 
Abzug nad) Böhmen zu ihrem Gemahl Sigmund: aber ihre 
berefchfüchtige Mutter Elifabeth, in deren Händen bisher die Zü- 
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gel ber Regierung gewefen, war anfangs wie niebergefchmettert. 
Sie tonmte fih nit mit dem Gedanten vertraut machen von ber 


Sie dachte, daß noch nicht Alles verloren fey: die Mlugheit ges 
ſprach fie anſcheinend mit aller Freundlichkeit zu ihm: Mein Sohn, 
Frauen können die flolzen Ungarn nicht beberrihen: ergreife du 
die Zügel ;; dir fällt der-Scepter zu. und mit derfelben-Aufriche 
tigkeit betheuerte Karl, daß er Elifabeth wie feine Mutter immer 
verehrten, Maria wie feine Schwefter immer lieben werde. Je⸗ 
doch forgte er ungefäumt dafür, Daß durdy das ganze Reich ſchnell 
die Nachricht verbreitet würde, die Königinen felbft fühlen, daß 
fie der Regierungstaft nicht gewachſen feyen, hätten freiwillig 
die Krone in feine Hände: niedergelegt. Br 

Ohne Verzug eilte dann Karl zur Krönung nach Stuhlweis 
ßenburg. Mitten in der Stadt erhebt fih der Dom, welchen 
König Stephan errichten lafjen. In diefen Tempel z0g Karl ein 
am legten Tage-des Jahres 1385: aber nicht wie die frühern 
Könige vom Gold ſchimmernd und in feftlihen Friedenskleidern, 
fondern wie zum Kampf und zur Schlacht gerüftet, ander Spige 
von einer furchtbaren Kriegsſchaar. Auch die beiden unglüdlichen 
Fürſtinen, welche die Zügel der Regierung hatten abgeben müfs 
fen, hatte Kark gezwungen der Krönungsfeierlichkeit beizuwoh⸗ 
nen. An Ludwigs Grabftätte vor feinem Marmorbilde finken fie 
auf ihre Kniee nieder: von Wehmuth überwältigt benegen fie 
den Falten Stein mit ihren Thränen und ihr Sammer und ihr 
Schmerz ergreift das zahlreich im Dom verfammelte Teicht bewege 
liche Volk, ſtimmt es zu innigem Mitleiden für die Unglädtichen 
und erfuͤllt es mit Haß und Abſcheu gegen die, welche ihnen bie 
Negierung geraubt hatten. Als während dem feierlichen Hoch⸗ 
amte der Erzbifchof von Gran vom Altar fich gegen das. Volk 
wendete und mit der Krone in der Hand nach althergebrachter 
Sitte dreimal die Magnaten und das Volk mit fleigender Stim⸗ 
me.fragte: „Wollt ihr Karl zum König," fo erwieberten zwar 
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Sigmund's Kämpfe um die ungarifche Krone. 9 
die Anhänger Karls und die Furchtfamen „Wir wollen ihn“ aber 
jedesmal dumpfer und Teifer, als erſtickte das Bewußtfeyn des 
Unrechtes die. Stimmen. Als die Krönung unter dem mehr miß⸗ 
billigenden als Beifall gebenden ‚Gemurmel der verfammelten 
Menge vorüber war, erſcholl Fein Feftjubel wie gewöhnlich. 
Dumpfe ‚Stille herrſchte: die Vornehmen ſchienen ſich ihrer 
Zreulofigkeit gegen die jugendliche Königin Maria, die fo fehr 
eines) Schußes bedurfte, zu ſchaͤmen, im Bolfe aber murmelten 
nad) und nad) einzelne Stimmen, daß die Kirche entweiht, dad 
Grabmal Ludwigs befudelt worden. Bei diefer Stimmung deutete 
man-fonft vielleicht gleichgültige Ereigniffe auf Ungluͤck: Als Karl 
vie Kirche ‚verließ und: fein reich bezaͤumtes Pferd beftieg, brach 
die. ihm vorgetragene 400jaͤhrige Fahne des heiligen Stephanus 
in Stüde. Kaum war Karl nah Ofen in die Königsburg zus 
rüdgekehrt, tobte in der Winterszeit drei Tage lang ein fürchte 
barer Sturm mit-Blig und Donner. und Erdbeben und Negens 
guͤſſen, wodurch viele Gebäude theils eingeftürzt, theils ſehr bes 
ſchaͤdigt wurden. Nicht Lange nachher ließen fih Schwärme von 
, Raben: auf dem: Föniglichen Schloß nieder und. betäubten durch 
das eintoͤnige Gefchrei und das Schlagen der Flügel wider die 
Senfter Die Bewohner, Ungeachtet aller angewandten Mühe 
Tonnte man die Vögel nicht verfcheuchen: nach drei. Tagen geties 
then fie ſelbſt gegen einander in Kampf und zerfleifchten ſich eins 
ander in heftiger: Wuth 7%), 

Unnterdeſſen Karl damit befchäftigt war feine Regierungsge⸗ 
walt über das ganze ungarifche Reich und. feine Nebenländer aus⸗ 
aubreiten und eine fichtbare Unruhe fich der Gemüther bemächtige 
it, waste. Sache für einen Ausgang nehmen werde, weil von 

ber Sigmund mit einem Kriegsheere jeden Tag erwars 
tet. wurde, ſann die ſchlaue Elifabeth auf den Untergang. des 
— Karl, mild von Character, wollte bie unglück— 


. ee welchet 
des Laurentius Verſe in Proſa ſett. Auch des Raphaini Caresini Chronicon 
b. Muratori XII. p· 476 iſt damit zu vergleichen. Was die erftern ausfuhr⸗ 
lid) befehreiben, gibt Iehterer ganz kurz an: Exstitit de eodem regno (Hun- ı 
‚Bariae) diro omine coronatus. 
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lichen Frauen, denen er die Regierung geraubt, nicht der gewohn: 
ten fürftlichen Ehren entäußern. Er ließ fie in der Königsburg 
wohnen, wie früher, und ihrem hohen Stande alle Aufmerk 
ſamkeit erweifen. Die bisherige Dienerfhaft und Umgebung 
blieb ihnen und felbft der Palatinus Nicolaus Gara, durch deſſen 
Hände bisher alle Regierungsgefcäfte gegangen waren; wurde 
nicht einmal von den Fürfiinen entfernt. Wie es ſcheint wollte 
einestheils Karl die Gemüther durch Milde gewinnen und er hoffte 
auf diefe Weife leichter die verſchiedenen Parteien um feinen Thron 
zu vereinigen, anderntheil® aber auch konnte er. bie beiden Fürs 
finen und ihre Schritte am. beften bewachen, wenn ſie in ber 
Königsburg blieben. Grade auf diefem Umftande aber legte Elis 
fabeth ihren Plan an, Karl zu flürzen. Selbſt Meuchelmord 
ſchien der Bosnierin gegen den Thronräuber erlaubt. Rathgeber 
und Ausführer des Racheplanes war Nicolaus Gara. Da Karl 
durch feine Italiener und die ihm treu ergebenen Kroaten firenge 
Wache am Föniglichen Pallafte , worin auch die Fürftinen wohn⸗ 
ten, halten ließ, fo konnte ein Angriff auf feine Perfon nur meu⸗ 
chelmoͤrderweiſe gemacht werden. Nicolaus Gara erſah zu bies 
fem Zwecke aus der Umgebung der Fürftinen den Ober: Munds 
ſchenk Blaſius Forgacz, einen uͤberaus ſtarken, zu jeder That 
hoͤchſt entfcploffenen Mann. Unter dem Vorwande, daß er von 
feinen Herrinen ſich beurlauben und zur Vermählungsfeier feiner 
Zochter abreifen wollte, zog Nicolaus Gara von feinen entſchloſ⸗ 
fenften Freunden und Getreuen begleitet in die Koͤnigsbutg ein. 
Am demfelben Tage (7. Febr. 1386) 1°) hatteEtifabett;, wie fie 


15) Da es am 39ten Tage nad dem 31. Decbr., dem Tage ber Krönung 
Karls, geſchah, fo muß der 7, Febt. nicht der 6. Decbr. (mie der fonft in ber 
Ghronologie genaue Fepler angibt) als der Tag beftimmt werden, wo Natl wor 
Ahron geftürgt ward. Urkunde der Rönigin Maria. bei Hormayer 'hiftor, Mar 
ſcenbuch 1820 Jahrg. I. und beffer bei Mailath Geſch. der Ung. II. P 14: ari- 
‚gesimo nono die praemissae coronationis: in der Chronic. von Hermann, 
Corner ed. Eccard Corp. hist. med. aevi IL. ad an. 1385. p. 1144 it an» 
ſtatt XXII zu leſen XXIX. No am 5. Febr. ftellte Karl eine Urkunde 
aus. Aud Eberhard Winde? nad) einem Codex manuscriptus gibt ben 7. Febr. 
an „an dem andern Tag nad) fant Dorotheentage.” Im Mencken ſchen Druck 
fehlt die Stelle, 
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mit Nicolaus verabredet, dem König Karl fagen laffen, fie habe 
von ihrem Schwiegerfohne, dem Markgrafen Sigmund, ein Schreis 
ben erhalten: über deſſen Inhalt wuͤnſche fie ſich mit ihm zu bes 
fprechen. Karl begab fich in einer Nachmittagsſtunde von feinen 
Gemaͤchern zu Elifabeth, in Begleitung mit feinen. italienifchen 
Räthen. "Mit Freundlichkeit empfängt ihn die trugvolle Eliſabeth: 
fie wendet bald das Gefpräch auf die Möglichkeit eines Vergleichs 
zwiſchen Karl und Sigmund: und die Italiener von ihrem Herrn 
entlaffen; weil bier ganz vertrauliche Mittheilungen fcheinen ges 
macht ‘werden zu follen, treten nach ihrer Sitte paarweife ab 
und verlaffen zum Theil das Schloß, um ſich in ihre Wohnungen 
zu begeben. , Indeſſen Elifabeth die Unterredung mit Karl hinaus⸗ 
zugiehen weiß, bis nahe an Sonnenuntergang, und Karl ſich 
wenig geneigt zeigt auf die vorgefchlagenen Bedingungen des Vers 
gleiches ‚einzugehen, vielleicht fich auch über Sigmund und Wen: 
zel ſchmaͤhend Außert, erfcheint Nicolaus Gara mit Blafius For⸗ 
gdez, dem Anfcheine nach, um ſich von der Fürftin zu verabfchies 
ben. Auf den verabrebeten Wink des erftern zieht letzterer die 
unter dem Kleide verftedte Waffe 10) hervor, führt gewaltige 
Streiche auf das Haupt des Königs, und obwohl Karl toͤdtlich 
verwundet und ihm ſchon das eine Auge ausgefchlagen war, fo 


J beſaß ‚er doch noch Kraft genug ſich aufrecht zu halten, fein Schwert 


zu ‚ziehen, und dem Meuchelmörder einige Wunden beizubrins 
gen i7). Blafius Forgdcz bahnet ſich mit feiner blutigen Waffe 
den Weg durch die beftürzten italienifhen Wachen: Karl ſchleppt 
fi mit Mühe zu feinen Gemächern 1%), Elifabeth lag in wirk⸗ 


16) Nah Mariens Urkunde war die Waffe ein ungrifher Streithammer 
Gyätiin (orebris datis baculorum ictibus) nad) Laurentius de M., Thwrocz, 
Raphaini Caresini Chronicon ein Schwert, nad Herman. Corner ein Dolch 
@ugio und cultellus find feine Ausbrüde). 

47) Die angeführte Urkunde von Maria, melde den 28. Febr. 1386 aus · 
geftellt iſt, derichtet: — Magister Blasius, licet non sine magnorum et 
lethalium valneram receptione, de cujus etiam vita adhuc dubium agitur. 

18) Der Hergang, wie Blafius Forgacz den König Karl überfallen, wird 
von den Gleihzeitigen verſchieden erzählt. Die Erzählung in der von der Könie 
gin Maria ausgeftellten Urkunde (bei Mailath MI. 1. c.) ſucht die ſchändliche 
Zhat zu bemänteln, indem fie angibt, Karl Habe vorgefabt die Königin Mutter 
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licher oder geheuchelter Ohnmacht. Nicolaus Gara war beforgt 
die grauenvolle That für die Fürftinen nicht halb ausgeführt: zu 
haben. Der Schreden unter der italienifchen Wache, welche feig 
genug war in der Stunde der Gefahr ihren Herrn zu verlaffen, 
um das eigene Leben zu retten, erleichterte die ſchnelle Befegung 
der Burg mit den’ bereit gehaltenen Anhängern der Fuͤrſtinen 
In der Stadt, wo die Italiener die Einwohner zu Rache und 
Hülfe aufrufen, vegt fi niemand für den verwundeten König. 
Denn fchon gab man feine Sache für verloren und, jeder beeilte 
ſich, wieder den Königinen ſich zuzuwenden. Daher ergriffen 
die Italiener und Kroaten, vor allen nur auf eigene Rettung bes 
dacht, noch in derſelben Nacht die Flucht aus Ofen, Karl aber 
von ſchweren Wunden entkraͤftet, fiel in die Gefangenſchaft feiner 
Gegner; er ward nach Wiſchegrad abgeführt, ſtreng bewacht, 
und, da feine Wunden zu heilen ſchienen, am 17ten Tage ſeiner 
Gefangenſchaft Cam 24. Febr. 1386) auf Eliſabeth's und Gara's 
Befehl im Kerker umgebracht 19), Einige Jahre blieb der Leiche 
Giifabeth und die ihr ergebenen treuen Barone und Prälaten hinzurichten und die 
Königin Maria zu vertreiben, Um diefem zuvorzufommen habe Blafius Forgacz 
die That verübt, Aufrichtiger erzählen die Sade die für Maria immer doch par⸗ 
teliſchen Männer, Laurentins de, Monacis und Thwrocz, legterer, als Radfepreis 
ber, des erſtern. Auch Hermann, Corner, der, nicht viel fpäter Ichte, EUR 
ſcheinlich nad) einer Erzaͤhlung, die Maria zu verbreiten gefuht, an, 
erklärt, er wolle Wenzel aus Wögmen vertreiben, wie’ Gigmuhd au Uhgatn 
vertrieben Habe, und fich als Karl V zum römifhen Kaifer Prönen Yaffen, Quo⸗ 
ram verborum praesumtionem quidam hobilis Mariae reginae.fayens valde 
aegre tulit et Karolum regem propterea redarguit et reprehendit etiam 
tam dure, ut ipse Karolus motus dictum nobilem ad maxillas pereuteret. 
Quod videns famulus illius mobilis mos pugionem estrahens,' regem in 
eaput tam fortiter percussit, ut cultellus capiti infixas per-unum oculo- 
rum exiret. Dlugoss lib. X gibt zwei verfhiedene Erzäßtungen : die eine ftimmt 
mit der angegebenen überein; nad der andern hätte Blafius Forgacz den Mönig 
Karl Morgens im Bette überfallen und ermordet, Gobelin, Pesson. ps 309. 
ed. Meibom. T.-I ſpricht nut im Allgemeinen von dem Meuhelmord, Eber- 
hard Windeck nad) der Gothaer Handfhrift (im Menden’ ſchen Druck fehlt das 
Gapitel) erzäßlt nur ſehr Purz die Ermordung Karls. f. Beilage die ungebrud- 
ten Stellen des Cberhard Winde nr. 1: 

19) Manchmal müfen die Berichte der Urkunden, welche ebenfowohl als bie 
Schriftſteller parteiiſche Darftellungen enthalten können, den unparteiiſchen Ehro— 
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nam in Wifchegrad unbeerbigt, weil Karl im Banne der Kirche 
geftorben war. Erſt fpäter ward er in der Abtei St. Andreas 
bei Wiſchegrad zur Ruhe beftattet 20), 

Aarl endigte im vierzigften Jahre feines Alters. Er war 
Hein von Geftalt, daher auch fein Beiname, Er hatte blonde 
‚Haare, ein angenehmes Äußere, Anftand in feiner Haltung und 
war ein Freund der Dichtkunft und der Geſchichte 21). Er bins 
terließ ‚einen minderjährigen Sohn Ladislaus, der ihm in ber 
Regierung über Neapel folgte. 

Karls italieniſche und Froatifche Kriegsſchaaren hatten fich 
durch eine zeitige Flucht aus Ofen noch gerettet. Am andern 
Morgen nad) Karl’ toͤdtlicher Verwundung (8. Febr.) ward durch 
‚alle Straßen der Stadt ausgerufen, daß die Königin Maria wies 
der regiere. Das Volk, um feine Anhaͤnglichkeit an ihre Königin 
zu beweifen, brach in die Häufer der zuruͤckgebliebenen Italiener, 
‚plünderte und morbete, wen fie vorfanden 22). Von ben uns 
gariſchen Baronen und Prälaten, welche zur Erhebung Karl's beis 
‚getragen hatten, wurbe aber niemand an Eigentum und Leben 
© mike, nachgefegt werden, wie hier bei der Angabe der oben genannten Urkunde 
der Königin Maria vom 28; Febr. 1386 der Fall ift. Sie berichtet paulo post 
en (mad) der Verwundung) spiritum emisit et exhalavit. Lauren- 

‚de Monacis u, Thwrocz III. c. 8. p. 266, der hier auch müͤndliche Ucbers 
aufgenommen Sat, find Hier zuverläffigere Quellen: Rex Carolus, 
fagt Thw vulneri, ut quidam ajunt, venenata medela adhibita, ſau- 
'ibus elisis, et respiramine clauso, moestam consummavit vitam. Des 
‚Raphaini Caresini Chronicon bei Muratori XII, p. 476 beriöptet kutz, aber 
—— In camera Reginarum confidenter existens, fuit a quodam nequam 

‚gladio in capite vulneratus. Tandem amisso oculo vitam reti-, 
', quae quaecumque fuerit, sibi immaniter ablata. Auch die öftreid. 

‚geben am, daß Karl durch Hunger und Durft gemartert zulegt durch 
be worden. 

20) Thiwrocz Ill. c..8- p- 266 nad Laurent, de Monacis. 
— ‚Über Karl des Kleinen Geftalt und Biung Paris de Puteo lib. de 
Ducio lb: IX. c. 14. 

"Thwrocz 1. c. Regem regnare Mariam clamitant ac ultrices per 
manus de Caroli fantöribus gravem talionem exigunt, irrampentesque do- 
mos Italorum, congestas illorum gazas, voraci praedae exponunt, nocen- 
ne io gninein: in malte zahle Smdantess Damit ſtimmt des Ca- 
zesin. Chronic. p. 476 überein, 
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verlegt. Nur die Häupter der Verſchwoͤrung waren mit den itas 
lieniſchen und Froatifchen Kriegsſchaaren nad) Kroatien entflohen, 
wo fie ſich um den dortigen Ban Johann Horwathy fammelten, 
in der Abfiht von Neuem Widerftand gegen Mariens Regierung 
zu erheben und Karl’3 Tod zu rächen. 

In den Zeiten, wo Reiche durch Staatsummwälzungen erſchůt · 
tert werben, finden ſich am haͤufigſten Mifgriffe. Anftatt daß 
die wieder zur Regierung gelangten Fuͤrſtinen Altes befeitigt haͤt⸗ 
ten, was fie nad) den gemachten bittern Erfahrungen ihrer Herr⸗ 
ſchaft verderblich erachten mußten, verfielen fie, ungeachtet ber 
Sturm doch nur halb befhworen war, einestheils in die frů⸗ 
here Sorglofigkeit, fo daß ihre Feinde ſich wieder erholen koun⸗ 
ten, anderntheils aber glaubten fie Sigmund, zu dem fie ſich in 
der Noth als ihrem letzten Anker gewendet hatten, nicht mehr nds 
thig zu haben und behandelten ihn mit großer Zuruͤckſetung . 

Sigmund hatte ſchon von früher Jugend an zwei Haupt 
fehler, welche ihm fein ganzes Leben hindurch anklebten und ihm 
unendliche Verlegenheiten zuzogen. Bei feinen fonft fo vortreffli- 
hen geiftigen Anlagen, feiner Entſchloſſenheit und feinem guten 
Willen das Rechte zu üben und zu befördern, war er immer in 
der Ausführung feiner Pläne, fo gut fie auch ausgedacht ſeyn 
mochten, gebemmt, indem er zu untechter Zeit und an unrech— 
tem Ort die Gelder verfchwendete und bann, mann es bi ‚anz 
kam zu handeln, ſich in großer Geldnoth befand. Ein anderer 
Fehler, der ihm nicht weniger Unannehmlicpkeiten und Verlegen⸗ 
heiten zuzog, war fein grenzenlofer Leichtfint in der Vetfo 
finnlicher Genüffe. Keine Rüdfiht auf Würde und Stand, 
Rücficht auf Folgen und Durchkreuzung ber wichtigften | 
hielt ihn ab feine Liebhabereien zu verfolgen und diefen Alles mache 
zuſetzen. Dadurch mochte es geſchehen, daß die polnifche‘ 
ihm enttfrembdet, daß die Königin Maria ihm verleidet und < 
wurde. Wahrſcheinlich wäre die Vermaͤhlung gar nicht zu 
de gekommen, wenn die Umftände nicht dazu gedrängt hätten, 

Daß Sigmund bei dem Kampf um die polniſche Krone 
nig Befonnenheit, Umfiht, Klugheit bewiefen hatte / mag 
aus feiner Tugend entfhulbigt werden. Denn wie felten finden 
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ſich diefe erſt durch Erfahrung gewonnenen Eigenfihaften bei einem 
Funfzehnjährigen jungen Menfchen: und wie fhwer mußte es ihm 
werden ſich in Ungarn zu behaupten, wo eine ihm nicht wohls 
wollende Frau, die verwittwete Königin Elifabeth, welche die 
Regierungsgewalt mit ihrem Günftling, dem Palatinus Nicolaus 
Gata, theilte und zu behalten firebte, alle Arglift zum Verder⸗ 
ben des unerfahrenen Jünglings aufbot. Eine fcheinbare Annaͤ— 
herung und Berföhnung hatte freilich flattgefunden, als Karl 
der Kleine den ungarifchen Thron zu befeigen in Begriff ftand. 
Doch als diefer Feind durch Meuchelmord bald aus dem Weg ger 
zäumt war, glaubte Elifabeth des Luremburgers, der nur als 
Werkzeug, um Karl fihneller zu flürgen aus Böhmen gerufen 
‚worden war, nicht nur entbehren zu koͤnnen, fondern, da er fich 
in feinerHülfeleiftung fo fäumtig gezeigt hatte, wieder ganz in Uns 
bedeutenheit zuchdjegen zu dürfen: 

+ Einen Vorwand mit Sigmund wieder zu brechen fand: Elis 
ſabeth in deſſen Leichtfinniger Berpfändung ungarifher Länder an 
feine Better, die Markgrafen Jobſt und Procop von Mähren. 
Um ben Zuſammenhang diefer Sache näher angeben, iſt es nöthig 
einige Sahre zuruckzugehen bis auf die Zeit ald König Ludwig ber 
Große: von Ungarn aus dem Leben fchied. 

Schon als Sigmund um die polnifche Koͤnigskrone ftritt 
mußte er ſich in Schulden ftürzen, da er von Ungarn aus nur 
hoͤchſt ſchwach mit Geld und Leuten unterftügt ward, Wohlwif 
ſend wie wenig ihm die raͤnkevolle Elifabeth geneigt war, und 
‚wie fehr Nicolaus Gara, der Palatinus, Alles aufbot ihn von 
der Herrfchaft entfernt zu halten, ‚Fam er furz vor König Lud⸗ 
wigis Tod mit feinen Brüdern dem böhmifchen. und roͤmiſchen 
Könige Wenzel und dem Herzog Johann von Görlig in Budweis 
(5. Sept. 1389) zuſammen und ſchloß mit. ihnen einen Freund⸗ 
ſchaftsbund zur gegenfeitigen Hülfeleiftung 2°). Es ift zu vermu⸗ 
then," daß er mehr mit feinen eigenen und feiner Brüder Huͤlfs⸗ 
quellen als mit denen, welche ihm Elifabeth aus Ungarn zuſchickte, 
Bike Kampf um bie Krone in Polen einige Zeit beftand: daß er 

2) Gercken Cod. Diplom. Brand.“ T; IV. p. 5311. ‚Geben zum Bud 
—* nach Chr. G. 1382. 

3* 
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viele Böhmen um ſich hatte, ift gewiß. As aber Hedwig zur 
Krönung nad) Krakau geſchickt worden und Sigmund nicht allein 
in Polen die Krone verlor, fondern durch die Raͤnke der Elifabeth 
aud in Ungarn vom Thron entfernt werden follte, fo begab er 
fi) (Anf. 1385) nad) Böhmen, und war bedacht mit Hülfe feiner 
Verwandten, der Luremburger, Streitkräfte zu fammeln und feine 
Rechte, die ihm durch König Ludwig und die ungarifchen Stände 
zugefichert worden, mit Gewalt der Waffen geltend zu machen. 
Um ſich Geld zu verfchaffen, verpfändete er von der Mark Bran⸗ 
denburg einen Theil, nämlich die Altmark und die Priegnig, an 
feine Vettern die Markgrafen Jobſt und Procop von Mähren für 
50,000 Schod Prager Münze (13. Iuli 1385) ?*): Diefes fonnte 
aber erſt gefchehen, nachdem Wenzel und Johann von Görlig, 
als nächfte Erben der Mark ihre Einwilligung zu diefer Verpfaͤn⸗ 
dung gegeben hatten. Diefe erfolgte auch, aber Sigmund hatte 
fich zu dem großen Opfer verftehen müffen, das Übrige'der Mark 
an Wenzel abzutreten (21. Juli 1385) 2°), welder feinem jüns 
gern Bruder Johann die Verwaltung übertrug. So blieb Gigs 
mund, der fich einige Jahre vorher ſchon auf dem polnifchen und 
ungarifchen Throne wähnte, und glaubte in ganz kurzer Zeit die 
Voͤlker von der Elbe bis an den Niemen und den Pruth, von ber 
Oſtſee bis an das adriatifhe und ſchwarze Meer zu beherrfchen, 
nichts weiter als der leere Titel eines Markgrafen von Brandenz 
burg und Erztämmerers des heiligen römischen Reiche. 
Indem Sigmund feine legten Hülfsquellen zu einem Verſuch 
gegen Ungarn fammelte, ging ihm unerwartet ein Stern der Hoffe 
nung auf. Die Landung Karl's von Neapel in Dalmatien verans 
laßte, daß ihm Elifabeth anbot, was er fich durch Gewalt ber 
Waffen erzwingen wollte, die Bermählung mit Maria, feiner ihm 
von ihtem Vater beftimmten Braut, und den Namen eines Kö— 


24) Pelzel Lebensgeſch. des K. Wenceslaus Urkundenb, N. XLVI. Her- 
man, Corner. Chronic. 1. c. 

25) Gercken C. D. B. II. p. 134. ex Orig. Archiv. Berol. In ber 
Urkunde ſagt Sigmund, daß er um der Hülfe, weiche ihm fein Bruder LBenzlar 
„irczaiget und noch irczaigen fol in unferen Sachen gen dem Konigreich czu Hunz 
geren” die Abtretung gemacht habe. 
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nigs von Ungarn. Jedoch war an beides die nothwendige Bebins 
gung geknüpft, die Gemahlin auf dem Thron gegen die Rebellen 
und ben Ufurpator zu fhügen, und zu diefem Zwecke mußten alle 
‚Hülfsquellen des Iuremburgifchen Haufes aufgeboten werben. 
Bei.den ſaͤmmtlichen Gliedern deffelben war Eigennug und Habs 
fucht ein Hauptzug ihres Character. Sigmund Fonnte nicht anz 
ders als nur mit großen Verfprechungen und neuen Verpfaͤn⸗ 
dungen Unterftügung erhalten. Da die Stände in der Altmark 
und Priegnig den mährifhen Marfgrafen Jobſt und Procop die 
‚Huldigung verweigerten, fo ftellte Sigmund nach langen Unters 
handlungen endlich feine Brüder und Vettern in der Weife zufries 
den und bewog fie ihn mit ihren Streitkräften zu unterftügen, daß 
ex (13. Nov. 1385) die ganze Markgraffchaft Brandenburg mit 
allen dazu gehörigen Landfchaften an feinen. Bruder Wenzel ganz 
und gar abtrat, derfelbe dem Herzog Johann von Görlig die 
Statthalterfchaft übertrug, und den mährifhen Markgrafen für 
die Altmark und Priegnig Ländereien in Ungarn zwifchen der Do⸗ 
nau und der Waag verpfändet wurden. Diefer Vertrag warb 
1. Dechr. 1385 zu Lubau abgefchloffen 26). 

Nun erft ward Sigmund von feinen Brüdern und Vettern 
mit Geld und Leuten unterftügt zur Wiedergewinnung des ungas 
zifchen Thrones. Indeffen mitten im Winter große Kriegsanftals 
ten getroffen wurden, zur Eröffnung des Feldzuges im Frühjahr 
1386, ward der König Karl durch Meuchelmord ſchon im Fes 
bruar vom Thron geftrzt und Elifabeth ergriff wieder im Namen 
ihrer Tochter Maria die Zügel der Regierung. Aber von Sig: 
mund, dem man auch nicht mehr den Namen König beilegte, 
wollten die Königinen ebenfo wenig etwas wiffen als die Mas 
gnaten, da fie über ihm höchft aufgebracht waren, daß er Laͤnde⸗ 
reien in Ungarn an feine Vettern verpfändet hatte, ohne fie vor⸗ 
her um ihre Einwilligung gefragt zu haben. 

In Ungarn war damals die Anarchie und die Unordnung auf 
einen hohen Grad geftiegen. Die Auftöfung des Reichs fhien 
nahe: die von Ludwig dem Großen gewonnenen Länder machten 


26) Gercken C. D. B. III. p. 136- 
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fich meift felbftändig: im Süden in Kroatien und Dalmatien 
waren die Anhänger des umgebrachten Königs Karl mächtig, wel⸗ 
che deffen Rechte auf feinen unmündigen Sohn Labislaus übers 
trugen. Die Magnaten in Ungarn felbft theilten ſich in Parteien, 
die unter fich hoͤchſt uneinig waren, aber größtentheils in ihrem 
Haſſe übereinftimmten, fowohl gegen die alte Königin Elifabeth, 
welche ſich wieder der Regierung im Namen ihrer Tochter bemächs 
tigt hatte, als auch gegen Sigmund, den Gemahl der Maria, deſ⸗ 
fen Leichtfinn und Anmaßung ihnen unerträglic war. Bei biefer 
Verwirrung näherte ſich der roͤmiſche König Wenzel von Böhmen 
ber mit einen anfehnlichen Heere feinem Bruder Sigmund zur 
Regierung in Ungarn zu verhelfen. Schon zwei Monate nach, 
Karl's Ermordung ftanden Wenzel und Sigmund wohlgerüiflet am 
der ımgarifchen Grenze bei Altenburg 27). Der betrübte Zuftand 
des Landes bewog die Königinen, um die Sache vom Schwert 
zu dem Worte zu bringen, die Vermittlung des römifchen Königs 
anzurufen und ihn zu bitfen die Streitigkeiten zwiſchen ihnen und 
den ungarifchen Ständen mit Sigmund und den mährifchen Marks 
grafen zu ſchlichten. Nachdem die ftreitenden Theile die ſchrift⸗ 
lichen Verficherungen gegeben, daß fie fich der Entſcheidung Wen⸗ 
zels unterwerfen wollten 28), und die Königinen noch beſonders 
verfprochen hatten, ohne des römifchen Königs Vorwiſſen und 
Willen Sigmund nicht kroͤnen zu laffen2°), that Wenzel dem 
12. May im Feldlager bei Raab folgenden Schiedsſpruch: 


Zwiſchen den beiden Königinen und den ungarifchen Ständen 
einerfeits und Sigmund und feinen Vettern den mährifchen 
Markgrafen andererfeits hört aller Zwift und Streit auf. 


Die fimmtlichen Bewohner des ungariſchen Reiches follen bei 
ihren alten Rechten verbleiben. 


Aller während des Krieges und Streites angerichteter Schaden 
—— 
1.27) MEER. 1. May 1386 bei Petzel Wenceslaus L S. 174. 
28) urtk. v. 1. May u, 11. Mir; 1386 bei Pelzel Wenceölaus I, S. 174 
1.175. Die urt. v. Sigmund u. den mähriſchen Markgrafen Datum in Campo 
prope Jaurinum an. 1386, die XI. Maji. bei Pray Anal. P. II. p. 178 sg. 
29) Urt. 0. 2. May im Archiv. Caes. Vindob. b. Pelzel. Le, 
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und jede zugefügte Beleidigung fol auf beiden Seiten ver 
geſſen feyn. 

Die Königin Elifabeth fol ungefchmälert in ihrem Leibbebing 
belafjen werden. 

Die Königinen werden dem Markgrafen (nicht König) Sigmund 
zu feinem Unterhalte die Grafſchaft Eifenburg und das Schloß 
Trencze mit allen Föniglichen und andern Rechten, wie auch 
fo viel von Ländereien, Burgen, Einkünften an der öftreichis 
ſchen und mährifhen Grenze anweifen, als Stephan ber 
Bruder des Königs Ludwig befefjen hatte. 

Sigmund foll die Königin Marin feine Gemahlin im ganzen 
Reiche Ungarn uͤberallhin begleiten dürfen und mit ihr ehelich 

„leben, 

Die Schulden Sigmund’s aus Veranlaffung des gegenwärtigen 
Krieges müffen, da er diefelben nicht freiwillig, ſondern 
durch die Umftände gezwungen gemacht hat, von der ungaris 
ſchen Regierung bezahlt werben. 

Die Königin Maria wird dem maͤhriſchen Markgrafen Jobſt für 
die ihm verpfändeten Güter zwifchen der Donau und Waag, 
welche die Gebiete der Städte Prefburg, Tyrnau und Schins 
tach in fich begriffen, aus der ungarifchen Staatskaſſe bis 
laͤngſtens Martini des Jahres 1386 zweihunderttaufend unga⸗ 
riſche Goldgulden bezahlen 29). 

Die Quellfchriftfteller fagen nicht, ob diefem Schiedsfpruche 
die Parteien ſich unterworfen haben. Es ſcheint jedoch, daß nies 
mand damit zufrieden war: die Röniginen wollten die großen 
Zahlungen, zu denen fie angewiefen waren, nicht machen, "und 
was die Königin Maria betrifft, fo wollte diefe fo unabhängig 
als möglich von Sigmund, den fie nicht liebte, feyn. Sigmund 
aber war höchft unzufrieden damit, daß ex weber Antheil an der 
Regierung noch felbft eine Hinweifung darauf in einer fpätern 
Zeit und auf die Krönung erhielt. Die Magnaten, die zum Theil 
durch den Krieg großen Schaden gelitten, nahmen es übel aufı 
daß fie ohne Entfhädigung gelaffen. Daß dem Schiedöfpruche 





030) Pelze Wenteslaus 1. Urtundenb. Nr. L. 
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keine Folge gegeben worden, fieht man ſchon daraus, daß der 
Markgraf Iobft von Mähren fpäter in der Mark Brandenburg 
mußte entfchädigt werden, und daß Sigmund unmittelbar ſich 
wieder nach Böhmen zurücbegab mit feinem Bruder Wenzel. 

Mittlerweile waren die Mitglieder der Familie Horwathy im 
Kroatien und Dalmatien nicht müßig: fie fammelten täglich mehr 
Anhänger um fich und fuchten durch Gewalt die treuen Städte 
von Mariens Regierung zum Abfale zu bringen. Sie hatten 
geſchworen die Ermordung ihres Königs Karl zu rächen. Eine 
Gelegenheit diefe Rache auszuführen zeigte fich bald. Nicolaus 
Sara der Palatinus, der wieder an die Spige der Negierungds 
gefchäfte geftellt worden, fah die Bewegungen der Horwathy als 
hoͤchſt unbedeutend an: er berubigte darüber nicht nur die Köniz 
ginen in der Weife, daß fie für ihre Herrfchaft von diefer-Seite 
ganz und gar nichts fürchteten, fondern er uͤberredete fie auch, 
daß fie eine Luftreife auf feine Stammburg Gorian nach Slavo— 
nien machten. Die Nähe der Königinen, meinte der durch fein 
bisheriges, Glücd übermüthig gewordene Palatinus, würde die 
Unrubftifter und die Rebellen entwaffnen. Wie wenig er von 
benfelben fürchtete, zeigte ex ſchon dadurch, daß er mit den Kö— 
niginen ohne Bedeckung einer bewaffneten Schaar die Reife 

"machte. Außer einer Eleinen Anzahl Herren und Frauen vom 
‚Hofe waren im Gefolge nur des Palatinus zwei Söhne und drei 
Vettern und der von feinen Wunden wieder genefene, von ben 
Königinen reichbeſchenkte Meuchelmörder Blafins Forgacz. Die 
allwaltende Nemefis ſchlug ihre Opfer mit Blindheit und erreichte 
fie um fo fchneller. 

Gegen die Mitte des Monates Juli reifeten die Königinen 
von Gran ab und Famen am Tage des heil. Jacob (25. Zuli) in 
die Nähe von Diakovdr in Sirmien: einige Meilen nur waren 
fie von des Palatinus Schloß Gorian entfernt. Johann Hor⸗ 
wathy durch Kundſchafter von der Reiſe in Kenntniß geſetzt, hatte 
ſeine Anſtalten getroffen die ſorgloſen Reiſenden in feine Gewalt 
zu bekommen und an ihnen Rache zu üben. Bei Diakovaͤr hatte 
ex eine Schaar Kroaten in einen Hinterhalt gelegt, welche ploͤt⸗ 
lich hervorbrachen und die Wagen der Königinen und ihr Gefolge 
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umzingelten. Gin furchtbarer Kampf zwiſchen der Übermacht 
© und der Verzweiflung entfpann fich. Der kuͤhne Blaſius For 
1) gacz, welcher die Angreifenden zuruͤckſchlagen wollte, wird vom 
I Pferde geftürzt, gefangen und vor den Augen der Königinen ents 
' Hauptet. Ein Theil des männtichen Gefolges, feiner Fürftinen 
nicht gedenkend, fucht in der Flucht fich zu retten. Aber Nicos 
Mlaus Gara will lieber mit feinen Königinen fterben als fliehen. 
: Er eilt zum Schuge der wehrlofen Frauen herbei: ſchwingt ſich 

vom Roffe auf den Tritt des Wagens und Fämpft mit faft übers 
menſchlicher Stärke, er allein gegen Viele. Sein Schwert ſchlaͤgt 
j eine ganze Schaar zurüd. Da der Kampf in der Nähe für die 
# Feinde erfolglos ift, fuchen fie den Wüthenden aus der Ferne 
mit Pfeilen zu tödten; es gelingt ihnen nicht. Endlich riecht von 
der andern Seite ein Kroat unter den Wagen, faßt den Palatis 
nus bei den Füßen und wirft ihn nieder. Dem Überwundenen 

wird fogleich der Kopf abgeſchlagen und derfelbe blutig in den 
i Wagen ber Königinen geworfen. Die Fürftinen, von Schreden, 
Grauen, Zodesfurcht kaum ihrer Sinne mächtig, werben von 

den rohen Händen der Kroaten aus dem Wagen geriffen, vor 
SIohann Horwathy geführt, der fie mit Schmähungen überhäuft 
und ihnen bie bitterften Vorwürfe über Karls Ermordung macht. 
Elifabeth durch die furchtbaren Vorfälle tief erfchüttert,- Flagt 
auf den Knieen mit gegen Himmel erhobenen Händen ſich allein 
als Urheberin der Mordthat an, und bittet für bie unfchuldige 
Tochter Schonung und Gnade. Doc der von heißem Rache 
durft entbrannte Kroat Eennt Feine Rührung: er läßt die Frauen 
zwar nicht fogleich Hinrichten, jedoch gebenkt er fie erft noch mit 
allen Schreckniſſen zu aͤngſtigen und zu martern, bis er ſie durch 
den Tod von der Qual befreit. Er ließ fie vorerſt in die Burg 
Krupa zur ſtrengen Haft abführen, dann auf das Bergſchloß No= 
vigrad, unter der Bewachung des graufamen Vraner Johanniter 
| 
j 


j 
: 





Prior Iohannes von Palifna, der ſchon feit geraumer Zeit aus 
Bosnien zuruͤckgekehrt war. Hier wurde Elifabeth nach faft halb⸗ 
'/ jähriger Einfchließung vor den Augen ihrer Tochter erbroffelt und 
J ihr Leichnam über die Mauern der Burg den flürmenden Benetia> 
‚| nern zugeworfen. Am 9. Febr. 1397 wurden bie irdifchen Übers 
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reſte der Frau, welche mehrere Jahre Ungarns Schidfale lenkte, 
in Zara beigefeßt. So war die Strafe der Königin Elifabeth, des 
Palatinus Nicolaus Gara, des Obermundfchenken Blafius Forgacz 
für den an Karl verubten Meuchelmord: dem Gerichte deſſen, 
der Alles erfchaffen hat, der Alles fieht, entgeht nichts ®1), 
Sigmund hielt ſich noch in Böhmen auf, als er die Nach⸗ 
richt von der Gefangennehmung der Königinen erhielt. Seine 


31) Über die ſchreciiche Nahe der Familie Horwatsy an Blafius Forgach, 
Nicolaus Gara und der Rönigin Cuſabeth geben Thwrocz IV. ©. 1. Pı 269. 
und Bonfin. Decad. III. lib. 1. p. 287 nad den Berichten Gleihzeitiger die 
ausführliäften Nachrichten, womit zu vergleihen find Raphaini Caresini Chro- 
nic. 6. Muratori XI, p. 476, die Urkunde Sigmunds, welche er im Jahre 1408 
der Familie Gara ausftelit, bei Pray Annal. IT. p. 177 und das ungebrudkte 
Gapitel X. des Cherhard Windet in der Gothaer Handſchriſt Beilage Nr. 2. 
Über die Zeit gibt Thwrocz eine genaue Angabe: Cum die festi B. Jacobi Ap- 
versus oppidum Diako, nulla insidiarum suspicione pulsati, medium gra- 
derentur per campum; Joannes de Horwath, Banus, ingenti —— 
manu collecta, ultrici aestuäns animo, furibundus in agmina aulicorm 
irruft. Zu Grlänterung von Thwrocz dient das genannte Diploma Sigismundit 
Nobis adhuc in aetate minus provecta constitutis, neque regii diadematis. 
adeptis insigniis, interim viris perfidis, utroque Joanne, tunc Bano et Priore, 
infidelitatis facinore offuscatis in regnisque nostris indicibilia mala paran- 
ibus et adversus reginales Majestates D, Elisabeth Matris et Marine con- 
sortis nostrarum erectis eorum banderiis circa oppidum Gara — in publica 
strata — rabido cum insultu irruentibus easdemque cum plurimis fideli- 
bus captivitati mancipantibus et cunctis earum pretiosis thesauris regina- 
libus ablatis etc. Dann wird die Grmordung des Palatinus Gara und einiger 
feiner Begleiter erzählt. Das Ende der Königin Clifabeth geben die Quellen 
nicht übereinftimmend an: Thwrocz 1. c. p. 270 fügt: Dum autem nox su- 
perveniens illius diei fugata lace — — regina Rlisabeth tollitur et fre- 
‚natis fancibus, amnis Bozwtha altas demergitur in aquas. Offenbar haben 
Ehroniſten die erfte aber felſche Nachricht von Giifabethen Tod in den Gewäflemn 
der Boſutha als wahr aufgezeichnet. Daf fie erft Anfang Januar 1387 in der 
Feftung Novigrad im Kerker nicht aus Gram, fondern gemwaltthätig endigte, fügt 
des Caresini Chronicon ausdrüdlih: Ductis captis matre ac filin apud Ja- 
dram. Subsequenter ipsa R. Elisabeth extitit in carcere prodolor 
fecta. Sion am 16. Ian. 1397 wußte man in Zara, daß Clifabeth — 
worden. Paul. de Paul. vb. Schwandtner T. IM. p. 726. Ime 
cius de regno Dalmat. et Croat. 5. Schwandtner IM. p. 409. Ki 


notit. praelim. p- 382. 
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Freunde waren ſogleich thätig für ihn dahin zu wirken, daß bier 
ſes fir Ungarn fo unglüdtihe Ereigniß zu Sigmunds Erhebung 
benutzt wurde, Ungarn war verwaist: «8 gab Feine Regierung 
mehr dafelbft. Die in Ofen verfammelten ungarifchen Magnaten 
erkannten die Nothwendigkeit, dem Reiche ein Oberhaupt zu ges 
ber, unter deffen Leitung die Nation zu Eräftigen, entfcheidenden 
Unternehmungen angeregt, zur Behauptung feiner Integrität ver⸗ 
einigt werde, Sigmunds Anhänger unterliegen nichts, die Ver⸗ 
ſammelten für denfelben zu gewinnen, da ihm als Gemahl der 
Königin zunaͤchſt die Leitung der Regierungsgefchäfte zukomme. 
Daher geſchah ed, daß man Sigmund zum Gapitan von Ungarn 
enamter2) und ihm Boten nach Böhmen fehidte, um ihn zu 
bitten, fo eiligft als möglich nach Ungarn zu kommen ®®), 

" Sigmund zögerte nicht dem Rufe zu folgen: "mit einem 
boͤhmiſchen Heere, dem ſich andy ungarifche Kriegshaufen, felbft 
Schaaten kaum dem Knabenalter entwachfener Juͤnglinge anſchloſ⸗ 
fen, richtete er feinen Marſch nach Kroatien, um vor allen Din⸗ 
gen den Ruhm der Befreiung feiner Gemahlin zu erlangen. Die 
Horwathi hatten unterdeſſen die Gefangennehmung der Königis 
nen nach Neapel der Margaretha, Karls Wittwe, berichtet und 
ihr die Köpfe des Palatinus Nicolaus Gara und des Mundfchens 
ken Blafins Forgacz zugeſchickt, indem fie verfprachen das Reich 
Ungarn ihrem Sohn Ladislaus behaupten zu wollen, wenn fie 
‚einige Unterftügung in Geld und Mannfchaft zugefchict erhielten, 
— — 

20) Literae Capitali Chasmenlis an Sigmund Dat. Kaproncha ſeria V 
‚proxima, post. fest. Epiphaniorum Domini Anno ejusd. MCCCLXXXVII. 
(bei Pray Dissertat. in Anal, veter, Hunnor. Vindob. 1775.. p. 142) haben 

Anrede: Illustri Principi Domino Sigismundo, Dei gratia, Mar- 

randenb., $. R. Imperii Archicamerario, nec non regni Hunga- 

ete. u. in der Ueh, d. Sigmund, ansgeftelit 19. Jan. 1387 

(Sabbato: prox.'pöst d. 8. Antoni) im Rapronda bei Pray I. c. Nos Sigis- 

mundus, D: g. Marchio Brand., 8. R. Imperii Archicamerarius, nec non 

‚regni Hungariae Capitaneus etc. Chenfo in der urk. v. 1. März 1387 aude 
‚geftellt in Güns b. Katona Epit. SI. p. 162. 

88) Thwrooz IV. c. 2. Über die Ausbreitung der Empörung Pray I. 
‚Pr 179 u. daſelbſt den Brief des treuen Generalcapitän von Dalmatien Ladislaus 
von Loſoncz. 
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Die rachfüchtige Königin von Neapel fagte diefe zu, unter der 
Bedingung, daß man die Königinen (damals lebte noch Elifabeth) 
ihr Iebendig überlieferte. Um diefes zu bewerkftelligen, hatte Jo⸗ 
hann Horwathi die Gefangenen nad) dem feften Novigrad näher 
an die Küfte bringen laffen, 

Sobald die Benetianer von diefem Vorhaben hörten, — 
fie Alles auf es zu vereiteln. Sie konnten es nicht wuͤnſchen, daß 
Neapel und Ungarn unter einem Scepter vereinigt werde. Der 
Beiſtand, den fie der unglüdlichen gefangenen Königin Maria 
leifteten, verfprach der Republif Ehre und Ruhm; indem fie eine 
gerechte Sache verfochten, und zugleich wichtige Vortheile, indem 
fie lieber die weibliche ſchwache Regierung, als eine — 
kraͤftige in Ungarn ſahen. 

Indem eine venetianiſche Flotte unter der Anfuͤhrung des 
Johann Barbadigo an der Dalmatifchen Küfte kreuzte und Nös 
vigrab einfhloß und verhinderte, daß Ungarns Königin Maria 
nicht nach Neapel gebracht und der Rache der Wittwe Karls Preiß 
gegeben wurde, nahte Sigmund mit einem Heere. Die Benes 
tianer, um die Ehre der Befreiung Mariens nicht mit Sigmund 
zu teilen, flürmten Novigrad:: aber vergeblich. Sie, wie Gigs 
mund, mußten die gewaltfame Befreiung aufgeben, als die Bes 
Tagerten bie Königin Elifabeth ermordeten, den Leichnam den Stürs 
menden uͤber die Mauer zuwarfen und drohten der Tochter daſſelbe 
Schickſal zu bereiten, wenn die Belagerer die Feftung zu erftürmen: 
verfuchten °*)., Indem fid darauf die Venetianer mit einer Eins 
ſchließung Novigrad’s begnügten, zog Sigmund von dem Venetia⸗ 
nifchen Gefandten Pantaleon Barbo begleitet, Tangfam von Kroa⸗ 
tien aus nach Ungarn der Hauptftadt Ofen zu: ertheilte unters 
wegs als Berwefer und Gapitan des Reiches Privilegien 32), füchte 
die Anzahl feiner Anhänger und Freunde zu verſtaͤrken und das 
Volk günftig für fi zu fimmen. In,Ofen ward er in die Kö— 
nigsburg ohne Widerrede aufgenommen. Die in der Hauptſtadt 


34) Raph. Caresini Chronic. 1. c. Lucius de regn. Dalmat. lib, V. 6,2, 

35) Eine urk. v. 19. Ian: 1387 ausgeftellt in Kaproncza (Pray Dissert, 
in Ann. Hann. p. 131) u. Beftätigung der Freiheiten der Bürgerfhaft von 
Güns 1. März bei Katona Epitome II. p. 162. 
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anweſenden Prälaten, Baronen und Herren, welche Sigmund 
anhingen, und die welche durch den Venetianifchen Gefandten ge 
wonnen waren, bie aber bei weitem nicht die Majorität der uns 
gariſchen Magnaten bildeten, verfammelten fic zur Berathung 
über die bedenkliche Lage des Reiches. 

SIndem man nicht gewiß wußte, ob die Königin Maria noch 
lebte, und felbft wenn diefes der Fall war, ihre Befreiung noch 
‚lange Zeit verzögert werden konnte, fo nöthigte fchon die Lage 
des ungarifchen Reiches, welches dem Verfalle und der Auflöfung 
nahe war, zur Wahl eines Oberhauptes oder Königs.) Die Far 
milie Horwathy und ihre Anhänger waren im Befige von Kroas 
* tin, Slavonien und der Temefer Provinz: der ferbifche Fürft 
Lazarus und der bosniſche Despot Twartko, beide im Bunde 
mit ben Horwathy's befegten oder beumtuhigten bie füblichen 
Grenzländer Ungarns: die Woiwoden von der Walachei und Mols 
bau ftanden in Begriff fich der ungarifchen Oberhoheit zu entzies 
ben und ſich unter Polens Schuß zu begeben, welches Königreich 
darauf ausging auch Galizien von Ungarn abzureißen. Ja der 
neue König Wladislav Jagello von Polen konnte fobald es ges 
wiß war, daß Maria nicht mehr lebte, für feine Gemahlin Hed⸗ 
wig/ Schwefter der ungarifchen Königin, das Reich der Mas 
dſchyaren in Anfpruch nehmen. Es hatte nämlich die fchöne, hoch⸗ 
gebildete polnifche Königin Hedwig ihrem (ſchon feit 1375) Ber 
lobten, dem öftreichiihen Herzog Wilhelm, den fie zärtlich liebte, 
entfagen müflen, weil e3 fo das Staatswohl von Polen erheifchte. 
Der mächtige Fürft von Litthauen Jagello, der furchtbarfte Feind 
des polnifchen Reiches, der noch mit feinem Volke dem Heiden 
thume zugethan war, verſprach mit feinen Unterthanen ſich zum 
Chriitenthume zu befehren und feine Länder mit Polen zu vers 
einigen, auch felbft die früher zu Polen gehörigen Landfchaften 
wieder zu erobern, wenn man ihm die Königin Hedwig zur Ge 
mahlin gebe. Auch die 200,000 Goldgulden, welche dem Ver⸗ 
lobten der Hedwig, dem Herzog Wilhelm, zugeſichert waren, im 
Falle das Verloͤbniß aufgehoben werde, berſprach er aus feinen 
Schägen zu bezahlen. Vergeblich hatte die ungarifhe Königin 
Elifabeth (29. Juli 1385) diefes Verlöbniß erneuert und beftätigt, 
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vergeblich ‚begab fich der Herzog Wilhelm mit einer 
Nitterfehaft und vielem Geld nad) Krakau und Fam: öfter mit: 
ner zärtlichen Braut zufammen. Hedwig mußte enblich 
Wohlfahrt und der Religion das Opfer bringen und bie 
lin eines zwar tapfern, aber rohen Fürften werben, ben fie 
diebte. Faſt in derfelben Zeit als die Benetianer Novigrad einz — 
ſchloſſen und Sigmund als Capitan des ungarischen Reiches auf 
Mittel dachte feine Gemahlin aus der Gefangenfchaft zu: befreien, 
zog der litthauiſche Gropfürft Jagello in Krakau ein; am- 14. Kar 
‚ge des Februar 1387 wurde er getauft, nahm den Namen Wia⸗ 
dislav an und ward ber Gemahl der fhönen Hedwig. Als ſol⸗ 
cher ward er einige Tage fpäter (17. Febr.) zum König = 
len gekroͤnt *26). 

Diefe Benung der Dinge in Polen und bie Gefahren; wel⸗ 
che der Selbſtaͤndigkeit Ungarns von dieſer Seite her drohten, 
wenn man noch lange ſaͤumte ohne Oberhaupt zu bleiben, wie 
‚auch der Venetianifche Einfluß brachte es endlich zu Stande, daß 
ein Theil. der ungarifchen Magnaten ihre Abneigung gegen Gig 
‚mund befiegten, und ohne vorher in einem allgemeinen Lands 
tag die hoͤchſt wichtige, die ganze Nation betreffende Angelegenz 
heit zur Berathung gebracht zu haben, riefen fie einfeitig und 
eigentlich nur als Partei 97), obwohl fie ſich das Anfehen gaben, 
als'repräfentirten fie das ganze ungarifche Volk ®4),7 Sigmund 

36) Hauptquette fir dieſe porntfthe Geſchihte it Diogoss lih. X. Pr Br 
405. In Rüdfiht der Ghronslogie ſhwanken die Sqhrifiſteller, ob die Wednung 
Tagello’s in den Febr. 1386 oder in henfeiben Monat 1887 zu febentifte “alles 
ſoricht dafür, daß ledteres Jaht das Richtigere iſt. Was Zeßler MAL 
‚gegen daß Jahr 1387 norgcbradt hat, if unerpeblid. Dit Necht hat fi, ga 
tona aud für das Jahr 1387 entſchieden 

37) Winde Det Wenden 1. p. 1078: Ze mon zate clfehd Wenbihbert 
und fiben und Adzig Jare des Ieften tages in dem Merzen, to mark Long 
Sigmund zu ungeriſchen konig gekronet v om etlichen landesh eur en, die 
wor feimemtaile waren, und mag auf dem palmtage in demſelben dans 

38) Diefes iſt aus, den, Liter. Sigismundi ad, capitul, Varjeus.;daty 
dae 8, Dec. 1388 zu erfehen, mo «8 ‚heist: Universis venerabilibus 
Archiepiscopis, Episcopis, aliarumyue ecclesiarum Praelatis et 
indistincte Principibus, Baronibus, Nobilibus, Slavis, Croatis,| 
tinis et aliarum quarumque nationum gentibus ad dieti — 
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U als Herrfchenden König aus. Mit großer Feierlichkeit warb ihm 
am Palmfonntag, den 31. März, 1387 39) in Stuhlweißenburg 
im Dom die ungarifche Koͤnigskrone aufgefegt, in Gegenwart des 
Venetianiſchen Gefandten Pantaleon Barbo, den er nad der 
Feierlichkeit auch zum Ritter [hlug #0). Durch Verleihung der 
erlebigten Reichswuͤrden und Biöthümer feffelte der in jugendlis 
her Anmuth und Kraft ſtehende König (er hatte noch nicht das 
zwanzigſte Jahr erreicht) feine Freunde mehr an feinen Thron 
und feine Sreigiebigfeit vergrößerte täglich mehr die Zahl feiner 
Anpänger*). 

— — 

regalis regiminis — in personam nostram vota ipsorum concorditer diri- 
gentibus, nemine diserepante nos conscendentes in thronum etc. 

39) Daß Sigmund den 31. März 1387 geftönt worden, Täßt ſich aus Ur- 
Runden bemeifen bei Pray Hierarch, I. p. 109. Auch flimmen damit überein 
die genauen Angaben bei Winde a, a, D., im Chronic. Raph, Caresini Mu- 
ratori XII. p. 477: Sigismundus — coronatus utima Marti in Dominica 
‚Palmarım (den 7. April war Dfterfonntag) Rozitius, ein Zeitgenoſſe, bri Som- 

8 Scriptt, zer, Siles, T.l. Auno 1387 Sigismundus, Marchio Bran- 
in ‚zegem Hungariae Dominica Palmarum coronatur. 'Thwrocz IV. 
gibt Sigmunds Krönung auf Pfingſten 10. Juni 1386 an in Gegenwart 
Ber wieder befreiten Mönigin Marie, was offenbar ganz falſch it. Thwroc it 
in den qronolog. Angaben fehr ungenau. 
40) B.'Catesini Chronic. I. . Qui in ipsa Coronatione motu pro- 
‚prio, eundem-Pantaleonem wilitari cingulo merito exornarit, 
41) Db Sigmund ein Neht dazu gehabt den Thron zu befteigen und feine 
befugt waren, ihm die Krone aufzufegen, wollen einige ungariſche Ge» 
ira eiber beftreiten. Freilich Hatten Ladislaus von Neapel Sohn Karl des 
die polniſche Königin Hedwig, im Falle Maria todt war, nähere Erb-⸗ 
aaſprche als Sigouand,. allein durch die Verfügung Ludwigs des Großen, weiber 
ungatiſchen Magnaten ihre Beiftimmung gegeben hatten, war Sigmund der 
wie der Beitgenoffe Atchidiacon Topannes Kitullew bei Thwrocz 
hr, u, Thwrocz de exitu Caroli c. 1. fagt: tali pacto, ut dum virgo 
 veniret ad annos, nuptias simul et de sponso Regem faceret, 
"foedere irretita est. Universis regni nobilibus hacc con- 
aicis placuit. : Zudem Brief des venetianifhen Dogen Miele Steno (0, 3.1412) 
an Sigmund bei Engel im Anhang z . Bd IL, dir ungt., Geſch. S. 384 heißt ed: 
zegnum-— ‚tuum, quod man jure ‚hereditario sed electionis scrutinio ad 
‚te delatum est, nabis (Venetis) adjurantibus ercctum fuisse pracdixeras, 
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Sigmund’s Verhättniffe zu feinem Bruder, dem römifchen und 
boͤhmiſchen König Wenzel bis zu feiner Ernennung zum 
Reichsverwefer in Deutfchland, 1378 — 1396. 





Das Benehmen Sigmunds gegen feinen Bruder Wenzel kann 
aus den Quellen nicht ganz Bar entwidelt werden: viele Puncte 
der Beruͤhrungen, in denen bie Brüder zu einander ftanden, müfz 
fen zum Theil errathen werben. Diefe Seite in der Geſchichte 
Sigmunds möchte am wenigften dazu geeignet feyn, feinen Chas 
vacter in vortheilhaftem Lichte zu zeigen, indem Intriguen, Hin⸗ 
terliſt, Verftelung, Gewaltthätigkeit, Undant, Habfucht grell 
bervorftechen; Aufrichtigkeit, Offenheit, Ehrlichkeit, Gerechtigkeit, 
Uneigennügigkeit nicht felten vermißt werden. 

‚Kaifer- Karl IV. hatte befondere Aufmerffamteit auf bie, Erz 
ziehung feines Erfigeborenen verwendet. Wenzel war. von ftüs 
ber Jugend auf forgfältig in allem unterrichtet worden, was zur 
Bildung eines Prinzen in der damaligen Zeit gehörte, Er befaß 
eine ziemliche Fertigkeit im Latein-Schreiben und «Sprechen, man⸗ 
cherlei Kenntniffe und ward gewiflermaßen ſchon von den Kinder⸗ 
jahren an Regierungsgefchäfte gewöhnt. Denn Karl nahm ihn 
auf feine Reife durch feine Länder mit: fih, machte ihn mit ben 
Sitten, dem Rechte, dem Buftande der Völker bekannt, welche 
ex einft regieren follte, und räumte ihm ſchon Antheil an der Res 
gierung ein, als er Faum in das Juͤnglingsalter getreten war. 
Nach feines Vaters Tod führte der zwanzigiährige Wenzel felbs 
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fändig die Regierung über Böhmen und das römifche Reich, wel- 
he er ſchon vorher mit feinem Vater getheilt hatte, 

In den erfien zehn Regierungsjahren (von 1378— 1388) 
zeigte fich Wenzel als einen fehr thätigen, für das Wohl der von 
ihm beherrfchten Länder eifrig beforgten Fürften. Er regierte 
mit Einfiht und Verſtand, Gerechtigkeit und gutem Willen. Er - 
liebte die Wahrheit, offenes, aufrichtiges Handeln und bewies bei 
vielen Gelegenheiten, daß er die Ehre und den Ruhm feiner Res 
‚gierung darin fuchte die Pflichten eines guten Regenten zu erfüls 
len... Unabläffig war er darauf bedacht den Frieden und die Eis 
nigkeit im Reich und in der Kirche, welche in der damaligen Zeit 
fo fehr geftört waren, wiederherzuftellen. Diefer Verfuch aber 
ging über feine Kräfte: auch einfichtövollere, erfahrenere, thätis 
gere Fuͤrſten würben bei den heillofen Zuftänden einer verborbes 
nen, ganz in Selbfucht verfunfenen Zeit nicht mehr ausgerichtet 


Indem wir die Kirchenangelegenheiten unten näher befpres 
‚hen und. baher hier übergehen, was Wenzel in feinen erften Res 
gierungs jahren verfucht hat, die ärgerliche Kirchenfpaltung, wels 
he durch die doppelte Papftwahl Urban’s VI und Clemens VII 
veranlaßt wurde, aufzuheben, wollen wir nur flüchtig feine Vers 
ſuche aufzählen den Landfrieden in Deutfchland aufrecht zu halten 
‚ober wiederherzuftellen, welcher durch die vielen neu entfiandenen 
Bündniffe der Städte und des Adels in allen Gegenden des Reis 
ches geftört war. Das mächtigfte unter diefen Bündniffen war 
ber fogenannte ſchwaͤbiſche Städtebund, der gegen die Bebrüduns 
‚gen des Grafen Eberhard von Wirtemberg und die Verpfänduns 
‚gen des Kaifer Karl IV gefchloffen worden war. Als diefem Bund 
(4. Suli 1379) auch die bayerifhen Herzoge und der Markgraf , 
von Baden beigetreten waren, fo entftanden noch in demfelben 
Dahre oder in den nächftfolgenden ähnliche Bimpniffe ſowohl beim 
Adel als bei den Städten. Es bildete ſich in der Wetterau bie 
Adelö= Gefelfhaft mit vem Löwen, dann bie mit den Hoͤr⸗ 
nerns und fie verbreiteten ſich über einen großen Theil Deutſch⸗ 
\ lands. Ahnliche Geſellſchaften oder Verbindungen des Adel ges 


gen die Städte entftanden in allen Gegenden des Reiches, und 
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noͤthigten die Städte entweder dem ſchwaͤbiſchen Städtebund bei: 
zutreten, wie Mainz, Straßburg, Speier, Worms, Hagen, 
Weiſſenburg, Frankfurt thaten, oder fi mit andern Städten zu 
ähnlichen Buͤndniſſen zu vereinigen. Die Abficht aller diefer Ber: 
bindungen war zwar die Behauptung erworbener Rechte und’ Abs 
wehr gegen Gewalt: allein es zeigte ſich fehr bald, daß grade 
diefe Verbindungen viele Rechte verlegten, Gemaltthätigfeiten her⸗ 
vorriefen und anftatt den Landfrieden aufrecht zu erhalten, ihn 
untergruben. 

Wenzel hielt mehrere Reichstage wegen des Landfrievens. 
Den erften fogleih im erften Jahre feines Negierungsantrittes, 
Da er bald erkannte, daß auf den Reichstagen jeder Vorſchlag, 
der zum allgemeinen Frieden führen konnte, von den Fuͤrſten be⸗ 
fritten oder umgangen ward, fo fah er nicht ungern das Wach⸗ 
fen des ſchwaͤbiſchen Städtebundes, mit dem fich nach und nach 
felbft der Graf Eberhard von Wirtemberg, der Herzog Leopold 
von Sſtreich, die Gefellfehaften mit dem Löwen, von Skt. Wil: 
helm und von Skt. Georg verbanden. Er erkannte zulegt, daß 
das Übel nur durch das übel ſelbſt befämpft werben koͤnnte. Auf 
dem Reichstag zu Nürnberg ließ er (11. März 1384) einen all⸗ 
gemeinen Landfrieden auf zwölf Jahre befannt machen, ganz 
Deutfchland in vier Kreife oder Bündniffe abtheilen mit feinen 
befondern Bundeshauptmaͤnnern, und ließ fich verfprechen, daß 
Feine neuen Bündniffe gefchloffen würden. Die anfangs miß⸗ 
trauifchen Städte, welche fürchteten durch diefe Anordnung ges 
trennt zu werden, und fich weigerten diefem Landfrieden beizu— 
treten, wurben über ihre Vortheile doch bald aufgeklärt, fo daß 
fie ſchon im nächften Jahre dem Nürnberger Landfrieden in der 
‚Heidelberger Einigung beitraten. 

Bei den unzähligen Fehden und der Gewohnheit durch das 
Schwert das Recht zu fuchen war es nicht möglich Tange den Fries 
dem zu bewahren. Der unglüdlihe Krieg des Herzog Leopold 
von Öftreich gegen die Schweizer Eidgenoffen und feine Nieder 
lage bei Sempach (9. Juli 1386) regte wieder von neuem die 
Kampfluft zwifchen den Fürften und den Städten und es währte 
nicht lange fo war wieber die alte Unordnung und der Krieg der 
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Parteiungen brach an allen Orten von neuem aus. Mit Recht 
Tonnte Wenzel fich darüber beflagen, daß man den feierlich bes 
ſchworenen Landfrieden nicht gehalten hätte: mit Recht achtete 
er es für Flüger, fein Erbland Böhmen gut zu regieren als feine 
Streitkräfte an widerfpenftigen Fürften zu verfchwenden, die nur 
dann einig waren wenn eine dem allgemeinen Wohl Deutfchlands 
förberliche Maßregel zu hintertreiben war. Was fpätere Schrifts 
flellee über die Trägheit Wenzels in diefer Zeit erzählen, - find 
Mährchen. Daß diefe Glauben finden Fonnten, beweist wie we⸗ 
nig genau und unbefangen von Vielen Wenzel Gefcjichteaufges 
faßt worden if. 

Schon im Frühjahr 1387 war Wenzel eifrig darauf bedacht 
den allgemeinen Landfrieden wieder herzuftellen: es war wahrlich 
nicht leicht dad Unternehmen, wenn ihm die Fürften nicht dabei 
unterſtutzten. Denn des römifchen Königs Gewalt und Macht 
war durch dem guten Willen und den Gehorfam der Stände des 
Reiches bedingt. Da die Fürften fi) einem allgemeinen Land» 
ſtieden abgeneigt zeigten und dabei zugleich das koͤnigliche Anfes 
hen Menzels verlegten, war ed Verrath, daß er,enger mit den 
‚Städten, die von jeher des Königs treufte Stände waren, ſich 
‚verband (1387), ihnen bie Freiheiten beftätigte und Schuß vers 


ſprach? Die Städte zeigten fich auch fogleich dankbar und vers 


ſprachen Wenzel treu zu bleiben und ihn gegen alle zu vertheidis 
‚gen, die ihn von der Regierung verdrängen wollten, Da die 
Slirften die Wendung der Dinge fahen, fo traten fie in Merz 
‚gentheim 5. Nov. 1387 von neuem dem dafelbft errichteten Lands 
frieden bei, jedoch fo, daß fie für ſich vier Vereine oder Kreiſe 
bildeten. Zum großen Verdruffe ahmten die Städte diefem Bei⸗ 
fpiele nad, teilten fich auch im vier Verbindungen, fo daß das 
Reicy gleichfam in acht Kreife getheilt war. Ein Krieg aber 
konnte bei dem gegenfeitigen Mißtrauen nicht Tange ausbleiben: 
‚er mußte um fo blutiger feyn, je mehr die Parteien dazu gerüftet 
waren. | 

Den Landfrieden brachen zuerſt die Herzoge von Bayern. 
Menzel war darüber hoͤchſt aufgebracht : er ſchickte dem Friedens⸗ 
ſtoͤrern felbft einen Fehdebrief zu und übertrug den ſchwaͤbiſchen 
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Staͤdten den Landfriedensbruch zu raͤchen. Bald breiteten ſich 
die Flammen des Krieges von Bayern, auch an den Rhein und 
über ganz Deutſchland aus: Überall die Städte gegen die Fürften 
und Herren. Obwohl die erftern die gerechte Sache verfochten 
und auch des Königs Befehl und Anfehen für fich hatten, fo was 
ren ihre Waffen doch nicht glüdlich. An mehrern Orten erlitten 
fie entfcheidende Niederlagen, und Wenzel, der entweber nicht 
in der Lage war feinen Verbündeten helfen zu Eönnen ober nicht 
felbft mit den Waffen einfchreiten wollte, um deſto beffer Fries 
denövermittler feyn zu koͤnnen; war entfcloffen die Regierung 
nieberzulegen zu Gunften eines feiner Verwandten, wenn bie Für: 
fien den Krieg noch weiter fortfeßten (1388). 

Daß Wenzel aus Indolenz und Trägheit ſich nicht um bie 
deutfchen Angelegenheiten damals bekuͤmmert habe, wie Hagek in 
feiner böhmifchen Gefchichte berichtet, gehört zu den Unwahrbeiten 
und Fabeln, woran diefer Chronift fo reich ift. Wohl hätte Wen⸗ 
zel den Abgeordneten der deutſchen Reichöftände in Prag fagen 
koͤnnen, er beforge, es möchte ihm bei einem Verfuche die flreitens 
den Reihöftände mit einander zu vergleichen, ergehen, wie bem 
Wolfe in der Fabel, der zwei mit einander flreitende Widder vers 
gleichen wollte: aber daß er aus Liebe zu dem Prager Bier und 
den Prager Frauen nicht nad) Deutfchland gekommen und keinen 
Reichstag gehalten, wie Hagek einige Reichsftände fagen laͤßt, 
wird durch die Gefchichte felbft widerlegt. Ungeachtet der häufigen 
fehlgefehlagenen Berfuche den Landfrieden in Deutfchland wieder 
herzuftellen und zu handhaben, ließ ſich Wenzel nicht abhalten einen 
neuen Reichstag dafuͤr nach Eger auszufchreiben. Mit unfäglicher 
Mühe brachte er es hier (April u. Mai 1389) dahin, daß bie fi 
Fuͤrſten und ‚Herren jedem einzelnen Bündniffe entfagtenz felbft 
die Städte, welche lange nicht ihre Einwilligung dazu geben wolle 
ten, ihren Verbindungen zu entfagen, zwang er dazu bem allge: 
meinen Landfrieden von Eger, der auf ſechs Jahre errichtet wurs 
de, beizutreten: zur Handhabung deffelben ſollten ebenſowohl die 
Fürften wie die Städte beitragen und von beiden Seiten gewählte 
Schiedsrichter, denen der römifche König einen Obmann. vorfegte, 
folten die vorkommenden Zriebensftörungen richten, Obwohl 
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dem Anfchein nach die Rechte des Adels wie der Städte im Lands 
frieden bedacht waren, fo hatten doch nur die Fürften und Hers 
ven Urfache damit zufrieden zu feyn, da offenbar das Intereſſe 
der Städte wenig oder nicht beachtet war, 

Welche Umftände König Wenzel dazu bewogen, bie ihm 
bisher fo treu ergebenen Städte zu verlaffen und die Partei der 
Fürften und der ‚Herren zu ergreifen, welche ſich wenig um fein 
Tönigliches Anfehen bekuͤmmert hatten, fagen uns die Gefchichts 
ſchreiber nicht: mit diefer Änderung der Anficht der Dinge aber 
ſchuf fih Wenzel für die Folge feiner Regierung viel Unheil und 
es iſt recht fichtbar ein Wendepunct in feiner Regierung, bie num 
anfängt von Nachläffigkeit zu Trägheit, von Völlerei zur Staus 
ſamkeit überzugehen. 

Zwar befchäftigte er fich auch noch im folgenden Jahre mit 
der Regierung Deutfchlands, indem er auf dem Reichstag zu 
Nürnberg (Sept. 1390) das Münzwefen im Reich ordnete; allein 
ſchon hielt er e nicht mehr für nöthig felbft zu kommen, fondern 
ließ die Sache durch Abgeordnete mit den Reichsſtaͤnden unters 
handeln: Auf demfelben Reichstag erließ Wenzel, der ſchon ges 
ſchehen ließ, daß gegen 3000 Juden (um Dftern 1389) in Prag 
umgebracht wurden, die alle Begriffe von Recht und Eigenthum 
verlegenden Mafregeln wegen der Judenſchulden. Er erklärte 
alle ben Juden gegebenen Verfchreibungen für nichtig,  werm 
man 15 Procent der Schuld in die Schagfammer des roͤmiſchen 
Königs entrichtete. Es war eine Mittel die leere Staatscaſſe zu 


Allein nicht nur in Deutfchland, fondern auch in feinem Koͤ⸗ 
nigreiche Böhmen fing Wenzel an fich verächtlich und verhaßt zu 
machen. Wie alle Luremburger war er von heftigem Zorn und 
großer Aufwallung, und er überfchritt in, leidenſchaftlicher Auf⸗ 
regung jebe Mäßigung in Beftrafung irregeleiteter oder verführz 
ten Unterthanen. Schon feine Vorliebe für die Deutfhen miß⸗ 
fiel den Böhmen und gab Unruheſtiftern die Hoffnung eine Ems 
pörung gegen Wenzel’s Thron in Böhmen gelingen zu machen: 
Wenzel entdeckte frühzeitig die Verſchwoͤrung und ließ bie Häups 
ter derfelben ungefäumt öffentlich. Hinzichten. Bald aber verlor 
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der Schrecken, ben diefe Strenge verbreitete, feinen Eindrud, ins 
dem Wenzel gar zu häufig mit Hinrichtungen, ‚Güterentziehuns 
gen und Gewaltthätigkeiten jeder Art beſonders gegen den boͤh⸗ 
miſchen Adel bei der Hand war. 
Auch die Geiſtlichkeit machte ſich Wenzel zu ſeinen heftigen 
Feinden. Mit Widerwillen gegen fie erfüllt, fand er große Luft 
daran ihre Sittenlofigkeit (in der damaligen Zeit gab es in Wahr⸗ 
heit nur felten mufterhafte Geiſtliche) öffentlich zur Schau zu beins 
gen und fie zu beftrafen. Diefer feindliche Sinn des Königs ges 
gen die Geiſtlichen theilte ſich bald aud) den Beamten und Mis 
niftern mit. Daß ein Unterfämmerer zwei Geiftliche wegen Betz 
brechen in’3 Gefaͤngniß werfen und hinrichten ließ / konnte nicht 
ohne Willen des Königs geſchehen ; der Etzbiſchof von Prag, 
ohnehin fchon über Mehreres mit Wenzel in Streit, ergriff biefe 
Gelegenheit fi an ihm zu räden. Er that den Unterfünimerer 
nicht nur in den Kirchenbann, fonder ließ ihn auch Öffentlich wor 
feinen Gerichtshof laden. Sobald Wenzel dieſes erfuhr, ſo brach 
er nach‘ feiner gewöhnlichen heftigen Zornwuth nicht nur gegen 
den Erzbifchof 108, dem er mit dem Tode brohte, ſondern erließ 
auch einige Domherrn, von denen er vermuthete, daß ſie dem 
Erzbiſchofe in der Sache Rath ertheilt hätten, ergreifen." Der 
König vergaß fich fo weit, daß er den Richter und Henker zus 
gleich machte: den Domderhanten, der ihm eine breifte Antwort 
gab, ſchlug er mit dem Degenknopf auf den Kopf. Die beiden 
erzbifchöflihen Beamten Puchnik und Johann Pomuf wurden in 
Wenzeld Gegenwart im Kerker gefoltert, um von ihnen zu er⸗ 
fahten, was der Erzbiſchof gegen den König vorhabe. Ja Wen⸗ 
gel ergriff mit eigener Hand eine brennende Fackel und brannte die 
beiden Geiſtlichen um Geftändniffe aus innen zu erpreffen. Da 
dieſes nicht gelang, ſo ließ er Johann Pomuk an Händen und 
Füßen binden und von der Moldaubruͤcke herab ſtürzen und im 
Fluß erfäufen (21. März 1393). Der Erzbiſchof entging nut 
durch die Flucht auf eines feiner feften Schlöffer groben Miß⸗ 
handlungen, oder ſelbſt dem Tode. 
Indem der König Wenzel in Deutſchland von den Fuͤrſten 
und dem Adel wegen feiner frühern Zuneigung zu den Städten 


Go. gle 





Sigmund’s Verhättniffe zu feinem Bruder König Wenzel. 55 
ungeachtet feines legten Benehmens auf dem Reichstag zu Eger 
gehaßt, von den Städten aber ald ein Berräther an ihrer Sache 
angefehen, in Böhmen als ein despotifcher Fürft von Geiftlichkeit 
und dem Abel, (weniger aber vom Volk,) verſchrieen ward, zer: 
fiel er auch mit feinen eigenen Verwandten mit feinem Bruder 
den ungarifchen König Sigmund und feinen Bettern den mähris 
ſchen Markgrafen Jobft und Procop, welche höchft wahrſcheinlich 
durch die böhmifche Geiftlichkeit und den Adel zu diefem Treu—⸗ 
bruch gegen Wenzel aufgereizt wurden 2). 

Nachdem Sigmund die ungarifche Koͤnigskrone erhalten hatte, 
fuchte er feine Vettern, die mährifchen Markgrafen, welche ihm 
zur Behauptung feiner Rechte in Ungarn große Geldfummen vors 
geſchoſſen hatten, zu befriedigen. Es waren ihnen nad dem 
Vergleich, welchen Wenzel im Mai 1386 zwiſchen Sigmund und 
den ungarifchen KRöniginen zu Stande gebracht hatte, die verpfäns 
deten Länder in Ungarn wieder abgefprochen, dagegen aber Geld: 
entſchaͤdigungen zuerkannt worden. Die Gefangenfchaft der uns 
garifchen Königin verhinderte aber die Auszahlung der ihnen zuerz 
lannten Gelder. Da Sigmund die ungarifchen Großen nicht von 


- neuem durch Verpfändung ungarifcher Provinzen an feine Vers 


wandten aufbringen wollte, aber nicht in der Lage war fie durch 
ihren Forderungen entfprechende Geldfummen zufrieden zu ftellen, 
fo fand ein abermaliger Familienpact unter den Luremburgern 
flatt, worin Sigmund zu Gunften ber mährifhen Markgrafen 
manche Opfer brachte. 

Wie ſchon oben mitgetheilt worden, hatte Sigmund die 
Mark Brandenburg an feinen Bruder den König Wenzel abgetres 
ten, der als Statthalter feinen jüngern Bruder den Herzog Io: 
hann von Görlig dahinfchidte. Jedoch führte Sigmund noch 
immer den Titel Markgraf von Brandenburg und Erzkämmerer 
des heil. Römifchen Reiches. So wie die übrigen deutfchen Laͤn⸗ 
der wurden auch die Gegenden der Mark durch vielfältige Schden 
beunruhigt, und bei dem Landfrieden, den Wenzel in Mergent: 

4) Über den König Wenzel vom I. 1378—1395 Hat Pelzel in der Cchend« 


geſch. des K. Wenceslaus THIL. Alles aus den Chroniken, Urkunden und Schrift- 
ſtellern zuſammengeſtellt, worauf hier verwiefen wird, 
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heim zu Stande brachte, ließ ſich Sigmund ald Markgraf von 
Brandenburg auch aufnehmen. 

Da aber die Unordnung in der Mark immer größer und bie 
Forderung der mährifchen Markgrafen auf Rüdzahlung des ges 
liehenen Geldes immer dringender wurde: fo richtete der ungas 
riſche König am 15. März 1388) von Trencz aus ein Schreiben 
an die Stände der Mark Brandenburg: fie follten mit Genehmis 
gung des Königs Wenzel, um das Land in Ordnung und Friede 
zu bringen, einen Bifchof, zwei vom Adel und je zwei Räthe 
aus den brandenburgifchen Städten mit gehöriger Vollmacht zu 
ihm nad) Ungarn ſchicken. Die Abgeordneten der Mark fanden 
fich wie ihnen beftimmt worden auf Pfingften (17. May) 1388 in 
Trencz ein. Hierhin waren auch Sigmunds Bruder der Herzog 
Johann von Görlig und feine Vettern gekommen. 

‚Hier wurde nun abermals eine neue Verpfändung der Mark 
vorgenommen, ob mit oder ohne Widerrede der Stände ift uns 
bekannt, Sigmund machte die Abgeordneten mit den getroffenen 
Anordnungen bekannt, erließ die Schreiben?) an die brandenz 
burgifchen Stände, worin er ihnen mittheilte, daß er feinen Betz 
tern, den mährifchen Markgrafen Jobft und Procop, die ganze 
Mark verfegt und daher die an ihn nach Ungarn Abgeordneten 
angewiefen habe, daß den benannten Markgrafen gehuldigt werde, 
Damit entbinde er auch zugleich fie der ihm gethanen Geluͤbde 
und Huldigung. Ähnliche Schreiben und Entlafjung der gethaz 
nen Huldigung erließ der Herzog Johann von Görlig (4. Juni) 
und Wenzel (28. Juni 1388) *), wodurch beide der getroffenen 
Verfügung ihre Beiftimmung ertbeilten. 

Die Verpfändung war in der Weife gemacht, daß das Land 
den Pfandherren und ihren Erben ald Eigenthum zufallen follte, 
wenn eö nicht bis zum 3.1396 wieder eingelöfet worden. Marks 


2) Gercken €. D. B. T. III. p. 399. 
3) Lenz, Brandenb. Urk. ©, 454. Die Urkk. find von Schintau in Uns 
garn ausgeftellt, 
4) Gercken €. D. B. T. II. 142. u. Diplomatt. vet. March. II, 631. 
Lenz Brand. Ur, ©. 981. Buchholz, Brand. Geſch. V. Urt. 162. Die Urs 
Funde von Menzel gibt Gercken C. D. B. III. p. 140. 
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graf Jobſt, der ſich erſt von der Zeit des völligen Befiges Mark 
graf von Brandenburg zu nennen habe, follte die Regierung fühs 
ven, feinem Bruder Procop wurde die Huldigung nur auf den 
Fall von Jobſtens Abgang geleiftet >), 
Für die freiwillige Entfagung auf die Erbfolge in Brandens 
burg von Seiten Wenzel's und Johann's mußten beide ebenfalls 
entſchaͤdigt werben. Sigmund ſprach den boͤhmiſchen König von 
gewiſſen Geldern Io, die ihm nad) feines Vaters Karl IV Ber: 
fügung monatlich aus den Kuttenberger Silberbergwerken bezahlt 
werben follten 6): der Herzog Iohann von Görlig wurde auf 
die Weife zufrieden geftellt, daß er von Brandenburg bie foges 
nannte Neumark jenfeitö der Oder mit feiner Markgraffchaft Lau: 
ſitz vereinigte und felbftändig regierte; und außerdem noch von 
Sigmund das nähere Erbfolgerecht im Königreich Böhmen, im 
Falle es fo dem Könige Wenzel beliebe, abgetreten wurde, wor 
über Sigmund auch eine feierliche Urkunde (22, May 1388) aus⸗ 
ſtellte ?). Zugleich ſprach er auch (3. Juni) in einem Schreiben 
die Boͤhmen, wenn der Fall eintreten ſollte, daß Johann gemaͤß 
dieſer Ubereinkunft Wenzel in der Regierung nachfolgte, von allen 
Pflichten gegen fich los s), 
Indeſſen Sigmund in Ungarn mit Unterdruͤckung aufrühres 

Bewegungen unruhiger Großen oder mit Kriegözügen ges 
gen Servien, Bosnien, die Moldau und Walachei befchäftigt 
war, ſank Wenzel täglich mehe in der Achtung Aller in Böhmen 
und in Deutfchland, Nach dem Egerlandfrieden (1389) bekuͤm⸗ 





5) d+ Eaneijolk, Bilungegefd. 1. S. 246. Lenz Brandenb, Urf, S. 468. 
in Archiv. Caos. Vindob. 22 Maj. 1388. bei Pelze! Men, 
tetlaus S. 200. 

N) Bei Pegel Wencetlaus urt.b. Nr. 63. ex originali Archiv. Caes. Vin- 
> dob, Datum Sempthe: feria VIE proxima ante festum Trinitatis (24. Maji) 
an. 1388. Der Titel Sigmunds Tautet in der Urf,: Sigismundus D. G. Hun- 

serie, Dalmaciae, Croaciae , Ramae, Serviae, Galliciae, Lodomeriae, 
Comaniae, Bulgariaeque Rex ac Marchio Brandenburgensis, Sacri Romani 
Imperli Archicamerarius, neo non Boemiae et Lucemburgensis haeres. 
Diefelbe urkunde ziemlich abweichend, aber vollftändiger findet fih bei Pray An- 
Mi II. p. 184: Dat. Semphae an. 1388 die IIT mensis Juli. 

®) Goldast. in Supplem. p. 323. 
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merte ſich Wenzel wenig mehr um Deutſchland; in Bezug auf 
Italien verfäumte er den guͤnſtigen Moment bei dem Tod Urs 
ban’s VI. (13. Det. 1389) die Kichenfpaltung zu beendigen und 
ſich die Kaiferkrone zu verfchaffen. In Böhmen aber wurde feine 
Regierung täglich graufamer gegen die böhmifchen ‚Herren und 
Geiftlichen. Zwar ward die Streitigkeit mit dem Erzbiſchof von 
Prag (April 1393) beigelegt, allein es währte nicht lange, ſo 
brachen zwiſchen dem fehr zum Zorne geneigten König und dem 
auf feine Rechte eiferfüchtigen Erzbifcpof von neuem 
ten aus, und da diefer in Böhmen vor den Verfolgungen bed 
Königs fich nicht ſicher hielt, fo reiste er ohne um Erlaubniß ans 
zuhalten oder vom König Abſchied zu nehmen, nach Rom, Übers 
reichte hier dem Papfte Bonifacius IX 38 Artikel wiber 
Wenzel und verlangte, daß der böhmifche König mit feinen 
then in den Kirchenbann gethan und das ganze Reich Böhmen mit 
dem Interdict belegt werde. Doc ließ Wenzel in Rom feine 
Sache fo gut vertheidigen oder er wußte-den Papft, der damals Fi 
nicht in der Lage war den roͤmiſchen König fich zum Feinde zu 
machen, fo fehr zu gewinnen, daß der Erzbiſchof king 
Genugthuung erhielt. 
Um fo mehr war nun die böhmifche Geiftlichkeit, welche 4 
Adel in ihr Intereſſe zu ziehen wußte, darauf bedacht Wenzel 
von der Regierung zu entfernen. Diefes Eonnten fie aber am 
beten erlangen, wenn fie den Samen ber Zwietracht in das lu⸗ 
xemburgiſche Haus felbft freuten. Eine Folge davon war, daß 
am 18. December 1393 der ungarifche König Sigmund, bisher 
immer im treuen Bunde mit feinem Bruder, und Jobſt von Maͤh⸗ 
ven, der durch Wenzels Wohlwollen Brandenburg erhalten hatte, 
in Znaim mit Herzog Albrecht IT von Öfreih und dem Marks 
grafen Wilhelm von Meißen in ein Buͤndniß zufammentraten ?), 
defien Iwed zwar nicht näher bezeichnet wurde, indem nur im 
Allgemeinen angegeben war, daß fie fih gegen Jedermann, in wel 
chem Anfehen und Würde er auch immer feyn möge, derbänden; 


9) Pelzel Wenceslaus Urkundenb. nr. XCVI. Damit iſt zu vergleichen Kurz 
Albrecht II Nr. 75. 79 u 80 (Berträge zwiſchen Albrecht II mit König Sig⸗ 
mund und Jobft von Mäpren), 
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jedoch war es nicht zweifelhaft, daß der Bund gegen Wenzel ges 
richtet war und damals ſchon verabredet wurde, wie fie ihn ges 
fangen nehmen und vonder Regierung entfernen koͤnnten. 

> Mit diefem Buͤndniß ſcheint die abermalige Berpfändung der 
Mark Brandenburg in Zuſammenhang zu ſtehen. Sigmund wie 
Dobſt fahen die Mark Brandenburg nur wie eine Geldquelle an: 
\ nachdem beide foviel Geld. als moͤglich daraus gezogen hatten, fo 
ſchritten fie zulegt zur Verpfändung des ganzen Landes: niemand 
* befand ſich aber fchlechter dabei ald die Unterthanen, befonders die 
Städte, welche daher auch folhem Regentenwechfel widerfpras 
© den.‘ Sobft brauchte Geld; daher ftand er nicht an die Mark 
Brandenburg an feinen Schwager den meißenifchen Markgrafen 
Wilhelm den Einäugigen gegen 40,000 Schod böhmifcher Gros 
ſchen zu verpfänden und ihn zugleich zum oberften Verweſer des 
Landes zu ernennen. Jedoch weigerten fich die Städte Wilhelm 
I die Huldigung zu leiften, va Procop, Jobſtens Bruder, der bie 
nächften Rechte an die Mark hatte, bei der Verpfändung nicht 
befragt worben war 10). 

5 Micht Tange vor dem Abfchluffe des ebengenannten Buͤndniſ⸗ 
ſes war der Erzbifchof Iohann von Prag aus Rom zurückge— 
lehrt 12). Daß er an der Verſchwoͤrung, welche fich feit dem 
Anfange des Jahres 1394 faft über ganz Böhmen auöbreitete, 
Theil genommen, läßt fich nach den Quellen nicht beftimmt nach⸗ 
weiſen, jedoch iſt die Theilnahme höchft wahrfcheinlih. Faſt der 
ganze boͤhmiſche Adel, beſonders aber die maͤchtigen und reichen 
Herren Heinrich von Roſenberg, Hincze von der Leyppe, Peter 
von Wartenberg, Andreas von der Dube, Brzenke von Skal, 
Heinrie) von Neuhaus, Hinazko von Weyſſenburg, Botzke von 

10) Wir ftimmen hier mit dem Werke „die Mark Brandenburg unter Kai- 
fer Kart IV bio zum 'erften Hohenzollerfchen Negenten Berlin 1836” Thl 1. 
S. 297 fll. überein, daß die Berpfändung nit 1395, fondern fhon gegen Ende 
des Jahres 1393 geſchah, wie aus der Urk. v. Jodocus v. 9 Febr, 1394, aud- 
‚geftellt in Prag, zu erfehen ift, worin ſchon von der Berpfändung des Landes 
an Wilhelm von Meifen und der ihm zu leiftenden Huldigung die Rede ift, Dar 
nach mochte die Anfiht Laneizolle’s Geſch. der Bildung des preuß. Staates TYLL. 
& 247 zu berichtigen feym. 

11) Pelzel Wenceslaus 1. S. 278; 
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der Cunſtat, Otto von Bergau, Hans von Michelöberg, Wil || 
beim von Landftein, Berke von Hohenftein, Albrecht von Stern: 
berg, Burkhard von Ianowig, Pothe von Gzaftolowig und Borffe |; 
von Ryfenburg nahmen Theil daran: entweder müffen die Vers |, 
ſchworenen ihr Werk: fehr geheim angelegt haben, oder Wenzel |; 
war fehr forglos, daß er ohne alle Vorſicht im Lande Herumreiste || 
und daher feinen Gegnern defto leichter die Gelegenheit gab fid || 
feiner Perfon zu bemaͤchtigen. Es war am 8. May!?), als || 
Wenzel von feinem Luftfchloß Bettlem nach Prag reiöte: unters | 
wegs flieg er in dem Minoriten= Klofter zu Beraun ab, um da | 
felbft das Mittagsmahl einzunehmen. Hier im Speifefaal des | 
Kloſters befanden ſich Jobſt der Markgraf von Mähren und bie | 
meiften der obengenannten boͤhmiſchen Herren, welche Wenzel 
gefangen nahmen, und ihn nach Prag brachten, wo fieihn dem | 
Burggrafen Heinrich von Rofenberg in Verwahr übergaben. Diefe | 
Gefangennehmung war aber fo fehr ohne alles Auffehen gefches | 
ben, daß man felbft nicht einmal in Prag wußte, daß der König | 

| 

| 

| 

| 


12) Pelgel dipfomatifäe Beweife, daß der römifhe Rönig Wenzel nich 
dreimal, fondern nur zweimal gefangen worden, (in d. Abhandl. einer Privat 
‚gefeufpaft in Böhmen zur Aufnahme der Mathematik, der vaterl, Geſchichte 26 
Vierter Band S. 18—70 u, Pelzels Wenceslaus I. S. 230 fll,) Der Zeitgenoffe 
Frater Benessius Minorita bei Dobner Monum. Boh. T. IV. A. MCCCXCIUT, 
Feria VI in octava Reliquiarum (murde damals d. 8, Mai gefeiert, Sich 
Pelzels diplom. Beweiſe S. 31) Veronae in monasterüi Refectorio in prae- 
sencia Jodoci Marchionis Moraviae et Baronum Bohemiae Rex Wenczeslaus 
Romanorum et Bohemiae arrestatus est per ipsos et ductus in castram 
Pragense ideo ut pacem et justitiam administraret. Damit ſtimmen die 
geitgenoſſen überein: 

a) Bartossek de Drahonicz (Dohner Mon, Boh. T. I.) An. 1394 Feria VI 
ipso die $. Stanislai captus est R. Wenceslaus Bohemiae in Verona 
per D. Jodooum Marchionem Moraviae et Dominos terrestres et du- 
etus in castrum Prag. et deinde in Austriam et dimissus per amioa- 
biles tractatus; und 

b) der Anonymus b. Dobner 1. c. T. IH. A, 1394 R. Wencesl. Rom. et 
Boh. fuit captivatus per Barones Regui, ubi XV Septimanis deten- 
tus, Hiberatus per Johannem ducem Lusaciae et Procopium M. Mo- 
raviae et fuit captivatus in die 8. Stanislai feria VI. Das Chronic, 
Bohemic. p. 455 b. d. Scrpp. rer. Boh. faft ebenfo: es gibt XVIT Heb- 
domadas als Dauer der Gefangenfäaft an. 
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gefangen war 12), Die Verſchworenen hatten ihn auf das Schloß 
gebracht, wo er in allen Stüden wie früher nach feiner Föniglis 
chen Gewohnheit lebte 1%). Nur der Freiheit, fich aus der Burg 
wegzubegeben, entbehrte er. Die Verſchworenen aber behaups 
teten dem Könige gegenüber, daß ſie ihn nicht in der Ausübung 
feiner Regierung hemmten, fondern nur dazu beitragen wollten, 
daß Frieden, Gerechtigkeit, Ordnung gelibt und gehandhabt wer⸗ 
de. Daß zu Allem Diefem König Sigmund der Anftifter gewes 
fen, ift aus dem Berlauf der Begebenheiten höchft wahrfcheinlich 
zu machen, auch felbft wenn nicht ausbrüdlich ein böhmifcher 
Chroniſt dieſes angebe 15). Der ränfevolle, habfüchtige Marks 
graf Jobſt fuchte aus diefer Gefangenſchaft Wenzel's ſoviel Vor⸗ 
theil als moͤglich zu ziehen: nach langem Zureden brachte er es 
endlich dahin, daß Wenzel am 26. Tage ſeiner Gefangenſchaft 
ſich dazu verſtand, ihm die Landvogtei im Elſaß 10) und die 
Gauptmannſchaft oder Statthalterfchaft über das Königreich Boͤh⸗ 
men zu übertragen: die boͤhmiſchen Herren zwangen ihm die ihnen 
entzogenen Güter und Schlöffer nebſt Entfehädigung ab. Dies 
ſes nannten die Herren Handhabung der Gerechtigkeit. Nicht zus 
frieden mit dem Erlangten forderte Jobſt noch mehr. Wohlwiſ⸗ 
fend daß ein erzwungener Vertrag ohne Gültigkeit ift, wollte er 
auch den Schein der Rechtmäßigkeit für fich haben. Menzel 
mußte feiner Hauptſtadt Prag befehlen, fich mit Jobſt, den er 
als feinen Statthalter in Böhmen eingefegt, zur Handhabung des 

13) Pelgel urtundenb. Nr. CI. 

14) Chronic. Hirsuug. ad an. 1394. Wenceslans aliguamdiu honestae 
custodiae mancipatur. 

15) Daniel Adam v. Weleslawina (Calend. hist, p. 250) Leta 1394 w 
Petet na den S. Stanislawa, ginab w Dchtab Smwatofti Kral Waczla IV 
Puwedem Krala Zigmunda 2c, gat od Panu ezeffych. Überf. Im J. 1394 an 
einem Freitag, am Stanislaifeft oder in der Detav des Meliguienfeftes wurde 
. Wencedlaus IV auf Anftiften feines Bruders Sigmunds und einiger 
Reichefürſten von den böhm. Herren gefangen genommen, So aud nad) der Go: 
thaer Handföhrift des Cberhard Winde c. XLV (vergl, im Mencken'ſchen Druck 
© V. S. 1079) In der Zeit Hat er geſchicet und zu wege pracht (nämlich) Sige 
mund) mit feiner fagunge und mit feinen auftragunge mit den roömiſchen (ſoll hei⸗ 
Fen bögmifhen) Herren, daß wir von in gefangen wurden, 

16) Pelzel Diplomat, Beweiſe Nr. VIII. 
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Friedens zu verbinden und ihm ‚gegen Bags zu 
gen 17). 

Ungeachtet marı foviel erlangt heue * am Wengel 
nicht freit ja es iſt wahrfcheinlich, daß er die Freiheit ohne 
Eräftige Einfchreiten feines Bruders Johann von Görlig nichtn 
erlangt Haben. Sobald diefer von Wenzel's Gefangenſchaft 
richt erhalten hatte, fürchtete er, Sigmund und Jobſt nöd 
ihn in feinen durch Verträge erworbenen Rechten an BIER 
Böhmen beeinträchtigen. Ohne Verzug fammelte er K 
und eilte damit vor Prag, feinem'gefangenen Bruder zur 
Jobſt und die böhmifchen Herren nicht fo ſehr gerüſtet, ® 
Tagerung aushalten zu fönnen, brachten den König in der 
von Prag nach dem Rofenbergifchen Schlofje Przibienitz 
Luznicze, von hier nach Krumman, und da man ihn a 
mod nicht ficher genug in Verwahr glaubte, nach Öftreich:auf 
— Wiltberg, welches den Herren von Stahremberg 

So führte man ihn von Schloß zu Schloß, ſo daß er nicht: 
wußte, wo er fich befand ®). 2) * 

Dem Herzoge Johann von Goͤrlitz wurden ohne Wid 
die Thore Prags geöffnet. Jetzt erſt erfuhr man im ganzen La 
de, daß König Wenzel gefangen war. Die Stadt Prag 7 
fogleich Johann den Eid, ihn für ihren vechtmäßigen Herrn u 
Statthalter im Königreiche anzufehen, fo lange Wenzel in G 
fangenfchaft ſey, und ihn nad) deffen Tode: als ihren König am 
äuerfennen. Dagegen verſprach Johann (29, Juni) die Stadt zu Fi 
ſchuͤtzen und fie in allen ihren Rechten und Privilegien hei 


fen 19). 


47) Pelzel urkundenb. Nr. XCIX. diplomat, Beneife Ns Wlan) 

18) Beness Minorita bei Dobner 1. c. p. 64. Ubi (im —— 
servatus fuit usque octavam s. Viti, in quo noctis tempore dieti Narone⸗ 
timentes Valacionem (Belagerung) Ducis Joannis, fratris dieti Regis, cum A 
dicto rege clam evaserunt in Castrum Preibienitz, tandem in‘ Cruman’et 
posten ad Austriam portaverunt. Chronic, Mellic. 'T..1:\b} Bez script, 
ver. Austr. p. 250 Rex Bohemiae captus est a snis ministerialibus: 
tus in Castro Wiltperch. ir vo 

19) Pelzel Diplomat. Beweiſe Urk. Nr. IX. p. 61- NZ 
Nr. CI. 
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Sobald der Herzog von Görlig fic der Hauptftadt verfichert 
fich auch Geld verſchafft hatte, fo daß er fein Kriegsvolk ver 
und bei gutem Willen erhalten konnte, verfuchte er in 
mit feinem Vetter Procop29), der mit feinem Brus 
Jobſt damals in großer Feindfchaft lebte, die Verſchworenen 
zu bekriegen und die rebelliſchen Landherren durch Verheerungen 
hrer und Einnahme ihrer Schlöffer zur Auslieferung Wen- 
‚zu bewegen. Buerft wurden die Güter der Familie von Ro⸗ 
in der Umgegend von Budweis verheert, und ungeachtet 
der Herzog Albrecht von Öftreich eine Hülfe von 600 Mann ſchickte, 
um verheerend in Böhmen einzubrechen und den boͤhmiſchen Lands 
gegen Sohann beizuftehen, fo bemächtigte fich diefer doch 
‚am 20. Juli der Stadt Budweis 21). Da unterdeffen auch 
deutſchen Reichsfürften auf die Nachricht von des römifchen 
Gefangenſchaft fi in Frankfurt verfammelt'und den Be- 
‚gefaßt hatten, eine Gefandtfchaft nach) Böhmen zu den 
hen Landherren zu ſchicken und ihnen mit einem Krieg zu 
drohen, wenn die Loslaſſung des Königs nicht fogleich erfolgte, 
wirklich einige deutſche Mannſchaft unter Ruprecht von der 
Pfalz im Lager des Herzogs Johann eintraf 22); fo zeigten bie 

‚Herren ſich endlich bereitwillig mit Johann wegen der 
dreilaſſung Wenzels in Unterhandlung zu treten. Indem man 
ſich wegen der nähern Bedingungen nicht verftändigen Fonnte und 
man einigemal’vergeblich zufammengefommen war 28), wurden zu 
‚gleicher Zeit von Johann, der unterdeſſen Albrecht von Öftreich ge⸗ 


20) Anonym, b, Dobner M. B. T. III. Liberatus per Johannem Du- 
cem Lusatiae et Procopium Marchionem Moraviae. 

'21) Beness.Minorita: Dax Joannes cum magnis exereitibus ex diver- 
‚sis terris cum prineipibus jacuerunt circum Budweis in campo eremantes 
et vastantes usque ad emissionem regis. Append, ad Chr. Hageni b. Pez 
s. R. H. I. p. 1159: Albertus Dux Austriae DC cuspidatos pro subsidio 
'Dominorum de Michelsberg, de Novo Castro submisit ete. Pelzel Wen- 
‚eeslaud Ur, Nr. CIL. & 

22) Exverpta'Boica ad ann. 1395 b. Oefele T. I. p.264. Tollner C. 
D. Palatin. Nr. 187. p- 133. 

' 23) Chronicon Anonym, coaevi b. Oefele T. I. 621. Pelzel Wences⸗ 
laus ©, 288. 
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wonnen hatte 2%), heimlich den Stahrembergern, auf deren Schloß 
Wiltberg der König noch gefangen faß, Anträge gemacht, welche 
nicht zögerten darauf einzugehen. Denn da ‚Herzog Albrecht von 
Sſireich plöglich feine Anſicht änderte, über die Gefangenhaltung 
des böhmifchen Königs fein Mißfallen äußerte, und Johann und 
Wenzel nicht nur wegen der Gefangenhaltung jeder Rache feier: 
licpft entfagten2>), fondern auch die Stahremberger als Befreier 
zu belohnen verſprachen, ſo ließen dieſe ohne Vorwiſſen der boͤh⸗ 
miſchen Herren den König los und brachten ihm ſelbſt nach Bud⸗ 
weis zu Herzog Johann (den 2. Aug. 1394), nachdem er beinahe 
drei Monate (88 Tage) der Freiheit beraubt geweſen 2°), 
Durch die Art, wie Wenzel feine Freiheit erhielt, waren die 
böhmifchen Landherren und ihre Verbündeten ganz feiner Race 
Preiß gegeben. Zuerft machte er dem Herzoge Albrecht von 
Öftreih Vorwürfe, daß er ald ein Rebell gegen feinen Obers 
herrn gehandelt, wogegen biefer ſich nicht genuͤgend vertheibigen 
konnte 27). Als Wenzel nach Prag zuruͤckgelehrt war, ließ er 
den Bürgermeifter und einige Näthe ber Altftadt Prag, wovon 
ex glaubte, daß fie ungeachtet ihrer Behauptung feine Gefangene 
fehaft nicht gewußt zu haben, doch in alle Geheimniffe dev Res 
bellen eingeweiht geweſen, binrihten. "Da ähnliches Schickſal 
auch die böhmifchen Landherren fürchteten, welche Wenzel gefan⸗ 
gen genommen, ſo begaben ſie ſich nebſt dem Markgrafen Jobſt 
unter den Schutz des Herzogs Albrecht von Sſtreich und verban⸗ 





24) Wencker Apparat. etc. p. 408. 

25) Pelzel Wenceslaus I. S. 289, urk. Nr. CHI vom 2. Aug. 1394. 

26) Die Grzählung von der Bademagd Suſanna, durch welche Wenzel, wie 
der fpäterlebende Hagek II. &.54 erzählt, feine Freiheit erlangte, wurde von vielen 
Geſchichtſchreibern nachgeſchrieben, obwohl fid) dieſelbe auf kein hiſtoriſches Factun 
ftügt. Pelzel (Wentetlaus I. S. 291 f.) Hat die fabelhafte Grzähtung [hen gut 
miderlegt. Sie enthält foviele Widerfprüe, daß aud) ohne dis gleichzeitigen 
Quellen, die Wenzeld Befreiung anders erzählen, die Erzäplung Hagers ſcht 
unglaublich ſeyn würde, 

27) Wencker Apparat. Archiv. p. 408. ohne Tag und mit der unrihtie 
gen Zahreszaht 1395. Wenceslaus S. 296 beftimmt richtig die Zeit vor bem 
17. Der. 1394. Beſonders wihtig in der Kiageſchrift Wenzels gegen Albrecht 
ift Nr. 6. S. 411. 
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den ſich einander gegenfeitig gegen jedermann getreulich mit allen 
Kräften beizutreten! (17. Decbr.)28) Diefes drohende Buͤnd⸗ 
nig bewog Wenzel, um endlich die Ruhe im Böhmen wieberhers 
äuftellen, mit Zobft und den böhmifchen Baronen in Unterhands 

ing zu treten: ex gab ihnen Geleitäbriefe und Sicherheit nach 
Prag zu kommen, um bier dad Werk der Verföhnung zu Ende 
zu bringen. Schon war man durch) die Vermittlung des Herzogs 
SIohann von Görlig fo weit gekommen, daß man im Begriff fand, 
einen Vergleich abzufchliegen. Jobſt folte die Landvogtei Elſaß 
und das Herzogthum Luremburg erhalten, und bie Ordnung und‘ 
Gefegmäßigkeit in Böhmen mit Strenge gehandhabt werben. 
Da aber den boͤhmiſchen Herren Feine förmliche Sicherheit gege⸗ 
ben warb, daß das früher Gefchehene ungeahnet bliebe, fo ver⸗ 
ſchlugen fich jedesmal wieder die Unterhandlungen, und ber Kriegs: 
zuſtand des Adels, der von Öftreich und Mähren aus unterftügt 
warb, blieb2°). Ein Buͤndniß mit Polen und Frankreich, wels 
ches damals: Wenzel abſchloß (um die Mitte des I, 1395) konnte 
ihm wenig Hülfe bringenz dagegen wurden die rebellifchen Bas 
zone jeden Tag drohender und mächtiger. Wenzel wußte fich 
nicht anders zu helfen als feinem Bruder Johann, ber ihn fchon 
einmal gerettet hatte, die Landeshauptmannfcaft in Böhmen zu 
übertragen (10: Aug. 1395) und ihm als feinem Statthalter den 
Eid des Gehorfames ſchwoͤren zu laſſen. Die ganze erecutive 
Gewalt war in feine Hände gelegt. Hauptſaͤchlich aber follte er 
dahin arbeiten, daß der Friede in dem Königreiche wiederherge ⸗ 
ſtellt werde 0). 


Wie mußte es Wenzel aufbringen, als er erfuhr, daß auch 
Herzog Johann, dem er foviel Vertrauen geſchenkt, ben er mit fo 
vordentlicher Gewalt bekleidet hatte, ihn zu bintergehen und 
au täufchen fuchte! Um alle Gewalt in feine ‚Hände zu bekommen 
und als $riedensvermittler zwifchen dem König und den rebelli⸗ 
ſchen Landherren aufzutreten, hatte er vorgegeben, daß er von 





28) Pelzel Wenceslaus urk. Nr. CXII. 
29) Pelzel Wencesl, S. 300 fil. Urt, Nr. CXV. 


30) Urk, v. Wencker in Coll. Archi .. - 393. Pegel Wencett. &311. 
aſchbach g. Sigmund. 5 
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den letzteren Vollmacht habe Frieden zu ſchließen 82) unter Bes 
dingungen, die er Wenzel vorgelegt hatte 2). Tor 
Nun erwies fich diefes Vorgeben als Betrug. nzel & 
vieth darlıber aufer ſich vor Zorn. Cr entfehte ſogleich Johan 
der Landeshauptmannſchaft und verbot, demſelben irgend zu | e 
Horchen. Zugleich ſetzte er ihm unter firenge Auffiht, damit. 
Feine Unruhen gegen ihn erregte. 2 * 


Zohann hatte ſich in der kurzen Zeit feiner Verwaltung zu 
viele Freunde erworben, als daß man feine Abfegung ohne Murs 
ven ertrug. Im Prag hauptſaͤchlich war Rath, und Bürgerfhaft 
unruhig. Wenzel aber fuhr mit aller Strenge zu: er erneuerte 
den Stadtrath und ritt felbft von dem Scharfrichter ‚begleitet, 
durch die Strafen der Stadt und ließ einige Unruheftifter an dem 
Eingange ihrer Häufer enthaupten®?). " 

Es war aber die Lage der Dinge fo, daß Wenzel ohne aus⸗ 
wärtige Hilfe feinen vielfachen Feinden unterliegen mußte, Von 
den deutſchen Reichsfürſten konnte er keine Hülfe erwarten; ber 
Herzog Albrecht von Öftreich Hatte fich mit den Aufrührern gegen 
ihn öffen verbunden; der Herzog Johann und der Markgraf Iobfi 
waren mit ihm ganz verfallen: Procop ein unficherer Mann und 
von hoͤchſt befchränkten Mitteln und geringer Einſicht. Es blieb 
ihm von der ganzen Iuremburgifchen Familie nur noch übrig ſich 
feinem Bruder dem ungariſchen Koͤnig Sigmund in die Arme zu 
werfen. Wenzel hatte bisher gezögert, deſſen Hülfe anzurufen, 
weil ihm nicht verborgen war, daß Sigmund eine Hauptperfon 
bei der ganzen Verfchwörung war, wodurch er feine Freiheit eine 
Zeitlang verloren hatte. Sigmund hielt ſich geſchickt hinter den 
Couliſſen, um zuletzt als Vermittler zwiſchen beiden Parteien auf⸗ 
treten und große Vortheile für ſich aus dieſen Streitigkeiten ‚sie: 
ben zu können. R 


31) Pelzel Wencedfans urt. Nr. CXXIT. } 
32) Tltefte in bohm. Spraqhe geſchrieb. koͤnigl. Urt. bei Pelzel Wenteti. 
urtundenb. Nr. CXVIIL. 
33) Haget ad ann. 1395. Epistola Herman. Ebner. dat, VI. Febr. 1396. 
bei Wencker. Collect. Archiv. p. 394- 
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Am 2. Febr. 1396 °*) fandte Wenzel eine’ Botfhaft nach 
Ungam zu Sigmund, ihn erfuchend ſchleunig nach’ Prag zu kom⸗ 
men und die Wirren im Königreich Böhmen zu beendigen. Die 
Koſten der Reife bezahlte der boͤhmiſche König mit 5500 Schock 
böhmifcher Grofchen oder mit nahe 2000 Ducaten. Ungefäumt 
eilte Sigmund nad) Prag umd  veranlaßte fogleich (25. Febr), daß 
eine Einleitung zu einer gätlihen Ansgleihung der Streitigkeiten 
Wenzels mit Iobft und den böhmifhen Baronen getroffen 
ward 5), Ein fehr auffallendes Ereigniß war es, daß wenige 
Tage nach Sigmunds Ankunft bei Wenzel der Herzog Johann 
von Görlig, welcher gewiffermaßen in Prag in Haft gehalten 
wiirde, plöglich ftarb (1. Maͤrz) 20). Es ift nicht unwahrfcheins 
lich daß wie der Lebensbefchreiber Sigmunds, Eberhard Wins 
dee 37) erzählt, der Herzog von Görlig, ein guter, frommer und 
gerechter Herr, in der Blüthe feiner Jahre (ev war erft 25 Iahre 
alt) an Gift ftarb, welches ihm Sigmund und. die mährifchen 
Markgrafen Zobft und Procop geben ließen, weil fie mit großem 
Haß gegen ihn erfüllt waren und er ihnen bei ihren habfüchtigen 
Beftrebungen auf die Krone Böhmen im Wege ſtand. Der ſchwa⸗ 
che Wenzel hat höchft wahrfcheinlich feine Eimviligung zur Er⸗ 
mordung des Bruders gegeben, dem er als einen Aufrührer bes 
handeln ließ, obwohl er ihm doch feine Befreiung aus der Ges 
fangenfchaft verdankt hatte. Sehr auffallend ift es, daß grade 
am Todestag Johann's die beiden Brüder Wenzel und Sigmund 
einen Vertrag mit einander errichten, wornach Sigmund zum Ers 
—ñN ñ— 
0) Windeck ©, V. p. 1079. Als man zalte dreizehnhundert drei und newn- 
aigjahee (65, muß ftatt MCCCKCHT geleſen werben NCCXCyn do ſanten wir 
(Wenceölaus) nad dem konige von Ungarn unferem Bruder an unfer Frawentag 
Marie: do haben wir uns vorricht mit Im, alfo ein Bruder mit dem 
tun fol, alfo wir dep Briffe Haben gegeben, die daſſelbe wol ausweiſen. 

35) Pelyel Wencedl. &. 318. Urt. Nr. CXXUT. 
©1186) Kälendar. Monasterii Rüdnie. &oaev. bei Petzel 1,'c, Kal. Martü 
obiitällust. Princeps Johannes Dax Gorlicensis et Lüsatide, 

37) Eher. Winde p. 1076: derſelbe was. ein erber, gotlicher, fromer, 
wäthafftiger Herre, und als 'man ſagett, daß er um die reihte Warheit von 
feinem Bruder und Vettern verhaf’t (verhaft) —— und darumb alſo jung fter· 
ben mußte von vergift wegen. 

5* 
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beſſern. Um dieſem Übelftande für die Zukunft vorzubeugen, habe 
ex feinen Bruder Sigmund, König von Ungarn, zu feinem Berz 
wefer im römifchen Reiche ernannt, und zugleich ward beftimmt, 
daß auf dem naͤchſten Reichötag zu Frankfurt Sigmund ald Stell» 
vertreter Wethels ſich einfinden follte. Die Reichsfuͤrſten fcheis 
nen mit diefer Ernennung Sigmund’s nicht zufrieden gewefen zu 
feyn, weil fie gehofften hatten, daß einer aus ihrer Mitte zu dies 
fer Würde erhoben würde, Denn damals war Sigmund kaum 
mehr Reichsfürft, da Jobſt fich als wirklicher Markgraf von Brans 
denburg betrachtete und fich auch fo nannte. Sigmund ſelbſt aber 
hatte unmittelbar nach feiner Ernennung zum Reichsverweſer fos 
viel in Ungarn und nicht lange nachher im Kriege gegen die Tuͤr⸗ 
ten zu thun, daß er noch weniger ald Wenzel um des Reichs 
Wohlfahrt fi befümmern konnte. 
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Sigmund’s Kämpfe gegen die Horwathiſche Baction, gegen 
5 Bosnien, die Moldau und Walachei bis auf den 
Anfang der Tuͤrtenkriege. 1387 — 1392. 





’ Sobald Sigmund die ungriſche Krone auf feinem Haupte 
befeftigt hatte, war fein Beftteben auf zweierlei gerichtet: erſt⸗ 
lich die immer noch in harter Gefangenfchaft gehaltene, in Lebens: 
‚gefahr fhwebende Gemahlin zu befreien, dann aber das durch 
die Parteien vielfach bewegte Land zu beruhigen. ' Sigmund, nur 
durch eine Partei auf den Thron gehoben, war noch nicht maͤch⸗ 
tig genug zu ‘gleicher Zeit: gegen die Rebellen in Eroatien und Dals 
matien, welche die Königin Maria gefangen hielten, und gegen 
feine zahlreichen Seinde, welche im ganzen ungriſchen Reiche zer 
freut waren; aufzutreten. Zuerſt fuchte ex die Bewohner Dals 
matiens und Groatiens durch einen Aufruf, den er von Ofen aus 
erließ, zur Anhänglichkeit für ihre Königin wieder zu gewinnen 
und gegen die Horwathi’fhe Partei zu bewaffnen *). Zugleich 
fandte er den Machower Ban Nicolaus Gara, einen Sohn des 
unglüdlihen Palatinus, mit einem Heere Böhmen, welche ihm 


9) Laæcios de-reb. Dalmat. et Groat. Lib, V. c. 2. und -dafelbft Diploma 
Sigismundi (dat Budae in die Coenae Domini-4387) werin die Dalmatier 
und Groaten; zum Gehorſam und Treue aufgefordert werden. MBar die Belagerung 
Poſſegals vor.(inie Feßler meint) oder nad) (mie Maitath glaubt) Mariens Be- 
— ſett 
fie (ib. IV. c. 4) nach Mariens Befreiung. 
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fein Bruder Wenzel zur Hülfe geſchidt, oder die er in Sold ges 
nommen hatte, gegen die Rebellen in Sirmien. Nicolaus Gare 
erfocht Über fie bedeutende Vortheile, fo daß Johannes Horwathi 
überall in allen Gefechten gefchlagen, ſich in den feften Platz Pofs 
fega flüchten mußte: allein auch hier fand er Feine Sicherheit, 
indem die geringen Vorräthe des Plages bald aufgezehrt waren 
und die große Noth ihn nöthigte, einen Vergleich mit den Belas 
gerern abzufchließen, wornach er die Königin Maria ihrer Haft zu 
entlaffen verfprach und folange bis diefes geſchehen ald Geißel im 
Verwahrſam des Stephan von Simontornya zu bleiben fich bes 
reit erflärte. Allein der Wächter war mehr ein Freund des Hor⸗ 
wathi ald des Königs Sigmund: er ließ den ‚feinem Verwahr 
übergebenen Horwathi nach Bosnien entfliehen, wo König Twarts 
to, immer noch im Bund mit den Rebellen gegen Mariens und 
Sigmunds Regierung, den Flüchtling mit Kriegsvolk verfah, ber 
nicht ſaͤumte wieder nach Groatien zuruͤckzukehren und ſich nahe 
bei Novigrad feftfegte, um: die Venetianer und bie Ungarn zu 
zwingen, die Belagerung des Ortes aufzuheben. "Allein bie 
Schlacht, welche fich zwifchen den feindlichen Heeren entſpann, 
entſchied gegen den Horwathi: er ward von dem Gmeral Johan⸗ 
ned Frangepani gefangen, aber: wieder entlaffen, um in Novi⸗ 
grad bei dem Vraner Prior Johannes von Palifna die ——— 
der Königin zu Wege zu bringen ?). AK 
Theils die Unmöglichkeit die Feftung auf bie Dauer J— 
die Venetianer und Ungarn, welche zu Waſſer und zu Land den 
Ort eingeſchloſſen hatten, zu vertheidigen, theils die Ausſicht ge⸗ 
2) uch Sigmund’s v. J. 1408 b. Pray Annal, II, p. 182, hof © “ 
mund ausführlich die Berdienfte des jüngern Gara gegen die Rebellen 
Befonders wichtig find die Worte: Ipso denique Joanne Bano per 1a 
suae dolositatis in castrum Posogavar evadente idem Nicolaus — cum sun 
gente ipso castro expugnato et obtento, praefatum Joannem Banum infi- 
delem sub hajusmodi pacti articulo conclusit quod dietas dominas Regi- 
mas (Elifabeth aber war damals. ſchon todt) Fibertati redderet, interimque 
suam personam obsidem assignaret; unterbeffen Nicolaus Gara gegen andere 
Nebellen zieht Ipse Joannes Banus obses per palliatam infidelitatem Stephami 
Silü Dionysii Voyvodae cujus manibus ad conservandum fuerat assigmatus, 
ab ipso obsidionis vineulo evadens regnum Bosnae subintrayit. «a, ah 
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gen die Freigebung der Königin fich Verzeihung und Straflofigs 
keit zu erfaufen, bewog die Verſchworenen dem Rath des Johan⸗ 
nes Horwathi Folge zu geben, auf die Rache ander Königin Mas 
via zw verzichten, und fie dem Venetianiſchen Patrizier Johannes 
Barbadigo, welcher das Belagerungsheer befehligte, auszuliefern, 
unter der Bedingung, daß die Häupter der Verſchwoͤrung mit 
ihrer Mannfchaft freien Abzug nach Bosnien erhielten. Am 4. Ju⸗ 
ni, nach einer an Schredniffen reichen Gefangenfchaft von zehn 
Monaten und zehn Tagen erhielt Maria die Freiheit wieder, wel⸗ 
che fie offenbar hauptſaͤchlich den Anftrengungen der Venetianer 
verbankte; denn ohne deren forgfältige Küftenbewachung wäre fie 
ohne Zweifel zur fchredlichen Hinrichtung der rachfüchtigen Mar: 
garetha von Neapel’ ausgeliefert worden ®). 
= Wenig mit'den beffern und authentifchen Nachrichten ftimmt 
überein der Bericht, welchen der ungrifche Chronikſchreiber Thwrocz 
mittheilto Nach ihm, war Maria in der Gefangenfchaft des Jo⸗ 
hannes Horwathi auf dem Schlofje Grupa: fobald er gehört hatte, 
dag Sigmund’s Anhang ſich in Ungarn bedeutend vergrößert, ſo 
ging er zur Königin, indem er fie daran erinnerte, daß er ihres 
Lebens’ gefchont; er'verfprach ihr fie frei zu laffen, wenn fie einen 
feierlichen Eid geſchworen nie wegen des Gefchehenen san ihm 
Rache zu nehmen. Die Koͤnigin verſtand ſich nicht nur zu dieſem 
Eide, der Uber heilige Reliquien geſchworen ward, ſondern ſie 
verfprach auch ihrem Feinde, weil er ihr das Leben gelaſſen, ihn 
wie einen Vater zw verehren: und ſo erhielt die Königin ihre 


; Freiheit wieder +). 


" Die Berichte des Johannes Thwrocz find nicht felten unge⸗ 
man: fo ift auch’ diefer offenbar in Ruͤckſicht der Zeit und des Or⸗ 
tes unrichtig ; jedoch ſcheint nicht unwahrfcheinlich, daß die Haͤup⸗ 

3) Raphain. Caresini Chronic. bei Muratori T. XI. p. 476 et 477. 
Laurent, de Monaeis in det Praefat. ad Carmen p. 323: Maria, fpriht zu 
raurentius: Non ‚omittas inserere historiae, me Venetorum auxilio capti- 
vitatis jugo subactam,, libertatem inter meos perditam et jam deploratam 
ex insperäto inter Venetos invenisse etc. Damit ftimmt-aud die Angabe der 
Benetianer überein Epistol. des Dogen Mich. Steno v. I. 1412 — 
ds Unge RIES. 3884 im Anhang . 

Thurocæ ‘Chr. Hung. P. IV. c 2, 















begleitete fie der Venetianiſche Patrizier Barbabigo, bem fie 3 
Zeichen ihrer Dankbarkeit mit einem prachtvollen Waffengurt.bes 
ſchenkte, nach Luc), in ber Richtung gegen Nonaz von hier 
richtete fie ein Schreiben an die Städte Sebenico, 
Trau, welches mit dem Siegel ihres Oberhofmeiſters des 
fen Butcho von Gorbavien, der ihre Gefangenschaft 

verfchloffen war ®). Diefe Städte follten die Königin mit dem 
Nötpigen verfehen. Am 7. Juni zog fie in Nona sein, wo fie 
den Tag nachher der Patrizier Paulus de Paulo aus’ Zara, dem 
wir auch einige Nachrichten uͤber bie Geſchichte der Königin ver⸗ 
danken, begrüßte. ‚Won Nona fuhr fie 15. Iuni zu Schiffe 
Beng in Dalmatien, wo fie ben andern Tag anlangte und von 
fünf vornehmen Benetianifchen Abgeordneten beglückwunſcht ward: 
Erſt am Anfange des Monates Juli reiste fie von Beng ab, zu 
gleicher Zeit Sigmund, ber unterbeffen bie Nachricht von feiner 
Gemahlin Befreiung erhalten hatte, von Ofen, Das. Eönigliche 
Paar traf fich nach langer Trennung und nach vielen trüben Er⸗ 
fahrungen den 4. Juli zu Agram, wohin eine ungeheure Bolks- 
menge, der Adel und die Geiftlichkeit Ungarns zufanmmengeftrömt 
waren. "Unter großem Jubel ward bie vielgeprüfte Königin, wel- 
he fhon im 17. Jahre ihres Alters alle Schreckniſſe des 

erlitten vr empfangen und von Agram nach Dfen in 





5) Raphain. Caresin. Chronic. 1.c. p.477. — — 
ner HI p. 726. wornach Lucius de reg. Dalmat. lib. V. e. 2. Paulus fagtt 
an. 4387 die IV mensis Junii — D. Maria — liberata Anita captivitate 
et exivit de castro Novigrad etc. Postea — XV praedicti mensis necessit 
&Nona cum galeis Venetorum et applicuit Segniam unde recessit die Lu- 
nae prima Julii et die Jovis — conjunzit se cum Rege, sonsorte ejus; 

6) ei Pray Annal. II. p. 183 befindet ſich das Schreiben. nl 
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ſidenz begleitet. Hier in einer Reichsverſammlung erzählte die 
Königin Maria reichliche Thraͤnen vergießend den Ständen ihre 
erlittenen Drangfale und erklärte dann ihren Gemahl; den viele, 
weil er nur von einer Partei zum König ernannt worden, nur 
für den Reichöverwefer hielten, zum König. Daß fie ihm aber, 
wie Johannes Thwrocz erzählt”), allein alle Regierungögewalt 
übertragen habe, muß verneint werben; benm es läßt ſich aus den 
Regierungsacten erfehen, dag Maria regierende Königin blieb 
und Sigmund nur ald Mitregent bei allen Urkunden mitunterzeich 
nete, In allen Kriegen aber war ihm bie oberfte Anführung als 
König vorbehalten. Aus Dankbarkeit gegen Venedig beftätigte 
Sigmund zu Chasma (23. Aug. 1387) den zwifchen der Republif 
und König Ludwig im I. 1381 abgefchloffenen Frieden von Zus 
ein Tb), 

Ungeachtet ein großer Schritt zur Beruhigung des Reiches 
Ungarn gemacht worden war, fo fehlte es doch nicht an Aufs 
fänden,; Kriegen, Gräuelfceenen. Sigmund’s und Marien’s Ju⸗ 
‚gend! verftand nicht eine fo fehr bewegte Zeit durch kluge, mäßige, 
Teidenfchaftslofe Regierung zu beruhigen. Dazu kam noch, daß 
zwiſchen dem koͤniglichen Paar Feine rechte Einigkeit herrſchte. 
Sigmund ertrug es ald Mann und König mit Unwillen, daß 
Maria ſich der Negierungsgefchäfte annahm. Der Teichtfinnige 
Fuͤrſt, ſchon frühzeitig zlgellos feinen Lüften fröhnend, war wer 





7) Thwrocz IV. c. 3. Gr läßt die Mönigin Maria in der Reidpeverfanm- 
dung fagen : De sponso regem eflicio: jusque regni, pariter et diadema 
Ali ‚cedo :, potissime, cum nec foemineum vos amare imperium, neque ad 
dirigendas tam impetuosae gentis habenas — illud suflicere animadvertam. 
Dann wendet fie fih zu Sigmund und fagt: Hic dominus et maritus meus, 
hie vex vester est. Darauf erft it Pingften 1386 (10. Iuni) Die Mhigöttd- 
nung Sigmunds in Dfen. Die Chronologie und der Zuſammenhang ift offenbar 
ganz mridtig. Schon die neuen ungarifen Geſchichtſchreiber Haben dieſe Nady- 
richt des Chroniften Thwrocz widerlegt, Am beften hat darüber Pray gehan- 
Reit und aus, Urfunben Hierarch. I. p. 109 die Unrihtigkeit der Angabe des 
"Thwrocz bewieſen. 
7b) Hormayer ditreichiſcher Plutard THLXVIL. Leben Sigmunds S. 101. 
Über den Frieden don Turin im I. 1381. Engel Get. des ung. Reiheb IH. 
©. 185 


Es war noch am Enbe bes Jahres 1387 ober im 
des folgenden, — 


then ihm feine Auctorität als König geltend zu machen. 
wir einer auswärtigen Nachricht Glauben ſchenken umd 
diefelbe nicht fpätere Vorfälle in frühere Zeiten, fo ließ: 
mund von feinen Miniftern und Freunden verleiten, die 
einige Zeit lang einzufperren und fie durch eine ziemlich hart 
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und erlangte dermaßen das Vertrauen ber Verſchworenen, 
fie ihr mittheilten, wie fie gefonnen feyen in ihrem Schlafz 
in der Nacht den König zu ermorden: woraus zugleic) 
guoerfehen iſt, daß Perfonen von der. nächften Umgebung Gigs 
mund's der Berfchwörung beigetreten waren. Sobald die Köniz 
= ‚gin genau bie Zeit und den Ort, wo die Verfchworenen ihr Vers 
= brechen ausüben wollten, erfahren hatte, theilte fie alles dem 
au mit/ der nun Zeit hatte, ſich den Mördern zu entziehen, 
Diefe waren wirklich in der Nacht in das Schlafgemach einges 
ee fanden aber da nur. die Königin, welche am naͤchſten 
Morgen dem Könige mittheilte, welche Perfonen feinem Leben 
nachgeftellt Hatten. Sigmund ließ diefe fogleich ergreifen und bins 
toten „ feine Gemahlin aber liebte er von diefem Tage an fehr 
5 und vertraute ihr in allen Stüden ®), 
Erft als die Eintracht mit feiner Gemahlin hergeftellt war 
und er durch die oben angegebene Abtretung der Mark Brandens 
5 burg anıden Markgrafen Jobſt von Mähren Geld (20,000 Schod 
2. böhmifcher, Grofchen oder 84,000 ungarifche Ducaten) erhalten 
hatte, war Sigmund im I. 1388 darauf bedacht mit Waffenge⸗ 
malt-alle diejenigen, welche fich feinem Eöniglichen Anfehen wis 
derfegten, zu befriegen. Zu diefem Iwede hatte er auch ein 
böhmifches Kriegsheer in Sold genommen. Dur Strenge und 
‚Screden wollte er alle feinem Throne feindlichen Parteien vers 
nichten und die Nachbarländer, welche ihnen eine Freiſtaͤtte eroͤff⸗ 
net hatten, durch Krieg zum Frieden bringen. Es war ein Kampf 
auf Leben und Tod, worin zwar Sigmund die, Übermacht in 
Händen hatte, aber feine Gegner wurden durch die graufame 
Verfolgung in ihrem Haſſe gegen Sigmund nur erbitterter. und 
nötbigten den König härter und graufamer zu werden, als er 
„| felbft wollte. 
— 
— 







8) Hermann, Corner. Chronic, p. 1155 ad an. 1387 bei Eccard Corp. 
Scrr. m. aer. Merkwürdig ift es, daß Fein ungarifcher Geſchichtſchreiber diefes 
Borfalles erwäßnt : ‚übrigens Tann Hermann Gorner nicht die Gefangenhaltung der 
Aneiten Gemahlin  Sigmund’s, wovon Windec erzäßtt c. 86 p- 1143, gemeint 
ee da alle angegebenen Nebenumftände gar nicht auf die Königin Barbara 
Affen würden, 
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Bor allen Dingen follte die Horwathifche Baction in Croa⸗ 
tien, Slavonien und Dalmatien, die Haupturfache aller 
gen Unruhen, vernichtet werden. Sigmund's Kri 
kaͤmpften gegen fie mit aller Anftrengung und Tapferkeit, und 
erhielten die eroberten Schlöffer und Güter der Empörer zur Bes 
lohnung.  Graufam wurde gegen bie gefangenen Führer gewü⸗ 
thet: fo wurde der gefangene croatiſche Landherr Johannes Kor 
pad in Ketten nach Dfen gebradht, an den Schweif eines Pfer- 
des gebunden, durch die Straßen der Stadt gefchleift, dann ent 
hauptet und gebiertheilt 9). Solche Graufamteit fpornte bie Eroa⸗ 
ten und Slavonier nur zur größeren Anftrengung gegen Sig⸗ 
mund’s Kriegsſchaaren an: an dem Fürften Twartko von Bosnien 
fanden fie einen treuen Bundesgenoffen, der fie mit Geld, Trups Fi 
pen, Lebensmitteln unterftügte und bie Flüchtigen in fein Land 
aufnahm. 2 
Vieles trug dazu bei, Sigmund in dem Unternehmen gegen 
die Horwathiſche Partei zu lähmen. Die ganze Provinz Dale 
‚matien, nur mit Ausnahme der Stadt Zara, wurde durch Twart⸗ 
108 überlegene Waffen von Ungarn losgeriffen und der Despot 
von Bosnien nannte fich feit diefer Zeit (Mitte 1389) König von 
Bosnien, Rascien und dem Littorale 19). PL 
Twartto nicht zufrieden damit eine fo bedeutende Probing 
dem ungrifchen Reiche entriffen zu haben, regte auch mo er mike 
konnte Sigmund neue Feinde auf. Hauptfächlic durch ihn ams 
geregt viffen fi die Woywoden Peter von der Moldau umb 
Myrra von der Walachei von der ungariſchen Oberherrlichkeit los 
und erkannten die Oberhoheit des polnifchen Königs Wladislaus 
Jagello an (1397) 1). Bivar hatte Twartko nicht, wie er ſich 
deffen rühmte, die Türken, welche von Adrianopel her immer meht 
ſich der Donau naͤherten und ſchon Servien nach der Schlacht an 





9) Kerchelich hist. eccles. Zagrab, p. 337. h 

40) Lucius lib.V. c. 3. und Paul. de Paulo b. Schwandtner Ts HE. 
In einer urt. bei Pray Annal. II. p. 185., welche die prima mensis Au- 
gusti 1389 ausgeftellt ie, führt Stephan Tvartko den Titel Dei gratia Ra- 
sciae, Bosniae, Maritimaeque etc. Rex. * 

11) Dogiel C. D. Pol. Reg. I. p. 597. 
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der: Morawa ſich zinsbar gemacht ;gefchlagen (1388), aber er 
trat mit ihnen in Buͤndniß und erhielt von dem Nachfolger des 
Sultan Murath, von dem kriegeriſchen Bajazet, Kriegsvoͤlker 

ind Geld zur Eroberung und Behauptung Dalmatiens 12). . 
Noch viel gefährlicher als Twartfo konnte Sigmund der pol⸗ 
niſche König werden. Sigmund hatte mit ihm einen Waffen: 

| ſtiuſtand auf ein Jahr (v. 2. Aug. 1388— 1389) wegen der zu 
‚Polen Üubergetretenen Woywoden abgefchloffen 73). Daß er bie 
Moldau und Walachei von dem ungriſchen Reiche losgeriffen und 
‚mit deren Woywoden ein enges Bündniß gegen Sigmund ge 
ſchloſſen Hatte, genügte dem Polenkoͤnig noch nicht; er wollte 
alles Land; was die Ungarn jenfeits der Karpathen befaßen, Gal 
Nizien, Lodomirien und die dazu gehörigen Landſchaften mit dem 
volniſchen Reiche vereinigen: und ed gelang dem Eräftigen und 
kriegeriſchen König. 
Indem Sigmund gegen den Moldauer Woywoden Stephan, 
‚Bruder und Nachfolger Peter’3, mit einem Heere zog, um den 
abgefallenen Bafallen für feine Treulofigkeit zu züchtigen , brach 
die polnifche Königin Hedwig, indeß ihr Gemahl in Lithauen 
Krieg führte, an der Spitze zahlreicher Kriegsſchaaren in Gallis 
jien eim, verjagte den Statthalter Emerich Bebek mit den was 
hen ungarifchen Befagungen aus den Städten Lemberg, Jaros— 
law; Grodek, Halitſch, Terespol u. a. und vereinigte das Land 
mit Polent%), wobei es bis zur erften Teilung Polens 1773 
‚verblieb, 
So hart dem ungarifchen König diefer Verluft war, fo hatte 
er doch einige Entſchaͤdigung in dem glüdlichen Feldzug gegen den 

Woywoden Stephan von der Moldau: Diefer wähnte durch eine 
gute Beſetzung der Paͤſſe und Hohlwege des Landes auf Seiten 
Siebenbürgens die Ungarn von feinem Lande folange abwehren 
zu Eönnen, bis die polniſchen Hülfsvölfer eingetroffen wären. 
Doc die Ungarn drangen mit der auögezeichnetften Tapferkeit 
durch Alle Berhaue und Hohlwege hindurch die Höhen hinan, 

12) Paul. de Paul. et Lucius Il. cc. 

13) Sommersberg Scriptt. rer. Siles. IL p. 81. 

14) Diugoss. X. p. 126- 
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jagten die aufgeſtellten Feinde in die Flucht und uͤberraſchten den 
beſtuͤrzten Woywoden in feinem Lande: In einer demüthigen, 
fchnellen Unterwerfung fuchte Stephan Gnade, und Heil. Im 
klaͤglichen Aufzuge ging er mit feinem Gefolge dem Könige entge⸗ 
gen; fiel vor ihm zu Füßen, Füßte den Saum feines Kleides, 
bat um Gnade und Verzeihung, gelobte Treue und jährlichen 
Zribut. ‚Sigmund verzieh dem gebemüthigten Woywoden, em—⸗ 
pfing von neuem die Huldigung und Fehrte nach Ungarn zu neuen 
Kriegszügen gegen andere Feinde zuruc (Mitte 1390) 22)... 
Nun erft wandte Sigmund mit aller Kraft feine Waffen ges 
gen Bosnien und die mit ihm verbundene Horwathiſche Faction, 
welche faft ganz Dalmatien, Croatien und Stavonien zum Abs 
falle gebracht hatte. Bisher hatte Nicolaus Gara dad Mahower 
Banat gegen die Einfälle der feindlichen Nachbaren geſchuͤtzt, und 
der flavonifche Ban Dietrich Bebek die Burg Brana, welche Jo⸗ 
hannes von Palifna, der rebelliſche Johanniterprior noch immer 
befegt bielt,; belagert. Allein weder die genannten Heerführen, 
noch Sigmund felbft hatten bisher gegen die erbitterten Feinde 
im Selde beftehen können. Die Verbündeten blieben’ in allen 
Gefechten Sieger und vertheibigten ihre Schlöffer und Feftungen 
auf. das hartnädigfte und tapferfie. Ein Glüd war es daher fiir 
Sigmund, daß der Tod feine gefährlichften Feinde dahin raffte, 
den bosnifchen König Twartko (16. Febr. 1392), den Sohanniters 
prior Johannes von Palifna (13. März 1392). Durch: diefen 
zweifachen Tod verlor die Horwathifche Partei ihre Haͤupter und 
Hauptftügen: und die Streitigkeiten um die Herrſchaft in Boss 
nien, welche Stephan Dabiſchia, der Sigmund's Freundfehaft 
fuchte, erhielt, ſchwaͤchten um fo meht die Horwathifche Partei, 
als diefe dem Gegenkoͤnig Twartkoſchura anhingen.  Diefe gun⸗ 


45) Thwrocz IV. c.5: Hanc etiam ante tempestatem (vor; der Bes 
ſtrafung des Johannes Horwathi), dum res Hungaricae ſoemina dace, gravi 
fluctuabant guerra, Moldaviani pariter et partes transalpinae reginali sce- 
ptro dedignato, necdum resipiscentes, Regi Sigismundo favebant, Ille 
igitur quarto postguam coronatus est, anno renovatis armis, illos do- 
mandi gratia aggressusest.etc. Damit iſt zu vergleichen Urk. Sigmunds b. Pray 
dissertat, in Annal. Hanuor. p. 143. 
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ſtigen Umftände benugte Sigmund vortrefflich: die Brüder Ni⸗ 
colaus und Johannes Gara fehloffen die Burg Dobor am linken 
Ufer der Bosna in der £andfchaft Uszora ein. Hier befanden ſich 
Johannes Horwathi und mehrere Häupter der Rebellen 16). Sig⸗ 
mund ruͤckte mit einem zahlreichen ungrifchen Heere heran; auch 
ſchleſiſche, boͤhmiſche, polnifche Edle mit ihren Reiſigen begleites 
ten den König auf dieſem Kriegszug 17): Denn er war ebenfos 
wohl gegen die ſchon die ungriſchen Grenzen bedrohenden Tuͤrken 
gerichtet, als gegen die Aufrührer im Groatien und Dalmatien, 
Die Türken aber zogen ſich zuruck, nicht gerüftet auf'einen großen 
7 
"Sobald Sigmund; des Ruͤckzuges der Tuͤrken gewiß war, 
Bor er ſich raſch mit feiner Heeresmacht nach Bosnien, um 
die Feſte Dobor zu erftürmen, welche die Gebrüder Gara ſchon 
einige Zeit eingefchloffen hatten. Um der Gefangenfchaft zu ent 
gehen oder dem bebrängten Drte Hülfe zuzuführen, entfloh Jo— 
hannes Horwathi aus: der. Feftung mit-einigen Getreuen, ehe fie 
ganz eingeſchloſſen war: ‚aber im Gebirge fiel er der gegen ihn 
ausgeſchickten Mannfchaft in die «Hände, und wurde fogleich ge⸗ 
fangen vor den König geführt, Nicht Tange nachher warb Dobor 
erſturmt und ihre Befagung niedergemacht 48), "Der: Bifchof 
Paul Horwathi aber rettete ſich durch die, Fluht 19), Da alle 
Berfuche gegen Sigmund den Aufrührern mißlangen, fo ſah Das 
bifchta , „der Fürft von Bosnien, die Sache der. Horwathi füͤr 
verloren anz er begab fi zu Sigmund ins Lager, und hulbigte 
ihm als feinem Oberherrn. Der König gab ihm den lebenslaͤng⸗ 
chen Befig Bosniens; nach Dabiſchia's Tod follte das Land 
wieder, der Krone Ungarn anheim fallen 20), * 
Be 

46) Haustque dab. mehrmals  angefüßete Dipl: Sigiemändi°o; 2 1408 
bei Pray Annalı- I. p· 188 u. Thwrocz IV. 0. 4 

17)-Dipl. b. Katona Epit. II. p. 173. Dobner Mon. B; IV. p. 362. 

48) Thwrocz Chr. IV. c. 4. Hauptquelle doch ohne chronologiſche Ordnung. 

49) Dipl: Sigism, d. I: 1408 u nn Mpe ABB: U 0 
1409. ibid. 

+20) Dipl, ſigiem· v. J. 1408 b. Pray p · 189: Dabissa rex Bosnae ind 
nostram personaliter — Aajestatem, se et suos subditos restituerit 

aſchbach R. Sigmund. 6 
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Schrecklich war das Schickſal des Johannes Horwathi und feir 
ner gefangenen Freunde. In Ketten wurden ſie nach Fünftirchen 
dem Heere nachgeführt: hier wurde ein Gericht uͤber die Rebellen 
gehalten, und biefelben ſaͤmmtlich hingerichtet, Johannes Hort: 
wathi zuletzt und mit auserfonnenen Marten) er ward an den 
Schweif eines wilden Roffes gebunden, durch die Straßen bet 
Stadt :gefchleift, mit glüheriden Zangen gezwickt und geviertheilt 
Die Stücke hing man an den verſchiedenen Thoren der Stabtauf: 
So war die Rache, welche Sigmund für die Gefangenfchaft ſei⸗ 
ner Gemahlin nahm 21). ri 
Die fehnelle Beendigung des bosnifchen Krieges und. die 
Beruhigung und Wieder-Gewinnung der üblichen Provinzen des 
ungrifchen Reiches erlaubten dem König Sigmund mit den fehr 
zahlreich verfammelten Heerſchaaren zu benen auch ſeine zwei 
Vettern die maͤhriſchen Markgrafen Jobſt und Procop mit Kriegs: 
voͤlkern geſtoßen waren, einen Bug gegen die Tüͤrken und die 
mit ihnen verbundenen Walachen zu unternehmen. nt 
Doch ehe wir zu dem Tuͤrkenkrieg uͤbergehen, muͤſſen wir 
bemerken, daß, unterdeſſen Sigmund gegen bie Feinde des chriſt- 
lichen Glaubens zu Felde lag; feine Gemahlin die Königin Maria 
ſchwer erkrankte, und nach einem fehr bewegten Leben, das fie 
nur auf zwei und zwanzig Jahre gebracht hatte, in 
—N PR — 
obeiichtiae et serritiis nobi⸗ et sacrae coronae hostrae debiti⸗ et cheer⸗ 
vandisi rs 
24), Thwrocz M. e. 4. iſt Dauptquelle. Die Heit ber, Himilhtung der 
Johauner Horwathi iſt nicht ganz genau zu ermitteln; aber offenbar war 
vor dem Spetſehte 1392, — Wenn Maria am 17. May 1392 — 
tounte fie nicht zur Rache anrtizen, obwohl fie doch dem Johannes He 
zeihung geſchworen hatte, Darnach find die Worte bei Thwrocz IV. © 
denen den Sthriftftellern ohne Prüfung angenommen worden find, zu würdigen: 
Regina Maria, dudum conceptain susceptäe calämitatis Aestuans/in vändi- 
ctam; R. Sigismundum, ut in oflendentes, manus ingereret ultrices, \sac- 
pius alloquitur, et crebris illum, non sine‘fletu, suggestionibus fatigat, 
susceptaeque per ipsum aerumnae, mille-species illi exprobrat. Die Mei- 
nung Pray’s Annal. II. p. 188 Horvathi filium, si conjecturae locus (sit, 
opinor, — eadem poena affectum, qua in patrem animadversum esse no- 
stri scriptores perperam meminerunt — iſt zu verwerfen. C 
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hinabſtieg (17. Mai 1392)22). Sie farb Finderlos und ward 
in Großwardein in der) Gruft des heil, Ladislaus beigeſetzt. 

N Der Tod der Königin’ veranlaßte wieder mehrere amtuhige 
Bewegungen in Ungarn. Auch regte ſich wieder die polnifche Kö» 
nigin Hedwig, welche Ungarn als ein Erbe ihrer Schwefter in 
Befig nehmen wollte, Kaum war die Nachricht von Mariens 
Zod nach’ Polen gekommen, fo rüfteten Hedwig und iht Ge: 
mahl Wladislaus Jagello fich zur Befignahme des ungrifchen 
Reiches auch mochten fie von mehreren Seiten dur) Sigmunds 
Feinde dazu aufgefordert worden feyn. Bei Sigmunds Abwe⸗ 
ſenheit wäre’ e8 dem polniſchen Koͤnigspaar, welche mit einem 
zahlreichen Heere in Ungarn eingebrochen waren, beinahe gelunz 
gen, ihm die Krone zu entreißen. Aber der Erzbiſchof Johannes 
Kanyfa von Gran, Sigmund treu ergeben, fammelte ſchnell von 
allen Seiten Truppen, und zwang Hedwig und Wladislaus nicht 
nur zum Rückzug, fordern überredete fie auch auf bie ungrifche 
Krone zu verzichten 2°). Da nach Mariend Tod, wenn Winded 


Br 


22) Diplom. Sigismund. ap. Wagner Collectan. histor. famil, Dead. I. 
P480: Thoroea IV. 6.6: Rex Sigismundus sexto su. regiminis anno, 
‚gentibus transalpinis arma intulit, — — Nondum tamen redierat, cum re- 

Maria, grayi praeventa aegritudine, regnum pariter et vitam reliquit. 
Bad. tradit: illam in ecclesia Varadinensi sepultam fuisse.) Nach 
Dingoss ib. X. ad ann, 1395 ftarb Maria den 17. Mai 1395, welches Jahr 
imefrere undat, Gefeietfreiber aus) Engel II. S. 192 alb das rühtige angenom» 
men haben,’ Es iſt aber nad) dem Zufammenhang der Begebenheiten und nad, 
Thwrooz: flat, daß 1392 das rechte Jahr iſt. Diugoss wurde wahrſcheinlich durch 


„ einen Schreibfehler Anno MCCCXCV ftatt MCCCXCH zu dem Itrthum veran« 


cf, Kercselich notitia praelimin. p. 247. Zreilid) hat der Anonymus 
Archidiaconns bei Sommersberg Ser. rer. Silesiar. T. II. 154 auch beim J. 
1395 den & Todestag angemerkt, offenbar aber iſt diefer zu Diugoss die Quelle ger 
weſen. Es iſt zu bezweifeln, ob die Urkunde der Königin Maria vom 25. Jan. 
1395 bei Pray'de Ladislao p. 31 äht iſt. 

428) Thwroca IV. ıc. 6. Rex Polonorum Ladislaus — — conjugem 
suam sceptro mortune sororis potiri ratus, contra R. Sigismundum exer- 
eitum copiosum moyit. Et nisi Pater rev. D. Joannes de Canysa, Archiep. 
Strigonensis’multo-armorem coetu regui confinia mhuivisset,  ambitio- 
sus princeps , absente rege Sigismundo, regimen ejus hon minus turbare 
Ppotuisset. 

6* 
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recht berichtet ?*), Sigmund nad Böhmen reiste, und ohne Ein 
willigung der Großen den König Wenzel zu feinem: Erben und 
Nachfolger in Ungarn beftimmte, fo veranlaßte dieſes eigenmaͤch⸗ 
tige Verfahren Sigmunds nicht nur große Unzufriedenheit bei dem 
ungarifhen Abel, fondern auch in mehreren Gegenden des San⸗ 
des Aufftände gegen Sigmunds Regierung. ne 
Auch die Truͤmmer der Horwathifchen Partei regten ſich wies 
der bei dem Tode der Königin. In Sirmien hausten.bas Land 
nach allen Seiten durchziehend zwei und dreißig Männer von ebler 
Abftammung. Sie trogten dem koͤniglichen Anfehen Sigmunds: 
fie erfannten ihn nicht ald König an. An der Spige-biefer Bleis 
men, aber zu jeder verwegenen That entſchloſſenen Schaar ſtand 
Stephan Konth, aus dem Gefchlechte der Hederwärs ber ſich in 
Ludwigs Feldzügen ſchon durch feine Tapferkeit ausgezeichnet hats F; 
te, und deffen Vater Nicolaus Konth ein verdienftvoller Palati⸗ 
nus gewefen war. Gegen dieſe im Lande frei, und 
herumziehenden Edlen ward der ſchlaue Georg Waidafi mit einer 
nicht unbedeutenden Kriegsſchaar abgefhidt: er überfiel bie am 
Savefluß fchlafenden, bei denen nur Johann Korpath wachte 
und die Gefährten ſchnell zu den Waffen aufrief. Bei dem un⸗ 
gleichen Kampf rieth den Zweiunddreißig Klugheit ſich an Waidafı 
zu ergeben, der verfprach fie mit dem König auszuföhnen, | 
fanden fie ſich bald hintergangen: denn ſchon in dem Dorfe Kt 
erklärte fie Waidafi für Gefangene, ließ fie in Ketten we 
brachte fie gefeflelt auf Wagen nad) Ofen. Unterwegs befehloffen 
die Zweiunddreißig, wenn fie vor den König gebracht würden, 
ihm Feine Ehre zu erweifen und lieber zu fterben als — 
kennung zu geben, daß er Koͤnig ſey. Dieſes geſchah auch. As 
fiedem König vorgeführt worden, fprach Feiner eine B 
ober machte eine Berbeugung ; troßig verweigerten fie jedes Beichen 
von Achtung und Anerkennung. Sigmund, nach.feiner heftigen 
Gemüthsart, entbrannte in gewaltigen Zorn, und befahl fogleich fie 
ſaͤmmtlich auf dem Georgsplag in Dfen öffentlich zu enthaupten, 
24) Windel 0.1. p-1081 Auch an der ersten Reise (1393) do,gelobet 
uns unser bruder. Konig von Ungern, dafs das erbe teil nach seinem tode 
auf uns scholte gefallen. 


) 
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Alle flarben furchtlos und dem Könige Hohn ſprechend. Ste— 
phan Konth empfing, wie er felbft verlangte, den Todesſtreich 
ruckwaͤrts gelehnt und ſah ihm entgegen. Auch fein Baffenträger, 
der Edelfnabe Chowka, ward enthauptet, da er den König durch 
eine höhnende Antwort gereizt hatte. Bei dem Anblid der Hinz 
richtung feines Herrn hatte er bitterlich geweint. Als Sigmund 
ihn mit Berfprechungen von Gefchenken zu tröften fuchte und ver⸗ 
ſprach ihm ein befferer ‚Herr fen zu wollen, antwortete der Kna⸗ 
be trogig: ich werde einem böhmifchen Schweine nie dienen. 
Lieder verewigten das Andenken der furchtlofen Männer, die der 
Gewalt und dem Tode getrogt hatten. Sigmunds Strenge aber 
erbitterte die Gemüther, fo daß wegen dieſer Hinrichtung in Uns 
garn bei einer gewiflen Anzahl edler Familien immer eine Tod⸗ 
feindſchaft gegen Sigmund beftand 25). 


1225) Thwrocz Chr, IV. 0:7. u, Bonfin, Dec. Ill. lib. II, p. 294. Thwrocz 
- 





ſericht noch von Liedern, welche zu feiner Zeit von den 32: Edlen geſungen wur · 
den: er ſqließt die Erzäptung: Horum mors militum, illas, quae postea 
inter regen Sigismundum et Hungaros, flammis arserunt ingentibus, scin- 
las, miro einerum sub tegmine, et nunguam illi, sum ultimum infra 
diem, tntum propteren’regimen praebuit. Pray Annal, II, p. 192 bemerkt, 
daß ber Waffenträger Sigmund geantwortet Habe: Ego tibi, velut Scrophae 
Bohemicali (poreo Bohemico fegt dafür Bonfinius) serviturus ero nun- 
quam — Sit fides ‚penes auctorem, mihi id persuaderi prorsus non pot- 
est. Bon Aeneas Sylvius in status Europae sub Friderico II Imp. (b. Fre- 
her. ‚Seriptt. rer. G. II. p. 38) werben diefe zwei und dreifig reguli genannt, 
And die folgenden Anrufen deren Hinrichtung zugeſchtieben. Cuspinian. de Cae- 
saribus in. Yita'Sigismundi (ed. Fref. 1601) p- 395 erzäflt die Hinrichtung 
der ah Edlen m aber. ohne weitere Rachrichten darüber als die, welche 
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mn 

Anfang der Türkenkriege und Sigmund's Niederlage in den” 
Schlacht bei Nicopolis. 13921396. in 

) Kom 

Es waren Faum hundert Jahre verfloffen nachdem Ertoghruls 
Sohn Dsman das osmanifche Reich in Kleinaſien um Brufa 
und Nicda gegründet hatte, als eine Reihe von Siegen und Er: 
oberungen die Türfen an die Grenzen des ungriſchen Reiches führz 
ten. Dsman's Sohn und Nachfolger Urchan, von dem die Ein⸗ 
richtung des türfifchen «Heeres des Fußvolkes der Janitſcharen und 
der regelmäßigen Reiterei der Sipahi's ausging, und der feine 
Refivenz nach Brufa verlegte, nachdem er Nicomedia und Ni⸗ 
caͤa erobert hatte, war ber erſte tuͤrliſche Herrfcher, welcher haͤu⸗ 
fig Heereszüge nach Europa hinuͤbermachte, und Gallipolig, den 
Schlüffel zum griechifchen Reiche, in feine Gewalt befam, Die 
ſchwache, hinfällige Herefchaft der Paldologen in Conſtantinopel 
erleichterte dem Eräftigen, jugendlichen Osmanen bie Eroberuns 
gen: zu gleicher Zeit in Afien und Europa behnten fie immer 
weiter ihre Herrfchaft aus, befonders als der Friegerifche Murad, 
Urchan's Sohn (feit 1359) feinem Vater in der Regierung nach⸗ 
gefolgt war, und er die neu eroberte Stadt Adrianopel zum Mits 
telpunct feines Reiches erhob. Servien empfand bald die Nähe 
des neuen furchtbaren Feindes. Unter den chriftlichen Völkern 
war wenig gemeinfames Handeln. Kaum hatte ſich ber griechi- 
fche Kaifer eine Waffenruhe von Murad erfauft, fo richtete die— 
fer feine Waffen gegen den fervifchen König Uroſch V, ber im 
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Tuͤrkenkriege und Schlacht bei Nicopolis. 87 
Verbindung mit dem ungariſchen König Ludwig dem Großen und 
den Fuͤrſten von Bosnien und der Walachei von Papſt Urban V 
aufgefordert, ‚einem Kreuzzug gegen die Tuͤrken unternahm. 
Schon waren die Verbündeten in Eilmärfhen bis an die Marizs 
30; zwei Zagreifen von Adrianopel, gekommen, indeffen Murad 
noch in Afien am Hellespont mit Krieg befchäftigtuwar. Die 
Türken, die nur zehntaufend Mann: zählten; überfielen in ber 
Nacht die doppelt fo ſtarke feindliche Armee, die in Schlaf und 
Trunkenheit verfunken war. Nach den Worten eines türfifchen 
Geſchichtſchreibers ergriffen die Chriften bei dem Ueberfall der 
Osmanen, wie wilde Thiere aus ihrem Nachtlager aufgefchredt, 
eiligſt die Flucht, firömten gegen die Marizza hin, ſchnell wie 
der Wind hergeht vor. der Gluth und ſanken unter in der Fluth. 

In diefer Schlacht, der erften, in welcher Ungarn gegen 
Türken fochten (1363), fah Ludwig der Große feine Rettüng 
wie ein Wunder anz 'er glaubte ed dem Marienbilde, das er bei 
ſich trug, zu verdanken und. baute zum Danke feiner Lebenser⸗ 
haltung bie Kirche von Mariazell (in Steyermarf) }). 

In den naͤchſt folgenden Jahren feste Murad unaufhaltfam 
feine Eroberungen in den nördlich von Adrianopel gelegenen Ges 
genden am ſchwarzen Meere und im Hämuögebirg fort und nd« 
thigte im 3.1375 nach dem Falle von der wichtigen Feſtung 
Naiffus Lazar, den Despoten von. Servien, ‘und Sisman, den 
Fürften dev Bulgarei, zum Frieden: erſterer mußte jährlich taus 
; fend Mann Hülfsvoͤlker ftellen und taufend Pfund Sitber Tribut 
; bezahlen ; letzterer gab feine Tochter dem osmaniſchen Herrſcher 
ur Frau 2). 

So hatten ſich Servien und die Bulgarei auf mehr als gehn 

4) Über die Schiadt an der Marizza vergl. man v. Hammer Geſch. des Ds - 

wantſcen dteiches I. ©. 169 fl.’ und die dort üngefäßrten Quellen, wozu wir 
noch fügen Chronicles of Rabbi Joseph translat. from the hebrew by Bial- 
loblotzky. Lond. 1835; Vol. 1. /p-240, weder für vie Schlacht das Jaht 1370° 


1 
Set; 
2) Hammer G. d. Dom. R. I. S. 181. u. S. 597. Engel Geſch. v. Ser⸗ 


—z 2. v wu 





vien & 341 fegt den Frieden mit Servien- unrichtig ins Jaht 1388. Den 
Friedensſchluß Sisman’s mit Murad —— Geh. d. Bulgarei ©. 459 un« 
richtig beim Jahr 1364 an. 
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Jahre eine Waffenruhe erfauft: und fervifche Streiter halfen den 
Dömanen Eroberungen in Afien machen. Allein der beftändigen 
Kriegszüge müde und aufgebracht darüber daß mehrere: ſerviſche 
Soldaten wegen Plünderung auf Murads Befehl hingerichtet 
worben ‘waren, empörte fich Lazar, der Despot von Servien, 
und verband fich mit Twartfo, König von Bosnien, und Siöman, 
dem Fürften von der Bulgarei, gegen den gemeinfchaftlihen Feind 
des chriftlichen Glaubens. Durch die vereinten Streitkräfte der 
Verbündeten litten zwanzigtaufend Türken in Bosnien eine ſolche 
Niederlage, daß nur 5000 von ihnen entkamen (1387) 9. 

Um den Abfall des Fürften der Bulgarei vorerft zu beſtra⸗ 
fen, ſchickte Murad gegen ihn ein zahlreiches ‚Heer, welches. bie 
Engpäffe des Balkan's überfcpritt, die ganze Bulgarei bis an Die 
Donau mit den Hauptfeftungen ‚eroberte, und endlich Sisman 
in Nicopolis, einer feften Stadt an der Donau, belagerte, Der 
bulgarifche Fürft konnte der Uebermacht nicht. lange Widerftand 
leiften, er unterwarf fich dem Sieger, der ihm zwar. das Leben 
ſchenkte, aber das ganze Land in Befig nahm (1388) #). 

Im folgenden Jahre brach Murad felöft auf, den Despoten 
Lazar von Servien zu · züchtigen für feinen Abfall. Nach einem 
befehwerlihen Marfch durch das Hämusgebirg. drang Murad in 
Serien ein, und lagerte fich auf der Ebene von Koſſowa, wel⸗ 
he auf ungariſch Rigomazen, auf deutſch das Amſelfeld heißt. 
Die Türken, zählten, bei weitem nicht ſoviele Steeiter,  ald die 
Fürften von Servien und Bosnien, welche von allen benachbars 
ten Voͤlkerſchaften Hülfsfhaaren an fi) gezogen hatten. Daher 
fämpften unter ihren Fahnen außer Servier und Bosnien, much, 
Abanefer, Walahen, Ungarn, Polen. Selbſt Bulgaren, wel⸗ 
he nad der Gefangennehmung Sisman's von dem Fürften 
tſche (Marcus) regiert wurden, vergrößerten,das —— 

no 

3) Hammer Geſch. d. Dem. RL S. 201 u. 601 mat ride Deren 
gibt die Hedſchta 789 oder das Jahr 1387 an. Die — — 
ſchweigen von dieſem Siege. 

4) Hammer G. d. Dem. R. J. S. 205. u: 603. Mean. Gemein, 
die Groberung der Bulgarei das I. 1390 feftfegt, ift nit zu begreifen, da fie 
doch ein Jahr vor Murad’s Tod ftattfand. er 
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Daſſelbe war ſo ſehr des Siegs gewiß, daß man den Vorſchlag 
die Türken in der Nacht zu überfallen, verwarf, weil unter dem 
I Schuge dev Dunkelheit ein Theil derfelben durch. die Flucht ſich 
x vetten koͤnnte. a 

& Als am 20. Juni 1389. die Schlacht geliefert wurde und 
& man mit großer Tapferkeit auf beiden Seiten kaͤmpfte, und noch 
auf feine Seite der Sieg fich neigte, drängte fich durch" das dich⸗ 
ta tefte Schlachtgetummel ein vornehmer Servier, Milofch Kobilos 
ui pic, gegen das Zelt des osmanifchen Herrſchers. Vorgebend, 
Y daß erdemfelben Geheimes mitzutheilen komme, gelangte er zu 
: ihm. Es war faſt das Werk eines Augenblids, daß der Servier 





ſich vorbeugte dem Anfcheine nach als wolle er die Füße Murads 
Kiffen und dem Sultan einen tödtlihen Dolchſtich beibrachte, 
Saft wäre dem Mörder noch die Flucht gelungen: allein. der 
h Überzahl der Feinde erlag er. Indeſſen entfchied die Gefangen: 
2 oe des ſerviſchen Despoten Lazar die Schlacht. Er ward in 
Murad's Zelt geführt und im Angefiht des Sterbenden. hinges 
—— Noch ehe Murad die Augen ſchloß, hatte er die Gewiß⸗ 
heit des Sieges °). Deſſen ungeachtet rühmte ſich der bosniſche 
5) Die türkijhen Geſchichtſchreiber bei Hammer Dem, Geſch. I. S. 208 fll. 
148,603; geben die Stärke der Ghriften auf das Dreifade der Türken an: dar 
gigen umgekehrt der Servier Czarostawnik die Anzahl der Servier nur ein Drit- 
tel der Baht der Türken nennt. Bergl, Engel Gef. v. Servien S. 346, Daß 
ingarifhe Hütfstruppen in der Schlacht zugegen waren, erfieht man aus der Urs 
Kunde Bigmunds v. J. 1408 b. Pray Annal, IL p. 186. Diefelbe ſpricht auch 
don dem Tode: der beiden Fürften in der Schlacht: Ipeo denique Lazaro et 
r ‚Omurath Turcorum Imperatore in conflictu personali se commisso debita 
camnis universae utrisque reddentibus etc, Über die abweichende Grzäplung, 
SO Milofh obilodich Murad habe im Belte, mie die chriſtlichen Berichte (do- 
hannes Duecas in der italieniſchen Überfegung von Andreas Mustoxidi in: der 
Autologia do Florenz T. KIX. S. 53. Serviſche Sagen b. Engel ſerviſche 
Grid 8343 fl.» Chaltondylas lib. I. oder auf dem Schlachtfelde, wie türkifce 
 Ehriftfteller Seadeddin, Ssolaksade, Neschri etc, berichten, darüber handelt 
/ Sammer I. S. 210 — 215 ausführlih. Thwrocz ſchweigt von der Shlaht, 
Bonfinius iſt ſchlecht davon unterrichtets Nicht zu überfehen ift der Bericht, wel- 
den der Rabbi Joseph in feiner. Chronik Vol. I. p. 248 von dieſet Schlacht 
liefert, Hammer ſeht die Schlacht nach den ſerbiſchen Sagen und Geſchichten auf 
den 15. Juni: 1389: Seadebbin gibt den 4. Ramadan (27. Auguft) an: wir 
glauben beide Data als ungenau verwerfen zu müffen nach der folgenden Notes 
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9% Erſtes Buch. Fünftes Kaptrel.tıN 
König Twartko in einem Briefe an die Tragurienfer (Einwohner 
vom Trau in Dalmatien) einen vollſtaͤndigen * aberniea 
ken erfochten zu haben ®). > 
Bajazeth, der Wetterſtrahl (Jildirim), der auf dem Schlacht⸗ 
felde ſeinem Vater Murad in der Regierung nachgefolgt war, 
ſchloß mit dem neuen Fürften von Servien Stephan, dem Sohn 
Lazar's, Frieden. | Bedingungen deffelben waren, 'daß Stephan 
feine Schwefter dem osmanifchen Herrfcher zur Frau br jaͤhr⸗ 
lich Tribut bezahlte und Heeresfolge leiſtete 7). ro 
Sobald Bajazeth feine Herrfchaft auch in Kleinafien befefigt 
und weiter auögebreitet hatte, wandte er fich zur Belagerung Con⸗ 
ſtantinopels, wo die ſchwachen Kaifer aus der Familie der Paz 
läologen vegierten. Während diefer Belagerung wurden tünfis 
ſche Kriegsſchaaren gegen die Walachei abgeſandt. Der damas 
ige Woiwode Marcus (Myrtfche, Myrra) leiftete der Üübermacht 
ſchwachen Widerftand: nachdem er in der Schlacht befiegt wor⸗ 
den (1391); wird die Walachei den Türken unterworfen und eine 
trißutäre ‚Provinz des osmanifchen Reiches und: die Walachen 
werben Bundesgenoſſen der Türken in den Kriegen vo bie 
Ungarn ®). ** 
Bon min an gingen bie Streifzüge der Türken — Pe 
Der bosniſche Fürft Dabiſchia, Twartko's Nachfolger, hielt a 
0) In der der Domaniſch. Geſch. v. Hammer iſt von dem Briefe des bosnifäen: 
Könige Twartto au die Tragurienferteine Grrwähnung gemadt.‘ x befinbet! 
fi dei Lucius de regno Dalvat. et.Croats.lib. V. 6. 3. u. bei PrayAnmal, I; 
p. 185: Die Hauptftelle darin lautet +. Amoratum, qui jam venerat, ten 
ras nostras de fucto turbatum, dispositus et intendens post evadere ve- 
stran, cum duobus filiis (Bajazeth et Jacub) et sequacibus: suis Turcis,. 
Eja tandem inito cum eis bello die sigesima mensis Juniö prosime prae-| 
teriti — obtento penitus cum triumpho campo confliximns;, devicimus et 
humi prostravimus interemtos, paucis demum ex istis’ superstitibns rer) 
manentibus. — — Datum in'aula nostra Suthiste die prima m. Augusti 
a, 1389. 2.0 DE 
7) Ducas I. ©. 4. &'6. wi Hammer GL & AT N 
9 Hammer Geſch d. D. NT. S. 2245 bei Rabbi Joseph Chronicles 
Vol. j. p- 249 ſcheint Mark prince of Bulgaria, der in einer Schlacht gegen‘ 
Bajazeth umkommt, eine Berwedhslung zu ſeyn. Gs ſoll a 
lachei heißen. 2 —X 
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Türkenkriege und Schlacht Sei Micöpolis. am 
ungrifche Kriegsvoͤlker noch die tuͤrtiſchen Schaaten ven: feinen 
Grenzen ab, defto zahlreicher aber richteten ſich die Türkerngegen 
Sirmien, kaͤmpften hier bei Nagy Dlosz mit dem ungarifchen 
Führer Johann von Maroth, "eroberten. Galamborz und ganz 

j Mächov; waren aber nicht ſtark genug dem Heere, das Peter von 
Perenyiherbeiführte, zu widerſtehen. Sie wurden zurüdgefchläs 
gen und die Sieger eroberten Galambocz wieder. Diefes od 
noch im Jahr 1391 gefchehen 9). 

+ Den weitern Groberungen der Türken Breogen, zu — 
die Walachei, welche ſonſt ungariſche Hoheit anerkannte, wieder 
zu Gehorſam unter das Reich dev Magyaren zurückzuführen, un—⸗ 
ternahm im folgenden Jahre Sigmund in eigener Perſon einen 
großen Zug gegen die Türken; es begleiteten ihn in dieſen Krieg 
mit anſehnlichen Kriegsſchaaren ſeine Vettern, die maͤhriſchen 
Markgrafen Jobſt und Procop 19). So zahlreich auch die Zins 
ken und die mit ihnen verbundenen Walachen waren, ſo konnten 
ſie doch den ungarifchen Streitkräften feinen Widerftand leiften: 

Indeffen Sigmunds Flotte, welche die Donau binabfegelte; die 
türkifchen und walachifchen Schiffe zerftörte 42), ruͤckte der Kö—⸗ 
nig ſelbſt in die Bulgarei ein, flug das verbuͤndete feindliche 
‚Heer in die Flucht, und da er wegen der ſchweten ungarifchen) 
Reiterei die Feinde nicht fo ſchnell verfolgen Eonnte, um deren 
Niederlage vollftändig zumachen, fo belagerte er Klein⸗Nicopo⸗ 
lis an der Donau und erftürmte nach großen Anftrengungen die 

Feſtung 22), Wenn wir einer Urkunde Glauben ſchenken, deren 

Achtheit aber beftritten wird, fo befand ſich Sigmund in diefem: 


N Engels ferbifhe Geſch. ©. 349, deffen Geſch. Ungarns IL. ©. 1187. 
Hemmer D. G. 1. S. 224. 10 

10) Herman. Corner. Chronic. a. 4892. p. 1165. Sigismundus“ &um 
adjutorio Jodoci et Procopii Marchionibus Moraviae Turchiam intravit et 
depopulatus est. Über die bohmiſchen und andern Hütfevölfer ſ. Urkunden bei 
Katona Epitom. T. IL. p. 173 u, Dobner Monum. Bohemic. 'T. IV. 
p- 382. 

— — Sigismundi Aline de anno 1438 b. * 
2190. 

(48) Thwroca IV. 66. ‘Rex Sigismundas sexto sni regiminis anno, 
gentibus transalpinis arma intulit. Thwrocz gibt die ausführlichſte Beſchrei⸗ 





| Gougle 


92 Erſtes Bud. Fuͤnftes Kapitel, 
Feldzug in großer Lebensgefahr. Wahrſcheinlich war es während 
der Belagerung von Klein» Nicopolis, daß ber ungarifche König 
in ber Begleitung nur von einem einzigen Ritter, Blaſius Cze⸗ 
rei von Baroth, fi von feinem Heere verirrte und von einer 
Schaar Türken überfallen ward. ‘Schon hatte ein Sipahi den 
Säbel gezogen und war im Begriff dem König den Kopf zu ſpal⸗ 
ten; als der furchtloſe Begleiter den Hieb mit dem Schilde aufs 
fing und foglei darauf den Türken’ töbtete und die übrigen in 
dien Flucht ſchlug. Darauf führte er Sigmund in einem Kahn 
uͤber die Donau und rettete den ganz ermatteten König durch eins 
gefammelte Ührenkörner; welche er jerrieb, vom Hungertode 29); 
Nachdem Nicopolis erobert und mit einer ungarifchen Bes 
fagung verfehen worden, trat Sigmund den Rüdzug an, und 
zwar um ſo forglofer, als der Woimode Myrra von der Walaz 
hei von Neuem fich der ungarifchen Oberhoheit unterworfen hat⸗ 
te. Allein dieſes hatte derfelbe nur zum Schein gethan, um 
den König um fo ficherer verderben zu koͤnnen. Er legte beiden 
Engpäffen des Bazarader Gebirges auf der weftlichen Seite, des 
Alutafluſſes walachiſche Pfeilfhügen in den Hinterhalt , und als 
Sigmund durch den Paß z0g, hoffen die Feinde aus ihrem Ver⸗ 


ſteck vergiftete Pfeile in Menge äuf ihn ab. Er wäre‘ verloren: 


gewefen, hätten nicht die ihm umgebenden Ritter die Schilde vor⸗ 
gehalten und ihn fo vor den Geſchoſſen gefhüst. Nicolaus Gara 


bung diefes Feldzuges. " Damit iſt zu vergleichen Dipl.Sig. v. 3. 1408 b. Prayil, 
Pr 191. u. die Urt. Sigmund d. I. 1393 bei Pray dissertat. in Annal; ‚vet; 
Hunnor., Avar., Hung. p. 143. n 

13) Die Urkunde ,"iweldje die Rettung Sigmunds durch Wlafins Gzerei ber 
richtet, fiegt bei Engel in Schedius Zeitfhrift IV. & 225 u. Ungat. Geſch. IL. 
&188. Aud Fehler U. S. 93 audert Fein Bedenken das Factum aufgunch« 
men, Aber Meuleth Ul. S. 16: Note 3 zum Gap. 19 Hält die Urkunde für höchn 
pheifelhaft, bedauert, daß v. Hammer ihr in der Demanifäen Geſch. gefolgt iſt 
und bemerkt, daß noch wiele andere Jtrthümer dieſer Art in Engels Ungarifher 
Geſchihte fih befinden. Nah Szegedi (decreta et vitac Regum Hung-, qui 
Transsylvan. posseder. p- 168) führte Blafins Ezerch, als er. in den Adel- 
ftand erhoben ward, im Wappen das Bildniß eines gepanzerten Ritters, welcher 
in der reiten Hand einen biofen Säbel mit einem Türkenfopf, in der linken drei 
Weizenahren hält. 
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und Peter von Pereny mit ihren Leuten aber erkletterten ſchnell 
die Anhöhen, hieben die Pfeilfhügen nieder oder ftürzten fie von 
den Felfen herab und machten den Durchzug durch ——— 
auf dieſe Weiſe wieder frei . om 

Ungeachtet fehr achtbare neuere Gefchichfihreiben, — 
daß auf dieſem Tuͤrkenzuge König Sigmund: im hunyader Comi⸗ 
tat die ſchoͤne Eliſabeth Morſinay kennen gelernt, und die Frucht 
dieſer Liebe der große Hunyades geweſen, ſo iſt doch dieſe Erzähs 
lung, welche ſich auf Feine authentiſche Quellen ſtuͤtzt, keineswe— 
ges als eine hiſtoriſche zu betrachten 10). 

Die Unruhen in Ungarn und die drohende Stellung Dalens 
an der nördlichen Grenze des Reiches befchäftigten Sigmund im 
Jahr 1393 fo fehr, daß er in diefem Jahre, und ſelbſt auch im 
folgenden’wenig an Kriegszuͤge gegen die Türken denken konnte; 
dagegen fuchte er, nachdem einigermaßen, freilich mit Strenge 
und Graufamkeit, die Ruhe in Ungarn wieder. hergeftellt; war, 
durch Buͤndniſſe mit den, benachbarten Fürften, feine Macht zu 
vermehren. Daher: ſchloß er mit dem Herzog Albrecht von 
Öftreich, dem Markgrafen Wilpelm von Meißen und feinem Vet⸗ 
ter dem Markgrafen. Jobſt von Mähren und Brandenburg; wie 
Thon oben’ angegeben worden, ein enges Buͤndniß, welches freis 
lich eigentlich gegen den König Wenzel gerichtet war, „das, aber 
Sigmund auch zu andern Zweden benugen konnte. Auch die 
Woiwoden von der Walachei und der Moldau, welche immer 
mehr von den Türken bedroht wurden, erkannten die Nothwen⸗ 
digkeit, fich wieder an Ungarn anzufchließen, im Sommer 1394 
reiste Sigmund nad) Groatien, fuchte ſich mit den Verbuͤndeten 
der Horwathifchen Partei zu verfühnen 16), ‚beftätigte dem. bosnis 
ſchen Woiwoden Wuk Hrana und feinen Verwandten den Lehens⸗ 

14) Urkunden Sigmunds für Peter von Pereny bei Katona Histor, Critic, 
T. XI p. 371 599. Alberti II. Diplom. bei Kaprinai Hungar. Diplom. 
BP. I, p« 361 oder. bei Praydissertat. in Annal. vet. Hunnor. etc, p. 144. 
und Annual, IT. p. 191. nad) der Urt. Sigmunds vom Jahr 1408. 

15) Engel Gef. d. unge, Reichs IL./S.'188, dem auch Hammer in der 
Dem. Gef. 1. &.225 folgt. Schon Eder observatt. in-histor, Transsylvan. 
P- 62 hat ſich gegen die Wahrheit diefer Grgäflung mit Reht erklärt. 

16). Die Berzeiyungsurfunde Sigmunds für Johannes Herczegh, Anhänger 
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9 Etſtes Buch. "Fünftes Kapitel; 

befig ihrer Länder 17), unterhielt die Freundſchaft mit dem bos⸗ 
niſchen König Dabiſchia und begab fich hierauf nad) Polen, um 
bei der Unterredurig mit feiner Schwägerin, der Königin Hedwig 
und ihrem Gemahl Wladislaus Jagello alle Veranlaffungen zu 
Streitigkeiten aus dem Wege'zu räumen. Sigmund ward in 
Polen mit’ vielen Ehren empfangen und ſcheint auch ziemlich ben 
Zweck feiner Reiſe erreicht zu haben 1®). 

Da unterdeſſen die Türken ihre Kriegszuͤge nach der Bul⸗ 
garei wiederholt y lund auch den Fürften der Bulgaren Sid: 
man, ber ſich wie der walachiſche Woiwode wieder für Ungarn 
erklaͤrt, gefangen genommen hatte, fo beſetzten fie abermals 
das ganze and aufder rechten Seite der untern Donau, das 
alte fogenannte untere Möfien und eroberten hinter einander wies 
der die ſchon früher befegten, aber wieber verlorenen: Gtäbte 
Siliſtria/ Niedpolis, Siſtowa, Widdin 19). r 

Ehe Sigmund einen neuen Kriegszug gegen die Türken ums 
ternahm, wozu ihn feine Verbündeten, die Walachen und Bul⸗ 
garen dringend aufforberten, verſuchte er auf dem Wege fried⸗ 
ticper Unterhandlung Bajazeth von Eroberungen der Länder, die 
ihm dem Rechte nach gehörten, abzuhalten. Er ſchickte daher 
Gefandte an ihm, welche der osmaniſche Herrſcher erſt dann zur 
Audienz vorließ, als die Eroberung der Bulgarei vollendet war, 
Er empfing fie in einem’ mit Waffen = und Siegeszeichen. ges 
ſchmuckten Saale, und gab ihnen als Antwort, indem er auf die 
an den Wänden hängenden Waffen zeigte, daß er an ben erober⸗ 
ten Ländern, wie fie ſaͤhen, hinreichende Rechtsanſprüche hätte, 
Erſt nachdem die Gefandten einige Zeit in Brufa eingefperrt 
worden, Wurden fie wieder nach Ungarn zuruͤckgeſchickt 20); 
des rebelfifchen ſiebenbürgiſchen Woiwoden Stephan daczk, dat. Szegedin 25. Det, 
1394 bei Pray Anmal! IT. ©. 193. 

47) Rad einer Urkunde bei Lucius lib. V. c. 3.-und Pray Anal, II, 
p.492 vet. in Dineo Sabbath. prox. ante f B. Margar. Virg. (11. Zul) 
a. D. 1394. 

{8) Diugoss. hist: Pol. lib· X. p. 14. 

49) Erigel Gef: der Bulgetei S. 465 fe Rabbi Joseph 1, c. p. 249 
erzahit Gier ohne Drömung und mit Namenverwedfelungen. 

20) Thwroca IV; c. 8 und barnad) Bonfin. Decad. II. lib. II. p. 377. 


Gougle 


Türfenkriege und Schlacht bei Nicopolis. 9% 
Den Hohn des osmanifchen Herrſchers zu ‚beftrafen und die 
Sirten wirkfam zu befriegen, traf Sigmund große Kriegsanftals 
ten im Anfange- des Jahres 1305. Mit dem griechiſchen Kaiſer 
Manuel Palaͤologus, der in feiner Hauptftabt Gonftantinopel von 
dem gemeinfchaftlichen Feind'bedroht ward, ſchloß er ein Buͤnd⸗ 
niß abe nach Frankreich fandte.er feinen Schatzmeiſter Nicolaus 
von Kanyſa, um die, dortigen Großen des Reiches und, Ritter 
zum Kriegezug gegen die Türken aufzufordern 21)... Ex ſchrieb 
dem König wie Bajazeth in feinem Übermuthe ſchon davon 
ſpreche/ daß er in Rom auf dem Altar des heil. Petrus feinem 
‚Pferde Haber worwerfen und, in, der Hauptſtadt des Abendlandes 
ſeinen Sitz aufſchlagen wolle, umgeben von den ihm dienenden 
qriſtlichen Königen 22), An den-Papft Bonifaz IX wurden 
Geſandte geſchickt ihn zu bitten einen allgemeinen Aufruf an bie 
abendländifche Chriftenheit zu einem Kreuzzug gegen die Ungläus 
bigen zu erlaffen: | An feinen. Bruder, den römifchen König 
Wenzel, an die deutſchen Fürften, an faſt alle abendländifche 
Könige, und an die Großmeiſter der Ritterorden in Preußen und. 
auf der Inſel Rhodus richtete Sigmund Schreiben, worin er ſie 
Maui ı: 
Grfterer ahahit/ als Vejcheth die Bulgarei angriff, fciete Stomnd Geſand⸗ 
fern ihn ab, um ihn von weiterem Krieg "gegen das von feinem Reiche ab⸗ 
‚hängige Land abzuhalten: illum vero, fährt der ungarifhe Ghronift fort, per 
‚0gcasionem, interim, donec tota Bulgariae terra potitus est, zelationem 
— diversitatem, framearum puta ac clypeorum necnon 
', quibus Turci in hostes utuntur, singulos per parietes unius 
domus, appendi fecisse, introductisque regiis caducestoribus ad illos di- 
'xisse fertur: Revertimini ad regem vestrum et dieite illi, quoniam et ego 
terram ad hane, ut videtis, jus habeo sufliciens, paritergue et illis in 
‚Pärietibus pendentia manı ostendit arma, Ähnliches erzägit Phranzes lih. I. 
6.29. In den Notes et extraits de MSS. du Roi V. IV. p. 674 befinden 
fi die Schreiben Bajazeths an feinen Sohn Soliman über die Einfperrung ver 
Gefandten und die Verwerfung von Sigmunds Friedensvorfälägen. 
21) Urt. Sigmunds bei Pray dissertat. in Ann. Hun, p. 143. 

22) Froissart Chroniques IV. c. 47. pı 297 in der Collection des Chro- 
niques p· Buchon T. XIII. Paris 1825. Anftatt des Königs von Ungam 
läßt Ghaleondplas (de rebus Turcicis lib, I. p. 39. ed. Paris. 1650.) den 
Papft Gefandte nad) Frankreich ſchicken. u 
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kommen Tonnte, verlangte die Gefahr, worin H 
deögenoffe und Bafall, der walachiſche nn 
fand, daß ihm ſogleich Hilfe geleiftet werde. Nachdem mit ihm 
eine Bertragsurfunde (7. März 1395) in Kronftadt abge 
worden, „wodurch fi Myrra nicht nur zur Heeresfolge in den 
Tuͤrtenkriegen, wenn Sigmund felbft zu Felde ‘ziehe, verpfliche 
tete, fondern auch verſprach mit allen Streitkräften und 
die ungariſchen Kriegsſchaaten zu umterftügen und ſie in 
Lande mit Mundvorraͤthen und allem Noͤthigen zu verſehen 2%), 
309 der König von Ungarn mit einem zahlreichen Here, 
fih auch ſechshundert franzöfifche Reiter unter dem B 
Gonnetable von Frankreich, des Grafen d’Eu, anfchloffen, burd 
Siebenbürgen in die Walachei ein, und rüdte ımverweilt‘ 

Klein:Nicopolis, nachdem er die Türken im die Flucht ge 
und auf das rechte Ufer der Donau hinübergetrieben hatte 
heftigen Widerftand warb Sigmund ‚Herr der Stadt 
welche er ſchon drei Jahre früher erobert hatte, aber fpäter 
den Zürfen wieder befegt worden war. Der ungarifche Kön 
begnügte fich für diefes Jahr (1395) mit diefer Waffenthatz 

Woiwode von der Walachei war vorerft gefchligt wo i 
große Kriegszug in das Land der Türken, wozu Sigmund aus 
Srankreih und Deutſchland zahlreiche Kriegsvoͤller erwe 
und wozu er felbft in Ungarn noch nicht alle Rüftungen get 
hatte, follte im nächften Jahre gemacht werben 2°), 


23) Froissart 1. c. ooir, sa 
24) Uchunde dat. Brassoviae Dominica Reminiscere (7, Mit) 1808 
_ bei. Pray dissertat. in Annal. Hunnor. p. 144. 2 
235) Die beiden Feldzüge Sigmunds gegen Kleinnicopolis im J. 9 

1395 find von mehrern Geſchichtſhrelbern nicht unterſchieden worden. 
Hülfe der 600 ſremoffden Ritter unter dem Grafen d’Gu handein die Memoi- 
res de Mad. de Lussan p. 5. oder vielmehr die Histoire du regne de Char- 
les VI p: Baudot de Juilly. Paris 1753. nad alten Nachrichten. Nach 
Chronic. Mellic. bei Pez I. p. 250 war der Graf d'Eu um Pfingften 1 
noch unterwegs in Wien. 
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ie Sorge, daß große Vorräthe von Lebensmitteln aufgehäuft 
wurden, und fehrieb den benachbarten Fürften, daß den durch 
Miht Rand ziehenden Kriegsvölkern Feine Hinderniffe auf dem Marz 
fhe in den Weg gelegt würden 20). 
u Nachdem Sigmund im Frühjahr 1396 in Böhmen den Fries 
na den zwifchen König Wenzel und den Reichsbaronen vermittelt 
‚hatte, begab er ſich nach Dalmatien, um die Streitigkeiten zwis 
i der Stadt Zara und der Inſel Pago zu ſchlichten. Die 
war von der erſtern fehr bedruͤckt worden. Sigmund ent⸗ 
gegen Zara (24. Juni) und verlor ſeit dieſer Zeit die Liebe 
und Anhaͤnglichkeit dieſer wichtigen Seeſtadt 27). 
In Nona empfing darauf Sigmund die franzoͤſiſchen Kreuz⸗ 
m ſahrer, welche den Seeweg dem Marſch durch Deutſchland nach 
Ungatn vorgezogen hatten. Von Dalmatien aus betrieb der uns 
zul gatifcpe König. auch die Unterhandlungen mit der Republik Vene: 
dig: Dieſelbe bot ihre Flotte zur Befiegung ber Türken auf, 
‚Galeeren, welche größtentheils von den Venetianern aus⸗ 
worden waren, (auch einige franzöfifche und rhodififche 
fe. ſchloſſen fich an) ‚erhielten die Beftimmung zum Schuge 
des griechifchen Kaifers durch die Dardanellen zu fegeln und in 
ſchwatze Meer einzulaufen, um an ben Mündungen der 
I nach Umftänden die Bewegungen ded chriftlichen Lands 
‚zu unterftügen. 
Als Sigmund. nach Dfen zuruͤckkehrte, waren fehon zahl: 
reiche franzöfifche , burgundifche und deutfche Nitterfchaaren in 
Ungarn eingetroffen. or allen glänzten die franzöfifchen und 
burgunbifchen Ritter, welche größtentheils ihren Weg durch 
Sddeutfchland der Donau entlang nach Ungarn genommen hats 
ten28), An der Spige diefer Ritterfchaft fand der Sohn des 

















%) Froissart 1. c. 
..27) Paul. de Paulo und Lucius de regno Dalmat. U. cc. 

28) Det Marſch des franzoͤſiſchen Heeres, welches nad) Froissart IV. c. 48. 
‚0, 9807 Mitte Man 1395 aufbrach, ging durch Lotharingen, Eiſaß, ı Breisgau, 
Bayern nad) Dftrei. Schon am 25. Nov, hielten die burgundifcen Kreusfahrer 
ihren feierlichen Ginzug in Straubingen, wo fie.der Herzog Albrecht von Bayern 
berirthete, Zugegen waren hier auch der Burggraf von Nürnberg und ein jüns 
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Herzogs Philipp von Burgund, der Graf Johann von Nevers 29). 
Außer diefem Prinzen vom koͤniglichen Gebtüte der Capetinger 
waren noch drei Vettern des franzoͤſiſchen Königs Karl VI beim 
Heere: Jacob von Bourbon, Graf de la Marche, und die bei⸗ 
den Grafen Heinrich und Philipp von Bar. Unter den Führern 
waren ausgezeichnet durch Erfahrung und Kriegsruhm der Ad: 
miral Jean de Vienne, der Marſchall Boucicault, der greiſe 
Graf von Coucy, der tapfere Guy de la Zrimouille. Der Cons 
netable von Frankreich Philipp von Artois, Graf von Eu, war, 
wie bemerkt, mit einer Ritterſchaat ſchon das Jahr vorher in Uns 
garn eingetroffen. Das ganze franzöfifche Heer, welches bie 
Blirthe der Ritterſchaft Frankreichs und Burgunds in ſich fehloß, 
zaͤhlte gegen tauſend Ritter und mit den Knappen und Fußvoll 
gegen zehntaufend Mant. Im Wien hatten fi) die neuen 
Kreuzfahrer reichlich mit allen Lebensbedürfniffen verſehen. Siebs 
sig Schiffe beluden fie mit Mehl, Wein, Hafer 20): aber auch 
Lurusartikel fehlten nicht den Nittern: es folgte dem Heere ein 
großer Troß von Dienerſchaft, Krämern, Weibern, Buhlerin⸗ 
nen. Die Ritterfehaft im füdlihen Deutfchland wollte den Frans 
zofen und Burgundern nicht allein die Ehre laffen gegen die Tuͤr⸗ 
Een zu Felde zu ziehen. Die bairiſchen und ſchwaͤbiſchen Ritter 
befehligten der Pfalzgraf Ruprecht, der Graf von Mümpelgard, 
der Burggraf Friedrich von Nürnberg, die Steyermärker der 
Graf Hermann von Cilly *1) polnifche und boͤhmiſche Nitter 
ſchloſſen fich den ungarifchen Herren an. Auch die Ritter des 


derer "Pfatggraf Ruprecht, die ſich dem Heeressug anfhloffen. Bergl Lenge 
Geſch. des bair, Herzogs Ludwig des Värtigen Nürnb. 1821.- ©. 25. 

29) Chaltondylas 1. c, nennt den Herzog von Burgund Bovoyovvdles 
rvoearvos und den Grafen von Nevers unrichtig deffen Bruder. Johann von 
Never haht bei Ducas Histor. Byzant. c. 13. Pyt PıAavöglag Fürft von 
Flandern, 

30) Appendix ad Chronic. Hagen. bei Pez p. 1163. Das Chronic. 
Mellicens. 1. c. 

31) Chronic. Salisburg. ad an. 1396. und bie wunderbarliche und kurz 
weilige Hiftory wie Schilbtberger, einer auß der Stadt Münden in Bayern von 
den Zürfen’gefarigen, in die Heidenfchaft geführt ward ac. Frantſurt 0. I 4. 
u. Münden 1813. 8: 


Gougle 


A Ann ER ——— — — 


a 


A > 


— —— 


Türenfriege und Schlacht bei Nicopoliss. 99 


Dohanniter⸗ und deutſchen Ordens fehlten nicht: jene befehligte 
der Großmeiſter Philibert von Naillac von Rhodos 22), die letz⸗ 
tern aber der Großptior des deutſchen Ordens, der Burggraf 
Johann von Nürnberg. 

Nachdem das Heer der Kreuzfahrer fi in der Ebene von 
Dfen'verfammeltund König Sigmund die ungarifchen Streit 
kraͤfte damit vereinigt hatte 33), brach man gegen den Feind auf: 
Das ‚Heer zog in verfehiedenen Abtheilungen durch Siebenbuͤr⸗ 
gen, die Walachei und Servien nach Bulgarien, nicht mit bes 
fonderer Mannszucht und Ordnung. In Servien plünderten 
und. verheerten bie Ungarn Alles, was ihr. Marſch berührte 24), 
In der Walachei vereinigte mit dem Kreuzheere der Woiwode 





+ 89)'Vertot histoire des Chevaliers Hospitaliers de 8. Jean etc. Amst. 
1732. Nib. VI. T. IL. 'p. 6. Froissart IV. 6. 49, 

"399 Über'ven deldgug gegen die Türken und die Schladt bei Nicopolis Hat 
man zlemtich viele Nachrichten won Gieichzeitigen. Sigmund fpriht in einigen 
urtunden davon bei Kollur Hist.Epise. Quingueeecles. II. p. 291. (utk. 
für Johann von Matoth 1408), bet Wagner Collect. Decäd. I: p. 80. (urt. 
für den Erzbiſch. von Gran), "bei Pray Annal. p. 196. (Ur für Nicol. Gara 
uv den Grafen Simon.) „Bon den Berichten der: Augenzeugen und Gleichzeitigen 
find die von Schitdtberger und Froiſſart die wichtigſten und ausführlichften. Die 
füpkifpon Berichte, wovon der Des. Aaſchit. Paſchade nach dem Augenzeugen Umur- 
beg abgefaßt iſt, gidt Hammer Geſch. d. Demi Reiches I. S. 237 ff. u. S. 61% 
Ausführlich; finden ſich auch Seadeddin’s.und. Cdris Berichte, beide nach der ita⸗ 
leniſchen Überfegung des Vincenzo Bratutti bei Buchon hinter dem Froiſſart 
D. XII. p · 404. Bon, den, Byzantinern find mur Ducas, Ghalcondylas und 
Phramza wichtig, ‚von den ungariſchen Chroniſten Thwrocz und Bonfinius, von 
den Polen Diugoß, von den Deutſchen mehrere öͤſtreichiſche Chroniken bei, Pez, 
‚Gobeliu;' Persona (aet, VI. 0. 70), Juſtinger Berner⸗Ghronik, (p . 230), 
die ſleſiſche Chronik bei Stenzel Script, rer. Silesian..L p. 279, die elſaſſiſche 
Chronit ‚ven Königshoven S. 1465 von den Italienern Sansovino hist, del 
origine,e Imperio.de Tarch. Venez. 1673 womit die 20 Jahre früher in Wer 
eig gebrudte Ghronif des Rabbi Joseph übereinftimmt. Von den framzöfiſchen 
Nacriöten find, bedeutend: aufer Froiffart die Histoire de Jean Boucicault Pa- 
ris 1620: I. e. 22. ‘und die Hist; Anonyme de 8. Deuys Paris 1663; IL 
lb». XVI. e⸗io u. 14- Meyerus in den Annal. Flandrie. p· 245 sg. (ed 
Francof. 1580) gibt nad einem auctor Ritzius ziemlich ansfüprlihe Nachrich- 
ten über die Schlacht und die Auslöfung der Gefangenen. 

34) Thwrocz IV. c. 8. u. darnad) Bonfin. p. 377. 
7 * 
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Myrra feine Streitkräfte °°). Sigmund felbft war durch. den 
Paß des eifernen Thores gezogen und hatte ohne großen Wider⸗ 
ftand DOrfova und Widin befegt, jenes mit dreihundert, dieſes 
mit zweihundert Rittern °°). Raco oder Rachova aber mußte 
erftürmt werden. Seine Beſatzung ward niedergemacht 27). 
Erſt bei Großnicopolis, einer an der Donau in der Bulgarei ger 
legenen Stabt ®8), vereinigte fic wieder das chriſtliche Heer, 





35) Shidtberger a. a. D. he 

36) Shitberger nennt Wirdin niht, aber daflr Baden, (iM ber Hk 
stöire de Boncicault Baudins genannt) ift Vie Hauptftatt von Bulgaria. Thuroca 
L. Oriszo et Bidinio — expugnatis — Bonfin.: Oristum et Budinum — 
espugnata. Drifto ift ohne Zweifel Drſova am reiten Ufer der Donau, das 
fogenannte türkiſche: gegenüber liegt: Alt» und Neu « Drſova. Froissart IV, 
©. 49 gibt die Eroberung von den Feſtungen Comete und Quaire an, Drtedie 
fonft unbefannt find : eine dritte Feſtung Brehappe Fonnte nicht genommen 
dem. Bielleiht find diefe Drte Comete und Quaire in den aliis castris non- 
mullis expugoatis, %t6 Thwrocz und Bonfinius inbegriffen. ‚Bei Froissart 
p- 331 wird von cing on six villes fermees, die erobert worden, geſprochen. 

37) Histoire de Boucicault. Raco ift das heutige Rachoya. 

38) Hammer Dom, Geſch. I. S. 610: „das Heutige Nigeboli iſt das Kein 
Nicopolis; das Nikobi, in der Nähe von Tirnava, iſt Groß » Nicopolis.“ Bon- 
fin. 1. c. fagtt ad Majorem Nicopolim castra movit, ab una Istri ripa 
major, ab altera minor Nicopolis est sita, haec Trajani, Hadriani, vieto- 
riae monumentum, ut quorundam est opinio. v. Hammer beftreitet daß am 
linten Ufer der Donau ein Drt diefes Namens gelegen Habe. Gobelin, Person 
aet. VI: c. 70 VI (fiat IV) Cal. Octobris factum est bellum inter Regem 
Ungariae et regem Turcarum apud urbem Saltowe, quae apud Graecos 
Nicopolis vocatur, de qua Jordanus Episcopus (Jornandes de rebus Geti- 
is) sic dieit: Trajanus Imperator, victis Sarmatis, condidit eivitatem in 
Thracia et vocavit eam Nicopolim, i. e. civitatem victoriae, et est de 
partibus Bulgariae. cf. Ammian. Marcellin. lib. XXXI. c. 16. In den beuts 
fen Gproniten Heißt die Stabt Shiltarn: GSchilbtberger: Nach dieſem zeg 
er weiter für ein ander Statt, heißt Schiltauw, man nennt fie aber nah 
irer Sprach Nicopoli, dafür legert er fih zu Waffer und zu landt, ‚lag davor 
16 tag.” Sollte Grofnicopolis nicht nafe bei Rachova, dem Einfluß der Scholl 
in die Donau gegenüber gelegen, und daher Sqhylltaue geheißen Haben? Nicodi 
oder Nicup bei Tirnava kann es nicht ſeyn, weil diefes nicht an der Donau Liegt, 
und Großnicspolis, da es zu Waffer und zu Land belagert wurde, offenbar an. 
dem Donauftrom lag. 
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welches gegen hunderttauſend Streiter zählen mochte 20), zur 
Erftürmung diefer Feftung. Ungeachtet der großen Streitmacht 
der Chriften war Sigmund nicht im Stande die Stadt zu neh⸗ 
men. Sechs Tage lange machte er vergebliche Anftrengungen. 
Die Befagung, der nahen Hülfe gewiß, ſchlug alle Stürme 
tapfer ab 49). 

unterdeſſen hielt Bajazeth noch immer Gonftantinopel zu 
Baffer und zu Land eingefchloffen, um die Stabt durch Hunger 
zur Uebergabe zu zwingen. Ein aufgefangenes Schreiben des 
Kaifers Manuel Paldologus an den ungarifchen König +") und 
die Mittheilung des Herzogs Galeazzo von Mailand 22) mach: 
ten dem osmanifchen Herrſcher die Plane feiner Feinde befannt 
und bewogen ihn die Einſchließung Conftantinopels aufzugeben 
und nad Adrianopel zu ziehen, um bier feine Heeresmacht zu 
fammeln und zu ordnen. 

Die Menge der Streiter und die ſchnelle Eroberung der ers 
ften feften Pläge, welche man berannte, machte die Verbuͤnde⸗ 
ten bald übermüthig. Die Sranzofen, vol Leichtfinn und Stolz, 
fprachen von den Türken und ihrem Herrfcher vol Verachtung. 


39) Die Stärte des chriſtlichen Heeres wird ſeht verſchieden angegeben. Das 
feangöftfäy - burgundiſche Heer zählte allein gegen zehntaufend Mann, worunter 
nady Froissart taufend Nitter: Chalcondylas erzählt ds drraxısyıklovg, ter 
Appenbig ad Chronic. Hageni bei Pez I. p. 1163 „bei viertaufend Ritter 
und Knecht.” Schildtberger 6000 Mann, Daher ift die Angabe einiger neue» 
zen franzöfifihen Schriftfteler, wie z. B. bei Vertot histoire de Malthe, un- 
tühtig, daß Sigmunds Heer im Ganzen gegen 12,000 Mann ſtark geweſen. Die 
qriſtuchen und türtiſchen Quellen geben es ſammtiich viel Höher an: die nicderfte 
Schägung findet ſich bei Schildtberger auf 60,000 Mann: Sansovino und Rabbi 
Joseph geben 80,000 Streiter an, Froiffart (IV. c. 49. p 321) und Zuftin- 
ger hunderttauſend, worunter 60,000 Reiter. Nach Rabbi Joseph und Sanso- 
vino betrug die Zahl der Reiter 20,000, welche Zahl glaublicher ift. Tdris bei 
Bratutti gibt die höchſte Zahl an: L’anno 978 essendo venuti circa centa 
e trenta mila Hongari infedeli sotto. la cittä di Nicopoli. 

40) Toghanbeg vertheidigte die Stadt, Schildtberger gibt die Dauer der 
Belagerung auf 16 Tage an, andere Quellen nur auf 6. Nach Rabbi Joseph 
p · 250 und Froissart IV. c. 49 u, 52. ward die Stadt nicht erobert. 

41) Seadeddin bei Vincenzo Bratütti p. 183. 

42) Froissart IV. c. 49 p- 332. 
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Sie meinten, Bajazeth werde kaum den Muth haben, mĩt ihnen 
den Kampf zu befichen und wollten die Nachricht von der Anndz 
berung bes türfifden Heeres nicht glauben. Ja der Marſchal 
Boucicauft drohte den Boten, welche meldeten, daß Bajazeth 
nurnoch ſechs Stunden entfernt vom Lager ftände, als falſchen 
Laͤrmmachern die Ohren abfcpneiden zu laſſen #3). Die Ritter 
waren fo vermeffen, daß fie laut erflärten, wenn der Himmel 
einftürzte, würden fie ihn mit ihren Speeren aufhalten'#4), 
Auch König Sigmund, auf die Menge der von ihm befehligten 
Streiter ſtolz, war voll Übermuth; er meinte, nicht nur Bajaz 
zeth, fondern auch ale Könige des Morgenlandes würben nicht 
im Stande ſeyn ihn zu überwinden *6). ur 
Der Übermuth der franzöfifchen Ritter zeigte: fich befonders, 
ald man mit dem Feinde zufammentraf. Als bie Vorpoften des 
türfifhen Heeres fihtbar wurden, forberten die franzoͤſiſchen 
Ritter mit ihrem Führer, dem Grafen von Nevers an der Spike, 
daß ihmen die Ehre des erften Angriffs zugetheilt werde, Ders 
gebens ftellte ihnen im Kriegsrath König Sigmund, 2 
feinen frühern Kriegszügen die Art des Kampfes der Türken ken: 
nen gelernt hatte, vor, daß man den Kern des Heeres nicht an 
den leichten türfifchen Truppen verfhwenden, fondern auf den 
Kampf mit den Janitſcharen und Sipahi's auffparen müffe. Das 
ber wären bie ungarifchen leichten Truppen oder die Wala 
deren Woiwode Myrra fhon mit taufend Mann eine Recogno⸗ 
feirung vorgenommen hatte *%), in das Vordertreffen zu ſtellen 
welche Meinung auch die befonnenen und an Erfahrung reichen 
Männer Johann de Vienne und der bejahrte Herr von Couch 
— ee —* 


43) Hist, Anonyme de 8. Denys liv. XVI. ce: 11. 4 
44) Die franzoͤnſchen und ungariſchen Quellen, wie auch Juſtinger, fehle 
dern einſtimmig den bermuth der Franzoſen. EL 2 
45) Diogoss lib. X. p- 146: I | 


46) Schibtberger: da bat jn (Sigmund) der Herhog von der Maladhei, daß 
er jn den erften Angriff thun ließ, das wollte im der Stönig erlauben, aber der 
Herdog von Burgund wollte weder im noch jeman anders der ehren günnen. Di 
mit ftimmt Froissart IV. c. 52 übereins er nennt jedoch nicht die Waladen, 
Quftinger p. 239 läßt Sigmund im Kriegsrath ſprechen: lieben Herren, ich han 
wol hunderttaufend Mann hie, die (Servier, Bosnier, Walachen) figent zwüſchen 
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theilten. Adein die von tolkühner Kampfluft,entbrannten ande⸗ 
zen franzöfifchen Führer, befonders der Connetable Philipp Graf 
von Eu, ‚beftanden darauf, daß ihnen mit ihren Ritterfchaaren 
die Ehre des erften Angriffs zu Theil werde, und obwohl Sig⸗ 
mund recht gut die Verfehrtheit diefer Anordnung einſah, fo ber 
ſaß er doch nicht Anfehen und Kraft genug, dieſem Anfinnen zu 
widerftehen. Ja er Eonnte nicht einmal verhindern, daß nicht 
die Franzoſen in ihrem Übermuth die auf, Treue und. Glauben 
übernommenen türfifchen Gefangenen im Lager graufam nieder 
meßelten 47). Am Schlachttage felbft ald Sigmund das ‚Heer 
aus dem Lager geführt, wurde daſſelbe in drei Treffen aufge 
ſtellt: im vorderfien Treffen ftanden die Franzofen und Burguns 
ber, an ihrer Spitze Johann von Nevers, ber Herr von Coucy 
und der Connetable Graf d' Eu: dad mittlere Treffen, faft ganz 
aus ungarifchen Kriegsvölfern beftehend, befehligte Sigmund felbft, 
das dritte, aus deutſchen, böhmifchen, polnifchen, bosnifchen, 
walachiſchen Truppen zufammengejest, ſtand unter der Anfühs 
zung bes Palatinus Nicolaus Gara und des Burggrafen Johann 
von Nürnberg 48). In der Nacht hatte man eine zahlreiche uns 
garifche Kriegsſchaar hinter ein Gebüſch, an das ſich das Vor— 
dertreffen lehnte, verſteckt, damit biefelbe während der Schlacht 
bervorbrechen, den feindlichen linken Flügel umgehen und die Tür: 
fen im Rüden überfallen follte, Jedoch war diefer Hinterhalt dem 
Scharfblid Bajazeth's nicht entgangen: er ſchickte eine Abtheis 
lung des Heeres ab den Hinterhalt zu beobachten und. im Augen: 
blick des Hervorbrechens zu zerſtreuen. Sein Heer war ſo zahl⸗ 
reich, daß es wenigftens dem chriftlichen an Streitern gleich, Fam, 
wenn es nicht, nach der Angabe einiger Schriftfteller, das Dop: 
pelte zählte #9). Cr hatte feine Streitkräfte in zwei Heere ge: 
Ungarn und ven Heiden, und find meh dann halber Heiden. Die wißent ihr Wiſe 
und ihr Fechten, und find böfe Chriſten und gar fröndig Lüte. Die land und 
am erften dran richten, che ſich die laſſent tödten, fie machent einen Bruch in fie, 
darnach find die Heiden defter Pränker und wir defter ſtarter. 
47) Hist. Anonyme de S. Denysl. c. 
48) Catalog. Abbat. Saganens. in Script. rer. Silesiar. Ed. Stenzel 
T. I. p. 280. 
49) Froissart IV. c. 52. p- 393 gibt die Stärke des türfifhen Heeres auf 
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ſchieden: das eine, welches er den Verbündeten gegenüber 
Schlachtordnung aufftellte, follte dem Feinde die Meinung 
bringen, daß diefes die ganze Streitmacht der Osmanen 
das andere, den eigentlichen Kern des Heeres, die beften Xı 
pen der Janitſcharen und Sipahi's, 40,000 Mann ſtark, 
hinter einer Anhöhe, wo es von Sigmund und den 
nicht bemerkt wurde, unter Bajazeth felbft aufgeftellt — 
Ohne abzuwarten, bis Sigmund das ganze Heer in l 
orbnung geftellt hatte 5°), ftürzte die franzöfifche Neiterei, 
Eifer allein den Sieg zu gewinnen, ſich mit großem 
gegen das türkifche Heer: nicht nur bie leichten Truppen 
geworfen und in die Flucht getrieben, fondern auch bie 
tfcharen, wovon zehntaufend getödtet wurden: felbft bie 
hi's, hinter die ſich die Ianitfcharen vetteten, konnten nicht. 
derſtand halten und flohen mit Hinterlaffung von 5000 Todten. 
Die Schlacht war für die Chriften gewonnen, machte bie 
franzöfifche Reiterei Halt, ordnete fie von neuem ihre Schaaren 
und erwartete fie dad ungariſche Fußvolf, das langſam heran⸗ 
rüdte, Diefes war aud) die Meinung des alten erfahrenen Couch 
und des Admiral’ Johann de Vienne. Der Gonnetable Ppitipp 
Graf von Eu aber beftand darauf den Sieg zu verfolgen. Sein 
Rath obfiegte bei den kampfluſtigen franzöfifcyen Rittern. Aber 
in ber ‚Hige des Kampfes und in ber Meinung, daß fie das 
‚Hauptheer der Tuͤrken geſchlagen hätten, kamen fie die geſchla⸗ 
genen Sipahi's verfolgend an die Anhöhe, hinter welcher Bajaz 
zeth mit feinen 40,000 ausgefuchteften Streitern zum X 
rüftet ſtand. Diefes nicht wiffend, fliegen die franzöfifchen Reis 
ter, um beffer die Anhöhe zu gewinnen, von ihren Pferden, wie” 
200,000 Mann an, ebenfo Schildtberger, der zugleich bemerkt, daß es aus20 
Heerhaufen jeder zu zehntauſend Mann beftanden. Rabbi Joseph ‘und Sanso- 
vino geben offenbar die Zahl der Türken zu hoch an, wenn fie berichten, dej 
ihr Heer aus 300,000 Mann beftanden habe. 
50) Seadeddin bei Bratutti. Nad) Sansovino hatte Bajazeth im Hinter 
halt sessanta mila cavalli freschi, geiviß eine übertriebene Angabe, 


51) Froissart. IV. c. 52. Gobelin, Person, 1. c. Absque — 
portuno, rege igaorante Turcos ingrediebantur. 
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fie oft gewohnt waren 52): als fie aber die Höhe beftiegen hat⸗ 
ten, um, wie fie glaubten, den Reft des türfifchen Heeres nie⸗ 
derzumachen, wie groß war ihr Erftaunen, als hier die furcht⸗ 
| bare Streitmacht Bajazeth’s ſich ihren Blicken zeigte. An Ents 
ı Eommen war hier nicht zu denfen: bie meiften hatten ihre Pferde 
# unten an der Anhöhe zuruͤckgelaſſen; auc hatte die türfifche Reis 
terei fie von ihrem Ruͤckzug abgefchnitten 92), Das ungarifche 
Fußvolk und die übrigen Truppen waren zu weit entfernt, um 
irgend Hilfe leiften zu koͤnnen. So fiel das ganze franzöfifche 
i Heer entweder auf dem Schlachtfelde, oder gerieth in Gefangens 
* fhaft. Unter den Todten befand fich auch der Admiral Iean de 
x Bienne, mit der Fahne der heiligen Jungfrau in der Hand, der 
4 mit feinen Rittern, die ihn’ umgaben, den Tod auf dem Bette 
8 der Ehre der Gefangenfchaft vorzog. Des Herzogs von Burs 
gund Sohn Johann von Nevers und die vornehmften feiner Waf⸗ 
fengefaͤhrten wurden gefangen 54). 
£ Noch ehe die Niederlage der Franzofen vollendet war, hats 
s ten die Ungarn biefelbe vermuthet aus dem Freiherumlaufen ber 
herrenloſen Pferde der franzöfifchen Reiter. Noch war die große 
i » Menge des chriftlichen Heeres nicht in den Kampf gefommen, 
und felbft nach der Niederlage der Franzofen Fonnte es den Tuͤr⸗ 
Y en den Sieg ftreitig machen, wenn eine geſchickte Anführung 
nicht fehlte, Unglüclicherweife befaß Sigmunb felbft nicht die Ga⸗ 
ben eines trefflichen Feldherrn, Geiftesgegenwart, rafchen Überblick 
und Entſchiedenheit im Handeln. Dazu kam, daß bei der Unent⸗ 
; fhloffenheit Sigmunds die Verräther im Heer, der ſiebenbuͤrgi⸗ 
ſche Woiwode Stephan Laskovich und der walachiſche Woiwode 
i 


52) Thwrocz und Bonfin. Il. cc. 
53) Schilptberger: der Herzog von Burgund — nam aljo fein Bold heim⸗ 
5 id zu ihm und geiff die Feinde an und ſchlug ſich durch zwen Haufen, und als 
er an den deitten Haufen Kam, fo fegten ihm diefelbigen fo Hart Zu, dap er ihnen 
nichts abgewinnen mocht, da Fert er widerumb und wollt Hinter ſich zurückfliehen, 
da hatten ihn die Feind umbgeben, das er nit hinter fid) Funde, fondern blei⸗ 
; ben mußt. 
54) Über die Niederlage des franzöfiſchen Heers aufer Schildtberger und 
Zrviſſart die Hist. Anonyme de St. Denys, Edris und Seadeddin bei Bratutti, 
Rabbi Joseph u. a. 
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Mora, weldhe auf den Flügeln befehligten und baraufıt 
erft dann handelnd aufzutreten, ‚wenn der Sieg ſich entſch 
von. dem chriftlichen Heere fich trennten und flohen. 
wurde die Entmuthigung des ‚Heeres zum. panifchen Sch 
gefteigert. Alles floh, als die Türken heranrüdten 39), 
der Mittelpunct des Treffens, wo Sigmund befehligte, 
Theil des Heeres, den Nicolaus Gara und Graf Hermann 
Cilli anführten, einige Polen, Böhmen, Bayern, Steyen 
ter und Schwaben, gegen zwölftaufend Mann 3°), nahn 
Angriff Bajazeth's auf und unterhielten einige Zeit. die © 
Als aber der Fürft Stephan von Servien, der Bunbeögene| 
der Türken, fünftaufend Servier feinen Freunden: zur Hi 
führte, ſo Fonnte Sigmund. der Übermacht nicht länger 
ſtand leiften 57). Das ungarifche Panier ward geworfen, es 
len in der Verteidigung deffelben die meiften ſteiermaͤrkiſche 

bairifchen Ritter. Sigmund felbft in großer Gefahr fd 


55) Thwrocz und Bonfin. Il. cc. Won der Flucht des Troffes fort 
Append. ad Chronic. Hagen. p: 1164- 

56) Dingoss. X. p. 146: Galli, Poloni, Alamanni, Bohemi, 
Hispani et monnulli Hungari cum Turcis congressi. Ebendorfer 
Omnes neci,tradiderunt cum multis de Suevia, Bavaria et Austria 
bus viris, 

57) Schitdtberger : Sigmund — (mit 12,000 Mann zu Fuß und zut 
griff die Feind am, ſqhiug ſich dapfer init des Türken Fußboit und iu 
ledt das Feld: — Als (dann), zog Sigmund mit feinem Bor aufs Türken te 
figen zeig (Sipafi'e). — Bojeheth will die Flucht ergreifen. — | Dat 
der Herzog aus der, Sprifen, — der Fam dem Weyafit zu Hülfe mit 1500 
deß beften Volkes, fo er hette, und andere Panir Herren mehr mit großer Mi 
Nadh diefem Berichte Schildtbergers ift die gehäffige Angabe des Polen Dlugos 
p. 146 leicht zu widerlegen, daß Sigmund. mit den ungarifhen Großen 
noch ehe er mit dem Feinde geftritten habe, ut — imminens. periculum; 
narent. Freilich fiimmt aud) damit die Angabe bei Froissart IV. 0.52 
überein: Le roi de Hongrie — fut moult courroued — — Si dit 5 
grand maitre de Rhodes qui &toit de cötd de lui: „‚Nous perdrons hal 
la journde par Porgneil et bobant (vanite) de ces Francais etc.“ A cı 
paroles regarda le roi de Hongrie derriöre lui et vit que ses gens, 
ient etc. Lä dirent ceux qui etoient de-chez lui: „Sire, sauvez vous ete.“ 
Indeffen der König auf der Donau die Flucht ergreift, kampfen noch bie 
fhen Truppen, 
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% durch das Schwert der Feinde umzukommen oder in Gefangen 
ſchaft zu gerathen, ward vom Grafen Hermann von Eilly und 
dem Burggrafen von Nürnberg aus der Schlacht weggezogen an 

Ü das Ufer der Donau 3°). ‚Hier beſtieg Sigmund mit dem Erz⸗ 

biſchof Johannes von Gran und deſſen Bruder Stephan von Kas 

nyſa ein Schiff und fuhr die Donau hinab, verfolgt von den 
ihnen nachgeſchickten Pfeilen der Türken 5%), Im einem zweiten 
Schiff folgten Hermann von Cilly, der Johanniter Großmeiſter, 
der Palatinus Nicolaus Gara und andere vornehme ungarifche 

‘ Männer. Nachdem Sigmund den Donauftrom hinabfegelnd vor 

den verfolgenden Türken außer Gefahr ſich befand, ernannte er 

den Dietrich Bebek zum Palatinus, den Johannes von Pasztoh 
zum Hoftichter, und fandte fie mit Johannes Gara nach Ungarn, 

; dort feine Rettung zu verfünden und in feiner Abwefenheit das 

ı Reich zu verwalten 60). Er felbft fuhr die Donau hinab, um 

i an der Mündung des Stromes auf dem ſchwarzen Meer auf eis 


J 58) Scildtberger: Aber der Aly (Druckfehler ſtatt Gilly) ein Herr und 
der Burggraffe von Nürnberg namen den König und führten jn auf dem Heer 
und brachten jn auf ein Galcen. 
© 89) Rabbi Joseph p. 252: Sigismund and the prince Camray (map) 
; his uncle (vieleit Hermann Gilt fein Schwiegervater?) fed in a ship, by 
| the. way of the river Danube and the Turks shot sons of the quiver 
£ (arows) after them, ‚ Rositzii Chronic. bei Sommersberg I, 72. Sanso- 
# vino nennt den Begleiter Sigmunds, den Grofmeifter der Johannitet. 
J 60) Darüber Sigmund's Diploma v. I. 1408 für Nic. Gata bei Pray 
‘ Annal. II. p. 197: Cumque postea — adversus perditos Turcas versus 
; Bulgariam processissemus ibique cum eisdem Turcis et Bajazath eorum 
; Imp. eirca castrum majoris Nicopolis conflictus personales habuissemus, 
multa prius hine inde strage cadentium in gladio commissa, tandem per- 
mittente occulto dei judicio parte nostra hostibus cedente — — versus 
dietas.partes Transalpinas gressus retroflexos facere coacti fuissemus, no- 
bis cum eisdem (cum filiis quondam Nicolai Palatini) et paucis aliis no- 
stris fidelibus per fumen Danubii navali passu versus regnum nostrum 
Hungariae remeantibus,. pracfatoque Joanne cum quibusdam aliis nostris 
idelibus pro custodia ipsius regni nostri permisso, ipso vero Nicolao Pa- 
latino erga nostram Majestatem reservato per amnium meatus Constauti- 
nopolim — remigrantibus. Catalog. abbat. Saganensium p. 280 ed. Sten- 
; zel. Thwrocz IV. c. 9: Gomitabantur illum viri in regno potentes, D, 
Joannes Archiep. Strigonensis, et Stephanus de Kanysa, frater ejusdem; 
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copelis angegeben wird, fo ift do gemif, des fir am 28. Ce 
liefert werben ift. Die frangöfifdgen Berichte ftimmen darin überein. 
IV. c. 52 feht die Sälaht 1396 le lundi devant le jour Saint Mic 
mois de Septembre. Sansovino: I fatto d’arme fü nel 1395 
la viglia di 8. Michele. Säiltberger, der die Sache aus dem 
derſchreibt, gibt Beinen Tag, aber das falfhe Jaht 1394 an: 
geben das unridhtige Jahr 1395 an. Thwrocz bezeidmet dad Te 
er gibt feinen Tag an, er fagt nur circum festum S. Michaelis. 
naue Bonfinius hat daraus Kal. Octobris gemadt, wenn nicht etwa banor 
ausgefallen ift. Bei Gobelin. muf anftatt VI Kal. Oct. gelefen werben IV’E 
Oct, Der Anhang zu der Hagen. Chronit jagt: das Fehten gerhah am‘ 
vor Midaeli (d, i. 2Bten September), 
63) Diefe Angaben find nad) dem Xugenzeugen Shilbtberger, 






Gougle 


Tuͤrkenkriege und Schlacht: bei Nicopolis. 109 
Befehl; daß man am folgenden Morgen‘ alle Kriegsgefangene 
vor ihn bringe. Sie wurden an Striden herbeigeſchleppt. Datz 
unter auch 300 franzöfifche Grafen, Ritter und Krieger, welche 
von. dem franzöfifchen Heere uͤbrig geblieben waren. Johann 
von Never, den Sohn des Herzogs von Burgund, brachten fie 
nadt vor den Sultan 64). Weil er von Eöniglicher Abftammung 
war, wie Bajazeth von dem im türfifchen Heere dienenden; franz 
söfifchen Ritter Helly erfuhr 65), fchenkte er ihm und 24 ans 
dern der vornehmften Ritter 66), welche Johann felbft auswaͤh⸗ 
len durfte, wegen des Löfegeldes, das Leben, aber fie mußten 
Zeugen ber fehredlichen Rache feyn, welche Bajazeth für feine ers 
fhlagenen Zürken an den Chriften nahm. Auf feinen Befehl 
wurden zuerft die 300 franzöfifchen Ritter vor. den Augen des 
burgundiſchen Prinzen und die 24 am Leben erhaltenen franzoͤſi⸗ 
ſchen Großen niedergemacht. Außer diefen wurden noch gegen 
zehntaufend Chriften umgebracht. Ein jeder türfifcher Soldat 





einee umgefäßren Schägung, bie oft fehr trügerifd it. Bonfinfus aber gibt bie: 
feiben p. 378. In hoc proelio XX millia Christianorum cecidere, ex Tur- 


. ds LX millia desiderata, 


64) Rabbi Joseph. Ip. 252 und Sansoyino 1. c, 
N )) Die franzöfiichen Berichte, befonders aber Froissart IV. c. 52. p. 401. 
66) Die Angabe, wieviel Johann von Nevers von den franzöftfhen Nittern 
auswählen durfte, iſt bei den verſchiedenen Berichten nicht dieſelbe. Froissart IV. 
& 52 gibt die ausführlichfte Erzählung. Nad den franzöfiſchen Nadpridsten, 
welche diefes am beßten wiffen Fonnten, waren es 24: Schildtberger gibt nur 
id an: da nam er auf jnen zwölf Herren auf feiner Landtſchaft, Item den 
‚Heren Stephan Synther und den Herrn Hanfen von Bodem.“ RNach Rabbi Jo- 
seph.l..c. und Sansoyino ließ Bajazeth ihn nur fünf auswählen: And he 
John the prince of Nevers) wept and cast himself at his feet and asked 
for the lord of Coucy, and Guy, the Count of Tremonille and Philip 
of Artois, [and] the prince Dio, (Sansovino: il Conte di Din de h. le 
Comte d’Eu. Froissart nennt dabei noch den Grafen von La Marche und den 
Prinzen Heinrich von Bar) but the prince ‚of Vienne (Johann von Bienne 
der Admiral), he did not ask, for he had died in that battle. Dann er= 
Hält der Graf v. Nevers noch das Leben des Marſchals Boucicault: he was like 
a giant — „Do not kill him, for he is my brother.“ fagt der Sohn des 
burgundiſchen Herzogs zu Bejazeth. Damit ſtimmt Froissart und die Histoire 
de Boucicault überein. 
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mußte feine Gefangene auf beliebige Weiſe ſelbſt umbringen mur |: 
bie, welche unter zwanzig Jahren: waren ,' wurden: begnabigt, | 
wie der ſechszehnjaͤhrige bairifche Lanzenknecht Schildtberger, wels | 
cher nach zweiundbreißigjähriger Sklaverei wieder int feine Heiz | 
math zuruͤckkehrte und die furchtbare Blutfcene befchrieb\" Bor | 
feinen Augen wurden fünf bairiſche Herren enthauptet. Bon | 
Morgen bis Nachmittag 4 Uhr dauerte dad Gemegel und no | 
nicht war der Blutdurft des Unmenfchen geftiltz da fielen"dem | 
Sultan die Paſcha's zu Füßen und baten für die uͤbrigen Gefan⸗ | 
genen um Gnade und um Einhalten des Schlachtens , was Ba: | 
jazeth endlich auch gewährte. Die Gefangenen wurden denen 
zugetheilt, welche fie erbeutet hatten, mit Ausnahme des Fünf: 
tels, welches dem Sultan’ gehörte. Johann von Nevers und: die 
mit ihm gerettetem 4 Herren wurden fpäter anftändig in Brufa 
verwahrt 97); Vorher lagen fie in Gallipoli in einem Thurm in 
Ketten. ) su 

Übrigens verzog fich ihre Auslöfung nicht fehr lange Beit: 
Sigmund, im Verein mit dem König von Burgund, und Luffiz 
gnan, König von Cypern, wirkte durch Gefandtfchaften und Ges 
ſchenke dahin, daß die Gefangenen gegen die. Summe von 
200,000 Ducaten frei gegeben wurden. - Sigmund trug’ dazu bie 
7000 Ducaten bei, welche in Folge eines frühern Vertrags bie 
Venetianer jährlich an Ungarn zu bezahlen hatten. Ein geniefiz | 
fiber Kaufman auf der Infel Scio, Namens Barthelemi Peles | 
grini und ein anderer, Namens Refpondi aus Lucca, uͤbernah⸗ 
men Venedigs Schuld an Ungarn und andere Verſicherungen als 
Pfand und bezahlten die Summe, So famen, aber erft in der 
Mitte des Jahres 1397 Johann von Nevers, der Marſchall Bou⸗ 
cicault, Guy de la Trimouille und mehrere andere ftanzoͤſiſche 
Herrn: wieder zur Freiheit: „Der Connetable Philipp d' Eu und 


67) ũber die Niedermehelung der Kriegögefangenen, welche alle chriſtlichen 
Berichte über die Schlacht angeben, find der Augenzeuge Schildtberger, der Ju⸗ 
de Rabbi Joſeph und der Ghronift Froiſſart am ausführlichſten: von den türs 
tiſchen Geſchichtſchteibern erzählt es nad) der Berfiherung des Hr. v. Hammer 
Dem. Geſch. I. S. 611 ni ein einziger, Hesarfenn, und zwat mit der An 
gabe, daß die Gefangenen mit Keulen tobt gefhlagen worden, 
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Here von Coucy waren während der Gefangenfchaft in Brufa 
geftorben 6%). Als Bajazeth den Grafen von Nevers entließ, 
ch er die Worte: „ich entlaffe dich des Schwures nicht mehr 
n mich die Waffen zu führen: haft du Ehrgefühl, fo bes 
e ich dich vielmehr recht bald diefelben wider mich zu er⸗ 
jreifen und die Streitkräfte der Chriftenheit wider mich zu fams 
du thuft mir den größten Gefallen, wenn du mir Gele: 
enheit gibſt, Ruhm zu erwerben." Es ift derfelbe Johann von 
cvers, der nachher ald ‚Herzog. von Burgund den Herzog von 
Dileand in Paris ermorden ließ und fpäter auf Antreiben des 
uphins auf der Bruͤcke zu Montereau meuchelmörberifcher 
ife umgebracht ward. 























68) Man fehe was darüber v. Hammer Dem, Geſch. I. S. 243 fl. aus den 
und Soriſineuern zuſammengeſtellt hat: wir) fügen die merkwürdige 
i Joseph 1. €: hinzu: „ And.James, the prince of Matelon 
D ‚ave 200,000 pieces of gold for.the ransom of-their sonls, 
fe Stelle wirh, et Har durd Sansovino (Giacopo Signor di Metellino 
ö H danari) und durch Michel Dacas hist. Byz. c. 13: p. 27. ed. Paris. 
N Franz Gateluzzo, ein Genueſer, erhielt von dem griechiſchen Kaiſer die 
| Mptilene als unabhängige derrſchaft und feine Schweſter zur.Gemaftin, 
Sohn diefes Gateluzzo antivrns Mervirnvns Prinz von Mitylene genannt, 
"hier der von Rabbi Joseph bezeichnete prince ofMatelon. Auch Frois- 
©. 53 p. 428 nennt ihn einen Sire de Matelin. Übrigens ift Frois- 
u, 54 Hauptquelle in Bezug auf die Auslöfung der franzöfifen Ges 
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Neue Unruhen in Ungarn bis zu Sigmund’s Bef un 
der Gefangenfhaft. 1396—1401. 





Wie ein zweiter König Zerxes rettete ſich Sign 
kurz vorher über foviele Taufende gebietend, fein Heer 
tiberwindlich gehalten, in einem Kahn vor den nachſe 
den. Gluͤcklich gelangte er die Donau Beh und, 1 


Tage felbft brachte. Unter dem Schuße der venetianifd 
fuhr Sigmund auf einem dalmatiſchen Schiffe nach 
pel, begrüßte hier den Kaifer Manuel Paläologus 1), 

von da weg, um die Meerenge der Dardanellen zu paffi 


des, lequel avoit lä amend pourvdance: Rad der Histoire de C 
(T. Ip. 19. ©. 1.) fuhr der König auf einem venetianifhen Schiffe 
Grofmeifter Ppilibert von Naillac nad Rhodus und von bier nad D 

Den Aufenthalt des ungriſchen Königs in Gonftantinopel berichtet co 
nur mit wenigen Worten: lib. I. p. 40: Es Aöyovg Öb di 
Bufarzlov Paoıkei al yennarisas airh öoe Novo, Byero 
aAlav ds olnov. Thwrocz IV. c. 9: Fugitivo similis altas Danubii 
aequoris aquas, remorum officio, Constantinopolitanam ad urbem, ände 
ad Rhodum, post haec regnorum Dalmatiae et Croatiae oras 
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er bie Meerenge ſchon mit feindlichen Schiffen bededt: aus den 
Thuͤrmen von Gallipoli wurden die in der Schlacht bei Nicopolis 
gemachten Kriegsgefangenen, breihundert an der Zahl, darunter 
auch Johann von Nevers, der Sohn bes burgundiſchen Herzogs, 
geholt und an der Küfte des Meeres dem vorüberfahrenden Koͤ⸗ 
nig zur Schau ausgeftellt, und ihm zum Gefpött und Hohn 
fehrie man ihn an, daß er kommen und fie Löfen möchte. Jedoch A 
blieb es nicht bloß bei dem Spott, die türfifche Flotte verfuchte 
alles Mögliche die Durchfahrt zu verhindern; die venetianifchen 
Seeleute aber gewandter und erfahrener im Seewefen wußten 

durch geſchicktes Segeln alle Verſuche der Türken zu vereiteln. 
So fuhr Sigmund gluͤcklich vorüber 2). Noch ehe er bie Rich⸗ 
tung nad Dalmatien einfhlug, begleitete er ben Iohanniter 
Großmeifter, Ppilibert von Naillac, feinen Kampfgenoffen und 
| Reifegefäßrten, auf die Infel Rhodus. Won Geld entblößt, von 
" wenigen Getreuen begleitet, landete gegen Ende des Jahres 
* (1396) der flüchtige König an der dalmatifchen Küfte, Hoffend 
"num in einen fihern ‚Hafen einlaufen, und von bier unter dem 
° freubigen Empfang feiner Unterthanen nach Ungarn in feine 
Gaupiſtadt Dfen einziehen zu koͤnnen. Doch wie fehr fand fich 
* Sigmund in feiner Erwartung getaͤuſcht, alles war in Aufruhr 
* gegen feine Regierung und der Weg nad) feiner Hauptftadt war 
° fie ihn mit größerer Gefahr verbunden, als feine Flucht durch 
5 die türkifchen Schiffe. 
Die nachſten Folgen der Niederlage bei Nicopolis waren 
manchfacher Art. Daß die tuͤrtiſchen Kriegsſchaaren verheerend 
° Bosnien durchzogen, in Ungarn und in Sirmien einfielen und 
ihre Raub⸗ und Verheerungszüige bis nach Steyermark ausbehns 


2) Shilptberger erzäftt davon allein: „dieneil wit da (in Gaulpolt) ges 
füngen Tagen, fuhr R. Sigmund füräber, und wolt in Windiſch landt {difen, 
— Da das die Türken innen wurden, namen fie und aus dem Thurm, führten uns. 
an bad Meer, ſtelleten einen nad) dem andern an das Geftatt des Meere, dem 
s 8. Sigmund zu drog, und ſchrien jn am, daf er aus der Galeen tret, und Löfet 
0 fein Boldt, dap teten fie jm nur zu einem Gefpött, umd fie fharmügelten lang 
; mit einander auf dem Meer, aber feiner kundte dem andern etdas abgemihnen, 
x fondern zohen von einander ab, umd ver K. Sigmund ſchiffet fürüber.“ 
Aſchbach K. Sigmund, 8 
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ten und. viele Tauſende von Gefangenen mit: wegführten 2), wäre 
noch für Sigmund der geringere Nachtheil gewefen, weil 
zeth, von heftigem Podagra heimgefucht ; es fürerft nur bei 
übergehenden Streifzügen bewenden ließz ‚aber eine viel be 
lichere und gefährlichere Folge der Niederlage war der Abfa 
ber mit Mühe im Gehorfam gehaltener Vaſallen und d 
bruch neuer Empörungen in allen Theilen des ungrifchen 
Die Art und Weiſe, wie Sigmund auf den ung 
Thron gelangt war und wie er ſich darauf befeftigt * 
nicht geeignet ihm unter den Großen viele Freunde zu 
fen. Dabei beſaß er nicht die Eigenſchaften eines: 9 er 
Ehrfurcht, Liebe, Gehorfam beim Volke erwerben koͤnnen. Seit 
ausfchweifende Lebensweiſe und, Verſchwendung ſchadete ebe 
feiner koͤniglichen Würde als es ihn in viele Verlegenh \ 
Seine Leidenfchäftigfeit und fein Zorn gegen: jeden feiı ke 
ten Widerfpenftigen riß ihm nicht nur zur Strenge, en 
ſelbſt zur Graufamteit. Zwar brachte er es durch Gewalt um 
Schrecken dahin, daß er gefuͤrchtet wurde, ‚aber die 
und ihre Angehörigen warteten mit Ungebuld auf den 
‚ Race nehmen und die Fahne des Aufruhres aufpflanzen 
nen. Viele Umflände vereinigten ſich damals. nad) 
lage bei Nicopolis die Mißvergnuͤgten in Ungarn ‘ji 
Aufftand zu ermuthigen. Die Abwefenheit des Könige, 
fall der ungrifchen Nebenländer, der Einbruch der Türke 
ten für einen Aufftand günftig. An die Spige beffelben 
ſich der fiebenbürgifhe Woiwode Stephan Laczkofy 
Reffe Stephan Simontornyaz früher eifrige Anhänger 
wathiſchen Partei, hatten fie ſich mit dem Koͤnig verf6 
aber immer wenig zuverläffig gezeigt. in offener Feint 
niger gefährlich als ein unficherer Freund. In. derSchk 
Nicopolis hatten fie den Anfang zur Flucht gemacht und 
den Schreden in's hriftliche Heer geworfen. Beide 
von vornehmer Abftammung und mächtigem Einfluß um 
ungarifchen Adel, boten Ales auf Sigmund vom Thron 
3) Söilätberger, Thwrocz (IV. c. 12), Froiſſart, Chalco j 
gibt an, daß Bajazeth wegen Podagra nicht weiter in Ungarn 
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zen: Sie fanimelten alle Mißvergnügte mit Sigmund's Regies 
rung um ſich, verbreiteten ober beftärften das Gerücht, daß Sig⸗ 
mund) in der Schlacht bei Nicopolis umgefommen und ſchickten 
Abgeordnete nach Italien zum König Ladislaus von Neapel, dem 
Sohn des unglüuͤcklichen Karl des Kleinen, ihn einzuladen ohne 
Säumen: den ungeifchen Thron in Befis zu nehmen 4). 

Indeſſen Ladislaus, der noch mit Ludwig von Anjou um 
den neapolitanifchen Thron im Kampf war, eingedenk deö traus 
tigen Schickſals feirted Vaters in Ungarn, zögerte, ſelbſt zu Foms 
men, aber in einer feierlichen Urkunde, welche er durch feinen 
Admiral Philipp überbringen ließ, die beiden Häupter der Ems 
pörung Stephan Laczkofy und Simontornya zu feinen Statthals 
term im ungrifchen Reiche ernannte, waren beide Männer in kur⸗ 
zer Zeit ſchon uͤberaus thätig gewefen den Thron Sigmund’s zu 
untergraben *). Sie hatten nicht nur die Einfälle der Türken 
in Sirmien begiinftigt, fondern fie gingen auch darauf aus, an 
ihnen mächtige Bundesgenoffen zu gewinnen. Um: biefes zu 
Stande zu bringen, follte fi der König Ladislaus mit einer der 
Töchter Bajazeth’s vermählen. Jedoch fcheiterte das abentheuers 
liche Project an dem Stolze Bajazeth's und an Ladislaus Uns 
entſchloſſenheit ©). 

Gliuclicher war Laczkofy in feinem Verſuche in Bosnien 
Bumdesgenoffen zu finden. Es war grabe um dieſe Zeit der 
König diefes Larides, Dabifchia, ein treuer Vaſall Sigmund’s, 
geftorben. Um die Herrſchaft ftritten fi) Stephan. Twartko⸗ 
ſchuta und der mächtige Bojar Oſtoja Chriftih: darin waren 
beide einig, Sigmund’s Oberhoheit nicht mehr anzuerkennen. 
Da die bosnifchen Streitkräfte zwiſchen beiden ziemlich gleich ges 
theilt waren, fo behauptete ſich jeder im feinem Lande, jedoch 
nicht ohne fremden Schuß; denn erfterer begab fich in den Schutz 


4) Thwrocz IV. 0.9 

5) Diplonia Sigism. de an. 1397. apı Wagner Collect. Dec. kp. 80. 

(6) Thwrocz Chronic. IV. c. 12. Illum ad Caesarem Turcorum Pa- 

saythem nuntios misisse, fliamgne illiüs, Regi Ladislao, quem inducere 

‚conabätur, ea conditioue, ut illi contra regem Sigismandum adjumento 
fieret, jugo matrimoniali ducere spopondisee — dicebant. 
8* 
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der Türken, Tegterer ließ ſich von Laczkofy gewinnen auf dem |) 
dalmatifchen Landtag zu Knin (Tininium) dem Bunde der rebel: |' 
liſchen ungriſchen Großen, croatiſchen Landheren und dalmatis |' 
ſchen Städte, mit Zara an der Spige, beizutreten und fich dem || 
König Ladislaus von Neapel zu unterwerfen”), Der Woiwode 
Myrra von der Walachei, ſchon lange ein unſichrer ungrifher | 
Vaſall, Hatte fich auch von Ungarn losgeriſſen und unterwarf | 
ſich der osmanifhen Herrfchaft 9): Der Woiwode Stephan | 
von der Moldau hatte ſich ſchon vor ber Schlacht ‚bei Nicopolis | 
unter polniſchen Schuß begeben, | 
Bei diefem zerriffenen Zuftande des ungrifchen Reiches lan⸗ 
dete Sigmund in Dalmatien. Die meiften Städte diefes Lan: | 
des waren ihm feindlich gefinnt, felbft die ihm früher fo treue | 
Stadt Zara war auf Seiten feiner Gegner getreten und hatte zus || 
erft auf dem Landtag zu Knin für die Erhebung Ladislaus auf | 
den ungrifchen Thron geftimmt °). Der Erzbifchof und die Geift: 
lichkeit fcheint beſonders dabei thätig gewefen zu feyn bie Bürs 
gerfchaft gegen Sigmund zu ftimmen; die Stadt war aber ohnes 
bin in ihrer Anhänglichkeit an ihn wankend geworden, weil er 
ihr die Oberhoheit über die Infel Pago entzogen hatte 20), Die 
unerwartete Ankunft Sigmund’s an der Küfte Dalmatien warf - 
Schreden und Verwirrung unter feine Feinde; die Stadt Ras 
gufa wagte nicht dem Könige die Thore zu verfchließen, Ja fie 
gab fogar dem Geldbeduͤrftigen zweitaufend Ducaten zum Ges 
ſchenk und zahlte ihm zweijährige Steuern voraus 14), As 
man den König am zweiten Weihnnachtötage (26. Dec. 1396) 
mit‘ einem Stüde vom Schweißtuche Chriſti beſchenkt hatte, 
zeigte fi Sigmund gegen die Republik auf folgende Art erfennit- 
lich. Er ertheilte ihrem Rettore oder Dogen Marino Refti den 
ungarifchen Orden zum goldenen Sporn, indem er ihm eine gol- 


7) Lucius de regno Dalmat. lib. V. c. Zi. 6. 

8) Dipl. Sigism. d. a. 1430 b. Wagner. Analect: P. IV. p. 61- 

9) Lucius 1. c. 

10) Paul. de Paulo Memoriale p. 734 u. 736. 

11) Engel Geſch. des Freiftaates Nagufa S. 146. Derfelbe in Schedius 
Beitfrift Bd IV. S. 227. 
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dene Halskette, einen Säbel und ein Paar goldene Sporne über: 
zeichte und erklärte, daß diefe Ritterwinde auf alle kuͤnftigen 
Rettori uͤbergehen follte. Bon Ragufa brachte ihn der Steuerz 
mann Johannes nach Spalatto, deſſen tapfere Söhne Sigmund 
dem Dienft: des Vaters gedenfend zu ungarifhen Baronen ers 
bob #2). "Die Güter des rebellifchen Erzbifhofs von Bara, der 
nach Italien entflob, ließ Sigmund in Beſchlag nehmen; er felbft 
richtete darauf feine Reife nach Ungarn, wo es ihm fehwierig war 
hin zu gelangen, weil Laczkofy und der bosnifche Fürft Oſtoja 
mit mehreren: croatifchen Landherrn die Verbindung zwifchen Dals 
matien und Ofen abſchnitten. Sigmund verweilte in Knin, bis 
die getreuen Freunde Nicolaus Gara und Johannes von Maroth 
Croatien unterworfen und einen Theil von Bosnien am Bosnas 
ſtrome erobert hatten, worüber Sigmund den croatifchen Lands 
herrn Hervoja zum Ban feste. 
Nachdem fo der Weg nach Ungarn frei geworben, Stephan 
Urdum's Schloß, der den Weg nach Ofen verlegen wollte, ‚ers 
obert war, und Sigmund feine treuen Anhänger und Lieblinge 
mit denieingezogenen Gütern der Rebellen bedacht hatte, darun⸗ 
ter auch den fteyermärkifchen Grafen Hermann von Cilly 1), 
feinen Gefährten auf der Flucht: und der Meerfahrt, und. ben 
Polen: Stibor von Stiborzicze 1%), woruͤber die ungriſchen Gros 
ßen von neuem unzufrieden waren: hatten ſich ‚doch die Unrus 
hen und die-Aufftände bei der Anwefenheit Sigmunds ſchon fo 
weit gelegt, daß er einen Reichötag in Temesvar (25. Dt. 1397) 
halten konnte. Aber Sigmund verſtand hier wenig die aufgeregs 
ten Gemüther zu befänftigen; man ſprach hier viel, wie die Eins 
tracht und: der Wohlſtand des Landes wieder: hergeftellt, werden 
konnte, jedoch nach fo verſchiedenen Anfichten, daß uͤberall die 
" 42) Engel in Schedius Itſcht. 1. c. S. 231 fi. 

43) Dipl. Sig. b. Katona Epitom. IT. p· 186- R 

14) Ob wohl jeht der Freiherr Meinyangki, wie er ſchon nor mehrern Tab: 
ren. beabfiähtigte, das. Diplomatarium’ Stiborianum. oder die auf das Geſchlecht 
Stibor gefammelten Urkunden heraugegeben hat? ‚Graf von, Mailats, hat dier 
ſelben nach ſchriftlicher Mittheilung eingeſehen, und davon in feiner ungariſchen 
Geſchihte Gebrauch gemacht. Man ſehe Note 4 u. 5 zum 20. Gapitel von ehr 
fen Geſchichte der Magyaren Band II. 1 


Govgle 


— 


118 Erſtes Buch. Sechstes Kapitel. 


Selbſucht und das Mißtrauen fichtbar ward: daher Fam man 
auch zu Feinem genügenden Entſchluß 1°). Da auf diefem Lands 
tage die Abgeordneten der dalmatifchen Städte ausgeblieben wa⸗ 
ten, wurde ein anderer Tag nach Zengh auf den 26: Nob. 1397 
berufen 26). Dieſer konnte aber nicht ftatt finden, da der neue 
bosniſche Ban Hervoja abtrünnig ward, und mit deh Türken, 
dem bosniſchen Landherrn Oftoja und dem mächtigen Laczkofy und 
Simontornya im Bunde das Land im Winkel zwifhen ven Flüfs 
fen Drau, Sau und Donau verheerte und befegte im Namen 
des Königs Ladislaus von Neapel, und abermals aufbiefe 
Weiſe die Verbindung zwifchen Dalmatien und —— * 
brochen war. 

So nahe ein Buͤrgerkrieg in hellen Flammen — 
ſchien, ſo gelang es doch, auf welche Weiſe melden nicht die 
Chroniken und Urkunden, eine Art von Verſoͤhnung oder Waf⸗ 
fenſtillſtand zwiſchen Sigmund und den rebellifchen ungtiſchen 
Großen zu Stade zu bringen. Auf dem Landtag zu Koͤrbs⸗ 
Udvärhely in Stavonien (26. Febr. 1398) follten bie, obwaltens 
den Streitigkeiten weiter ausgeglichen werden. Sigmund: hatte 
alle feine Freunde und Anhänger fo zahlreich als möglich aufges 
boten, Stephan Laczkofy, das Haupt der Nebellen; "erfchien 
auch auf dem Reichstag, entweder fiher gemacht durch) einen ko⸗ 
niglichen Geleitsbrief, oder trogend auf fein Anfehn und feine 
Waffenmacht. ‘Er hatte nämlich nicht weniger Bewaffnete mitz 
gebracht als der König. Im einer der Sigungen ließ Sigmund 
den übermüthigen Vaſallen, der nicht zur Unterredung auf dem 
Landtage, fondern zur Schlacht Herbeigefommen ſchien, ſchnell 
ergreifen und ſogleich enthaupten. Sobald die Nachricht: vonder 
Hinrichtung Stephan’s zu feinen Leuten gelangte, welche bewaff: 
net das Verfammlungsgebäube umſtanden, wollten ſie es erſtur⸗ 
men und Rache an Sigmumd nehmen, * Es entfpann fich ein blu⸗ 


is) Kövachich Supplement. ad Vestig. Comitior. T. 1. p. 290'sqg: 
Engel I. S. 205 (nad Urkunden und Infhriften) glaubt, daß auf dem Reichs⸗ 
tag die Zurädgebung der verpfändeten Städte, Drte ıc. an die Krone und eine 
regelmãßigere Grenzvertheidigung gegen die Türken beſchloſſen worden ſey. 

16) Literae Sigism. b. Pray Histor. reg. II. p. 173. 
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tiger- Kampf» jaber-der Anblid der Leiche des Hingerichteten, welz 
che Sigmund aus dem Fenfter unter die Anhänger Laczkofy's 
werfen" ließ, entmuthigte diefelben gänzlich. Sie ergriffen nach 
allen Seiten die Flucht 17). 

Diefe Gewaltthat verbreitete zwar Schreden und in Ungarn 
unterwarfen ſich nach und nach wieder die rebellifchen Großen, 
aber die Gemuͤthet wurden nur noch mehr dem König abgewen⸗ 
det: die Zahl feiner heimlichen Feinde vermehrte: ſich, amd ſo⸗ 
lange Bosnien den Aufruͤhrern Hülfe und Beiſtand leiſtete, konn⸗ 
tem leicht jeden Tag wieder neue Aufſtaͤnde ausbrechen. Daher 
unternahm Sigmund ſelbſt einen Feldzug gegen Bosnien, jedoch 
ohne bedeutenden Erfolg, da es ihm an Geld und an Kriegs⸗ 
mannſchaft fehlte, und die erwarteten Kriegsmaſchinen und Maus, 
erbrecher aus der dalmatiſchen Stadt rau 1®) wegen: ber Ent⸗ 
fernung und "Schwierigkeit ' des Transports nicht herbeigefchafft 
werden. korinten. Er ließ daher ein. Beobachtungsheer an ber 
Save ſtehen und begab fich, begleitet von feinen Lieblinge, den 
Genoſſen feiner Zerftrenungen, nach Krakau art den polniſchen 
Hof; feine Schwägerin die ſchoͤne und geiffreiche Königin Hed⸗ 
wig und ihren Gemahl den tapfern Wladislaus Jagello zu beſu⸗ 
chen.Mit der Abſicht das ‚gute Vernehmen zwiſchen beiden: bes 
nachbarten Staaten zu befeffigen, verband Sigmund wahrfcheins 
lich ben Platt, sein engeres Schug*'umdı Trugbündniß mit Polen 
zur Hülfe des Roͤmiſchen Königs Benzel gegen bie deutſchen 
Fürften abzuſchließen. ni 

Sigmund ward in Krakau mit vielen Feſtlichkeiten und Eh⸗ 
x ‚ einpfängen, "Seine ſchoͤne majeſtaͤtiſche Geftalt zog aller 

te auf, ſich, feine Leutſeligkeit und Fteundlichkeit gewann ihm 
—— i N 
47) Thwrecz IV. e. 12. fear ift aber die Angabe, dap Stephan's pin- 
rihtung nach Sigmemd’s Befreiung atı$ der Gefangenſcheſt gefhehen fen, unrich 
ig Wei Pauli'de Paulo iſt das Jaht unrihtig: ftatt MCCOXCV muß ge- 
Iefen weten: "MOCCKCVIN. "Die Februari KXVI, in Crisi' in Curia ‘Di 
wostri R. Sigismundi interfeetus fuit Stephanus Laczkovich cum depote 
‚suo (Stephan. Simontornya) per Barones &ertos Ungarine, 
48) Literae Sig. ad'Traguriens. 6, Dakine V. 6) 8. u. b. Pray Annal. 
P. u. p. 198) 
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alle Herzen, die ausnehmende Pracht und das: feierliche Hofges 
pränge, womit er erſchien, erfüllte alle mit Bewunderung und 
Staunen. Bei den Zurnierfpielen zeigte er ſich ald einen ges 
wanbten Ritter 19), er brach mehrere Lanzen, ‚und ‚eroberte, 
worauf er befonders ausging 20), manches Frauenherz. 
Nachdem er von dem polnifchen Koͤnigspaar reich befchenkt 
worden und ex Eoftbare Gefchenfe dagegen gefpendet, kehrte er 
nach Ungarn zurüd, entfchloffen nunmehr mit aller Macht die 
boönifchen Unruheftifter zu unterwerfen. Durch Verpfändungen 
und Veräußerungen Eönigliher Schlöffer und Güter ſuchte er ſich 
Geld zu verfhaffen, deſſen er fehr bedinfte: das Schloß. Azol 
in Slavonien verpfändete er dem Grafen Nicolaus Frangepani 
von Veglia um 17,000 Ducaten21), und. ber Stadt Bara übers 
ließ er die Infel Pago gegen 40,000 Ducaten, wovon 4000 ſo⸗ 
gleich, die übrigen in zehn Jahren bezahlt werben follten 22). 
Allein Sigmund konnte aus mancperlei Urfachen nicht zur Been⸗ 
digung des bosniſchen Krieges gelangen. Theils mag fein Leicht 
finn und feine Verſchwendung Urfache gewefen feyn, da er für 
ſchoͤne Frauen und für, eitle Pracht die aufgebrachten Summen. 
fehnell verausgabte, theils aber auch befchäftigten ihn die boͤhmi⸗ 
ſchen Angelegenheiten und ein Krieg, den er in Verbindung mit 
feinem Better dem Markgrafen Jobft gegen deffen Bruder Pros 
cop führte, Auch felbft eine:Reife nach Prag, mo er (15. Maͤrz 
1400) der Krönungsfeier der Gemahlin feines Bruders Wenzel, 
der bairifchen Prinzeffin Sophia beiwohnte, zog ihn von ben 


19) Diugoss (lib. X. p. 154) fonft ein Feind Sigmund’s, kann doch nicht 
umhin, Sigmund in Nüdfiht ber Nitterlicpfeit und des königlichen Anftandeb Ger 
rechtigkeit wiberfahren zu laſſen: A. 1398 Sigismundus R. H. sola eivilitäte, 
(nulla euim invitatio praecesserat) motus, Cracoviam — venit. — Ab 
omnibus militibus propter regiae dignitatis eminentiam, et armorum 
splendorem, qui in palaestra certaverat, appetitus, hastilusit. . 

20) Herman. Corner’s Auöfprud) von Gigmund > Erat maximus amator 
venustarum feminarum wird faft von allen andern Nachrichten beftätigt. 

24) Dipp. b. Katona Hist. oritic, T. XI. p.459. u, Kovachich Suppl, 
ad Vestig. Comitior. I. p. 290. L 

22) Paul, de Paulo Memoriale b, Schwandtner IIL, p. 740. jedoch mußte 
Zara die Imfel auf eigene Koften ſich erft mit Waffengewalt unterwerfen, 
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ungrifchen Angelegenheiten ab 2°). Diefes geſchah in einem noch 
hoͤhern Grad als Wenzel von den rheinifchen Churfürften als roͤ⸗ 
mifcher König abgefegt ward (21. Auguft 1400), mweßhalb Gigs 
mund. Anftalten traf mit den Waffen Wenzel auf dem römifchen 
Thron zu erhalten. Jedoch da Wenzel nicht das Opfer von Länz 
derabtretungen an den ungrifchen König für die geforderte Hülfe 
machen wollte, fo verbindete fi Sigmund insgeheim mit Jobſt, 
und verfehrieb ihm ohne Wiſſen der meiften ungrifhen Landherrn 
bie Erbfolge im Reiche Ungarn. Indem unten dieſe boͤhmiſchen 
Angelegenheiten näher erzählt werden und wir daher darauf vers 
weifen, kehren wir hier zur Ungriſchen Gefchichte zurück. . 

‚Grabe in diefer Zeit, ald Sigmund von außen gar Feine 
Unterftiigung erwarten Eonnte, als der boͤhmiſche König Wenzel 
von den Churfürften der Roͤmiſchen Koͤnigskrone beraubt war, als 
berfelbe dem ungrifchen Könige zürnte, daß er ihn hülflos gelafs 
fen, als der König Wladislaw von Polen nach dem Tode feiner 
Gemahlin Hebwig (fie farb den 17. Juli 1399) 2%) nicht mehr 
in dem freundfchaftlichen Verkehr wie früher mit Sigmund ftand, 
als die Kunde, daß Zobft ohne Bewilligung der Reichsbarone 
zum Nachfolger in Ungarn ernannt worden, allgemeine Unzufties 
denheit dafelbft erregte, als die bosnifchen Rebellen noch unbes 
zwungen und ſiegreich an ber füdlichen Grenze ftanden und den 
Neapolitanifhen König Ladislaus zu ihrem Oberheren ausriefen, 
als Sigmund’s leichtfertiger Lebenswandel und, Verſchwendung 
ihm die allgemeine Achtung entzog, ‚und feine Vorliebe für Fremde 
und Auswärtige den Neid und den Haß der Ungarn erwedte, 
‚grabe in diefer Zeit konnte fich Teicht eine große Verſchwoͤrung 
unter allen ungrijchen Großen bilden, welche einen fo drohenden 
Character annahm und fo fehr als, die allgemeine Stimme galt, 
daß felbft auch die bisher treuften Freunde Sigmund's es für ges 
rathen hielten , um für den fonft ganz verlorenen König noch etz 
was zu wirken, dev Verſchwoͤrung beizutreten. Unglaublich ift, 


23) Paul, ‚de Paul. p. 745 MCD X Marti (woßl unrichtig anftatt 
XXJI Marti) — Sigismundus R. H. retrocedens a patibus Boemise, ap- 
plieuit Budam. 

24) Dlagoss lib. X. p- 160 sgq- 
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dag nicht Sigmund von dem Beftehen der Verſchwoͤrung und dem 
nahen Ausbruche eines Aufftandes unterrichtet war. Es fehlte 
ihm aber alle Gewalt ihn zu verhindern. Das einzige, wodurch 
er glaubte und hoffte die Verfhwörung zu unterbrüden, war 
Furchtlofigkeit und Unerfchrodenheit. Am 28. April 1401 zogen 
Prälaten, Reichsbarone und Herren in bie Ofener Burg bewaff⸗ 
net in den Audienz ⸗ Saal. Sie verlangten, der König möge 
kommen in ihre Mitte zur Unterredung über des Reiches Wohls 
Sigmmderfchien. "Sie warfen ihm ihre Befchwerden vor und 
verfuchten dann Hand an ihn zu legen und ihn zu entwaffnen 2%), 
Ihre Abſicht war ihn entweder des Landes zu verweifen oder ums 
zubringen. "Sigmund, mit einem ihm eigenthümlichen ritterli⸗ 
chen Anftand, nicht von der Menge feiner Gegner in Schrecken 
„Hefegt; "zieht fein Schwert. umd fpricht zu den mit gezückten 
Schwertern ihm gegenüberftehenden: „Wer vom euch wagt es, 
Hand an feinen König zu legen? was habe ich verbrocdhen, Daß 
ihr mich fo überfalet? Wer von euch ſich von mir beleidigt 
glaubt, der trete hervor und beftehe mit mic allein den ehtſa⸗ 
men Kampf ?sy1" ne 177 
Diefe ritterlichen Worte entwaffneten zwar richt die aufrühe 
riſchen Großen, aber fie gaben den Vorftellungen ders Beſſerge⸗ 
7 25) Thwrocz IV, c. 9.  Igitur millesimo, quadringentesimo 
Anno, — yidel, die, qua mater ecclesia, certamiuis $. Vitalis 
plöriosum decantat triumphum; barones regni, dolo indutae 
sausa, regia adeuntes palatia, ipsum regem medium esse völnerant. Qui 
um ffuit „ älli, Yöbjectis prius.ipsi mmiversis facinorum cansis, giuas rim 
illum 'exengitaverunt, magno cam fremitu manus eorum in ipsumt 
runt etc, Dlugoss lib, X, p- 170 A. 1401: mores et ‚actiones Sigis 
H.H, barones et milites H, yehementer perosi, conventu apıd Budam in 
dicke, _ Sigismahdum R. ultima Aprilis in Bodensi castro cAptivant. 
begreifen nidht, wie Mallath Band I. S. 16 Note 2 5. 20. Gap: fagen 
„Es iſt nicht aus zumitiein, ob Sigmunds Gefangenfhaft im J. 1399714400 
oder 1401 Statt gehabt hat.“ Winde, der viele faljhe Jahreszahlen enthält, 
gibt das Jahr 1399 on. Sein Jtrthum iſt von Katona ſchon berichtigt werden. 
26) Antoni Beccadelli Panormitani Speculum boni Principis s. deidietis 
et factis Alfönsi egis ed: Chytraei. lib. III. Der Zufag am Schluß iſt der 
Geſchichte nicht gemäß: Ea voce et audacia obstupuere * — 
que timens abiere, 
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ſinnten mehr Gewicht, daß dem Edelmuth und dem unbefledten 
Ruhm der Ungarn es nicht anftünde den König zu tödten, ſon⸗ 
dern nur gefangen zu nehmen 27). Einige Wortführer darunter, 
vor allen der Prior Emrich Bebet von Brana 23) und Erzbiſchof 
Johannes Kanyfa von Gran, forderten nunmehr den Koͤnig auf 
ſich ohne Widerfegen gefangen zu ergeben, feine ſchlechte Regie⸗ 
rung, feine Berfhwendung;, feine ärgerlichen Ausfhweifungen, 
feine willfürlichen Verfügungen in Staatsangelegenheiten, befonz 
ders in Betreff der Erbfolge des ungrifchen Thrones feine Ver— 
folgung ind Grauſamkeit gegen edle ungrifhe Familien, feine 
Begünftigung der Fremden hätten ihm unwuͤrdig gemacht noch 
ferner die Krone des heil. Stephan zu tragen. " Zwar gerieth 
Sigmund bei dieſen Worten feiner Großen in heftigen Born, er 
forberte feine Getreuen auf, dieWortführer fogleich zu ergreifenz 
als aber niemand feinem Gebot Folge leiftete, und er fah, daß 
et von allen verlaffen war, ergab er ſich in fein Schickſal. Er 
warb Gefangener feiner eigenen Unterthanen, welche ihn unter 
firenger Bewachung nach Wifchegrad brachten, ohne daß fich im 
Anfange weder in der Hauptſtadt Dfen, noch irgend wo im Land 
eine Bewegung zu: Gunften des Königs offenbarte. Da man 
ihn in Wiſchegrad nicht genug verwahrt glaubte, fo bergab man 
ihn dem Nicolaus Gara, nachdem dieſer feinen Sohn und Bru⸗ 
der zu Geißeln geſtellt hatte, zur Bewachung auf dem feften 
Shloffe Sitlos 2°)... Die Nachricht von der Orfengenpebgung 
eier 

427) Trocz 1. e.  Nisi istoram, — eibiäieret: disc 
sunsio,-ibidem, Julii' Caesaris instar, multis valneribns confossus, —— 
nem ·imul · et animam· fucisset. 

28)-Qui dere totins — — — 
enmvefliciens‘fogt Sigmund · in einer urk. v. 3.1408 bei Koller hi⸗t. Rpisc. 


“Quingueecoles. T. III. p. 203. Won den Prälaten waren der Erzbiſchof Ic» 


hannes Kanyſa von Gran und Biſchof Thomas Ludan von Agram vie heftigſten 
Gegner Sigmunds:: ‚Diplom. Sig. ». I. 1414 5. Pray Ann. . p· 200. 
29) Daf die Söhne des frühern Palatinus Nicolaus Gara, Nicolaus und 
Zopannes genannt, Antheil an der Gefangennehmung des Königs gehabt, ift 
aufer Sweifel, denn da man ihnen die Bewachung des Konigs anvertraute, wie 
Thwrooz, Diagoss und Windel ausdrücktich angeben, fo mußte man fie für 
deftige Feinde Sigmunds Halten, und doch mp man nad) allem, befonbers nach 


124 Erfies Buch. Sechstes Kapitel. 
Sigmund’s war ein Signal zur Vertreibung aller am Hofe bez 
finblichen Ausländer. Nach dem Berichte eines Zeitgenoffen, des 
Mainzer Eberhard Windel, wurden die Fremden, Böhmen, Pos 
Ien, Schwaben, Franken, Rheinleute ihrer Habe wer und 
ohne alle Rüdficht aus dem Lande getrieben 20). 

Man’ war einiger, Sigmund vom Thron zu Rängen; al 
wen darauf zu erheben. Bald zeigte es ſich, daß es vier Par⸗ 
teien gab, wovon die eine, die Geiftlichfeit und der Adel in dem 
nörblichen Ungarn, den polnifchen König Wladislaus auf ben 
Thron gehoben haben wollte. Der Adel in den weftlichen.Ges 
ſpannſchaften wünfchte ‚einen Herzog von Öftreich zum König; 
die -füblichen Provinzen: mit. der höhern Geiftlichfeit Ungarns 
fprachen fich für den König Ladislaus von Neapel’aus. Im ins 
nern Ungarn fammelte der mächtige Graf Stibor von Stiborzizce, 
und die beiden Gara's, unter dem Vorgeben gegen: jeden auds 
wärtigen Fürften zu feyn, und nur einen Edeln aus altem ungris 
ſchen Gefchlechte: auf den Thron zu erheben, ihre en 
der urk. Sigmunds vom N. 1408 für Nie. Cara (bei Pray Annal. II: dei 
vermuthen, daß die beiden Gara’s wie mehrere anbere' ungriſche @rofe nur ber 
Berſchwoͤrung beigetreten waren, um Sigmund mo möglich nod zu retten. Dlu- 
g0ss lib. X. 1» c. fagt; A facinore autem et dedecore mortis suae ‚am 
illi accidere (wahrſcheinlich afficere) aestuabant, se satagentes ostend. 
immanes, Nicolao de Garo filio ++ Palatini Hungariae, eo praecipuo — 
respectu, quod in solatium necis paternae eum esset exstincturus,tradunt. 
Dann wird ganz unrictig beridptet, daß weil der alte Palatin Ric-Gara Karl 
von Neapel nach Ungarn’gerufen, fey er auf Sigmunds Betreiben erhiordet: wor» 
den. Nicht ganz frei von diefem Irrthum ift Thwrocz IV. c..9)' Hos, juve- 
nes (flios Palatini) captores regis, in illum gravem, Paternam;propter 
necem, cum maxime propter illum poenas dedisset, animum habere zasi: 
ipsum rogem, ——— ——— — 
dum assignarunt. ori) 

30) Eberhard Winde c. 4. pr 1078: als mon yate 1399 Jane do wine 
gen die ungriſche Herm Konig Sigmund iren rechten Herrn, beraubten alles fein 
volck, was geſte waren, Polant, Beheim, Deutſche, Swoben, Franden, Mein» 
erote, die triben fie aus dem Sande, als ſie weren vihe ſunder einen Berru. 
Alſo ‚wart Konig Sigmund von feinen: Lantherrn gefürt: zu der Blindenburg 
Giſſegrad) gefangen und fürten jn do furpas gein Garrnwe (Siklos) uff das 
Hauß, do lag er achtzehen Wochen gefangen: 
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in Wahrheit aber waren fie darauf bedacht ihrem Wohlthäter Sig- 
mund wieder zur Freiheit und zur Herrfchaft zu verhelfen. 
Dede Partei fuchte, durch entfchiedenes, fehnelles Handeln 
der andern zuvor zu kommen und fich den Sieg zu verſchaffen. 
Die polnifche ſchickte nach gehaltener Verſammlung in Topoltfan 
(11, Juni 1401) einen Abgefandten, den Ritter Heinrich, an 
den König Wladislaus Jagello nach Krakau und: bot ihm die 
ungriſche Krone an ?2). Diefer war auch nicht abgeneigt fie an 
zunehmen; er erfchien mit einem anfehnlichen Heere an der 
nördlichen Gtenze Ungarns, jedoch wollte er nicht feinen Waffen 
die Krone verdanken: er blieb eine Zeitlang unthätig an der 
Grenze fiehen, abwartend, ob nicht die uneinigen Ungarn fich 
zu feinen Gunften verftändigten. Da diefes nicht geſchah, fo 
rühmte er fich fpäter, daß es eigentlich feine Abficht geweſen fey 
Sigmund zu befteien 32). 

Die öftreichifche Partei, noch ſchwaͤcher ald die polnifche, 
war nicht einmal einig, ob fie ben Herzog Albrecht IV ober deſ⸗ 
fen Better Herzog Wilhelm von Öftreich zum König haben wollte, 
Da legterer ſich zur Annahme der Krone bereit erflärte und auch 
felbft nach Ungarn kam, fo vereinigten fi zwar die weſtlichen 
Geſpannſchaften Wiefelburg und Odenburg für ihn, weil aber 
Wilhelm zu geringe Streitkräfte mitgebracht und er vor Herzog 

31) Dlogoss ib. X p. 170 gibt an, daß der polnife Nönig Wlabislaus 
die ungriſchen Großen aufgefordert hätte, den gefangenen König freizugeben. 
Dann fahrt der polniſche Ghronift fort: Conventum in Thopolezani XI. Junii 
celebrant et Henricum militem ad Wladislaum R. P. transmittunt. Sie 
entſchuldigen fih, daß fie Regi suo Sigismundo captivitatem, quam vocabant 
arrestum, intulerant- p. 173: wird die Freilaffung Sigmund’s den Drohun⸗ 


gen des polniſchen Könige, die Ungarn mit Krieg zu überziehen, zugeſchrieben. 


* 32) Abweichend von Dlugoss lib. X. 1. c., weldjer Wiadielaus den König 
von Polen fi) für Sigmund’s Befreiung angelegentlich verwenden läßt, ftelit die 
Urkunde. von Sigmund (pro Nicolao Gara v. I. 1408 bei Pray Annal, II, 
P- 202) die Sadie dar: Cum — inopinabilis casıs eventu per quosdam 
Praelatos et Barones dicti regni nostri, ue in exilium relegaremur, ca- 
‚pti fuissemus, jamque de facto rex Poloniae et Dux Austriae ex incitatione 
dietorum nobis adversantium, in dietum regnum nostrum Hungariae ad 
usurpandum sibi ipsis, diadema nostrum regale, reguague nostra prae- 
dicta subintrare moliebantur etc. 


1% Erſtes Buch. Sechstes Kapitel. 
Adrecht, dem Freunde Sigmunds, nicht ficher war, ſo kehrte er 
ohne feine Hoffnungen erfüllt zu fehen wieder nach Öftreich zu⸗ 
rief, ließ aber die eroberten Pläge durch feine Anhänger beſetzt 
halten 33); N 
Offenbar die ftärkfte Partei war die neapolitanifche. Für 
den König Ladislaus ſprach nicht allein das Erbrecht (denn wenn 
wie in Frankreich im Haufe Anjou weibliche Erbfolge nicht galt, 
fo. war: Ladislaus fhon vor Sigmunds Gemahlin Maria vecht: 
mäßiger König in Ungarn, und gar nach deren Tod fchienen feine 
Anfprüche noch unbeftreitbarer). Auch war fein Anhang übers 
aus zahlreich: ‚nicht nur war ein großer Theil des ungarifchen 
Adels und faft die ganze Geiftlichfeit für ihn, fondern auch die 
„ganze flavifche Bevölkerung, welche zu Ungarn gehörte und Sla⸗ 
vonien, Groatien, Dalmatien: bewohnte und ein großer Theil 
Bosniens mit den mächtigen Landherrn Hervoja und Oftoja ##), 
Sie gaben nicht nur dem Neapolitanifchen König ſogleich von 
dem Stande der Dinge in Ungarn Nachricht, : und» Tuben ihn ein 
ſchnell nach Ofen zu fommen, um den Thron feiner Vorfahren 
in Beſitz zu nehmen, fondern fie fuchten auch den Papft Bonis 
facius IX , den Feind Sigmunds, zu gewinnen und ihn dahin zu 
fimmen, daß er für feinen Liebling Ladislaus wirke und ihn auf 
dem ungrifchen Thron befeftige. Indeſſen Ladislaus ernſtlich Anz 
falten traf von Neapel nach Dalmatien überzufhiffen und, um 


33) In der eben erwähnten Urkunde von Sigmund v. I. 1408 für Nie. Gars, 
wird der Name des Herzogs nicht genannt, fondern im Allgemeinen Dux Austrine 
angegeben. Won den mehreren damaligen: öſtreichiſchen Herzogen' kann ed mr 
Albredpt IV oder Wilhelm geweſen feon. Den erften nehmen die meiften Schrift: 
fteller an, jedod mit Unrecht; fein friedfertiger Sinn und feine Freundſchaft für 
Sigmund machen diefe Annahme fchr unwahtſcheintich. Wir mödhten daher Kurz 
(Ofterreidy unter Herzog Albrecht IV THUL: S. 98) folgen: „der pi Wilhein 
von Dfterreidy eilte nach Ungarn entweder zur Unterftügung feines Schwagers 2ir 
dislaus von Neapel, oder auf die Einladung einiger Mifvergmügten ein Wagftüd 
zur Grlangung der Ungariſchen Krone zw unternehmen.” Die LiteraeSigis- 
mund. bei Katona Epitom. P. If. p. 195 moqhen es unzweifelhaft, dap Mil 
helm von Dftteid es war, der nach der ungariſchen Krone ftrebte, | 

34) Das Diploma von dem bosniſchen Woiwoden bei Pray Annal. Ik. 

P- 201. | 
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von den Venetianern, den frühern Verbündeten Sigmunds ges 
gen die neapolitanifche Partei, an ber Überfahrt nicht gehindert 
zu werdem, die Infel Corfu für 30,000 Ducaten an die Repu⸗ 
blik verkaufte #5), Anderte ſich plöglich die Lage der Dinge-in 
Ungarn. 

Die Glieder des Luremburgifchen Haufes Eonnten bei der 
Nachricht von Sigmunds Gefangenſchaft nicht gleichgültig bleis 
ben; ihre Intereffen waren bei der Erhebung eines neuen Königs 
auf den ungrifchen Thron wefentlich gefährdet: der böhmifche 
König Wenzel, wie der Marfgraf Jobſt von Mähren und Brans 
denburg hatten nach Verträgen mit dem ungrifchen König die Anz 
wartfchaft auf den Thron der Magyaren. Alle diefe zum Theil 
durch vorgeſtreckte Geldfummen erworbenen Rechte Eonnten vers 
foren gehen. Auch war Sigmund dem böhmifchen König eine 
Hauptftüge gegen den römifchen Gegenfönig Ruprecht; So wer 
nig auch die Ruremburger fonft freundliche Gefinnungen gegen 
einander hegten und fich gewöhnlich ihre Hülfe, welche fie eins 
‚ander leiſteten, theuer bezahlen ließen, fo waren doch dieſesmal 
Wenzel, Jobſt und Procop fehnell bei der Hand den gefangenen 
Bruder und Better aus der Gefangenjchaft mit gewaffneter Hand 
zu befreien. Mit zahlreichen böhmifchen ° 6) und mährifchen Trups 
pen fielen die Markgrafen Jobſt und Procop: in Ungarn in das 
Land: zwifchen der Donau und Waag ein und eroberten Zirnau, 
Frauenmark, Sct. Georg, Preßburg und eine Anzahl Schlöffer 
und Eleinerer Orte °?), und um feine Rechte an die ungrifche 
Krone nicht zu verlieren, ließ fich Jobſt von einigen Städten und 


35) Lucius de reguo Dalmatiae etc. lib. V. .c. 4. 

36) Windel c. 9 in der Aufzählung der Beſchwerden des K. Wenzel gegen 
feinen Bruder Sigmund : „darnach — wart Fonig Sigmund gefangen von den 
lantherrn, dorumb er wol weis warumb fie In gefangen hatten, do haben 
wir Im getrewiih geholffen und pülffe gefant als unferm 
Bruder au“ 

37) Windel c. 4: Do z0g Marggraff Jobft und marggraff Brotfopp von 
Merhern gein Ungern mit großer madyt und gewunnen und bezwungen viel ſtete 
und ſchloſſe in dem Ungriſchen gemerde gein Merhern: Schwarzenftein, Conrat- 
fein, Scarpfinftein, Saffinftein, Büftein, Dobenftein, Deutfäpling, Dimane, 
Frauwenmarcke, Sant Jorgen, Prefburg unde andere floffe mer. 


138 Erftes Bud. Sechstes Kapitel. 


Edlen ſogleich die Huldigung leiſten, welche andere aber hart⸗ 
nädig verweigerten 28). 

Der Einfall der mäprifchen Markgrafen in Ungarn gab für 
die Freunde und Anhänger Sigmunds das Beichen fich zu ermans 
nen und für feine Freiheit thätig zu wirken. Zwar fonnten fie 
an Jobſt feinen befondern Mittelpunct finden, weil er weniger 
für Sigmund als für fich felbft handelte, aber diefer Einfall in 
Ungarn zeigte denjenigen Großen, welde aus altem ungarifchen 
Geſchlechte einen Edlen auf den Thron gehoben haben wollten, 
daß bei dem zerriffenen Zuftande des Königreiches, bei ber Dienge 
der Parteien, bei der Eiferfucht der Reichsbarone gegen einanz 
der, ein folcher Plan ganz unausführbar fey. Daher war es 
nicht ſchwer dieſe zwar nicht zahlreiche, aber entſchloſſene und 
mit reichen Geldmitteln verſehene Partei für Sigmund allmälig 
günftiger zu flimmen. 

Offenbar den erften Anlaß zur Erhebung der Fahne für ben 
gefangenen König gab ber von altem polnifhen Adel abftamz 
mende Stibor von Stiborzigze, einer der Lieblinge Sigmunds, 
dem er auch viele Befigungen in Ungarn zugewendet hatte. Die: 
fer richtete feine ganze Tätigkeit auf die Befreiung feines Wohls 
thäters und Freundes. Er verwandte feine großen Reichthiimer 
zur Anwerbung von Truppen aus Böhmen und Polen, und aus 
feinen feften Staͤdten Traczin (Trencze), Neutra u. a, machte 
er Streifzüge nach allen Seiten des Königreiches, eroberte viele 
fefte Schlöffer, und gewann von Tag zu Tag mehr von ben 
ungrifchen Großen fic mit ihm zur Befreiung Sigmunds zu vers 
binden. Grade daß er mit Jobſt nicht gemeinſchaftliche Sache 
machte, fondern auch gegen ihn ald Feind auftrat und ihm eis 
nige von den eroberten Schlöffern entriß, weil berfelbe ſich bie 
Huldigung erzwingen wollte, verfhaffte ihm unter den Ungarn 
Freunde und Anhänger, welche in dem Polen, der in mehrem 


38) Pelgel Lebensgeſch. Wencedlaud Urkundenbud) nr. 182 IL p. 84 und 
Kurz Aibrecht IV. S. 110. Cs wird hier in dem Vertrag Sigmunds mit ben 
öftreihifäen Hergogen ©. I. 1402 ermähnt, daß mehrere Große des Königrei⸗ 
qhes fich geweigert hätten dem Markgrafen Tobft zu huldigen. Darüber gibt au- 
Perdem nod) die Urkunde Beilage XIX S. 220 bei Kurz Albrecht IV Aufſchluß. 
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Gefechten verwundet ward, die Tapferkeit, Anhänglichkeit und 
Treue achteten 39). 

Nicht wenig trug dazu bei die Partei Sigmunds zu erheben, 
daß der polnifche König fich nicht entſchieden gegen ihn erklärte 
und zögerte zu handeln, und daß Ladislaus, der König von Neas 
pel, nicht fogleich in Dalmatien auftrat: dadurch wurden bie 
Anhänger diefer beiden Könige entmuthigt, um fo mehr als fie fa 
ben, wie raſch die Partei des gefangenen Königs wieder an 
Stärke md Macht gewann. Schon waren außer Stibor die 
fonft immer treuen Freunde Sigmunds für feine Befreiung auf⸗ 


‚getreten, Johannes von Maroth, Nicolaus Frangepani Graf 


von Beglia, Hermann von Cilly: freilich mit Ausnahme des er 
ſtern lauter nationalifirte ungarifche Große. Sobald diefe den 
Nicolaus Gara, welchem die Bewachung des Königs anvertraut 
war, auf ihre Seite hinübergezogen hatten, war Sigmunds Bes 
freiung gewiß. Da derfelbe aber den ungrifchen Großen feinen 
Bruder Johannes und feinen Sohn Nicolaus als Geißel hatte 
überliefern müffen, fo wollte er, ungeachtet feiner auftichtigen 
Anhänglichfeit an Sigmund, nur mit Zuftimmung derfelben den 
König befreien 20%). Es ift höchft wahrſcheinlich, daß bei der 
ganzen Sache Hermann Cilly, deffen Altefte Tochter an Nico— 
laus Gara verheirathet war, eine Hauptrolle gefpielt hat, Auch 
‚Helena, die Mutter der Gara’s, die Tochter des Serviſchen 


89) Außer den Urkunden über Stibor, welde Mailath in der Geſch. der 
Mogyaren II. S. 147 nad dem Kandfihriftlien Diplomatarium Stiborianum 
des Freih. von Meduyandfi benugt hat, ift Diugoss lib. X. p. 171 Haupts 
quelle: Fidissimus autem Sigismundi H. R. miles Stiborius de Stiborzicze, 
Polonus genere, de domo Ostoia, in quem omnes curas et cogitationes 
suns et liberationis spem Sigismundus R. verterat, ex castris Traczin, 
Nitra et aliis cum frequenti Polonorum et Bohemorum manu armata in 
universum Hungariae regnum grassatus, multas arces munitissimas, mul- 
tosque Barones ceperat, relaxationem Domini et Regis sui studio vigi- 
lantissimo intendendo.“ 

40°) Eberhard Windeck c. 4 p. 1078: Im derfelben weile betingeten Graff 
Driedrich von Kolle (Friedrich von Gilly f. Note 45.) mit Garmann von Golay 
(die Gothaer Handfihrift hat: Gara Nicolaus) der groffe Graff was, in def ger 
fengnuffe der konig was, das Fonig Sigmund ben Iandherren allen vorgab, die 
do ſchuldig waren an feiner gefencknuſſe. 

aſchbach R. Sigmund. ; 9 
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Despoten Lazar, die Wittwe des von der Horwathifchen Partei 
ermordeten Palatinus, fcheint fehr thätigen Antheil daran ge 
nommen zu haben, daß ihr Sohn Nicolaus nicht nur den König 
während feiner Gefangenfchaft auf Siflos anftändig hielt, fon 
dern auch den Muth hatte fich zulegt für einen Freund des Kb: 
nigs zu erklären, und ſich zum Vermittler zwifchen ihm und den 
ungrifchen Großen anbot. Denn es war natürlich, daß die Gas 
ra's, deren Vater hauptfächlich die Ermordung des Königs Karl 
des Kleinen veranlaßt hatte, deſſen Sohn Ladislaus nicht gem 
auf dem ungrifchen Thron fehen mochten *%), Man erzählt, 
daß Sigmund durch Thränen und Klagen die Mutter der Gara’s 
fo gerührt habe, daß fie bei ihren Söhnen nicht eher mit Bitten 
und Vorftellungen abließ, bis fie dem Könige die Freiheit wies 
dergaben; jedoch habe fie fich vorher auf das feierlichfte von Gigs 
mund verfprechen lafjen, wegen der Gefangenfchaft nie an ihren 
Kindern Rache zu nehmen: der König habe nicht nur diefes feiers 
lich verfprochen, fondern fey auch vor der Matrone auf feine 
Kniee niedergefunfen und habe ihr befhworen, daß er fie zur 
Mutter, ihre Söhne zu feinen Brüdern annehme. Darauf hätte 
die Familie Gara den König heimlich nah Mähren “az 
laffen *1). 


40b) Dipl. Sig. de an. 1408 pro Nic. Gara b. Pray II. p. 202. J 
diebus non paucis ipse Nicolaus per suos sudorosos labores inter nostran 
celsitadinem et praescriptos Praelatos et Barones pro ejusdem pacis ob- 
tenta multimodos fecisset tractatus, — idem — tam (tractatus) termina- 
vit, quod nostra persona ex — detentione ejusdem Nicolai Palatini labori- 
bus, ‚interpositione etc. erepta pristinoque regimini — — integre resti= 
tuta.  Sozomen. histor. Pistoriens. bei Muratori XVI p. 1172: Quia non 
fuerant concordes de alio rege, reassumserunt in regem Hungariae regem 
Sigismundum. 

41) Die ausführlide Crzählung mit dem Gefpräde zwifhen Helena und 
Sigmund gibt Thwrocz IV» c. 10. Diugoss lib. X. p. 171 gibt eine feſt 
gleiche, wenn aud) viel fürzere Nachricht von der Befreiung Sigmund’s aus der 
Gefangenfhaft: Provida et solerti matre Palatini relicta — — agente 
et pröcnrante — — (Sigismundus R.) a captivitate ab eodem Nicolao de 
Gara — — beneque habitus et fotus est et finaliter demissus est. Kato- 
na Hist. critica T. II. p. 501 und Pray Annal, IL p. 202 haben die Unhalts 
barfeit der Erzählung bei Thwrocz fon dargethan. 
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Wenn auch die hiſtoriſche Kritif nach den zuverläffigeren 
Quellen der Urkunden die romantifh ausgeſchmückte Erzählung 
einer wenn auch faft gleichzeitigen Chronik verwerfen muß, fo 
bleibt doch unbeftritten, daß die Familie Gara durch mancherlei 
Verhandlungen einen Frieden zwifchen dem König und den ungri⸗ 
ſchen Großen zu Stande brachte und damit Sigmund die reis 
heit und dem ungrifchen Thron wieder verſchaffte +2). Nachdem 
der König achtzehn Wochen auf Siftos gefangen gefeffen, wurde 
er dee Haft entlaffen, und auf dem Landtag zu Papa in der 
Beözprimet: Gefpannfchaft (27. Det. 1401) die Urkunde gegens 
feitiger Verzeihung und. unverleglichen Friedens unterzeichnet. 
Namentlich beſchwor Sigmund, unter Berührung des heiligeh 
Kreuzes, alle unmittelbar vor und während der Gefangenschaft 
vorgefallene Beleidigungen, Fehden, Gewaltthaten zu vergeffen 
und deßhalb wider feinen der Prälaten, Barone, Herrn, Nits 
ter, Bürger oder ihre Nachkommen feindlich zu verfahren, weder 
durch Wort noch durch That, weder offen noch heimlich, weder 
in eigener Perfon noch durch andere: Ale an Perfon, Stand, 
Eigentfum, Nechten, Anfprüchen ungefränkt zu laffen, an ihnen 
Feine Rache zu nehmen noch zu fuchen, noch durch Vorwürfe zu 
fränfen. Wer aber während des Zwiefpalts zwifchen König und 
Ständen ohne Genehmigung oder Verfügung der letztern koͤnig⸗ 


+ liche Befigungen und Einkünfte fi angeeignet hätte, müffe dies 


felben herausgeben oder angemeffene Entſchaͤdigung leiſten 43). 
So feierlich die Urkunde befhworen wurde, fo glaubte doc 
mancher ungrifche Große, daß Sigmund die von ihm demfelben 
sugefügte Beleidigung nicht vergefien habe, und daß. er dafür, 
wenn auch nicht offenbar, doch heimlich Rache zu nehmen fuche. 
Da man wollte fogar bemerkt haben, daß er alle diejenigen, wel» 


42) Diefe fagen nicht nur die Urkunde von Sigmund Note 40), Winde 
und Diugoss, fondern auch zwei Urff, des Königs Wenzel v. Jahre 1401 u. 
1402 bei Pelzel Wenceslaus p. 449 u. 460, wornach diefer dem Niclas Gara 
jahrlich 1000 Goldgulden anweist und feine Güter in den Schut des römijhen 
und boͤhmiſchen Reiches nimmt, weil derfelbe dem König Sigmund aus der Ges 
fangenfchaft verholfen, 

43) Diploma Sig. b. Kovachich Vestig. Comitior. p. 194- 

9* 
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he als Raͤdelsführer bei feiner Gefangenſchaft thaͤtig waren, in 
den Kriegszüigen an bie gefaͤhrlichſten Stellen wies, wo fie durch 
Feindes Hand umkommen mußten **). 

Um: die Familien Gara und deffen Schwiegervater Hermann 
von Cilly; wie auch den König von Polen, der die Anna, die 
Nichte des Hermann Cilly, geheirathet hatte, noch mehr in fein 
Intereffe zu ziehen, verlobte fi) damals Sigmund: mit der neun⸗ 
jährigen Tochter des Grafen Hermann von Cilly, Barbara ges 
nannt #9), 

Sobald Sigmund feiner Haft entlaffen war und ſich mit 
den ungrifchen Großen verglichen hatte, fo eilte er, noch ehe bie 
füdlihen Provinzen, welche noch dem Könige Ladislaus von 
Neapel anhingen, wieder gewonnen waren, über Öftreich nad) 
Böhmen #6), um dort die verwirrten Verhältnifje zu ordnen, 
worin. fich König Wenzel befand. Diefes führt und auf bie 
deutſche und böhmifche Geſchichte zurüd. 


44) Winde a, a. D. Alſo wart ber Fonig ledig feiner Gefenknuſſe, und 
zog alfo durch Windenlande vor den Platenfee, und kam alfo gein Prefburg, 
und do Famen die ungeriſchen Tantherren zu Ime, do gab er Im gute Briefe, 
da fie ire Miffethat do alle ledig waren, aber er vorgas irer nit, denn er bracht 
fie hernach alle umb ire leben, mit mit poshait, fondern wo ed Im vorgeſchah 
(Gothaer Handfhrift: not geſchah) mit ftreiten gegen den Haiden oder anders 
wo, do befald er In das Panyr und die Spige, das fie mußten Ire funde 
buffen und dorumb fterben. 

45) Winde c.19 &. 1086: — nam er Barbara, die des Grafen Friede 
ride von Gilien fein tochter war — die nam er darumb, das der Graffe von 
Gitien fein Tochter dem groffen Grafen von Ungarn (Nicolaus Gara) geben 
Hatte umb des koniges erloffunge des Gefengnuffe, wenn der groffe Graffe den 
konig Sigmund in feinem gefenfnuffe hatte von befelnuffe der lantherren in Une 
gern, Dipl. Sigism. v. 3. 1408 pro Nicol. Gara: Cujus quidem con- 
sortis nostrae (Barbarae) praecara soror»eidem Nicolao Palatino matri- 
monialiter exstitit copulata. Das Chronicon Cillejense gibt die Verlobung 
in dem unrihtigen Jahr 1399 anftatt 1401 an. 

46) Ebendorfer p. 821. 
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Indeſſen Sigmund bei Nicopolis die große Niederlage er⸗ 
litt , auf weiter Meerfahrt herumirrte, nach Ungarn zurüciges 
kehrt mit’ Aufftänden kaͤmpfte und endlich ein Gefangener feiner 
eigenen Unterthanen ward, konnte das Reichövicariat von dem 
ungarifchen Könige nicht geführt werden. Es blieb daher bei der 
alten Unordnung. Zu den frühern Befchwerden, welche die Für- 
ſten gegen den Römifchen König vorbrachten, kamen noch andere 
neue Klagen, Da hielt ein Theil der Reichöfürften die Zeit für 
günftig fich gegen das Iuremburgifche Haus zu deffen Entfernung 
von der Regierung zu vereinigen. Es waren aber diefe neuen 
Klagpunete vornehmlich die Erhebung des Johann Galeazzo Vis⸗ 
conti zum Herzog von Mayland und zum Reichsfuͤrſten und die 
Erklärung Wenzel's gegen Papft Bonifaz IX zur Beilegung der 
Kirchenfpaltung. 

Dohann Galeazzo war 1378 feinem Vater Galeazzo Visconti 
in deſſen Antheil an der maylaͤndiſchen Herrfchaft gefolgt. Ob: 
‚wohl; der Vater. im Banne und in der Reichdacht geweſen, fo 
nahm den Sohn nicht nur der König Wenzel wieder zu Gnaden 
auf, fo daß die Reichsacht aufgehoben warb, fondern er übers 
trug ihm auch die Würde eines Generalvicard über einen Theil 
der Lombardei *). Die ungemeffene Herrfchfucht des Visconti 

4) Dumont T. U. P. I. p. 144g. Lanig.C.J.D, T. IM. p.308. 
vatirt von 17. u. 18. Ian.! 1380. 
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ſcheute weber Gewalt noch Verbrechen. Weniger um ſich gegen 
die Anfchläge feines Dheimes und Mitregenten, des Bernabo 
Visconti, ber wegen feiner Graufamkeit allgemein verhaßt war, 
ficher zu flellen, als vielmehr um allein und ungetheilt die Herr 
ſchaft über Mayland zu führen, nahm er plöglich Bernabo ges 
fangen, und ließ ihn vergiften. Sobald er fi als alleinigen 
Herrn über Mayland fah, wozu fünf und zwanzig Städte gehoͤr⸗ 
ten, Fannte fein Ehrgeiz Feine Grenzen mehr; nach der Hertz 
ſchaft über ganz Italien ftrebte er und den Anfang zu der Uns 
terwerfung der ihn umgebenden italienifchen Staaten machte er 
mit der Eroberung’von Verona und Vicenza , woraus er bie Bas 
milie della Scala verjagte: mit Hülfe der Venetianer entriß er 
aud der Familie Garrara die Stadt Padua, jedoch eroberte die 
Stadt wieder mit Hülfe von deutfchen und florentinifhen Trup⸗ 
pen Franz von Garrara: dagegen erhielt der Visconti neuen Zus 
wachs feiner Macht durch die freimillige Unterwerfung der Stadt 
Siena, welche ihn zu ihrem Schutzherrn ernannte, Dadurch 
machte er fich aber die Florentiner zu heftigen Feinden, welche 
alles aufboten feinen weitern Eroberungen einen Damm entges 
genzufegen. : So groß auch der Umfang der damaligen mayläns 
difchen Herrſchaft war, (fie umfaßte faft ſammtliche Städte und 
Gebiete in Oberitalien), fo nannte ſich Johann Galeazzo doch 
nur Graf von Birtu (vom der franzöfifchen Graffchaft diefes Nas 
mens, welche er durch feine Gemahlin Ifabele ererbte) und 
Reichd » General» Statthalter zu Mayland, obwohl er ſich gar 
nicht um den Römifchen König und das Reich bekuͤmmerte 2). 

Seiner Herrſchaft eine feftere Grundlage zu verfchaffen als 
bloße Groberungen mit Gewalt der Waffen geben konnten, ſchickte 
er. an den Nömifchen König Wenzel und ließ fich durch ihm nicht 
nur den Befig aller feiner Länder ald Lehen des Römifchen Reis 
ches betätigen für ſich und feine Nachkommen, fondern auch den 
Herzoglichen Titel beilegen mit gleichen Nechten eines Reichsfür⸗ 

2) Über die Groberungen von Johann Galeazzo Bisconti-Annal. Mediolan. 

©. 147 sgq. b. Muratori T. XVI. p. 784 sqg. Chronic, Placentin. ad an. 
1399 b. Muratori ibid. p.560. Sismondi-hist, des republ.Ital. du moyen 
äge T. VII. u. &o Geſch. d. ital. Staat. SELL. 2 
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ſten. Dieſes alles hatte Johann Galeazzo durch hunderttaufend 
Goldgulden bei dem geldbedürftigen König. Wenzel erlangt 
(11. May 1395) 3), und durch den Haß, welchen derfelbe ges 
geh bie Florentiner, die Feinde des Visconti, naͤhrte. 

Bwei Jahre fpäter (30. März 1397) ertheilte Wenzel eine 
weite Urkunde, worin er dem Johann Galeazzo Visconti er- 
laubte fi) Herzog der Lombardei zu nennen, ſich diefen Titel 
von allen Fürften geben zu lafjen und in feinem Wappen einen 
ſchwarzen Adler im goldenen Felde zu führen *). 

Daß Wenzel dabei gehandelt habe, wie es die Klugheit und 
das Interefje des Reiches erheifchte, ift zwar von manchen Schrift: 
ftellern behauptet worden; denn da Johann Galeaz50 mächtig 
genug gewefen, ſich unabhängig zu machen, fo habe Wenzel mit 
der Berleipung des Titeld die Macht des Visconti nicht vergroͤ⸗ 
Bert, wohl aber ihn verbunden vom Reiche die Länder zum Lehen 
zu nehmen und den gewöhnlichen Vafalleneid zu Leiften. Man 
vergißt aber dabei zweierlei: erftend, daß Johann Galeazzo Vi: 
conti die mit Gewalt der Waffen ufurpivten Städte und Gebiete 
durch den Römischen König ſich in der Weife zufprechen ließ, als 
befige er dieſelben rechtmäßig. Diefes fonnte Wenzel ohne Un: 
gerechtigkeit und ohme feiner Würde zu ſchaden nicht thun — zus 
mal er dafur Geld nahm. Dann mußte der Roͤmiſche König bei 
der Greitung eines neuen Herzogs bie Reichöfürften zu Nathe 
ziehen und dabei wenigftens von einem Theile ihre Buftimmung 
haben. ' Zwar fagt Wenzel in der Urfunde, daß es mit dem Nat) 
und der Veiftimmung der Fürften und Stände gefhehen, allein 
wenn er vielleicht auch den Herzog Stephan von Bayern und den 
Herzog Johann von Görlig, welche ſich damals bei Wenzel auf: 
hielten, zu Rath’ z0g, fo geſchah es doch ohne Wiſſen der übrigen 
Reichsfürſten, die darlıber fehr aufgebraht waren, daß ohne 
ihren Rath einzuholen ein neuer Reichsfürft creirt, und zwar für 
Geld Titel und Länder einem Ufuryator zugefprochen wurden, deſ⸗ 
fen übergroße Macht dem Reiche leicht gefährlich werden konnte. 


'3) Bei Maratori TOXVI. p. B246gg; Leibnitz Cod: Jar. Gent. dipl. 


PL m 109. p. 87. 
4) Diplom. b, Dumont (T.IT. P.1.) p.261. Pelzel Wencedlaus &.339. 
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Seit Clemens V hatten die Päpfte ihren.Sig von Rom 
nad) Avignon verlegt, nicht ohne Schaden für ihre Unabhängige 
keit. Nachdem Gregor XI geftorben war (1378), zwang. das 
roͤmiſche Vol die Cardinaͤle einen Italiener, auf den Stuhl des 
heil. Peter zu erheben, der feinen Sig wieder, in Rom nehme. 
Der Benetianer Urban VI wurde Papft. Als derſelbe ‚aber durch 
voreilige Gefege, Spott und Unbefonnenheit die-franzöfifche Par⸗ 
tei und die ihr anhängenden Cardinaͤle erbitterte,. ſo wählten 
diefe Clemens VI zum Papfte und zogen mit ihm nach Avignon, 
Die beiden Päpfte thaten ſich gegenfeitig. in den Bann Und bie 
ganze Fatholifche Chriftenheit theilte ſich für oder gegen Rom und 
Avignon. Als Urban VI den 15. Det. 1389 geftorben und Ger 
legenheit war die biöherige Trennung  beizulegen ; foıweigerten 
ſich die Gardindle in Rom, Clemens VII anzuerkennen: fie er⸗ 
hoben daher den Neapolitaner Bonifaz IX auf den Stuhl Petris). 
Dagegen zeigte fih fünf Jahre foäter ald Clemens VII farb 
(6. Sept, 1394) die franzöfifche ‚Partei unter den Garbindlen 
ebenfo hartnädig, indem fie Bonifaz IN nicht als Oberhaupt 
der Kirche anerkannten, ſondern den Cardinal Peter von Luna, 
einen Xragonier, unter dem Namen Benediet XIII zum Papfie 
erhoben. Dan hatte ihn hauptſaͤchlich deßhalb gewählt, weil et 
ſich als Cardinal fo fehr bemüht hatte, die Kirchenſpaltung beis 
zulegen, und derfelbe ſich eiblich dazu verpflichtet. hatte, dem 
Pontificat zu entfagen, im Falle ber größere Theil der Cardinaͤle 
es zur Wiedervereinigung der Kirche fuͤr nothwendig hielt H. 
Sobald aber Benedict den paͤpſtlichen Stuhl beftiegen hatte, vers 
gaß er feinen Schwur und befiand hartnaͤckiger als irgend. ein 
Papft auf feine Würde, zu deren freiwilligen Niederlegung er 
ſich nie bewegen ließ. Alle Verſuche des franzoͤſiſchen Koͤnigs 
Karl VI ſcheiterten an ber Hartnaͤckigkeit und dem Eigenfinn 
Benedicts XIII. Daher verbanden fich die-Rönige von England; 
Gaftilien und Aragonien mit dem franzoͤſiſchen König — 


5) Raynald ad an. 1389. Nr. 10. 12. 

6) Raynald ad ann. 1394. Nr. 6. ern ae 
lb. IT. c. 33. Acta varia de schismate pontif. Avenion. it Martöue thes, 
anecd. T. II. 4478. \ 
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wirken) daß ein allgemeines Coneilium berufen werde 7), wors 
auf vor allen Dingen beide Päpfte abdanken follten: um diefes 
deſto ſchneller und beffex zu bewerkftelligen, follte Wenzel zur 
Theilnahme eingelaben werden: fo gaben es die Univerfitäten 
von Paris und Orford an. 

In Rheims, wohin ſich der Nömifche König auf Einladung 
Karls VI, und mit Gutheißung der Prager Univerfität (April 
4398); begeben hatte, unterredete er fi mit dem König von 
Frankreich und. deſſen beiden Oheimen über die Beilegung der 
Kiechenfpaltung: man kam überein, die beiden Päpfte zur Ab⸗ 
dankung zu zwingen und durch die zwei Gardinalcollegien einen 
neuen Papſt waͤhlen zu laffen *). Zugleich übernahm es der 
König: von Frankreich, Benedict XIIL und Wenzel Bonifaz IX 
noͤthigenfalls mit Gewalt zur Abdication zu zwingen, im Falle 
ſie auf die an ſie erlaſſene Einladung, vom Stuhle des heil. Pe— 
trus zu ſteigen, nicht Folge leiſteten. 

Dieſer Verabredung gemäß wurden zu gleicher Zeit Abge⸗ 
ſandte an beide Päpfte geſchickt, fie zur Nieberlegung ihrer Würde 
aufzufordernz jedoch fügte ſich Feiner diefer Aufforderung. In 
Bolge der. getroffenen Uebereintunft, Eündigte Karl VI mit der 
franzoͤſiſchen Geiftlicheit Benedict nicht nur. den Gehotfam auf, 
ſondern ließ ihn auch in feinem feften Schloß zu Avignon einige 
Monate belagern ‚ bis ex endlich eidlich verfprach,, daß er abdan⸗ 
Ten wollte, ſobald Bonifaz es auch thun werde oder geſtorben 
ſey· Doch erklaͤrte Benedict fpäter diefen Eid als einen * 
‚genen für ungültig ). 

Obwohl Wenzel mit Bonifaz viel glimpflicher verfuhr, fo 
brachte diefe Einmiſchung des römifhen Königs in die Kirchen⸗ 
ſpaltung ihm, die ‚größten Verdrießlichkeiten. Bonifaz würbigte 
die Gefandten Wenzels nicht einmal einer Antwort, Anſtatt, wie 
der König won Frankreich gegen Benedict verfuhr, ihn mit Ge: 
walt zur Abdankung zu zwingen, zoͤgerte noch Wenzel: er wollte 
7) Raynald ad ann. 1395. Nr. 10 sg. 
8) Magn, Chronic. Belg. b. Pistör. IIL»P-387. Eberhard Windect c. 3. 
1077. 
en one Nr. 36. ad ann. 1309: 'Nr. 9-41. 
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erſt mit feinem Bruder Sigmund König von Ungarn und Wladis- 
laus König von Polen, wie auch mit den deutfchen Fürften zu einer 
Unterrebung zu Breslau (16. Oct: 1398) zufammenfommen und 
zu ber gewaltfamen Einfchreitung gegen Bonifaz die Buftimmung 
und Mitwirkung diefer Könige und Fürften haben, weil fie dies 
fem Papfte bisher angehangen hatten 4%). Die Bufammenkunft 
aber unterblieb und. Sigmund, der damals unter dem Vorwande 
einer Luftreife nach Krakau Fam, konnte die fromme Königin Hed⸗ 
wig, (welche alles über ihren Gemahl Wladislaus vermochte, nicht 
dahin ſtimmen durch Swangsmaßregeln Bonifaz zur — 
zu noͤthigen. 

Das langſame Handeln und die Traͤgheit Wenzels gab vo⸗ 
nifaz Zeit nicht nur die drohenden Schritte des roͤmiſchen Koͤnigs 
von ſich abzuwehren, ſondern auch deſſen Sturz zu veranlaſſen. 
Schon lange waren die deutſchen Reichsfuͤrſten mit Wenzel's Re⸗ 
gierung unzufrieden. Nach Ablauf des eger’fchen Landftiedens 
(1395) , den Wenzel wiewohl vergeblich zu verlängern fuchte, 
erhoben ſich wieder die Gefellfchaften des niedern Adels, 'ber 
Schlaͤgler und der Mattinsvögel, und andere Blmbniffe und 
Deutjchland war in allen Gegenden voll Fehden, Unruhen und 
Krieg. Um die Unzufriedenheit einigermaßen zu befepwichtigen 
und ben Willen zu zeigen, die Ordnung aufrecht zu erhalten, 
kam, als die boͤhmiſchen Angelegenheiten es erlaubten, Wenzel 
nach einer fechsjährigen Abwefenheit nach Deutſchland und machte 
auf dem Reichstag in Frankfurt (6. Ian. 1398) einen * 
gen allgemeinen Landfrieden befannt 14). 

Aber fehon das Jahr zuvor hatten fich die deutfchen * 
in Frankfurt zu einem Reichstag verſammelt (Apr. 1397), dem 
Wenzel nicht beigewohnt hatte: Dem Vorgeben nach ward bie: 
fer Reichstag gehalten, um über den allgemeinen Buftand des 
Reichs zu berathen und ber Unordnung, durch die vielen Fehden 
veranlaßt, zu feuern: in Wahrheit aber war es die Abficht eini⸗ 


10) Urstib. Script. rer, Germ. T. IT. p. 180 das Antwortjehreiben Wen ⸗ 
3018 auf die Beſchwerde des Königs Karl VI wegen der Bögerung. 
MR: Samml der Reichs-Abſchiede Thl IL Nr: 28. ©. 97 fh 
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ger Kunfürften fich insgeheim ohne Wifen der Mehrzahl der 
° übrigen Reichsfürften und Stände über die Abfegung Wenzeld 
E zu berathen und einen andern Tag zur Weiterberathung der Sache 
feſtzuſetzen 12). An der Spige diefer gegen Wenzel geſtimmten 
Kurfüuͤrſten ftanden Ruprecht von der Pfalz und der Erzbifchof 
DJohann won Mainz aus dem Naffauifchen Haufe. Letzterer hatte, 
obwohl ſchon Gottfried von Leiningen vom Gapitel zum Erzbis 
ſchof gewählt und von Wenzel beftätigt worden, doch ‚von dem 
: feilen Papfte Bonifaz IX, der mit den Bisthümern gewiffer: 
* maßen einen Handel trieb, gegen eine große Summe Geldes das 

Erzbisthum erhalten, fo fehr auch der römifche König’ gegen ihn 
alles aufbot 43), Daher der Anfang der Feindſchaft des Kur⸗ 
! fürften Johann von Mainz gegen König Wenzel. Auch hatte 
jener, noch ehe er den erzbifchöflihen Stuhl beftiegen, fich mit 
dem churpfaͤlziſchen Haufe verbunden und ſich verpflichtet als 
Kurfürſt von Mainz für daffelbe alle feine Macht aufzubieten, 
demſelben zu allen Ehren und Würden Calfo auch zur römifchen 
' Rönigswürbe) zu verhelfen 2%). “ 
Als mim nach dem Frankfurter Reichstage im Anfange des 
Dahres 1398, worauf Wenzel den Beſchwerden der Reichsfürften 
' wenig Abhilfe geben Eonnte, er nach Rheims zur Unterredung 
mit dem König von Frankreich teifte, und obwohl ihm der Kurs 
ürſt Ruprecht von der Pfalz fehr dringend gerathen hatte, die 
Partei des Papſtes Bonifacius nicht zu verlaffent5), doch feine 
Zuſtimmung und Mitwirkung zur Abfegung diefes Papftes gabz 
fo glaubten die mißvergnügten Fürften von Bonifacius leicht die 
Einwilligung zur Abfegung Wenzels zu erhalten. Beſonders 
‚aber war der Kurfürft Johann von Mainz , welcher fein Erzbiss 


12) Königehoven Chron. IL. S. 142. Wencker Apparat. et Instr. Ar- 
chivor. Nr. 47. p. 267 sqg. 

13) Pelze Wenceslaus S. 346 — 348. Epistola Wenceslai ad Boni- 
facium Papam Würdtwein nov. subs. dipl. T. II. p. 173. 
44) rk, 23. Det. 1396 bei Guden. T. II. Nr. 389 p. 615 599. 

15); Epistola Ruperti ap. Martöne et Durand in thes. anecd, T. U. 
p- 1172. 
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tum Bonifacius verdankte, thätig, eher den römifchen König |' 
vom Thron zu ftürzen, als zuzulaffen, daß fein Gönner — 
dankung genoͤthigt werde. 

Bonifacius ging aber bei der ganzen Sache ſehr vorfictig 
zu Werke: um nicht aud) Polen und Ungarn, welche mit Wenzel } 
im freundlichen Vernehmen ftanden, gegen fich aufzubringen, || 
gab er anfangs ben Abgefandten der Kurfürften Teine beftimmte | 
Antwort, jedoch ließ er durchbliden, daß man auf feine Unter: ) 
flügung zählen koͤnne 1°). Daher kamen fon im Juni 1399 | 
die Kurfürften Sohann von Mainz, Friedrich von Köln, Ruprecht 
vonder Pfalz, Rudolph von Sachſen in Marburg zufammen | 
und’ verbanden fich, einträchtig über alle die Kirche, ‚den römis | 
ſchen Stuhl, das römifche Reich, die Kurfürften betreffenden An: 
gelegenheiten gemeinſchaftlich zu verhandeln 17). Dieſe Mars 
burger Einigung, fo ſehr auch Wenzel dagegen zu wirken füchte, 
ward auf einer zweiten Verfammlung zu Mainz erneuert (Sept), 
wo ihr: auch der ſchwache Kurfürft von Trier, der Herzog Stephan 
von Bayern, die Markgrafen von Meiffen und Landgrafen von 
Thuͤringen, ber Landgraf Hermann von Heffen und ber Burgs 
graf Friedrich von Nürnberg beitraten, und zwar ward das Buͤnd⸗ 
niß mit der Erklärung gefchloffen, um einen andern roͤmiſchen 
König zu wählen und zu fegen 18). sr 

Indeffen Wenzel die Reichsftädte gegen die Fürften fuͤr ſich 
zu gewinnen ſuchte, aber Feinen Reichstag zu Stande: bringen 
konnte, letztere ihm aber zuvor kamen, fo daß die meiften Städte 
ſich dem Bündniffe der Fürften zuneigten, gingen die Fuͤrſten eis 
nen Schritt weiter und befchloffen (1: Febr. 1400) in Frankfurt, 
daß. der zu wählende römifche König nur aus den Häufern Bayern, 
Sachſen, Meiffen, Heffen, der Burggrafen von Nürnberg ober 
der Grafen von Wirtemberg feyn dürfte, wodurch dad Luremburs 


16).Raynald.ad an. 1400. Nr.12. 14. p. 248 sg. ad an. 1403. Nr. 4. 

17) In Guden. €. D. Mogunt. T. II. Nr. 400 p. 646 894. 

48) Ultici Obrecht apparatus jur. publ. s. acta depositionis Wences- 
lai «et electionis Ruperti (ed. Fischer. Lips. et Jenae 1763- 4) = 1 sgg- 
Konigshoven Chr. p- 142. 
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giſche Haus in Böhmen, Ungarn, Brandenburg, Mähren aus: 
geſchloſſen war 19), 

+ Unterbeffen hatte der Papft Bonifacius mit einer merkwuͤr⸗ 
digen Zweibeutigkeit die Unterhandlungen mit Wenzel und feinen 
Gegnern geführt. Indeſſen er durch den Erzbifchof von Mainz 
die Abfegung Wenzel's auf das eifrigfte betreiben ließ (wie er 
ſich ſpaͤter felbft rühmte) 2°), fehrieb er (4. Sept. 1398) an den 
ungarifchen König Sigmund, daß berfelbe feinen Bruder den 
roͤmiſchen König dahin bewegen möchte, daß er nach Rom komme 
und fich dafelbft von ihm zum Kaifer Frönen laffe. Im Falle aber 
Wenzel diefes nicht thun wolle, fo möchte Sigmund, jedoch nicht 
ohne Willen und Willen Wenzels, ſich nach Rom begeben, ins 
dem er mit ihm: wichtige Sachen der ganzen Chriftenheit wegen 
zu befprechen habe 22). Es verfteht fi, daß weder Wenzel noch 
Sigmund, nach der Verabredung in Rheims, dem Anfinnen des 
Papftes willfahren konnten. 

Auch felbft noch nach der Marburger Einigung wurde Wens 
gel von Rom aus nicht nur von allem, was die Fürften gegen 
ihn befchloffen, benachrichtigt, fondern auch von neuem aufgefor⸗ 
dert, ſich nad) Nom zu begeben und ſich hier von Bonifacius zum 
Kaiſer Erönen zu laffen 22). Allein Wenzel konnte ſich von einem 
Dapfte, defjen Abfegung er mit dem franzöfifchen König befchlofe 
fen und ausgefprochen hatte, nicht Erönen laſſen; er fehrieb daher, 
ohne auf die Vorfhläge von Rom einzugehen, einen Reichstag 
auf ben 12. Oct. 1399 nah Nürnberg aus, auf welchem auch 
der ungariſche König Sigmund erfcheinen ſollte 23). Allein Sig⸗ 


0) Acta depositionis Wenceslai p. 17. 

20) Raynald ad an. 1403. Nr. 4. — ad ipsias Wenceslai depositio- 
nem seu amotionem a praefato regno Romanorum auctoritate nostra suf- 
fulti, concorditer processerunt. — Magn. Chronic, Belgic. b. Pistorius III. 
p. 357: Regno Romanor. privatus et ab eodem destitutus fuit a Bonifa- 
cio Papa IX’ Wenzeslaus, data electoribus Imperii potestate, alium in 
regem Roman. eligendi. 

21) Pelzel Wenceslaus Urkundenb. Nr. CLIT, wo das Schreiben des Pap- 
ſtes an Sigmund, 

22) Pelzel Wencest, im Urfb. Nr. 162 dad Schreiben der Garbinäle, 

23) Pelzel Wenceölaus S. 390. 
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mund und bie Fürften blieben aus. So Fam auch der auf'den | 
2. May 1400 in Nürnberg auögefchriebene Reichstag nicht zu | 
Stande. Dagegen wurden die Reichstage der-Fürften, welche zu | 
Wenzel's Abfegung gehalten wurden, immer zahlreicher befucht | 

Es ift nicht wahrſcheinlich, daß die Fürften gewagt hätten, | 
fo offen gegen Wenzel aufzutreten, wenn die Glieder des lurem⸗ 
burgifhen Haufes einiger unter fi gewefen und der uneubige | 
Buftand Böhmens und Ungarns, welcher die Könige Wenzel und 
Sigmund ganz befchäftigte, jene nicht ermuthigt hätte, zur Abs ] 
fegung felbft zu fehreiten, ohne daran zu denken einen Luremburs | 
ger an die Stelle zu erheben. | 

Über den unruhigen Zuftand Ungarns, der Sigmunbs ganze | 
Thaͤtigkeit in Anfpruch nahm, ift fhon im vorhergehenden = | 
ſchnitte gehandelt. 

Der Markgraf Jobſt von Mähren, der zugleich durch Kauf | 
Befiger der Mark Brandenburg geworden, aber diefe wieder an 
feinen Schwager den Markgrafen Wilhelm den Einäugigen von 
Meiffen verpfändet hatte, wie oben erzählt worden, war dem 
Schein nad) zwar mit dem Römifchen König, zu deffen Gefans 
gennehmung in Beraun er am meiften beigetragen hatte, vers 
ſoͤhnt, jedoch erfüllten die Beleidigungen, welche die fo nahe 
verwandten Fürften ſich gegenfeitig zugefügt hatten, mit Haß 
und Erbitterung die Gemüther. Dazu Fam noch der Umftand, 
daß der Markgraf Jobſt den Erbfehler der Luremburger in einem 
hohen Grad befaß. Er wollte wie Karl IV eine Ländermacht 
durch Kauf, Erbverträge und wo es auf ehrlichen, rechtlichen 
Wege nicht gelang, durch Hinterlift und Gewalt gewinnen. Da 
die Könige von Böhmen und Ungarn Finderlos waren, fo hoffte 
er, obwohl ſchon bejahrt, feinen Vettern in deren Koͤnigreichen 
nachzufolgen, und dann auch ohne Widerſpruch die römifche Kai— 
ſerkrone zu erlangen. 

Sehr ungerecht zeigte fich Jobſt gegen feinen jüngeren Brus 
der Procop: er war mit ihm nicht nur wegen des Antheild an der 
Markgrafſchaft Mähren in beftändiger Streitigkeit , fondern entz 
308 ihm auch faft allen Antheil an der Mark Brandenburg, wel⸗ 
hen diefer vermöge der Abtretungsurfunde Sigmunds an derſel⸗ 
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ben hatte, felbft ald der Verweſer der Mark, der Meißnifche 
Markgraf Wilhelm, nachdem Jobſt die Verpfändung wieder aus⸗ 
gelöft und die Verwaltung des Landes felbft übernommen hatte, 
wieder zurüdgetreten war (im 3. 1399) 2%), * Dabei: befolgte 
Jobſt den Grundfag in allen Angelegenheiten des Iuremburgis 
ſchen Haufes immer gegen dad Haupt deffelben König Wenzel 
aufzutreten, und foviel es fein eigenes Intereffe zuließ fih an 
König Sigmund anzuſchließen. Daher finden ſich beide häufig 
als eng verbundene, Ja Sigmund begünftigt bei jeder Gelegen⸗ 
heit Jobſt; gegen den Willen Wenzel, aber mit Genehmigung 
Sigmunds befegte jener die Niederlaufig 2°), das Land, welches 
früher Johann von Görlig beſeſſen; und durch einen heimlichen 
Bertrag ward die Nachfolge in Ungarn, welche dem böhmifchen 
König zugefagt, dem älteren mährifhen Markgrafen zugefpro: 
den 26), Bei feinen Abfichten auf Böhmen verfäumte Jobſt 
auch nicht mit den öftreichifchen Herzogen fich zu verbinden. 
Schon früher vor der erfien Gefangennehmung Wenzels hatte 
Dobſt fich mit Albrecht und Sigmund verbunden: den 17. Sept. 
1396 ſchloß er abermals einen Freundfchaftsbund mit den öftreis 
chiſchen Herzogen Wilhelm und Albrecht IV auf fünf Jahre, wobei 
ausbrüdtich beftimmt ward, daß durch diefes Buͤndniß den frits 
heren Verträgen der öftreichifhen Herzoge und Jobſts mit dem 
ungarifchen König Sigmund Fein Abbruch, keine Veränderung 
gefchehe 27), Es war deutlich genug auögefprochen, daß das 


Bundniß gegen König Wenzel gerichtet war. 


Es ift daher hoͤchſt wahrſcheinlich, daß die Aufregung und 
die Aufftände gegen Wenzeld Regierung in Böhmen durch Jobſt 


— — 

24) Pauli Preuß. Staatsgeſch. V. S. 453. Lancizolle Bildung des Preuß. 
Staats &. 243. 

25) Urt, v. Sigmund dat. Tyrnaviae (29. Juni Die 8. Petri) 1397. bei 
Buchholz Thl V. S. 168. Wenzel war dagegen: Neumann Geſch. der Land⸗ 
dögte der Niederlaufig Tl I. S. 89. ZH I. ©. 39 u. 42. 

26) Winde S. 1081: Dornah zu Sant fo. hatte Er daſſelbe konigreich 
verſchriben unfern Bettern — M. ITobften zu Merhern umd das vormadt mit 
fbgig Herren Infigen, Damit find zu vergl, die Urfunden bei Kurz Albrecht IV 
Beilage XIX S. 222: u. Beil. XXII-S, 228. 

27) Kurz Albrecht IV. Beilage HL. 
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hauptfächlich unterhalten wurden. Es war: durch Sigmunds 
Vermittlung hauptfächlic die Ruhe in Böhmen wieder zuruͤckge⸗ 
kehrt und Wenzel hatte, um in feinen Erblanden ruhig regieren 
zu koͤnnen, feinem Gegner Jobft, den er fo fehr haßte, große 
Opfer gebracht: er trat ihm (6. Febr. 1397) das Herzogthum 
Görli, die Herrſchaft Bauzen und andere Diftricte in der Laufig 
auf fünf Jahre ab, mit der Ausficht fie auf Lebenslang zu beſitzen: 
ferner das Herzogthum Luremburg, übertrug ihm die Landvogtei 
im Elfaffe 2°), und befehnte ihm mit der Kurwürde von Bran⸗ 
denburg, welche bisher noch Sigmund geführt hatte 2%). Jobſt 
verfprach in einer feierlihen Urkunde, daß er Wenzeld Ländern, 
Befigungen, Würden nie fhaden, wohl aber ihn ſtets dabei ers 
halten und fehügen wollte (8, Febr.) 30): deffen ungeachtet war 
Thon gegen Ende May deffelben Jahres eine neue Verſchwoͤrung 
gegen den Thron und das Leben Wenzel’3 angefponnen, welcher 
Jobſt nicht fremd gewefen zu ſeyn feheint. Vier Näthe des Kö⸗ 
nigs waren felbft unter den Verſchworenen. Diefelben lebendig 
oder todt dem König zu überliefern übertrug Wenzel, dem von 
der Verſchwoͤrung bei Zeiten Nachricht zulam, dem Herzog Jo⸗ 
hann von Troppau. Diefer ließ die Näthe während der Raths⸗ 
figung auf dem Karlftein niederftechen 21). 

Von biefer Zeit an findet fich der mährifche Markgraf Procop 
beftändig um Wenzel: er erhielt deffen ganzes Zutrauenz ein 
Beweis, daß Jobſt, der Gegner Procop’s, in den Augen Wen⸗ 
zels ald Theilhaber an der Verſchwoͤrung angefehen wurde, Als 
Wenzel nach Prag kam, bald nach der Hinrichtung der verräthes 
tifchen Räthe, fand er die Stadt in Aufruhr: die Bürger der 


28) Palzel Wenceslaus Urfb, Nr. CXXX. 

29) Dienfhlager Grläuter. d. goldnen Bulle Urfundenb. Nr. 73. S. 182 
Guden. Cod. dipl. Mog. IV. p. 61. feit 1398 nannte ſich Jobſt in Urkunden 
Grplämmerer des heil, R. Geiches Gercken fragm, March. T. IV. p. 184 
1%. 197. 201. 

30) Pelzel Went. Urkb, Nr. CXXXL urk. v. Wenzel, woraus zu ſchlie- 
Fen iſt, daß Jobſt eine aͤhnliche autgeſtellt hat. 

31) Pelze Wencetlaus S. 342 fi, nad) einer Urkunde Wenzels v. 13, Iult 
1397 Urt. Nr. 134. u, Pulkawa Cont. I. bei Dobner Mon. IV. p- 188. 
Epistol, ap. Wencker Coll. Archiv. p. 395. 
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Stadt Hatten die Straßen mit Ketten gefperrt und fich zum hef⸗ 
figen Kampf bereit gemacht. Zu diefem allen ſcheint fie Jobſt 
aufgeregt zu haben, der ſich damals in Prag aufhielt. Jobſt 
zeigte aber auch dieſes Mal, wie bei andern Gelegenheiten, daß 
ihm in entſcheidenden Augenblicken die Entſchloſſenheit abging. 
Auf den Befehl des Koͤnigs, daß er ſogleich die Stadt und das 
Land verlaſſe, wenn er nicht gefangen genommen ſeyn wolle, 
eilte er nach Maͤhten und überließ die Aufrühter in der Stadi 
ihrem Schickſal. Diefe waren durch die Entfernung ihres Haup⸗ 
tes fo entmuthigt, daß fie ſich ohne Verzug unterwarfen oder die 
Flucht nach Mäpren ergriffen. !Darauf wurden fehnell die Ket⸗ 
ten und Barricaden in ben Straßen weggeräumt und die Mauern, 
Theme, Thore zwifchen der Alt= und Neu-Stadt niebergeriffen. 
Außerdem mußten die Bürger fechstaufend Schock böhmifcher 
Groſchen als Strafe des Aufftandes zahlen und die Waffen aus: 
liefern #2), 

Obwohl die Ruhe in Boͤhmen noch nicht ganz  Hergeftellt 
war, ſo trat Wenzel doch noch in demfelben Jahre zwei Monate 
nach der Unterdrücung des Aufftandes'der Prager die Reife nach 
Deutſchland an, um die Drdnung daſelbſt wiederherzuftellen, 
und er befchäftigte ſich nicht allein mit deutfchen Angelegenheiten, 
wie viele Urkunden beweifen, fondern er begab ſich auch nad) 
Ftankreich, um fich mit König Karl VI wegen der. Wiederherz 
flellung der Kircheneinigkeit zu befprechen." Mittlerweile beftellte 
er als feinen Statthalter ini Königreiche Böhmen feinen Vetter 
den Markgrafen Procop, worüber deſſen Bruder Jobſt nicht wes 
nig ungehalten war: Procop wußte während der) Abwefenheit 
des Königs, welche ein Jahr dauerte, fo vortrefflich die Ruhe 
und det Frieden in Böhmen zu erhalten, daß Wenzel ihn als 
Belohnung feiner guten Verwaltung ein Geſchenk von zehntaus 
fend Schod Groſchen machte, und ihm von neuem die Statthalz 
terfchaft im Königreiche übertrug, als er im December 1398 ers 
frankte 2°). Aber ſchon um die Mitte des folgenden Jahres ger 
tieth Wenzel von neuem in offenen Krieg mit einer Anzahl boͤh⸗ 

82) Epistol, ap · Wencker 1, c. 


33) Pelzel Wencetlaus S. 379 — 880 nach urkunden. 
Aſchbach R. Sigmund. 10 
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mifcher Landherrn 3*), fo daß er mit einem Heere gegen ihre 
Schlöffer zu Felde z0g. Zwar ward auf kurze Zeit zu Beneſchau 
ein Friede oder vielmehr Waffenftilftand (15. Juni) vermittelt 3%); 
derfelbe war aber nur von fehr kurzem Beftand, und der Zuftand 
des Kriegs und der Empörung boͤhmiſcher Landherrn gegen ihren 
König dauerte fort, 

Sp war die Lage der Dinge im Königreich, Böhmen, und 
fo wenig fonnte Wenzel auf Hülfe von feinen naͤchſten Verwand⸗ 
ten hoffen, als die deutfchen Fürften Anftalten trafen Wenzel 
als Römifchen König abzufegen. Noch ehe fie auf dem Reiches 
tag zu Frankfurt den 27. May 1400 zufammengefonmen , den 
fie ebenfalls wider Willen Wenzels ausfchrieben, machte der boͤh⸗ 
mifche König noch einen Verſuch die Luremburger und feine uͤbri— 
gen Freunde gegen die rebellifhen Reichsfuürſten zu vereinigen 
und mit Waffengewalt gegen fie einzufchreiten. Er ſelbſt wollte 
fi) an die Spige des ‚Heeres ftellen, welches nach Frankfurt: zies 
ben und die dafelbft Berfammelten aus einander jagen follte. Bez 
reits hatte der Markgraf Jobſt von Mähren Hülfe zugefagt, wel⸗ 
che er im eigener Perfon anführen wollte 36). Bei der Krönung. 
der böhmifchen Königin Sophia, Wenzels zweiter Gemahlin, 
einer bayeriſchen Prinzefiin, follten alle Glieder des luremburgi⸗ 
ſchen Haufed und ihre Freunde in Prag. fich vereinigen... Am 
15. März 1400 fand.diefe Krönung mit großer Feierlichkeit ſtatt. 
Ihr wohnten bei der mährifche Markgraf Jobſt, der ungarifche 
König Sigmund und Wenzeld Schwager der Burggraf Johann 
von Nürnberg, demnach das ganze, Luremburgifche Haus (mit 
Ausnahme des mährifchen Markgrafen Procop) 37): aber, bie, 
Brüder und Vettern der Königin, die bayerifchen Herzoge, auf: 
deren Gegenwart Wenzel gerechnet hatte, blieben aus, Wenzel, 
hatte gehofft wenigftens einige ber bayeriſchen Herzoge durch Sig⸗ 

34) Benessias Minorita p. 65. * 
35) Pelzel Wenceslaus S. 386 fl. u. urkb. 159 u, 160. 
36) Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. 163 und 164, zwei Briefe Wenzel m 


des Marfgrafen Jobſt. 
37) Pelzel Wenc. Urkb. Nr. 165. ausführliche Bejhreibung der Krönungss 
feierlifeiten von einem Augenzeugen, 


Gougle 


Abfegung des römifchen Königs Wenzel. 147 
munds Einfluß von der Partei feiner Gegner abwendig zu machen 
und fo entweder die Pläne des Kurfürften von Mainz zu durch⸗ 
kreuzen ober eine hinreichende Heeresmacht aufzubringen, fein 
Anfehen mit Gewalt der Waffen zu behaupten. 

" Wenzel hatte, um die Hülfe Sigmunds und des Kurfürften 
und Markgrafen Jobft von Brandenburg und Mähren zu erhals 
ten, das Opfer gebracht, der Freundfchaft des Markgrafen Pros 
cop, der ihm in den legten Jahren fo weſentliche Dienfte gefeiftet, 
zu entfagen. Daher wohnte berfelbe der Krönung nicht bei. 
Anftatt daß aber Wenzel Sigmund und Jobſt bereitwillig fand 
ihn mit ihrer Heeresmacht zu unterftügen, emtfchuldigten fie ihr 
Unvermögen dazu mit dem unruhigen Zuftande ihrer Länder, der 
ihnen nicht erlaubte, ihre Streitkräfte fo weit von ihren Ländern 
entfernt an den Nhein zu führen. Ja die Zufammenkunft der als 
tem Berbündeten Sigmund und Jobſt in Prag diente Höchft wahr⸗ 
ſcheinlich dazu, daß diefelben fi von neuem gegen dem ihnen 
verhaßten Procop verbanden; denn kaum hatte Sigmund, den 
Wenzel bis Kuttenberg begleitete und vergeblich um Hülfe an⸗ 
fprach , Böhmen verlaffen, fo hören wir ſchon von Feindfeligfeis 
tem, welche zwifchen Jobſt und Sigmund einerfeitd und Procop 
andererſeits ausbrachen 20), was ohne Zweifel die deutfchen Fürs 
ſten in ihrem Beginnen gegen Wenzel nur um fo mehr beftärkte 
und fie ermuthigte raſch zur Abfegung vorzufchreiten, 

Der Reichstag, welchen Wenzel nach Nürnberg auf: den 
Mai berufen, Fam nicht zu Stande, denn niemand erſchien 
daſelbſtz dagegen die Verſammlung, welche die Kurfürften auf 
den 27. May nach Frankfurt ausgefchrieben hatten, wurde fehr 
zahlreich befucht, auch Abgefandte von den Städten Famen das 
hin umd' die Könige von Frankreich und England, wie auch die 
Univerfitäten von Paris und Orford hatten Abgeordnete geſchickt. 
Wenzel ſchickte, als feine Gefandte, den Herzog Przemisl von 
Zefchen und zwei Raͤthe, welche ſchon feit einiger Zeit am Nhein 
herumteiften, um die Städte ihrem Könige getreu zu erhalten ®®), 
auf die Berfammlung, um im Voraus gegen deren Beſchlüſſe zu 
738) Obrecht Wenceslai deposit. p. 25. 

39) Obrecht 1. c. p. 2. 
10 * 
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proteftiren, weil diefelbe ohne feine Einwilligung berufen worz | 
den. Zu gleicher Zeit theilte der Herzog von Tefchen den Ber | 
fammelten den Wunſch des Königs mit, daß man ſich tiber einen | 
Tag und Ort vereinige, um die Angelegenheiten der Kirche und || 
des Reiches gemeinfam zu berathen. Der König Sigmund von | 
Ungarn, ber Markgraf Jobſt von Mähren hätten zugefagt pers 
fönlich zu kommen. Die Könige von Polen, von Dänemark, 
Schweden, Norwegen wollten, wie fie ſchon verfprochen, Ges 
fandte auf diefen Tag fhiden. Alle Fürften und Stände, nicht 
nur von Deutfchland, ſondern auch von den welfchen Landen, die 
zum Reiche gehörten, follten zu diefer Verfammlung eingeladen 
werben. Daß Wenzel aber nicht früher felbft nach Deutfchland 
gefommen, daran fey der Krieg des Königs von Ungarn und bed 
Markgrafen Jobſt von Mähren mit dem Markgrafen Procop 
Schuld gewefen. Nunmehr aber werde er ohne weiteres Saͤu⸗ 
men fommen #0). 

Auf diefe Proteftation und Verfprechung der Abgefandten 
Wenzels nahmen die Fürften wenig Ruͤckſicht: fie machten viel⸗ 
mehr jegt erft den Städteabgeordneten förmlich befannt, "daß 
man vorhabe auf einen andern Tag nad) Lahnftein den roͤmi⸗ 
fchen König zu befcheiden, und wenn er den Befchwerden, bie 
man gegen ihn habe, nicht abhelfe, oder. wenn er nicht kaͤme, 
daß man gefonnen fey einen andern König zu wählen *r), Bei 
diefer Gelegenheit ließ ein Theil der Fürften mit dem Herzog Rus 
dolph von Sachſen an der Spige durchblicken, daß man in dies 
ſem Falle den Herzog Friedrich von Braunſchweig auf den Thron 
erheben wolle. Allein diefem arbeitete der Kurfürft Johann von 
Mainz auf das eifrigfte entgegen, indem diefer die ganze Sache 
fo weit in Gang gebracht hatte, um frühern Verfprechungen ges 
mäß dem Kurfürften Ruprecht von der Pfalz die römifche Kö⸗— 
nigsfrone zu verfchaffen. Daher entftand in der Verfammlung 
felbft eine ſehr fihtbare Spaltung. Noch ehe die Ladung an 
Wenzel nach Lahnftein von den Kurfürften ausgefertigt worden, 
verließ: der Herzog Rudolph von Sachfen mit feinen Freunden, 

40) Obrecht p. 35. 
41) Obrecht p. 27. 





Abfegung des römifchen Königs Wenzel. 149 


darunter auch der Herzog Friedrich von Braunfhweig, unwillig 
Frankfurt und der Kurfürft von Mainz, der foviel Beſchwerden 
über Unordnung , Gewalt, Fehden x. führte und diefe dem Koͤ— 
nige Wenzel zufchrieb, ließ in feinem eigenen Gebiete bei Fritz⸗ 
lar durch feine Amtleute, an deren Spige fein Schwager der 
Graf Heinrich von Waldeck, die von Frankfurt abgereisten Fuͤr⸗ 
ſten angreifen, um fie gefangen zu nehmen. In der Hige des 
Kampfes und bei der tapfern Gegenwehr des Herzogs Friedrich 
von Braunfhweig ward diefer erfchlagen, Rudolph von Sachfen 
aber: gefangen genommen. Obwohl der Kurfürft von Mainz fich 
durch einen Eid von dem Verdacht, daß er den Mord veranlaft, 
zu reinigen fuchte, fo ift es doch Feinem Zweifel unterworfen, 
daß er. den Angriff veranlaßt hat #2). 

Daß Wenzel auf die an ihn ergangene Ladung, welche von 
den vier rheiniſchen Kurfürften ausgefertigt: ward, am 11. Aus 
guft in Lahnftein zu erfcheinen um ſich zu verantworten über feine 
Regierung, nicht kam, war er fi) und feiner Würde fehuldig: 
denn offenbar handelten die vier Kurfürften ald Aufrührer. Auch 
die beiden Kurfürften, der Markgraf Jobft von Brandenburg und 
Rudolph von Sachfen, welche auf den Tag nach Lahnſtein eins 
geladen waren, blieben aus: und die Abgeordneten ber Städte 
Mainz, Straßburg, Worms, Speier, Frankfurt und Friedberg 
verfammelten fich zu Mainz und äußerten ihr Mißvergnügen über 
das Benehmen und Verfahren der rheinifchen Kurfürften, und 
erklaͤrten fich gegen eine Abfegung des Königs Wenzel. Diefer 
dankte in befonderen Schreiben den Städten für ihre Treue und 
Anhänglichkeit und ermahnte fie dabei zu verharren 42), 


42) Acta deposit. Wencesl. p. 44 sqq. Guden. T. III. Nr. 404 u. 
405. Gobelin. Person. Aet.VI. c. 70. p. 288. b. Meibom. T. I. — Chro- 
mic, Luneburg. ad an. 1400 b. Leibnitz T. II. p. 194. Bergl. Steinrück 
Disquis, de Friderico duce Br. haud procul Frizlaria caeso Marburg. 1743: 
4. Über die Ermordung des Herzogs Friedrich von Braunſchweig befindet ſich in 
dem Frankfurter Stadtarchid ein merkwürdiges Lied von einem Gleichzeitigen ver- 
faßt, worin der Kurfürft von Mainz nicht undeutlid der Anreizung zu der That 
besiäptigt iſt. 

43) Obrecht acta deposit. Wencesl. p. 34 sqgq. Königshonen Chr. 
©. 142 f. 
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Um den weitern Schritten der theinifchen Kurfürften zuvor 
zu fommen, ſuchte Wenzel fic wieder mit dem Papft Bonifas 
cius IX, dem Anftifter der Umtriebe gegen feine Regierung, aus— 
suföhnen. Noch ehe die Kurfürften in Lahnſtein zuſammenka⸗ 
men, fobald Wenzel der Beſchluß der Frankfurter Berfammlung 
zugekommen war, fehrieb er an Bonifaz (15. Iuni), und übers 
trug dem König Sigmund von Ungarn, der fich bereit erklärte, 
ſelbſt nad Rom zu reifen, die Angelegenheit, welche: das ganze 
Auremburgifche Haus betraf, nad) beßten Kräften bei dem Papſt 
zu befprechen. Daß Sigmund die uneingefchränfte Vollmacht 
zu unterhandeln und abzufchliegen nicht mißbrauchte, darüber 
ſtellte derfelbe dem römifchen König eine Urfunde aus, worin er 
verfprach bei der Sendung zum Papft und ben italienifchen Fürs 
ften und Städten nicht feine eigene Sachen zu werben noch zu 
fuchen, fondern nur getreulich ohne Arglift für Wenzels Nugen 
und Ehren zu fprechen und zu handeln ##). 

Ohne Zweifel war es die Abfiht der Lugemburger, Wenzel 
nach Rom zu bringen und ihn zum Kaifer kroͤnen zu laſſen. 
Dazu mupte man vor allen Dingen Bonifacius gewinnen. Da 
derfelbe zwar die Kurfürften zur Abfegung Wenzel's ermuntert, 
ſich aber doch fo zuruckgehalten hatte, daß er nöthigenfalls ſich 
wieber mit Wenzel verföhnen Fonnte, fo hoffte man durch Vers 
mittlung des ungarifchen Königs Bonifacius zu gewinnen Wens 
sel zum Kaifer zu Prönen. Freilich müßte Wenzel in diefem Falle 
von dem Vertrage, den er mit dem franzöfiihen König gefchlofs 
fen, abgehen, und anftatt Bonifacius vom Stuhle ©. Petri vers 
treiben, ihn als Schirmvogt ſchuͤtzen und vertheidigen. Die von 
dem Papfte verlaffenen rheinifchen Kurfürften hätten dann, ihrer 
Stüge beraubt, nicht weiter zur Abfegung Wenzel's fhreiten 
koͤnnen. 

Was Koͤnig Sigmund abgehalten hat, die Reiſe nach Jie⸗ 


44) Wenjel's Brief an Bonifacius IX bei Pelzel Wenctesl. Urkb. Nr. 166 
dat. Prag. 15. Jun. 1400. &igmunv’s Mevers ihid. Nr. 167 ohne Datum. 
Wenzel's Brief an Bonifacius v. 28, Juni wegen der Ertheilung des Patriars 
hats von Aquileja an feinen Kanzler, ER ET Re iſt 
bei Pelzel Wencesl. S. 408 angegeben. S 
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lien anzufreten, fagen die Quellen nicht, es ift aber nicht zu bes 
zweifeln, daß der unruhige Zuftand Ungarns ihm die Entfernung 
aus feinem Lande nicht erlaubte. Daß die rheiniſchen Kurfürz 
ſten fo raſch gegen Wenzel zur Abfegung fchritten, konnte man 
ſchon deßwegen nicht denfen, als grade feit der Frankfurter Ver: 
fammlung fic) viele Fürften und darunter auch der Kurfuͤrſt von 
Sachſen von der Partei des Erzbifhofs Johann von Mainz’ ge: 
trennt und felbft viele Städte fich laut gegen diefelbe erflärt 


Aber grade diefe bedenklichen Umftände drängten den Kurs 
fürften von Mainz raſch zu Handeln. Obwohl in Lahnftein ſich 
nur die rheiniſchen Kurfürften und einige wenige andere Fürften 
einfanden, fo betrieb der ränfefüchtige Prälat doch die Sache fo 
eifrig, daß nachdem er die beiden von ihm ganz abhängigen Kurz 
fürften von Trier und Köln für des Pfalzgrafen Ruprecht Erhe⸗ 
bung auf den römifchen Königsftuhl gewonnen und von biefem 
ſich und den beiden andern geiftlihen Kurfürften Vieles zufichern 
laſſen, fogleich jur Abfegung Wenzel's geſchritten warb. 

Vor dem Thore von Lahnftein, wo die theiniſchen Kurflirs 
ſten zu Gericht faßen, fprach hierauf (den 20. Aug. 1400) So: 
hann von Mainz in Gegenwart einer großen Menge Volkes, wels 
ches fich aus der Umgegend verfammelt hatte, die Abfegung bed 
tömifchen Königs Wenzel aus: die Gründe dieſes Ausfpruches, 
welche er binzufügte, find fo abgeſchmadt und Leicht zu widerles 
gen, entbehren zum Theil auch aller Wahrheit, daß man fich 
wundern muß, wie der Kurfirft von Mainz, der allein die Ab 
fegungsurfunde befiegelte, aber vorgab im Namen aller Mit: 
Kurfürften zu handeln, diefelben den Reicheftänden vorzulegen 
wagen konnte. Die beiden Befhuldigungen, daß Wenzel ber 
Kirche nicht zu Frieden geholfen und nicht das Schiöma aufge: 
hoben, daß er der Unordnung und den Fehden im deutfchen Reiz 
he nicht gefteuert, verdienen Feine befondere MWiderlegung: dern 
Wenzel bot alle feine Kräfte auf der Kirche Einheit, dem Reiche 
Frieden zu geben: feine Verſuche fheiterten aber an den Päpften 
und. der Geifttichkeit und an den deutſchen Fürften, welche fammtz 
lid) eigenes Privatintereffe dem Gemeinwohle vorzogen. Daß 
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Wenzel Mayland von dem deutfchen Reiche getrennt habe, war 
eine weitere Beſchuldigung, welche eine offene Unwahrheit ent⸗ 
hält. Zwar verdiente ed Tadel, daß für Geld der römifche Kö— 
nig dem Johann Galeazzo Visconti von Mayland, der graufam 
regierte und mit Gewalt der Waffen mehrere Stäbte und Die 
ſtricte eroberte ,;den Herzogtitel ertheilte, jedoch. erhielt er deffen 
Länder in Lehensabhängigkeit vom Reiche. Viele Kaifer und 
Könige thaten daffelbe, niemand bachte deßwegen an ihre Abs 
fegung. Die Befhuldigung, daß er Städte und Länder, bie 
dem Reihe anheim gefallen, nicht bei demfelben behalten, daß er 
Blanket's mit dem Eöniglichen Infiegel verfehen verkauft und das 
durch dem Reiche großen Schaden zugefügt habe, ift fo allges 
mein geftellt und ohne Beifpiel unterflügt, daß man mit Recht 
bezweifeln muß, ob fie ſich auf Thatfachen gründet, indem es 
nicht wahrfcheinlich ift, daß man diefelben in der Anklage mit 
Stillſchweigen übergangen hätte. Zulegt wird noch angegeben, 
daß Wenzel mit großer Unmenſchlichkeit und Graufamkeit Geifts 
liche mit eigener Hand oder durch feine ſchlechte Umgebung ges 
mißhandelt und getöbtet habe. Da von Wenzel nie eine That 
diefer Art in Deutfchland verübt worden, wohl aber angegeben 
wird, daß er gegen aufrührerifhe Böhmen, ſowohl weltliche wie 
geiftliche, mit Graufamkeit verfahren, ja ſich foweit vergaß, daß 
ex fie mit eigener Hand mißhandelte, und fie tödten ließ; fo iſt 
es nicht zweifelhnft, daß hier der Erzbifchof von Mainz böhmis 
ſche Unterthanen meint; Wenzel warb aber von den rheinifchen 
Kurfürften nicht ald böhmifcher, fondern als römifcher König abs 
gefegt , daher konnten fie auch feine Regierungsweife in Böhmen 
nicht zum Gegenftand der Anklage bei einer Abfegung machen 45). 

45) Die Abfegungsurkunde ſteht bei Obrecht p. 44 und beffer bei Pelgel 
Wenteslaus Urkh. Nr. 169. S. 411 fll. werden die einzelnen Puncte außführe 
Kid) widerlegt. Eberhard Windel c. 15. p. 1084 fügt noch zmei Artikel bei, 
welche nicht in der Abfegungsurkunde fiehen: „daß er die Stadt Jenawe von 
dem romiſchen reihe entfremdet und an Frankreich gegeben hatte, daß er ſich 
geeinigt hatte mit dem Fonig von Kakawe (Krakau von Polen) der wider bie 
deutſchen Herren mas mit Hilfe der Haiden und Tatteln (Zartaren).“ Beide 
Anktagen, welche aud in einem Actenſtüce auf dem Frankfurter Stadtarchio 
Gahltagacta T. 1..5,.39) ſich finden, find ganz ungegründet. Weder Hatte ſich 
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Am folgenden Tag nach dem Ausfpruch der Abfegung bega⸗ 
ben fich die vier rheiniſchen Kurfürften zu dem Königsftuhl bei 
Renfe, und erhoben darauf aus ihrer Mitte den einzigen weltlis 
hen Kurfürften Ruprecht von der Pfalz, mit dem Beinahmen 
Klem (Clemens), zum römifchen König: derſelbe hatte feine 
Stimme dem Erzbifchof von Mainz übertragen. So war ends 
lich das Werk des Kurfürften Johann, woran er fchon mehrere 
Sabre gearbeitet, zu Stande gebracht. Nachdem die geiftlichen 
Kurfürften fich bei diefer Erhebung Ruprechts vor allen Dingen 
felbft bedacht, ließen fie fih au von dem neuen römifchen Kös 
nig verfprechen, daß er auf der Kirche und des Reiches Wohl bes 
dacht und daß er das Herzogthum Mayland und das Land Bras 
bant wieder mit dem Reiche vereinigen wolle (jedoch ohne Koften 
des Reiches). Die neue Königewahl wurde nicht nur durch 
Schreiben allen Reichöftänden bekannt gemacht, fondern auch den 
Cardinaͤlen und dem Papft, welcher um die Beftätigung derſel⸗ 
ben gebeten ward 26). Diefer, welder bie Kurfürften insge⸗ 
heim zur Abfegung Wenzel's aufgemuntert, hatte faft zu gleis 
‚her Zeit (26. Aug.) , weil er nicht den Schein haben wolle, als 
wäre er babei thätig, an den römifchen König nach Prag, ein 
Schreiben abgeſchickt, worin er Wenzel verfichert, daß er ihn 
bei feinen Ehren und Würden mit väterlicher Zärtlichkeit, ſollte 
er babei fein eigenes Blut vergießen, firmen und erhalten 
wollte #7). 

Schon am 30. Auguft erhielt Wenzel in Prag durch einen 
Boten von der Stadt Frankfurt, welche ihm auch früher öfter 
Mittheilungen über die Plane feiner Gegner gegeben hatte *®), 


Wenzel mit Polen gegen den deutſchen Drden verbunden, noch Fonnte er verhins 
dern, daß Genua fid unter den Schug Frankreichs begab. 

46) Obrecht p. 63 sqq- 

47) Pelzel Wencest. Urkb. Nr. 170 

48) Der Brief des Boten von Frankfurt dat, Prag 19. Febr. 1400 an 
an den Rath bei Böhmer Cöd. Dipl. Francofartan, (Frankfurt 1836) p. 781. 
— Liben Herren, wissit, daz meinem herren dem kunige ewir brief? va- 
ste zu dancke ist. Und sant zu seinem bruder dem kunige von Ungern 
und las ymb dem, und sagit: Brudir, ich habe keine stat, dy mich also 
faste meynet, ven dy von Franckvort, eto. 
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Nachricht von feiner Abfegung und der Erhebung Ruprecht’s. 
Wenzel gerieth bei diefer Nachricht in heftigen Zornz er ſchwur 
diefe ihm zugefügte Beleidigung zu rächen 49), umd erfand ans 
fangs auch alle Glieder des Iuremburgifchen Haufes bereit ihm 
zur Rache behilflich zu feyn. Der Streit des ungariſchen Rd: 
nigs und Jobſt mit Procop ward ſchnell beigelegt: Iobft, der 
‚grade bei Wenzel zugegen war, als ihm feine Abfegung gemel⸗ 
det wurde, ließ es nicht an Betheuerungen fehlen, diefen dem 
Iuremburgifchen Haufe angethanen Schimpf furchtbar zu ds 
hen 59): ähnliche Verficherungen von Hülfe mag der König 
Sigmund fehriftlich eingeſchickt haben. Wenzel glaubte denſel⸗ 
ben fo feft, daß er den treuen Reichsftädten ſchon feine baldige 
Ankunft mit einer böhmifchen Heeresmacht, von den Streitkräfe 
ten des Markgrafen Jobſt und des Königs Sigmund unterftüßt, 
ankuͤndigte 57). 

König Wenzel, der nicht nur auf die Hülfe feines Bruders 
und feiner Vettern der mährifchen Markgrafen, fondern auch auf 
den Markgrafen von Meißen, die Herzoge von Öftreich, den 
Herzog von Mayland, die niederländifchen Fürften, auf polni⸗ 
ſche Huͤlfsvoͤlker und auf die Unterftügung des franzöfifchen Kö— 
nigs vermöge früherer Kamilienverträge rechnete *2), ſah ſich 

49) ei Boehmer C, D. Francof. p. 781: des mantags frü vor Sani 
anno XIIII. quam der bode mit diffem egenannten Brieffe gein Prage zu une 
ferm Herre dem konige. Da fprad er: id fehen nod wol, daz mir die won 
Srandenford die getrumeften fin, und fie fhriben und enbieven mir allensege des 
erften, waz fie erfarn. Und fragete, wo Clemme were, der ſich einen romsſchen 
konig ſchriebe z und ſprach: Ich will daz rechen odir wil tot darumb fin, und er 
muß als diff herabe als er y hoch uff den ſtul gefaft wart. Und four by fant 
Wengiln, er wulde in dot ſtechen, odir er mufte in dot ſtechen. 

50) Bei Boehmer a, a, D. da ſprach marggrane Ioft von Merern: wir 
wullen day techen, oder id) enwill mirgen ein har in myme barte behalden. 

51) Epistola Wencesl, an die Straßburger v. 18. Sept. bei Obrecht P.80. 
Lhnliche Schreiben wurden an die andern treuen Reicheſtädte abgeſchickt: die Stadt 
Frantfurt erhielt ſchon ein foldes Schreiben, das von 2. Sept, datirt war, für 
die empfangene Botſchaft dankte und fie zu weiterer Treue ermahnte (bei Böhmer 
€. D. Fr. p. 782.) 

52) Pelzel Wencesl. Urkb. Nr. 50. der Brief vom Rath zu Nürnberg an 
die Stadt Frankfurt Beil. I. und das Actenſtüc Beil, IT. 
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bald auf allen Seiten verlaffen: die wirkſame Hülfe der Franzos 
ſen hintertrieb Ruprecht; der König Sigmund; der fogleich bes 
ſchickt und auf das inftändigfte gebeten ward zu helfen, wollte 
ſich nur dazu verſtehen, wenn man ihm das Königreich Böhmen 
gebe, fo daß Wenzel nur den Titel eines römifchen Königs und 
nach feiner Krönung zu Rom, eines roͤm. Kaifers führte. "Schon 
ſprach man allgemein in Böhmen, daß man bald einen neuen 
König haben werde, doch wußte man nicht, ob Sigmund oder 
Sobft, welche beide gleich eifrig fich darum bemühten, es feyn 
werde 59), Sigmund. erfchien ſchon in der erften Hälfte des. 
Octobers mit ungrifhen Truppen in Böhmen zu Kuttenberg, und 
er kam mit Wenzel und Jobft, der mit maͤhriſchen Kriegsvoͤl⸗ 
tern eingetroffen war, im Kloſter Sedlitz mit Wenzel zur Unter⸗ 
redung zufammen, wobei fi) auch mehrere böhmifche Landhers 
ten einfanden. Als aber die Rede von der Dedung der Kriegs⸗ 
koſten war, fo. verfprach zwar Wenzel diefelben zu tragen, aber 
Sigmund war damit nicht zufrieden: er verlangte ald Unters 
pfand Schlefien und die Laufig und die unbedingte Verfiherung 
der Erbfolge in Böhmen und Verwaltung des Landes, Wenzel 
war über diefe Forderungen, befonders über die legte, fo fehr 
aufgebracht, daß er ohne Abſchied von feinem Bruder zu nehmen 
davon ritt: Sigmund führte daher feine Kriegsvoͤller wieder 
nach Ungarn zurück °*), 

Daß Wenzel von diefer Zeit an (Mitte Dctob.) der Hilfe 
Sigmunds gänzlich, entfagte, erficht man daraus, daß er in den 
Briefen an die treuen Städte, welche er zur Treue ermabnte, 
nicht mehr von der ungarifchen Huͤlfe fpricht, fondern nur von 
der feiner Vettern, der maͤhriſchen Markgrafen, und der boͤhmi⸗ 
fen Landheren 55). 

Das Ausbleiben Wenzels mit einer Heeresmacht in Deutſch⸗ 
land ſchadete ihm unendlich. Es ift nicht zu bezweifeln, daß er 


53) Die Beilagen IL. IV u, V. 
84) Wencker Collect. Archiv. p. 405. und Beilage Nr. V. 
55) Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. 172, mo ein Brief Wenzels v. 20. Deto⸗ 
ber an die Städt Megenburg, u. Obrecht p. 81, wo ein Brief Wenzels v. 
24. Det. an die Stadt Straßburg. 
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ohne große Anftrengung feine Gegner hätte auseinander treiben |: 
koͤnnen, wenn er, wie König Albrecht I von Habsburg hundert | 
Jahre früher, fchnell gegen die rheiniſchen Kurfürften mit gewaff: | 
neter Macht gezogen wäre. Die Reichsftäbte aber wurden, ald | 
fie ſich ihrem Schickſale überlaffen fahen, in ihrer Treue größten: | 
theild wankend. Nachdem der König Ruprecht ſechs Wochen und 
drei Tage vor Frankfurt auf Wenzel zum Kampfe wartend ges 
lagert war, und Wenzel der Stadt nicht zur Hülfe kam, fo oͤff⸗ 
nete fie dem neuen roͤmiſchen Könige die Thore und hulbigte 
ihm (26. Det.), nachdem er zuvor ihre Privilegien beftätigt hat 

te 56), Obwohl mehrere rheinifche Städte dem Beifpiele Frank: 
furts folgten, fo verſchloß doch Aachen dem neuen König hart 
nädig die Thore, fo daß berfelbe ſich in Köln (6, Ian. 1401) 
mußte Erönen laſſen 57). 

König Ruprecht befaß alle Eigenfchaften, welche einen Fürs 
ſten auszeichnen Fönnen. Er war ritterlich, fromm, thätig, ein 
Freund der Gerechtigkeit, und nicht nur ein Gönner der Gelehr: 
ſamkeit und Wiffenfchaften, fondern auch felbft unterrichtet und 
gelehrt. Dabei war er von klarem, hellem Verftande, freund: 
lic) und mild gegen Alle, daher er auch den Beinamen Klem 
(Clemens) erhielt. _ Da diefer König, ungeachtet feiner vortreffs 
lichen Eigenfchaften, während feiner zehnjährigen Regierung fo 
wenig ausführte und nicht mehr zu thun im Stande war, als 
König Wenzel, fo ift diefer Umftand wohl die befte Nechtfertis 
gung von den Beſchuldigungen, welche man gegen letztern vor⸗ 
brachte. 

Da Ruprecht nur von den rheiniſchen Furfürftlichen Ländern 
und den Herzogen von Bayern, fonft aber wenig, anerkannt 
ward, dagegen das übrige Deutfchland und viele Reichsſtaͤdte 
ihm die Anerkennung verweigerten, ja felbft ber Papft Bonifas 
cius zögerte die Beftätigung zu ertheilen und fortfuhr noch Wen- 


56) Boehmer C. Dipl. Francofurt. p: 782. Obrecht /p. 72: Senken» 
berg Sammlung ungedr, Urkunden Thl. I. Vorr. h. 9 fll. u. Abth I. Nr. 3. 
Linig R,-Arhiv Part. Spec. Contin. IV. Sf I. ©. 607.) Nr. 95 

57) Obrecht p. 74 sqq. 
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zel roͤmiſchen König zu nennen; fo ift es gar feinem Zweifel uns 
terworfen, daß Wenzel feine Gegner ohne große Schwierigkeit 
hätte entwaffnen und verderben Fönnen, wenn die Iuremburgis 
ſchen Familienglieder ihm einträchtig geholfen hätten, Allein 
anſtatt deffen waren fie aus Habfucht und Mifgunft heftig ent⸗ 
zweit, boten dem Feinde felbft Gelegenheit dar aus ihrer Zwie⸗ 
tracht Vortheile zu ziehen und machten ihre eigenen Unterthanen 
durch ihre felbfüchtigen Beftrebungen glauben, daß die Zeit ges 
Tommen wäre, wo ein Luremburger ſich ‚nicht mehr um den ans 
dern befümmere. Es war das Signal, daß in allen lurembur⸗ 
giſchen Ländern Empörung und Aufftand ausbrach, wozu ohne 
Zweifel hie und da auch Ruprecht's Partei durch Verfprechungen 
(Geld konnte er wenig fpenden) ermuntert hatte, Indeſſen ſich 
in dem erften Viertel des Jahres 1401 in Ungarn eine große 
Verfhwörung gegen den König durch das ganze Reich verbreis 
tete, in deren Folge, wie oben erzählt worden, Sigmund 
(28. April) gefangen gefett wurde, und die Ungarn daran dach⸗ 
ten fich einen andern König zu wählen, war Wenzel in Böhmen 
mit Ähnlichen bedroht. Die beiden mährifchen Markgrafen, 
fonft heftige Feinde, verföhnten ſich und verbanden ſich mit den 
mächtigften boͤhmiſchen Landherren Wenzel der Herrſchaft in 
Böhmen zu berauben, indefjen Ruprecht mit einem Heere gegen 
die boͤhmiſche Grenze anruͤckte. Alein Wenzel hatte fo vortreffz 
lich feine Anftalten getroffen, daß er diefesmal alle Pläne feiner 
Gegner vereitelt. Er hatte auf Kronguͤter Geld erhoben und 
war dadurch in Stand geſetzt ſchnell Kriegsanftalten zu. treffen. 
As Ruprecht an die Grenze Böhmens Fam (gegen Ende April), 
fand er biefelbe fo gut bewacht, daß er nicht wagte einzubringen, 
und daher den Rüdzug antrat und zugleich Wenzel einen gütlis 
hen Vergleich ihrer Streitſache anbot; Ex verlangte, daß Wen⸗ 
zel freiwillig der roͤmiſchen Koͤnigskrone entfagen und die Reiches 
Eleinodien ausliefern follte, dagegen verſprach er.ihn im Befig 
des Königreiches Böhmen gegen alle feine Feinde zu ſchuͤtzen. 
Das pfälzifche und Iuremburgifche Haus follte durch Heirat fich 
verbinden. War gleich Wenzel geneigt den legten Punct einzus 
gehen, (die Iuremburgifche Prinzeffin-Elifabeth Wenzeld Nichte 
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follte Ruptechts zweiten Sohn Johann und der Marfgraf Pros 
cop eine Schwefter des bayeriſchen ‚Herzogs Heinrich heiraten) 
fo wollte er doch keinesweges den erfien annehmen: er wollte 
zwar Ruprecht für einen ömifchen König erfennen, ſich ſelbſt 
aber die Würde und den Titel eines römifhen Kaiſers vorbehals 
ten 58). Ruprecht fah bald ein, daß er auf diefem Wege nicht 
zum Biele gelangte, er verfuchte daher noch einmal die Waffen 
gemalt, und hoffte, daß er mit Leichtigkeit Wenzel zur Unters 
werfung bringen werde, wenn er deffen Vettern die Markgrafen 
Jobſt und Procop, den Erzbiſchof von Prag und die maͤchtigſten 
böhmifchen Landheren vorher gewonnen hätte. Dieſes gelang 
ihm auch, ohne Zweifel durch große Verſprechungen. Dann bot 
er die Streitkräfte der benachbarten ihm ergebenen Reichsfürſten 
zu einem Kriegszug gegen Böhmen auf, wovon aber nur bie 
Markgrafen von Meißen im Verein mit dem Markgrafen Jobſt 
in Böhmen eindrangen (Anfang Juli) und bis vor Prag zogen 
Der Markgraf Procop, ber vierzig Schlöffer im Böhmen befaß, 
erleichterte den: Eindringenden dad Weiterziehen. Schon glaubte 
Ruprecht: Wenzel geftürzt: aber er irrte ſich ſehr. Die maͤhri⸗ 
fhen Markgrafen und die böhmifchen Landheren erklärten ſich 
nur infofern für Ruprecht, als fie dadurch Mittel erhielten, dem 
König Wenzel: in die Enge zu treiben und ihm Zugeſtaͤndniſſe 
abzupreffen. Sobald fie diefes erlangt hatten (12. Auguſt), ers 
klaͤrten fie fich wieder einträchtig für. Wenzel gegem Ruprecht 59), 
und zwangen die Gegner fehnell Böhmen wieder zu'verlaffen: 
Wenjel Hatte vier boͤhmiſche Herren als Statthalter von 
Böhmen fegen müffen, denen er faft alle Gewalt übertrug: je 
doch ward dabei feftgefeßt, daß der Frieden nach der Weifung des 
Königs Sigmund, fobald diefer wieder die Freiheit erlangt, ge 
macht werben folle; auch ein Vertrag mit den märifcjen Mare 
grafen ward abgefchloffen. Bei allen biefen Einrichtungen feheint 
feftgefegt worden zu feyn bem endlichen Scierefprude ig 





58) Pelel Wencestaus S. 438 fl. u. Urfb. Nr. 176. Martöne Coll, 
ampl. T. IV. p. 50 sqq- . ’ 
59) Peljel’Wencesl. S. 442 fil. nach Urkunden und Ghronifen. — 
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} munds fi zu unterwerfen; zu deffen Befreiung man daher alles 
aufbieten müffe 8°). 
J Da Ruprecht ſo wenig gegen Boͤhmen ſelbſt ausrichten 
konnte und auch im Deutſchland fein Anhang nur. langſam ſich 
4 vergrößerte, fo wollte er durch einen Zug nach Italien, um ſich 
; in Rom zum Kaifer Frönen zu laſſen, feinen Gegner vernichten. 
; Die fortdauernde Gefangenſchaft des ungrifchen Königs lud ihn 
ein die günftige Zeit nicht zu verfäumen. Auch hatte er beirfeis 
; ner Erhebung die Verpflihtung übernommen, das Herzogthum 
; Mayland dem Iohann Galeazzo Visconti zu entreißen. Der 
« Papft Bonifacius, welcher immer noch nicht beftimmt fich für 
y Ruprecht erklaͤrte, konnte dann nicht Länger mehr in der Streits 
7 fache auf beiden Seiten ftehen. 
y Um den Römerzug mit einiger Ausficht auf Erfolg antreten 
zu fönnen, mußte Ruprecht die oͤſtteichiſchen Herzoge nicht ges 
‚ gen fih haben. Diefe aber waren mit dem luxemburgiſchen 
; Haufe dur) viele Verträge eng verbunden und hatten daher Rus 
precht's Wahl zum römifchen König nicht ald gültig anerkannt 
; So fehr auch die beiden öftreichifehen Herzoge Wilhelm und Als 
; brecht IV, alle Anerbietungen, wenn fie auf Ruprecht's Seite 
„ traten, zurückwieſen, fo gelang es ihm doch durch Vermittlung 
; des Herzogs Lubwig von Bayern den Herzog Leopold, deſſen 
Land Tyrol die Gebirgspaͤſſe nach Italien enthielt, auf ſeine 
Partei hinuberzuziehen. Dem oͤſtreichiſchen Herzog wurde als 
Preiß der Anerkennung Ruprecht's und des Bündniffes mit ihm 
gegen den Herzog von Mayland hunderttaufend Goldgülden vers 
heißen und feinem Bruder Friedrich von Tyrol die Tochter 
NRuprech’3 zur Gemahlin verfprochen mit einem Brautſchatz von 
40,000 Ducaten 92), Dem Vertrag gemäß °®) begleitete Leo⸗ 


60) Die bögmifhe Urkunde v. 12. Aug. 1401 bei Pelzel Nr 178: 

61) Die Berhandiungen finden fi) bei Kurz Albrecht IV, dritter vptſt. 
©. 58 fIl. nach den Briefen ꝛc. bei Martöne et Darand Collect. Ampl. T.IV. 

62) Gerbert Monum, Aug. Domus Austriac. P. IlII. P. L p. 16. Der 
Bertrag ward am 2, Juli 1401 abgeföloffen: Kurz gibt ihn L.c. &.79— 82 
und-vazu zwei Urkunden (Beilage XVII u. XVIII &. 215 fl.) welche dem Here 
309 Leopold noch größere Sicherheit geben follten. 
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pold den römifchen König Ruprecht mit taufend Reitern, am 
10. Auguft Fam er mit ihm und den Reichsfürften, welche Rus 
precht auf dem Römerzug begleiteten 83), in Augsburg zuſam⸗ 
men. Da die$lorentiner, die Feinde Wenzeld und des Visconti, 
200,000 Ducaten Subfidien, Franz von Cartata 3000 Reiter 
verfprochen, und aus den fränfifchen, bayeriſchen und rheinifchen 
Ländern ein ftarker Zuzug fich eingefunden hatte, fo zweifelte 
man nicht an dem glüdlichen Ausgange dieſes Roͤmerzuges. 
Aber gleich das erfte Unternehmen, die Überrumpelung Brescia’s, 
mißglüdte; das Treffen in der Nähe diefer Stadt ging verloren 
(21. Detober 1401) und der Herzog Leopold gerieth in die Ges 
fangenfchaft des Visconti; nur die Neiterei unter dem Fürften 
von Garrara verhinderte eine gänzliche Niederlage des beutfchen 
‚Heeres. Als der öftreichifche Herzog Leopold nach dreitägiger 
Gefangenfchaft vom Visconti freigelaffen und unerwartet im Eds 
niglichen Lager erfchien, fürchtete Ruprecht und feine italieniſchen 
Verbündeten Berrath: das Mißtrauen brach in offenen Wort⸗ 
wechfel aus, der damit endigte, daß Leopold in feine Heimath 
zurückzog. Da ſchon vorher der Erzbiſchof von Koͤln zurückge⸗ 
kehrt war und eine große Muthloſigkeit im deutſchen Heere 
herrſchte, fo traf auch Ruprecht Anftalten nach Deutſchland zus 
ruckzugehen. Er war ſchon bis Trient gekommen, als er fich von 
Franz von Garrara und den Florentinern bereden ließ, nochmals 
den Krieg gegen den Visconti zu erneuern. Jedoch bald übers 
zeugte er ſich, daß er bei dem beftändigen Geldmangel, in dem 


63) Mit 5000 Lanzen (d. i. 15,000 ſchwerbewaffneten) und, einem zahfreis 
chen Heere leichtbewaffneter Epist. Ruperti ad Bonifac. b. Martöne Thesaur. 
‚Anecdot. I. p. 1662 sqq. In einem ungebrudten Diarium ad vitam Ru- 
perti R. de ejus expeditione Romana finden ſich die Kriegsanftalten ausführ- 
lid) angegeben. Nicht nur find dafelbft die Streitkräfte, fondern auch die Gelb» 
beiträge der Reichsſtände aufgesäßlt. Wie weit Ruprecht in Deutfhland als Kö- 
nig anerkannt wurde, kann daraus am befiten erfehen werden. Bon den Fürſten 
zogen aufer Herzog Leopold ‚von Dftreih und Herzog Ludwig von Bayern auch 
der Herzog von Lothringen umd der Burggraf Friedrich von Nuͤrnberg mit. Aus 
Per dem Erzbiſchof von Koöln waren aud die Biſchöfe von Würzburg, Werben: 
und Straßburg beim Heere. 
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er war, nichts ausrichten konnte, und kehrte daher (April 1402) 
= Deutſchland zurüd 6%). 


64) Hauptquellen für den Römerzug Ruprechts find der Zeitgenoffe Andrea 
Gataro Istoria Padovana bei Muratori T. XVII. p. 840 sg. dann Poggüi 
, hist. Florentina b. Muratori T. XX. p.283. Laurentii Bonincontrii An- 
nal, ibid. T. XXI. p.83. Sozomeni Pistoriensis Specimen historiae ibid. 
T. XVI. p. 1173 sq. Gobelin. Person. p. 288. Verci Storia della Marca 
Trivigiana T. XVII. p- 51 und 63. Der Ghronift bei Oefele Script. rer. 
Boic. I. p. 267 beſchreibt mit wenigen Worten, aber richtig Ruperts Feldzug: 
1401 tam funig Ruprecht gen Augſpurg im Auguſt mit viel Bolt — der konig 
mollte ziehen. mit Gewalt gen Rom — Fonnte nicht durch Welſchland kommen, 
viele wurden erfhlagen, mußten vor Hunger fterben, — ein Theil mußte wie 
der ehren mit ſchand und fpott, und Fam halb wieder her mit Armuth. Annal, 
Mediol. b. Muratori XVI. p. 837. In Aprili — — de Lombardia igno- 
minfose et cum magno dedecore recessit, vadens ad partes suas paucis 
sociatus. et modico aere fulcitns, illae properäns ad resistemlum guerrae, 
quam ibi contra ipsum movere coeperant Wenceslaus Imperator verus 
| et ejus frater rex Hungariae. 
s 
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König Sigmund Neichsverwefer von Böhmen, 
1401 — 1403. 





Der Antpeil, den Wenzel an ver Befreiung Sigmunds aus 
der Gefangenfchaft hatte, iſt wenig beftimmt in den Quellen aus⸗ 
geſprochen, doch iſt er nicht zu bezweifeln. Denn nicht nur ließ 
er durch den Markgrafen Procop (Sobft drang auf eigene Rech⸗ 
nung gegen Preßburg und andere Drte der Gegend vor) einen 
Einfall in Ungarn machen, fondern er unterftügte aud Sigmunds 
Anhänger mit Truppen und Geld. Wenzel wußte wohl, daß 
an Sigmunds Befreiung zugleich die Behauptung des roͤmiſchen 
Königsthrones und die Erlangung der Kaiferkrone gefnüipft war: 
wenn der ungarifche König ernftlich helfen wollte, waren die boͤh⸗ 
mifchen Unruhen unterdrüdt und ber Gegentönig Ruprecht ges 
flürzt. Selbſt das Interefje des Iuremburgifben Haufes, an 
deſſen Spige Sigmund nah Wenzel Tod trat, gebot jenem 
diefen nicht feinen Feinden Preiß zu geben, ohne feinen eigenen 
Vortheil ganz aus den Augen zu fegen. 

Obwohl Wenzel in feinen Erwartungen von ber Huͤlfe ſei⸗ 
nes Bruders ſchon einigemal getaͤuſcht worden war, ſo ſetzte er 
doch von neuem ſein ganzes Vertrauen auf Sigmunds Vermitt⸗ 
lung ſowohl in den boͤhmiſchen als auch in den deutſchen Ange⸗ 
legenheiten. Daraus iſt erklaͤrlich, wie der boͤhmiſche Koͤnig, als 
Niclas Gara ihm die Nachricht brachte, daß Sigmund frei ge⸗ 
worden, bemfelben jaͤhrliche Einkuͤnfte von taufend Goldgulden 
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anwies (19. Aug. 1401), welche fpäter unter den befondern Schuß 
descböhmifchen und deutſchen Reichs geflellt wurden 1). Daß 
Sigmund für feine thätige Hülfe viel verfprochen befam und auch 
wirklich erhielt, zeigt der Verlauf der Geſchichte. Auch um 
Sobftens Mitwirkung zu erhalten, ward demfelben die Lauſitz 
und Geldfummen aus dem Kuttenberger Bergwerke zugefichert 2); 
fo daß demnach diefer wieder Ruprechts Partei verließ. Wie 
Procop zufrieden geftellt wurde, geben die Quellen nicht an. 
Nachdem Sigmund in Ungarn fih mit den Großen vertra⸗ 
gen, einige Kriegsrüftungen getroffen und die Grenzen gegen den 
oͤſtreichiſchen Herzog Leopold ®) gefihert hatte, begab er fich uͤber 
Prepburg und Wien, wo er mit Herzog Albrecht IV zufamniens 
traf, nach Böhmen. Zu diefer Reife, wozu ihn Wenzel durch 
Gefandte dringend aufgefordert hatte, erhielt er von bemfelben 
viertaufend Schod boͤhmiſcher Grofchen *). In Kuttenberg wars 
tete Wenzel fchon feit einiger Zeit auf feinen Bruder. Sigmund 
brachte zweitaufend fünfhundert ungrifche Reiter mit, welche in 
Böhmen wie in Feindesland hausten *), erft nach und nad) ge> 
Yang es dem ungrifchen König, die wilden Kriegöfchaaren an ftrenz 
geMannszucht zu gewöhnen. In Kuttenberg, wo wahrſcheinlich 
auch Jobſt mit den beiden Königen zufammentraf, wurde im 
Monate December 1401 lange beraten und unterhandelt. Ends 
lid wurde man einig. Es ward folgendes beſchloſſen: Vor 
allen Dingen follte Friede und Ruhe in Böhmen hergeftellt wer 
den; wenn dieſes gefchehen, fo follte ein Römerzug unternom: 
men, Wenzel nach Rom gebracht und dort zum Kaifer gekrönt 


1) Eine Urf, v. 19, Aug. 1401 die Pelzel Wenceslaus S. 449 anführt, 
worin Menzel dem Nicolaus Gara jährlich 1000 Goldgulden anweist, zeigt, daß 
fon um diefe Zeit Sigmund frei war. In der Ur, v. 3. März 1402 nimmt 
Wenzel die Güter des Nic, Gara in den Schug des röm, u, böhm, Reiches, Pels 
zel Wencesl. S. 460. 

2) Pelgel urkb. Nr. 179. dat. 14. Sept, 1401 und nad andern Urkunden 
in Betreff der Geldfummen S. 449. 

3) Engel II. S. 218 nad) einer Urf, dat, Zolii in festo 8. Andr. Ap. 
Go. Nov.) 

4) Windel S. 1080. cap. VIII u, IX. 

5) Hagef 3. I. 1401. 
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werben, wodurd Ruprechts Anmaßungen in nichts verfallen muß- 
ten. Sigmund erflärte ſich zu allem diefem behülflich; die Aus: 
führung ward ihm übertragen. Daher ward er von neuem als 
Vicarius des römifchen Reiches in deutfchen und welfchen Landen 
beftätigt ®). 

Zu dem Römerzuge ermuthigte vor allen Dingen der jäm: 
merliche Ausgang des Zuges Ruprecht über die Alpen: weber 
hatte derfelbe etwas durch die Waffen gewonnen, noch hatte ſich 
ſelbſt Bonifacius zu feinen Gunften weiter ausgefproden. Io: 
hann Galeazzo Visconti hatte ſich als Herzog von Mayland und 
als Anhänger Wenzeld behauptet, Leopold von Oſtreich ſich mit 
Ruprecht entzweit. Das Anfehen des neuen römifchen Könige 
war erfchlittert, Wenzel ſchien von neuem auf dem roͤmiſchen 
Koͤnigsthron befeftigt: wenn er nun die Kaiferfrone, welche 
Ruprecht nicht erlangen konnte, noch erwarb, fo war fein Geg⸗ 
ner vernichtet. 

Ob Sigmund aufrichtig es meinte, Wenzel nach Italien zu 
bringen und ihn da zum Kaifer frönen zu laſſen, oder ob er nut 
unter diefem Vorwand die Herrfchaft in Böhmen zu erhalten 
fuchte, wollen wir nicht entſcheiden. Wenigftens traf er alle 
Anftalten, die erforderlich waren, dem König Wenzel einen 
ſichern Weg nad) Rom zu verfhaffen, 

Da Leopold von Öftreich fich wieder mit Ruprecht ausge: 
föhnt hatte, fo wandte fih Sigmund an die beiden öftreichifchen 
Herzoge Wilhelm und Albrecht, mit denen er bisher ſchon in 
freundfchaftlihem Vernehmen geftanden und mit denen er auch 
fchon wegen der Sicherung ihrer gegenfeitigen Grenzländer Frie⸗ 
bensverträge abgefchloffen hatte”). Diefe erfuchte er um freien 
Durchzug nad Italien 9). Denn ihre Länder erſtreckten ſich 
über Steiermarf, Kärnthen und Krain bis an das Herzogthum 
Mayland, mit deffen Gebieter Johann Galeazzo Visconti fie im 


6) Diefes ift aus den Titeln erſichtlich, welche fih Sigmund beilegt in den 
Urkunden, die er in den erften Tagen des Jahres 1402 ausftellt. 

T) Bertrag vom 24. Det, 1398 bei Nurz Albrecht IV Beilage VII. S. 181. 

&) Martöne u, Durand Collect. ampl. T. IV. p. 77. 
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Bunde fanden %). Sigmund zweifelte nicht daran, daß ihm 
und feinem Bruder der Durchzug gewährt werde; um noch ſiche⸗ 
ter. zu feyn, ward auch an die Grafen von Drtenburg und Görz, 
Bafallen der öftreichiihen Herzoge, welche die Hauptübergänge 
über das Gebirge befaßen, der Graf Hermann von Cilli abge 
fenbet (1. Ian. 1402), der deßhalb mit denfelben das Nöthige 
verhandeln follte 10), 

Zu gleicher Zeit fehrieb König Wenzel an bie. italienifchen 
Fürften und Städte, benachrichtigte fie von feiner nahen Ankunft, 
und meldete ihnen, wie Ruprecht, als ein meineidiger, treulofer 
Zürft, gegen ihn, feinen König, fich empört und mit Hülfe zweier 
aufrührerifchen Kurfürften und einem blödfinnigen Erzbifchof (von 
Trier) ſich angemaßt habe ſich einen roͤmiſchen König zu nennen. 
Diefem Aufruhr weiter zu begegnen, habe er ſich entſchloſſen, 
nach Italien mit feinem Bruder König Sigmund von Ungarn zu 
ziehen zur Kaiferfrönung Ar), 

Ohne allen Zweifel trat man auch mit Papft Bonifacius, 
mit dem biöher-die Verbindung nicht unterbrochen war, in Uns 
terhandlung; derfelbe hatte zu verfchiedenen Malen feinen Wunfch 
ausgefprochen, daß Wenzel fich zum Kaifer kroͤnen laſſe: ohne 
Zweifel in der Abfiht, daß er felbft dadurch fein päpftliches Anz 
fehen dem Gegenpapft gegenüber erhöhe. 

Darauf war man bedacht, in Böhmen die Ordnung und 
Ruhe fo herzuftellen, daß in Wenzels Abwefenheit der Friede 
nicht geftört werde. Um den verberblichen Streit zwifchen den 
mährifchen Markgrafen, den Brüdern Jobſt und Procop 12) 


9) Kurz Albrecht IV. Wertrag v. 4. May 1400 Beilage XV. ©. 212. 
Zohann Galeazz0 führt hier den Zittel: Dux Mediolani et Papiae Virtutum- 
que Comes ac Pisarum, Senarum et Perusii dominus, 

40) Pelzel Wenceslaus urkb. Nr. CLXXX. Brief von Wenzel und Sige 
mund an die Grafen Friedrich v. Drtenburg und Heinrich u, Hans von Görz „ge⸗ 
ben uf dem Berge zum Chutten n. Chr. G. 1400 Jare und dornad) in dem ans 
dern Jaren an tes newen Jared tage.” 

41) Epistola Wenceslai R. ad Bolonienses dat, 1. Jan. 1402. bei Sen- 
ckenberg Selecta juris p. 426. 

12) Ebendorfer b. Pez II. p. 824: Dum Procopius — contra Jodo- 
cum fratrem suum germanum paternae haereditatis partem sibi tradi a 
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endlich ganz beizulegen, übernahm Wenzel den Schiedsſpruch 
und brachte felbft Opfer. Um alle Gelegenheit zu neuen Zwiſtig⸗ 
feiten zwifchen den Brüdern zu entfernen, mußte Procop auf 
feine maͤhriſchen Befigungen ganz entfagen, und erhielt dafür 
von dem böhmifchen König als Lehen die ſchleſiſchen Fürftenthits 
mer Schweidnig und Jauer nebſt der Grafichaft Glag, welche 
nad) Procop’s Tod wieder der böhmifchen Krone anheim fallen 
folten. Mit welchem Schiedsſpruche ſich auch Jobſt und Sig: 
mund zufrieden zeigten 12): denn erfter erhielt einen merflichen 
Landerzuwachs in Mähren, letzterer aber ward in Böhmen für 
alles Übrige entſchaͤigt. Denn Wenzel übertrug am 4. Febr, 

1402 dem Könige Sigmund die ganze Regierung in Böhmen, 

er felbft behielt eigentlich nur noch den Namen König, in Wahrs 

heit aber regierte der König von Ungarn das Land. Der Vers 
trag aber; woburcd Sigmund Reichöverwefer von Böhmen ward 
und ſich Wenzel in deffen Vormundſchaft begab, lautet wie folgt: 

Wir Wenzeslaus von Gottes Gnaden Roͤmiſcher König, zu 
allen Zeiten Mehrer des Reiches und König zu Böhmen, machen 
allen durch diefen Brief Fund, daß wir aus Rücficht der großen 
Treue und brüderlichen Liebe, welche wir an dem durchlauchtige 
fien Fürften Herrn Sigmund König von Ungarn, Dalmatien, 
Groatien ıc. und Markgrafen zu Brandenburg, unferm lieben 
Bruder, allzeit wahrgenommen haben und täglich wahrnehmen, 
und bewogen gefunden haben zur Vergeltung folder Treue und 
Liebe, mit wohlbebachtem Muth, gutem Rath unferer Fürften 
und Herren und'anderer unſerer lieben Getreuen rechtem Wiffen, 
folgende Artikel zu beftimmen: 

4). In Vorausfegung, daß unfer Bruber der König von Ungarn 
es treu und redlich mit und meint, übertragen wir ihm an 
unfer Statt durch diefen Brief Fönigliche Macht in Böhmen 
und fegen ihm zu einem Verwefer unferes Königreiches Böhs 
men ein und geben ihm alle Macht und Gewalt, Friebe zu 


fratre poposeisset ete. arreptis oppidis Zuoyma et Poherlitz maximas per 
Moraviam agebat praedas, associatis sibi multis latronum soclis, et Op- 
pressis aere alienö, nec non furibus et proscriptis, t 

13) Polzel Wencetlaus nach einer Urf, &. 256 fl. 
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ſchließen allenthalben im Königreich fowohl bei dem geiftlichen 
als weltlichen Ständen und fie bei ihren alten guten Gewohns 
heiten und Rechten zu erhalten, wie fie diefelben zur Zeit un⸗ 
feres Vaters Kaifer Karls IV hatten. 

2) Erlauben wir unferem Bruder dem König von Ungarn in 
allen unſeren Schlöffern und Städten unferes Königreiches 
Böhmen und des heiligen römifchen Reiches ſich zu ſchuͤtzen 
and: zu fehirmen wider unſre und feine Feinde, zur Aufrecht⸗ 

‘haltung unferer Würden und Ehren. 

3) Wollen wir unferem Bruder gänzlich gehorfam feyn und 

unſte Sachen nach feinem Rathe handeln und vollführen, fos 
wohl im heiligen römifhen Reiche ald auch in Böhmen, doch 
in folher Weife, daß wir Herr und bei unferen Würden blei⸗ 
ben, ſo lange: wir leben. 

4) Übertragen wir unferm Bruder volle Gewalt Ordnung und 
‚Friede im Königreich Böhmen einzuführen und Gerechtigkeit 
auszuüben nach den Briefen und Ausfprüchen, welche früher 
von ihm ausgegangen find: und follten wir irgend etwas. dazu 
fügen und verordnen in Böhmen oder im römifchen Reiche, 

ſo moͤge unfer Bruder darüber entfcheiden und urtheilen, je: 
doch mit Rath der Landherrn und Reihsftände, und was er 


‚entfchieben, das ſoll gefcheben, felbft wenn die Landherren ıc. 


nicht damit einig find, aus koͤniglicher Machtvolltommenbeit, 


5) Alle Städte follen fehriftliche Verfiherungen unferm Bruber, 
dem Könige von Ungarn, geben, daß fie feinen Ausfprüchen 


und Befehlen gehorfam feyn wollen. 

6) Daffelbe follen auch alle Amtleute, Beamte und Busoszafen 
thun, dagegen wird jeder bei feinen bisherigen Rechten und 
Gewohnheiten belaffen. 

7) Bir werden nur gute, taugliche Amtleute fegen: im Falle 
seiner ftürbe oder-von uns abgefegt würde, fo wollen wir nur 
folche einfegen, welche unferem Bruder Treue und Gehorfam 
geloben, wie in den Briefen gefchrieben fteht, und bie ders 
felbe für tauglich finden wird, 

8) Die Gefälle und Einkünfte in Böhmen wollen wir nur nad) 
unferes Bruders Rath, verwenden. 
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9) Alle Amtleute des ganzen Königreiches folen Rechnung abs 
legen und und anderen Herren in Gegenwart unferes Bruders. 
10) In allen vorgenannten Puncten ſowohl ald aud in allen 
Dingen, bie nicht unmittelbar gegen und gerichtet find, ſol⸗ 
len alle Städte, Amtleute, Burgen von unſerm Bruber 
Befehle erwarten und ihm behülflich feyn diefelben auf das. 
ſchnellſte auszuführen. 

41) Da wir ſchon früher unfern lieben Bruder den König von 
Ungarn zum allgemeinen Vicarius unferen und des heiligen 
römifchen Reiches gefegt haben, fo beftätigen wir benfelben 
in diefer Winde, wie in dem früher darüber auögeftellten 
Briefe enthalten ift, hierdurch ohne allen Hinterhalt und ohne 
Argliſt. 

Urkundlich geſiegelt mit unſerm koͤniglichen Majeſtaͤts⸗Sie⸗ 
gel. Gegeben zu Koͤnig) Graͤtz nach Chriſti Geburt vierzehn⸗ 
hundert Jahr und darnach in dem andern Jahre des Sonnabends 
nad) unferer Frauentag Purificationis, unſerer Reiche des boͤh⸗ 
miſchen in dem XXXIXten und des römifchen in dem * 
Sahre 1), 

Diefe Übereinkunft zwifchen den beiden Föniglichen Brüdern 
erhielt ſchon 14 Tage fpäter (18. Febr.) auf dem Landtag der 
böhmifchen Stände in Prag feine Beftätigung. Nachdem man 
in Gegenwart der beiden Könige die, welche nach fieben Wochen 
noch beharrten wider Böhmen die Waffen zu führen ober dem 
Landfrieden zu flören, mit fcharfen und ſchweren Strafen be— 
drohte 16), und alle Mißhelligkeiten zwifchen König Wenzel und 


14) Diefe Urkunde findet fih in den Abhandlungen einer Privatgefeiifhaft 
in Böhmen zur Aufn. v. Mathematik, der vaterländ. Geſchichte ac. Bd 4. S. 68 
— 66, wo fie Pelzel als Beilage X über die Gefangennehmung des K. Wenzel 
hat abdrucken laffen. Wenzel in der. Beſchwerdeſchrift gegen Sigmund bei Win 
deck 0, IX deutet auf diefe Urkunde hin: Wir — fanten nad) Ime, dad er und 
foite heffen unfer Gerechtigkeit [hügen gegen-unfern Beinden, dorinnen wir Im 
genzlid) gelawet und getramet haben, unfer Sant und Lewte, domit er defter pas 
mochte unfere veinde zu nemmen ſuchen und darnach fehe was unfers beften were, 
dorumb er uns in qhriſtenlichen tremen gefangen hat. 

15) Pelzel in den diplomat. Beweiſen von der Gef. Wenzels Beilage XI 
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den Ständen beigelegt worden, erkannte der Landtag den König 
Sigmund ald Reichöverwefer an, ſchwur ihm Treue und Gehors 
fam, beſchloß, daß die beiden Könige in den nächftfolgenden 
Monaten einen Römerzug machen follten, damit der Papft dem 
König Wenzel die Kaiferkrone auffege, und verſprach dabei Hülfe 
und Unterftügung in Geld und Kriegsſchaaren. Yon den Geld: 
beiträgen war felbft die Geiftlichfeit nicht ausgenommen. Der 
: Prager Erzbifchof ſchrieb (20. März) an fämmtliche ihm unters 
gebene Geiftlichfeit in Böhmen, daß fie die Hälfte von dem, was 
* fiefonft dem Papſt zu entrichten pflegte, bis zum 15; Juni ab» 
3 
, 


P_EEOCHE NE DR m: 


trüge, widrigenfalls mit dem Kirchenbanne gedroht ward 16), 
Bon allem diefem gab der König Sigmund (im März) dem 
Herzog Johann Galeazzo von Mayland Nachricht und erfuchte ihn 
; noch ferner dem’ Könige Wenzel treu und ergeben zu bleiben 17), 
h Alles war im beften Gang: das luxemburgiſche Haus war 
; einig-und fammelte feine Streitkräfte zum Verderben Ruprechts, 
; der damald grade nach dem unglüdlichen Römerzuge im April 
x nach Deutfchland zurückkehrte, Derfelbe befand- ſich in einer 
überaus mißlichen Lage: feine Anhänger waren zum Theil im 
Begriff ihn zu verlaffen, oder doch wenigftens nicht geneigt ihn 
weiter zu unterftügen. Doch zeigte hier in der Noth und Gefahr 
ſich Ruprecht klug, umfichtig, thätig und des Thrones würdig. 
Mit wenigen Mitteln richtete er viel aus. Dabei war er überaus 
eifrig durch Unterhandlungen und Verheißungen feine Anhänger 
661, mo die bohmiſche Urkunde darüber mit Wenzels Tateinifhem Cingan« 
S = Pelzel Wenceslaus &. 461 nad den literae original. in Arch. Bibl. 
Reg. Prag. 

17) Annales Mediolani b. Muratori T. XVI. p. 837. Eodem anno 
(1402) et mense Marti, — Dax Hüngariae scripsit D. Duci Mediolani 
Nteras exhörtatorias, quo modo facto generali parlamento per ipsum et 
D. Wenceslaum ejus fratrem Rom. et Boh. regem, et omnes Barones suos, 
tamen sedatis omnibus discordiis in partibus suis, deliberatum erat, quod 
ia aestate futura ambo reges venire deberent in Italiam ad accipiendam 
‚Coronam Imperii coutra novum Electum: Et quomodo per — Wences- 
laum de consensu Baronum concessa et data fuerat ipsi Regi Hungariae 
‚gubernatio et ordinatio rerum imperüi etc, Diefer Brief befindet ſich wahr⸗ 
ſaeinlich nod in einem Archive Italiens. 


j 
3 
; 
j 
j 
2 
j 
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wieder von neuem an fein Interefje zu fefleln, die Geguer zu 
entzweien und ihre Streitkräfte fo zu lähmen, daß fie — 
gen ihn unternehmen konnten. 

Kaum war Ruprecht in Deutſchland angekommen und ers 
fuhr, daß Sigmund bei den öftreichifchen Herzogen Wilhelm und. 
Albrecht IV freien Durchzug durch deren Länder nachgefucht 
hatte, fo war er auf das eifrigfte bedacht das mit Herzog Leopold 
von Öftreich gefchloffene Buͤndniß, das wegen der in Italien 
entftandenen Zwiftigfeit beinahe aufgelöft war, von neuem zu 
befeftigen und durch geſchickte Unterhandlung wußte er Leopold 
fo zu gewinnen, daß derfelbe zu feinem Bruder Wilhelm und 
Vetter Abrecht reiste, um fie zu bewegen, daß fie dem böhmiz 
ſchen und dem ungariſchen Könige nicht den freien Durchzug nach 
Italien bewilligten , wie fie gefonnen waren zu thun. Er ſtellte 
ihnen vor, daß fie von dem ungarifchen König, wenn er ſich ganz 
der Herrſchaft in Böhmen bemächtigte, vieles für ihre Länder zw 
befürchten hätten. Als diefe Vorftellungen nicht zum Biel führz 
ten, fo drohte Leopold die Vertheilung der gemeinfamen jaͤhrli⸗ 
hen Einkünfte, welche ohne ihn die öftreichifchen Herzoge nicht 
beziehen Fonnten, zu verhindern. Daß durch dieſe Drobworte 
Leopold feine Verwandten von Sigmund und Wenzel abgezogen 
habe, wie Ruprecht meint oder wenigftens fich äußert 18), iſt 
zwar nicht richtig, aber es ift doch wahrfcheinlih, daß fie den 
Durchzug der Böhmen durch ihre Länder nach Italien foviel als 
möglich hinauszufchieben fuchten. Ruprecht war fehr erfreut über 
den Erfolg der Bemühungen Leopolds; er hoffte fogar fchon 
fämmtliche Öftreichifche Herzoge in einem Bunde gegen den Herz 
309 von Mayland und das Iuremburgifche Haus zu gewinnen; 
jedoch dieſe wußten zu gut, was ihr Vortheil erheifchte und daß 
Ruprecht feine glänzenden Verſprechungen zu halten — im 
Stande war. 


48) Martne Coll. ampl. T. IV. p. 77: Si aceideret quod rex Hon- 
gariae vi Bohemiam ocenparet, sic pertimesco multa istius generis even- 
tura, quae nobis omnibus terris populisque nostris summopere sunt no- 
citura etc. Hisce verbis Dax Leopoldus suum fratrem et consänguineum 
distraxit adversus regem Hungariae et regem Bohemine. \ 
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Beffer gelang es Ruprecht die Fadel der Zwietracht in das 
luxemburgiſche Haus zu fehleudern. Es war ihm die Habfucht 
der mährifchen Markgrafen und deren ‚Haß gegeneinander, wie 
I auch gegen König Sigmund bekannt. Der eben zwiſchen ihnen 
geſchloſſene Frieden war um fo leichter aufzulöfen, als Jobſt for 
Ü wohl wie Procop meinten, daß fie von Sigmund, der ſich im 
* Böhmen alle Regierungsgewalt hatte übertragen laſſen, über 
vortheilt worben feyen. Sobald Ruprecht von dem Mifvergnüts 
i gen der Markgrafen Nachricht erhalten hatte — er. war damals 
:_ (nach der Mitte Aprils) nach Bamberg gekommen — fo machte 
* er ihnen Vorfchläge ſich mit ihm zu vereinigen und große Verz 
= fprechungen. Durch den Markgrafen Wilhelm von Meißen wurz 
* den Procop die Vorſchlaͤge gemacht 19), wahrſcheinlich wurde 
ihm wenn nicht ganz Mähren, doc) ein Theil diefer Markgrafs 
ſchaft zugefagt; dem Markgrafen Jobſt warb Hoffnung gemacht 
auf die Krone von Böhmen, wenn er dahin wirke, daß Wenzel 
} 

} 
{ 
] 
} 
1 
2 
} 
} 
} 





der römifchen Königewürde entfage, und Hülfe verheißen gegen 
König Sigmund 2%). Noch ehe die Unterhandlungen zum Abs 





19) Martöne 1. c. p. 94 u. 95. Procopius hatte dem Markgrafen Wils 
beim von Meifen verſprochen auf Pfingftmontag mit ihm zufammen zu kommen 
um das Nähere zu beſprechen. Die Inftruction lautet: Casu quo niterentur con- 
‚gredi et tractare circa auxilium a domino Margravio Procopio domino 
meo regi’contra regem Hungariae praestandum; quod tunc etiam certi- 
ficandum et prospiciendum foret, quod dominus meus rex a rege Bohe- 
mise, si'ipse liber esset, nullum impedimentum et oppositionem pate- 
retur. Quodque Margravins Procopias ipsiusque partes tuentes, illorum 
nemo cum rege Hungariae absque seitu et consensu domini mei pacem 
ineat, 

20) Martöne 1. c. p. 102. Memoriale ad Margravium Jodocum Mo- 
| Harine, Im Falle Iodft Wenzel jur Mbdanfung bewegt, und felbft Mupccht 
huldigt und einige andere Forderungen erfüllt, fo verſpricht man ihm: Casa 

quo rex Hüngäriae vel aliquis alius regis Bohemiae reguum ambiret, illi- 
‚que insidiaretur, ab eoque dejicere tentaret, sic dominus meus rex ad- 
versus ejusmodi fidelissime ipsum adjurabit etc. Si Jodocus — regnum 
Bohemiae pro se ipso praetenderet et desideraret, quod — R. Rupertus 
"se ipsi 'obligaret et auxiliaretur, ut regnam Bohemiae retineret etc, ſo 
Fol es ihm auch zugeftanden werden, wenn er des Königs Rupert Bedingungen 
erfüllt, 
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ſchluß gediehen, erhielt der ungarifhe König Nachricht davon. 
Vermoͤge der ihm von König Wenzel übertragenen Rechte verfuhr 
ex gegen die beiden Vettern wie gegen Hochverräther: Jobſt reis 
tete ſich noch zeitig durch die Flucht in feine Markgraffchaft: 
Procop aber begab fich auf fein feftes Schloß Pöfing in Böhmen, 
um ſich hier in Kriegäftand gegen Sigmund zu fegen. 

Der wankelmüthige Wenzel mag es bald höchft unangenehm 
empfunden haben, daß er fich die Hände fo fehr gebunden und. 
Sigmund alle Regierungsgewalt in Böhmen. übertragen, zus 
mal diefer allzu herrſchſuͤchtig und eigenwillig in allen Dingen 
verfuhr. Es ſcheint, daß er daran dachte, dieſer läftigen Bor—⸗ 
mundſchaft wieder (08 zu werden. Sigmund bemerkte dieſes, 
grade als er im Begriff war gegen Procop zu Felde zu ziehen. 
Damit er der Flucht feines Bruders oder dem Verſuch beffelben 
die Zügel der Regierung felbftändig wieder zu ergreifen vorbeuge, 
verficherte er fich feiner Perfon, und fegte ihn in Prag in einem. 
Thurm gefangen (im Mai 1409), ließ ihn aber bald wieder wohl 
bewacht im Schloffe wohnen, und felbft wie ‘früher nicht ſehr 
wichtige Urkunden auöfertigen 2), um nicht den Verdacht zu 
erregen, als habe er den böhmifchen König feiner Freiheit bes 
raubt 22), 


21) Die Urkunden, welche K. Wenzel Ende Febr. und im März 1402 aude 
fteltte, find bei Pelgel Wencesiaus S. 460 fl. aufgezählt; eine Urkunde v. 10. Zus 
ni deffelben Jahres ift ebenda &. 465 angeführt, u 

22) Über die Zeit der zweiten Gefangenſchaft Wenzel’s hat-Pelzel in den 
diplomat. Beweiſen d. d. Gefang. d. K. Wenzel S. 36 fil. ausführlich gehan- 
delt. Daß Wenzel im Fahr 1402, nicht 1403 von Sigmund gefangen genom⸗ 
men, darüber kann Fein Zweifel feyns ſchwierig ift es den Tag auszumitteln, 
Wir glauben, daß der Anfang der Gefangenfhaft den Chroniften ſammtuich um- 
betannt gebfieben ift; er mag in den May fällens erft wo die Gefangenfehaft des 
Königs bekannt wurde, als Sigmund Wenzel von Prag wegführte, wußte man 
beftimmt einen Anfangspunct der Gefangenfhaft, obwohl er eigentlich nicht der 
rüdptige war. Pie übereinftimmenden Angaben in Chronic. Benessii Krabich 
de Weitmile (ad ann. 1402. p- 65 ed. Dobner T. IV. In die 8. Pesri 
Sigismundus R. capto rege Wenceslao — duxit in Viennam), in Ckronie. 
Bartossek de Drahoniez ed. Dobner T.I. (Circa Joannis captus — D. 
Wenceslaus — per Sigismundum), in Chronic. Episc. Wratisl. bei Sommers- 
berg Ser. rer. Siles. (T. I. p. 72 ad an. 1402- Sigismundus — Pragam 
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r Mittlerweile war Sigmund, der ungarifche und öftreichifche 
\ Kriegsfchaaren (Herzog Albrecht von Öftreih hatte ihm viele 
\ Kriegsvoͤlker zugeſchickt) 2°) als Befagung in Prag zuruͤckgelaſſen 

hatte, gegen Procop ausgezogen. Derfelbe befand ſich noch auf 
1 dem feften Schloffe Pöfing. Sobald er Nachricht davon erhals 

Be; daß Wenzel gefangen gefegt, erklärte er fich offen gegen 

Sigmund 24), unter dem Vorgeben, daß er feinem König, dem 
Ü er Treue gefchworen, zur Freiheit verhelfen muͤſſe. Als der uns 
N garifche König in den erfien Tagen des Monats Juni 25) vor 
z Pöfing mit feiner Streitmacht erſchien, erfannte er die Unmögs 
j lichkeit diefen Ort durch einen Sturm fehnell zu nehmen. Mas 
* er durch Gewalt nicht vermochte, erfegte er durch Lift. Er lud 
# Procop zu einer Unterredung und diefer war unvorfichtig genug 
fie anzunehmen, ohne ſich von feinem Vetter einen Sicherheits 
2 
1 
J 
J 


venit in die SS. Petri et Pauli Ap. et abdaxit fratrem suum Wenceslaum 
} de Praga in Vienna) maden gewiß, daß der Tag der Wegführung Wenzels von 
Prag der 29. Juni war. Wir ftimmen daher nicht mit Pelzel überein, der den 
Anfang von Wenjels Gefangenfhaft auf den 29. April, auf den Tag des Petrus 
Martyr fept, weil fieben Tage fpäter den 6. Mai das Feft des Johannes Dar 
mascenus iſt. 
23) Ebendorfer p. 821. Sigismundus salvus (aus der Gefangenſchaft in 
Ungarn) Pragam usque pervenit. Ubi fratris sui auxilio collecta forti ma- 
! nu, adhaerente sibi et persona in propria proficiscente cum multa mi- 
} litia duce Austriae Alberto IV’, pariter potenter subintravit Posonium 
et pedetentim etiam Budam venit. 
\ 24) Nupreht’s Brief vom 16. Juni aus Heidelberg am feine Verwandte, 
die Rönigin Eiifabeth von Frankreich bei Martöne Coll. ampl. T. IV. p. 96: 
Gr zählt die urſachen auf, warum er fo ſchnell aus der Lombardei nad Italien 
zurüdgefehrt: praeterea nobis nuntiabantur certa quaedam de motibus qui- 
busdam regis Bohemiae et Hungariae nec non de proceribus et terris Bo- 
'hemiae eto. Mehr noch fagt die schedula inclusa p.97: Praeterea vos non 
latent, dilecta amita, terram Bohemiae modo in magnis esse commotio- 
mibus ac dissensionibus: nam rex Hungariae regem Bohemiae fratrem 
‚suum in summa custodia in turri inclusum tenet: deinde Margravius Pro- 
copius Moraviae et plurima procerum pars in Bohemia vehementer acoensi 
sunt contra regem Hungariae etc. 
25) Am 30. May ftellte Procop nod in Pöfing eine Urkunde aus: Pelzel 
Wencedlaus S. 463: am 16. Juni mußte Ruprecht in Heidelberg noch nichts 
von der Gefangenfhaft Procop’s. 
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brief ausftellen zu laſſen. Sigmund war treulos genug ben zur 
Unterrebung gekommenen Markgrafen gefangen zu nehmen 2), 
Er rüdte hierauf vor das Schloß Blanik, welches ebenfalls Pro- 
cop gehörte. Er ließ denfelben auf eine Verſchanzung binden, 
als er ſtürmte. Da die Belagerten ſich ſcheuten auf ihren Herm 
zu ſchießen, fo waren fie gezwungen bie Burg an Sigmund zu 
übergeben 27). Auch Skalig und einige andere Schlöffer Pro: 
cop's vermochten den ungarifchen Kriegsſchaaren keinen ernftlichen 
Widerftand zu leiften 2°). Alle böhmifche Landherren, welche 
ſich Procop angefchloffen oder gegen Sigmund fi) erhoben hat: 
ten, wurden ſchnell zu Paaren getrieben. 

Darauf kehrte der Sieger nach Prag zurück. Hier traf er 
ſolche Einrichtungen, welche ihm die Ruhe und Unterwünfigkeit 
Böhmens auch in feiner Abweſenheit verbürgten. Den durch 
den Zod des Prager Erzbifhofs Wolfram erledigten Stuhl bes 
ſetzte er mit Niclas Puchnik, einem früher von Wenzel mißhan⸗ 
delten Geiftlichen 29): über die Burgen, Schlöffer, Feſtungen 
fegte er ihm ganz ergebene Männer; die mächtigften Landherren 
Böhmens waren feine getreueften Anhänger, aus ihnen wählte 
er feine Statthalter, welche in feiner Abwefenheit das Land ber: 
walteten. 

Nach dieſen getroffenen Anftalten, war er entſchloſſen den 
Nömerzug anzutreten. Den gefangenen König Wenzel wollte 
er nach Rom führen, ihn hier zum Kaifer Frönen laffen, und 
in gleicher Abhängigkeit von fich wieder nad Böhmen zurlid: 
bringen. Sigmund hoffte dann ohne Zweifel als nächfter Erbe 
Wenzel’ die römifche Koͤnigskrone zu erlangen und ſowohl feinen 
Bruder in feiner ganzen Nichtigkeit zu erhalten ald auch den Ge: 
genfönig Ruprecht und deſſen Anhänger mit Waffengewalt ſich 
zu unterwerfen. 

Noch ehe Sigmund Prag verließ, ſchloß er inögeheim fein 


26) Appendix ad Chironie. Hagen. p. 1165. Chronic. Mellic. p· 250: 

7) Rad) der ungedructen Historia Reginohrad bei Pelzel-Wenceblaus 
©. 468. 

28) Die böhmiſche Zortfesung des Pulkawa ad ann. 1402. 

29) Petzel ©. ©. 465. 
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Buͤndniß mit den beiden oͤſtreichiſchen Herzogen Wilhelm und 
Albrecht enger und fefter: er erhielt von ihnen die Verſicherung 
des freien Durchzuges durch ihre Länder; auch der Herzog von 
Mayland verfprach zum Römerzug feine Huͤlfe und feinen Bei- 
fand, 

Den 29. Juni 140230) verließ Sigmund Prag, den König 
Wenzel und den Markgrafen Procop ald Gefangene mit ſich fuͤh— 
rend. Seine Ungarn, die er bei fich hatte, hausten unterwegs 
wie in Feindesland. Um den dadurch hervorgebrachten böfen 
Eindrud bei den Einwohnern zu verloͤſchen, fertigte Sigmund 
als Reichöverwefer von Böhmen Gnabenbriefe aus als Entfchädis 
gung für den von feinen Truppen angerichteten Schaden. Einen 
folchen Brief erhielt auch das Klofter Guldenkron zu Krummau, 
welches auf fünf Jahre von allen Abgaben befreit wurde 31), 
Bon Krumman, wo fih Sigmund mit feinen beiden Gefangenen 
bis gegen Mitte Juli verweilte, zog er nad Oberöftreich auf das 
Schloß Schaumberg 32), weldes drei Meilen oderhalb Linz ger 
legen damals der jüngere Graf Hermann von Gilly für feinen 
Stieffohn Johann befaß (denn jener hatte die verwittwete Gräfin 
Elifabeth von Schaumberg geheirathet 20)). Von hier aus follte 
der Graf von Cilly mit einem Heinen Gefolge den böhmifchen 
König durch die Länder der Grafen Friedrich von DOrtenburg und 
‚Heinrich und Hans von Görz, welche freien Durchzug und fiches 
res Geleite zugefagt hatten, bis an das Mayländifche Gebiet 
führen, von wo aus der Herzog von Mayland verfprochen hatte, 
Wenzel und feine Begleitung weiter bis nad) Rom zu bringen 34), 


30) Chronic, Episcop. Wratislav. bei Sommersberg Scriptt. rer. Sil, 
TI p. 72: Sigismundus rex Pragam venit in die 8S. Petri et Pauli et 
abduxit fratrem suum Wenceslaum de Praga. 

31) Urf, Sigmunds v. 13. Juli 1402 in Arch. Monast. Spineae Coronae 
bei Peljel W. S. 466. 

32) Chronic. Zwetl. PezI. 545: Isti ambo (Wenceslaus et Procopius) 
<aptivati fuerunt a rege Sigismundo in castro, quod. dieitur Schauen- 
berch. 

33) Kurz Albrecht IV &, 75 u. 76 mebft Beilage Nr. XVI. 

34) Chronic. bei Oefele I. p. 6l1. und Martöne Coll. ampl. T. IV, 
P.100 in der Negotiatio ad Episc. Salisburg. Regi (Ruperto) relatum esse 
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So geheim audy diefe Sache betrieben ward, fo gelangte fie 
doch zur Kenntniß Ruprechts. Diefer bot alles auf, diefe Reife 
zu hintertreiben. Er ſchrieb an den oͤſtreichiſchen Herzog Leopold 
und den Erzbifchof von Salzburg, und bat fie auf das inſtaͤn⸗ 
digfte alle ihre Macht aufzubieten, um die Reife des boͤhmiſchen 
Königs nad) Italien zu verhindern, was um fo leichter gefchehen 
Tönnte, da derfelbe nur ein kleines Gefolge mitnehme. 

Sigmund hatte nämlich feinen Plan geändert; er war nicht 
mehr gefonnen mit nach Italien zu ziehen: er fürchtete die fo 
weite Entfernung von Böhmen und Ungarn koͤnne in dieſen kei⸗ 
neswegs beruhigten Ländern verdrießliche Folgen für ihn haben. 
Als er aber vernahm, daß fein Vorhaben Wenzel nad) Italien 
zu ſchicken, verrathen fey und derfelbe nicht ohne Gefahr von den 
Gegnern gefangen zu werben, die Reife machen Eönne, ‘fo gab 
er den Gedanken Wenzel in Rom zum Kaifer Erönen zu laſſen 
vorerft auf, verwendete das für den Nömerzug aufgebrachte Geld 
zu feinem eigenen Vortheil 20) und fing nun an Wenzel in ſtren⸗ 
gerem Verwahrfam zu halten 3°). 

Nachdem er fich einige Wochen in Schaumberg aufgehalten 
führte er am 9. Aug. feine beiden Gefangenen von dieſem Schloſſe 
weg nach Wien 97), wo er feinen Bruder Wenzel den oͤſtreichi⸗ 


regem Hungariae ad Comitem de Cziele (Gilly) versus Schauenberg ven- 
turum, secumgue ducere regem Bohemiae et Marchionem Procopium, 
vellegue regem Bohemiae Comitibus Cziele, Ortenburgi et Goriziae ibi- 
dem Schauenbergae tradere atque committere, qui eum ad territorium 
Mediolanense ulterius traducent, et ipse Mediolanensis illi ulterius usque + 
Romam commeatum exhibebit, quem Margravius Procopins comitabitar,, 
remanente interea rege Hungariae in Bohemia. p. 101 heißt es weiter: 
pro omni suo posse et plenis viribus regem Bohemiae omnemque weia 
Comitatam in ista expeditione et transitu impediant. 

35) Eberhard Winde c. 5. p- 1079. 

36) Epistola Wencesl. d. I. 1404 bei Peljel S. 467: Frater noster 
immemor suae sponsionis et fidei, mutato consilio, personam nostram. 
captionis adstrictam vinculis versus Viennam transtulit detinendam, * 
hard Windeck a. a. D. 

37) Appendix ad Chronic. Hageni bei Pez Scr. rer. Austr. I. p· 1165: 
Sigmund ving ihn (R. Wenzel) und fein Better Procopiım und fürt fie gen 
Schaumberg — und furen alle gen Wienn an Sant Larengen Abent. Chronie, 
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fen Herzogen Wilhelm, Albrecht und Ernft zum Verwahr über: 
gab 22), Diefes gefchah fhon am 16. Auguft, an welchem Zage 
- Sigmund mit den genannten öftreichiichen Herzogen einen Bers 
trag abfhloß, der beweist, daß er nicht allein mit Benzel und 
“ Procop ganz gebrochen hatte, ſondern auch mit dem Markgra- 
* fen Jobft, der nur durch eine eilige Flucht dem Schidfale feines 
Bruders Procop entgangen war. 
Der Bertrag aber befagt Folgendes: 
J Wir König Sigmund von Ungarn und wir Herzog Wilhelm, 
© Herzog Albrecht und Herzog Ernft, Herzoge zu Öftreich, find 
* über nachftehende Artikel übereingefommen: Im Falle der Koͤ— 
" nig von Ungarn feinen männlichen Erben. befommt, fo wird er 
Y einen, von den Öftreichifchen ‚Herzogen zu feinem Nachfolger auf 
dem ungariſchen Thron ernennen: ex wird daher auf dem nächften 
* Landtag zu Preburg, wohin er in Begriff iſt zu gehen, da meh: 
rere Große Ungarns ſich geweigert haben den Markgrafen Jobſt 
; für den Thronfolger anzuerkennen, bie Reichsbarone und Städte 
dahin vermögen, daß fie einem der Öffreichifchen ‚Herzoge als feiz 
; nem Nachfolger auf dem Throne von Ungarn Treue und Gehors 
‘ fam fehwören, und daß einige Barone zur Befeftigung dieſes 
4 Verfptechens ihre Kinder an den Hof nach Wien fdiden, 
Sämmtliche Erbverträge zwifchen Böhmen, Mähren, Bran⸗ 





: 
“ Benessii de Weitmile bei Dobner T.IV. p.65: A. D. 1402 inıdie 8. Petri 
) R. Sigismundus Capto rege Wenceslao cum Baronibus duxit eum Viennam 
“ in captivitatem. Chronic, Mellic. b. Pez I p. 250: 1402: Wenzeslaus 
f — cum Procopio — per Regem Ungariae — captus est et Viennae totum 
“ annum et XII hebdomadas detentus est. Eberhard Windel c. 16. ©, 1084 
; wirft Späteres und Früheres untereinander. Sonderbar ift der Grund, den 
A Theodoric, Vrie hist. Coneil. Constantiens. 8, v. d. Hardt T.L, P.L.p:189 
| angibt: Siginmundas — dolore eordis (über Die Kirhenfpaltung und den uns 

glüctihen Zuſtand des Reichts) tactus intrinsecus, — Wenceslaum duxit 
“, Viennae captivum, ut eundem opus sibi injunctum compelleret Ädeliter 
: exequi. . 
2 38) Chronic, Austriac. Paltrami bei Pez I. p. 729: Mex Bohemiae 

‚nomine Wenceslaus captus per fratrem suum Sigismundum — qui duxit 
‘ um ad Viennam et praesentayit ipsum ducibus, scil, Alberto, Wilhelmo 
? et Ernesto, ut tenerent ipsum in -custodia, GSherhard Windel a, a. D. 
> nennt nur den Herzog Wilhelm. 

ſchbach . Sigmund. 12 
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denburg und Öftreich werden erneuert und mit Zufägen verfehen, 
wann der König Sigmund nady Böhmen zurückgekehrt ift, was 

fo bald als möglich geſchieht. 

König Sigmund wird auch trachten die Mark Brabenbirg 
fo bald als möglich in feine Gewalt zu befommen und dieſelbe 
dann ſogleich einem Herzog von Öftreich zur Verwaltung * 
tragen. 

Die Herzoge von Sſtreich werden die alten Erbverbrübe: 
tungen der Länder Öftreich, Steyermarf, Kärnthen, Kran, Ty⸗ 
tol und der übrigen Landſchaften mit dem luxemburgiſchen Haufe 
erneuern und denfelben neue Zufäge beifügen, fo daß ihnen bei 
dem Erlöfchen des habsburgiſchen Mannsftammes König Sig: 
mund und feine männlichen Nachkommen als Erben nachfolgen 
koͤnnen. 

„Die Schloͤſſer, welche der Matfgraf Procop in Ungarn und 
Böhmen in feine Gewalt gebracht hat, werden König Sigmund 
und die Herzoge zu erobern fuchen: und Tegtere follen diefelben, 
einerlei ob ffe durch Übereinkunft oder durch Baffengewalt ei: 
bert würden, für eine gewiffe Summe Geldes in Befiß haben 
fo lange, bis das Geld gelöfet ift; im Falle aber K. Sig 
flieht, ohne fie ausgelöft zu haben, fo verbleiben fie den Her: 
zogen, 

Ohne der Herzoge Rath, Wille und Wiſſen wird sc 
mund mit dem Markgrafen Jobſt fich in feinen Vergleich, in 
feinen Frieden einlaffen. 

Des römifhen und böhmifchen Königs Wenzel: Streit um 
dad Reich und die Regierung will der K. Sigmund alles ganz 
gemeinschaftlich mit den Herzogen von Öftreich berathen umd ver⸗ 
handeln und daflır forgen, daß dem K. Menzel taugliche 
leute und Räthe beigegeben werden, und daß aud) das 
zum Römerzug veranftaltet werde. un 

Auch überläßt K. Sigmund den Herzögen vom ſtreich bie 
Beilegung der Streitigkeiten zwifchen K. Wenzel und dem ser 
309 Ruprecht von Bayern. 

Ferner wollen K. Sigmund und die Herzoge intsäctig mit 
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allen Kräften dahin wirken, daß die Kirchenfpaltung aufgehos 
ben werde. 

K. Sigmund und die Herzöge verfprechen ſowohl den Fries 
den ihrer Länder und deren gutes Bernehmen gegen einander als 
auch die Sicherheit der Straßen aufrecht zu erhalten nach beften 
Kräften, und ihre Länder bei ihren alten Rechten und Gewohns 
heiten zu belaffen. 

Endlich geloben und verfprechen beide Theile fi) einander 
mit Land und Leuten in allen Sachen beizuftehen und mit aller 
ihrer Macht dafür zu forgen, daß die im Vertrag genannten 
Artikel ausgeführt und vollzogen werben 29), 

Nachdem diefer Vertrag abgefchloffen und unterzeichnet, und 
König Wenzel zur forgfältigen Bewachung den Herzogen übers 
geben worben war, begab fi Sigmund mit dem gefangenen 
Markgrafen nach Preßburg, wo er ihn ein halbes Jahr in einem“ 
Gefängniß in ſtrengem Verwahr halten ließ 20). 

Jetzt erft ſchtitt au Sigmund zur Beſtrafung des Mark— 
grafen Jobſt, der die mit Ruprecht begonnenen Unterhandlungen 
fortfegte und von demfelben einen Freundſchaftsbund zu gegen: 
feitiger Hülfe (30. Aug.) angetragen befam #1), 

Bei den weiteren Entwürfen Sigmunds, ſich aller Befiguns 
gen bes Iuremburgifchen Haufes zu bemächtigen, war ihm die 
Beihuͤlfe der öftreihiichen Herzoge weſentlich nothwendig. Da⸗ 


her ſuchte er ſie auf jede Weiſe an ſein Intereſſe zu ketten, ganz 





39) Pelgel Wenerslaus urtb. Nr. CLXKXI. Kurz Albrecht IV S. 110 
— 111 gibt die Urkunde auch? das Datum ift: Wien am Mitihen nad unferr 
frawn tag Assumpcionis (16. Aug.) A. D. MCCCCit. 
40) Chronicon Zwetlense bei Pez Ser. rer. Austr. T. I p· 545: Pro 
eopius, qui multas lites suseitavit, captivus ductns fuit — in Presburg et 
bi poeitus in carcerem, ubi miserabiliter defunctus est ‚post duos suhe ca- 
pliyitatis ‚annos. Die ledte Angabe if falfch. Die Berfe, melde Procop- im 
Gefängnip verfertigt Haben ſoll finden ſich bei Pelzel Wenceslans &, 471. Eberr 
hard, MBindet 6. 16. S. 1084. „20 (in Prefburg) lag er ein Halp jar gefahr 
gen, und do lies in der konig wider ledig.“ 

44) Regesta regis Ruperti 30, Aug 1402: Bergl, Chmel regesta Au- 
perti p. 74. n. 1291. 
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vorzüglich aber den Herzog Albrecht IV von ſtreich, welcher | 
ihn auc nach Preßburg begleitete #2), ur 
In einer Urkunde, welche Sigmund den 14. September zu 
Prefburg ausftellte, erklärt er, daß er nach reiflicher Überlegung, 
mit vechtem Wiſſen, nach Rath, Willen und Zuftimmung aller 
Prälaten, Landherren, Edlen und Landfaffen des Königreiches 
Ungarn, den Herzog Albrecht von Öftreich zu feinem Nachfol 
ger in Ungarn und allen dazu gehörigen Ländern: und Provinzen 
mit aller Gewalt, Rechten und Einkünften. der frühern Könige, 
für den Fall erwählt habe, wenn er felbft ohne männliche Nach 
kommen fterben follte.  Diefes fey auch von den Ständen bes 
Königreiches ſchon in befondern Urkunden beiätigt worden. Hinz 
terläßt Sigmund eine oder mehrere Töchter, fo liegt Albrecht ob, 
fobald, er zum König von Ungarn ‚gekrönt iſt, dafür, zu fo 
daß dieſelben ſtandesgemaͤß verheirathet werben und eine, jede m 
hunderttaufend Ducaten ausgeftattet. wird. Durch diefe — 


Verordnung in Betreff der Nachfolge im Königreiche Ungat vird 
eine fruͤhere, welche den Markgrafen Jobſt zum = 
2 

















ſtimmte, aufgehoben und vernichtet, indem derſelbe fi 
gegen Sigmund. verfehlt und folhe Vergehen gegen. ihn 
gen hat, daß er fich felber der Thronfolge unmirbig un 
luſtig gemacht hat #®). 
Zu diefer Anwartfchaft auf den ungarifchen Pe 

Sigmund Albrecht ertheilte, fügte er drei Tage fpäter 3; 
tige Urkunden. Da er als Vicarins des römifden R 
Reichöverwefer von Böhmen mit Regierungsgeſchaͤften uͤberladen 
iſt und manchfaltige wichtige Sachen zu ſchlichten und went 
— — als 

42) Ebendorfer (B)/Pez I) ad an. 1402 vo, 

43) Die Urkunde befindet ſich deutich bei Pelzel Wencedlaus Nr, CHXKKIN. 
&.86 und lateiniſch bei Kurz Albrecht IV Beilage XIX. &. 220: und bei Pray” 
hist; Reg. P. II. p. 184. Die Stelle in Bezug auf Jobſt Iautet: Praeterea 
nos cum praesenti dispositione annullamas et penitus revocamus ordina- 
tionem sen.dispositionem, quam patruo nostro Jodoco Marchiohi Mora⸗ 
viae de eodem regno nostro Hungariae prius feceramus eandemgue moru⸗ 
ficamus et cassamus propter notabiles causas eb exoessus, quibus ipse pa= 
truue noster contra nos excessit et deliguit'etc. Damit iſt zu bergleiden 
Winde? c. XL. p. 1082 u. c. XVI. p- 1084 Ana Ren 


Go gle 


Sinn. 
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ſcheiden hat außerhalb Ungarns, und daher nicht immer in dies 
fern Königreich zugegen feyn kann, fo erflärt er (in der einen 
Urkunde) nach Beratyung und Einwilligung der Neichsftände den 
Herzog Albrecht von Öftreich zu feinem: Iebenslänglichen Stell: 
vertretet im Königreich Ungarn und defjen Nebenländern mit bet 
Erlaubniß dafelbft feinen Aufenthalt zu nehmen und der Volle 
macht alle Regierungsgefchäfte fo zu beforgen als wäre Sigmund 
; felbft gegenwärtig und ginge alles von demfelben felbft aus. 
Albrecht angeordnet und gethan hat, wird Sigmund uns 
‚ verbtüchlich halten und für feine eigene Anordnung anfehen. So⸗ 
bald Sigmund in das Königreich zurüdkehrt, fo wird er ſelbſt 
‚wieder die Zügel der Negierung führen. Erhält Sigmund noch 
‚männliche Nachkommen und ftirbt früher als Albrecht, fo wird 
‚biefer, im Falle jene noch minderjährig find, an ihnen Vaterds 
ſtelle vertreten und in Ungarn. als Bormund-bie Regierung füh— 
ren bi zur Volljährigkeit des Tpronerben. Daher befieplt Sig: 
; mund allen feinen Unterthanen dem Herzog Albrecht als feinem 
1 Stellvertreter, wie ihm felbft, Gehorfam und Beiftand zu eis 
| ſten und in Feiner Hinficht entgegen zu handeln 44), 
A In einer zweiten Urkunde von demfelben Tage (17. Sept.) 
N beflimmt er dem Herzog Albrecht, feinem Stellvertreter in Uns 
gan, auch für den Fall, daß er felbft im Königreich zugegen 
y wäre und felbft die Regierungsgefchäfte beforgte, eine bleibende, 
‚ einem Fürften angemefjene Reſidenz mit einer jährlichen Einnah- 
me von 12,000 Ducaten. Außerdem verordnet er, daß alle neu 
zu ernennenden Bifchöfe, Prälaten, Beamte, Wirdenträger 
J noch vor Beſitznahme ihres Amtes oder ihrer Würde dem Herzog 
Albrecht ebenfo Treue und Gehorfam geloben und ſchwoͤren muͤſ⸗ 
fen, wie bereits. die Bifchöfe, Prälaten und Edle gethan has 
ben #°), 
Zur groͤßern Verfiherung und Befeftigung der getroffenen 


nis 8. Crueis, nostro pendenti vicariatus Imperüi sub sigillo, propter ca- 
g reatium. 'nostrae sigilli Majestatis A. D. MCCCEH. befindet fih bei Kurz 
Albrecht IV Bei, XX. ©. 222. 

, +45) Auch diefe Urkunde theilt Kurz Albrecht IV Beil. XXT. S. 225 mit. 


44) Diefe urtunde: Datum Rosonii die dominico post fest, Exaltatio- 
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Anordnungen erklärten bie Reichsſtaͤnde Ungarns, die Prälaten, 
Barone, Edle und Städte, den 21. September auf dem Lands 
tag zu Preßburg, dag König Sigmund mit ihrem Wiſſen, Rath, 
Willen, im Falle er ohne männliche Nachkommen vor dem Herzog 
Albrecht von Öftreich fterben follte, demfelben das Königreich 
zugefprochen und übergeben habe, wie dieſe Anordnung in einer 
dem Herzog übergebenen Eöniglihen Urkunde weitläufig enthals 
ten fen. Daher verpflichteten fie ſich freiwillig, nicht buch Ges 
walt und Furcht gezwungen, durch einen feierlichen Eid dieſe 
Verfügung über die Thronfolge aufrecht zu erhalten, und nach 
Sigmund's Tod, wenn er ohne männliche Nachkommen ſterben 
ſollte, Beinen andern zum König zu nehmen und zu frönen, al 
den Herzog Albrecht. Auch erklärten fie, daß die Briefe, Ver— 
forechungen und Verpflichtungen, welche einige von ihnen bem 
Markgrafen Jobſt von Mähren in Bezug auf die Thronfolge in 
Ungarn gegeben hätten, aufgehoben wären, indem Sigmund bie 
betreffenden Reichsſtaͤnde mündlich und ſchriftlich davon losge⸗ 
fprochen, weil, wie diefes in andern Briefen ausführlich bemerkt 
fey, genannter Markgraf fih ſchwer gegen König Sigmund vers 
gangen und fich dadurch felbft der Thronfolge in ke unwär: 
dig und verluftig gemacht habe. 

Zu diefer Urkunde fügten ihre Siegel hundert J zwoͤlf 
Reichsſtaͤnde, darunter zehn Praͤlaten, zwanzig Reichsbarone, 
fieben und ſiebzig Herren als Deputirte der Comitate, und fünf 
Abgeordnete der Städte Preßburg und Ödenburg 46). 

Durch ein Rundſchreiben (vom 23. September) an ben nies 
dern Adel und die Vafallen befahl Sigmund in feiner Abweſen⸗ 
beit dem Statthalter Herzog Albrecht ebenfo wie ihm felbft Ge 
borfam zu leiften und alle Befehle deffelben zu vollziehen #7), 

Sigmund begnügte ſich nicht damit den Markgrafen Jobſt 
der Thronfolge in Ungarn verluſtig erklärt zu haben. Auch die 


46) Diefe wichtige Urkunde, weldhe Kurz Albrecht IV Weil, XXIL S. 226099. 
u. Pray Annal, II. p. 204 ofne die Unterfepriften mittheilen, findet ſich mit dene 
ſelben bei Katona hist. eritica T. XI. p. 534 und Korachich Sappl. ad ve- 
stig. Comitior. T. I. p. 295. 

47) Die Urkunde bei Kurz Albrecht IV Beilage XXUT. &, 228 2q- 
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Markgrafihaft Brandenburg, die er ihm durch Kauf überlaffen 
hatte, wollte er ihm wieder entreißen, wie er diefes ausdrüdlich 
in dem Vertrag mit den öftreichifchen Herzogen v. 16. Aug. 1402 
erklärte. Den Anfang machte er mit dem Verkauf der Neus 
mark Brandenburg jenfeit3 der Oder, welche nah Sigmund’s 
Tod an Iobft fallen follte; diefe verkaufte er dem deutſchen Drs 
den für drei und fechzigtaufend zweihundert Ducaten. Die Urs 
kunde ift-ebenfalls in Preßburg den 29, September, alfo einige 
Tage fpäter ald die vorgenannten ausgeftelt. Sigmund nennt 
ſich bier nicht nur wie in andern einen Vicarius des römifchen 
Reiches und einen Verweſer des Königreiches Böhmen, fondern 
auch wieder einen Markgrafen von’ Brandenburg *°), 

Mit der durch den Verkauf der Neumark erhaltenen Sums 
me und dem Gelde, welches die oͤſtreichiſchen Herzoge vorfchofs 
fen, hob Sigmund ein Heer von zwölftaufend Mann aus, das 
größtentheils aus wilden, rohen Kumanen und Jazygen beftand. 
Mit diefen Halbbarbaren gedachte er nach Böhmen zurüͤckzukeh⸗ 
ren und nicht nur diefes Land in Zaum zu halten ,; fondern auch 
dem Krieg gegen Rupert und feine Anhänger in Deutfchland zu 
führen. 

Nachdem Sigmund den Herzog Albrecht nach Dfen geführt 
und ihn ald Statthalter feierlich eingefegt hatte, eilte er, unges 
achtet er bie Nachricht von einigen Unruhen in Dalmatien zu 
Gunſten des neapolitanifchen Königs Ladislaus erhalten hatte, 
nach kurzem Aufenthalte in Ungarn zuruck nach Böhmen. Seis 
nen Weg dahin nahm er wieder durch Öftreih. Am 20. No: 
vember zwang er mit den Herzogen von Sſtreich, die den Koͤ— 
ig Wenzel in Berwahrfam hatten, denfelben zur gänzlichen Nies 
derlegung aller Macht und Gewalt, nur den Namen König ließ 

mian ihm noch. Wenzel übergab demnach feinem Bruder Gig: 
mund und den Öftreichifchen Herzogen Wilhelm, Albrecht und 
Ernft alle Macht und Gewalt über ſich an Leib, Ehre, Gut, 
Land und Leute, und gelobte an Eidesftatt, was diefelben alle 
vier einträchtig über ihm verfügten und verorbneten, ohne Zoͤge⸗ 


48) Die Urkunde ſteht bei Gercken C. D. Brandenburg. T. V. p- 246- 
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zung we Weigerung zu tun uud zu veffäßern Demgemäß: 
mußte er allen Bursgrafen feiner Edlöfer ia Böhmen den) 
Seietl jufsiden, aizsel® mach Wien zu iommen uud ben vier 
erwähnten Fürfien die ituen anvertrauten Sıtöfjer zu überant« 
werten. Dafielbe verfprah au Sigmund mit den Schlöffen: 
zu ibun, bie er in Böhmen beiegt hielt; fie fellten Künftig nicht 
ihm allein, fendern im und den drei genannten öfteichifchen‘ 
Herzogn inögefammt geherchen. Wenn im Eingang zu dieſer 
Urkunde auch bemerkt wird, dag Wenzel mit Bedacht und 
und mit gutem Rath; ber Fürfien und ‚Herren, bie bei ihm‘) 
wen, fih aller feiner Gewalt begeben habe, fo möchten biefe 
Worte nichts anderes enthalten, eis bie ··⸗—— 
Ger Urkunden 4°), 
As Preiß Biefer großen Zugefiänbnife echiet Abnig Ven 
zel, der bis dahin in fehr firengem Berwahrfam gehalten wor⸗ 
den, mehr Freiheit. Er wohnte in der Burg und durfte jeden 
Zag unter Aufficht in und um die Stadt reiten >). Er erhielt 
täglich Beſuche vom Herzog Wilhelm, weniger aus Höflichkeit: 
als damit man fih davon überzeugte, daß er fireng bewacht 
werde. Später wies man ihm ein eigenes Haus zur 
an, welches man fpottweiß das Feine Prag nannte #2), Hier 
lebte Wenzel ohne Regierungsforgen vielleicht glüdlicer als 
dem Thron ein ganzes Jahr. Jedoch feinen ihm nur 
Geldſummen zum Unterhalte angewiefen gewefen zu feym, da 
re wem 
49) Pelgel Wentetlaus Urfb, Nr. CLXXXIV. — 
fi Werzel in der Seſchwerdeſchriſt gegen Sigmund bei Winde «IX. 
beziehen, menn er fagt: und hatte uns gefeget auf den turn, dorauf m 
Igrote fegen ſolte, und ums dorinnen gezwungen, das mir Ime unfer b 
flete hetten gehaiffen geloben wider reiht, und fie dod nicht anders 
als unfer ere, frummen und nuze.“ In Gälefien, weiches vamals aud zum Nds 
nigteiche Bögmen gehörte, erkannte man Sigmunds Herrfihaft nicht an, fondern 
ſedte eigenmäßhtig die Hergoge Rupreht von Liegnid und Bernhard, zu Felten- 
berg auf ein Jaht zu Sandeshauptieuten ein, bis Wenzel wieder frei mätt, Som-. 
mersberg Script, rer. Siles. T, I. p. 1006- 
50) Chronic. Zwetl. b. Pez. T. I. p. 545. i ‚u 
51) Die böhm. Fortjegung von Beness Horzowicz MS. bei Pelzel Were 
«il, &, 472. — W 
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derſelbe gezwungen war auf fein koͤnigliches Gut Albrehtig Geld 
zu borgen °2), 

Mittlerweile hatte der Gegenkönig Ruprecht von Nürnberg; 
wo er ſich aufhielt (den 19. Detober) den Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg und den Grafen Günther von Schwarzburg nad) 
Bien gefendet, um mit Wenzel, deffen Bruder Sigmund und 
den oͤſtreichiſchen Herzogen des römifchen Reiches und der Kits 
heneinigkeit wegen zu unterhandeln. Die Gefandten mögen um 
dieſelbe Zeit in Wien eingetroffen feyn, wie König Sigmund (im 
Monat November). Ruprecht verlangte: Wenzel entfagt der 
zömifhen Königsfrone, liefert die Neichökleinodien und das 
Reichsarchiv aus, und nimmt Böhmen von ihm zum Lehen. 
Dem König Sigmund verſprach er, wenn Wenzel in diefe Bez 
dingungen nicht einwilligte, Böhmen zu geben, jedoch müffe er 
daſſelbe von ihm als Lehen nehmen und ihm als roͤmiſchem König 
huldigen. Auf jeden Fall aber verfprach er ihm Brandenburg 
zu ertheilen, wenn Wenzel König von Böhmen blieb (Ruprecht 
; wollte alfo die Markgrafſchaft iprem Befiger Jobſt, mit dem er 
| zus gleicher Zeit in Unterhandlung ftand, und dem er fogar noch 
‘ Böhmen verfprach, entreißen). Wird die Prinzeffin Eliſabeth, 
F 
j 
} 
} 


Ze ne BE A Me 


Wenzel's und Sigmund’s Nichte, einem Sohne Ruprechts vers 
mäblt, fo verfpricht Nuprecht dem Brautpaare die von ihm ers 
oberte böhmifche Pfalz abzutreten, dagegen muß Wenzel der 
Prinzeffin 40,000 Ducaten oder das Egerland und einige andere 
Orte ald Brautfchag mitgeben. Den oͤſtreichiſchen Herzogen 
wird die Belehnung ihrer Länder zugefihert und ein Freunds 
ſchaftsbuͤndniß, dagegen wird von ihnen Anerkennung Ruprechts 
als römifhen Königs gefordert 5°), 

In diefe Forderungen Ruprecht mochte Sigmund ſchon aus 
dem. einzigen Grund nicht willigen, weil ihm dadurch die Aus⸗ 
fit die roͤmiſche Koͤnigskrone zu erlangen entzogen wurde. Bei 





| 52) urtb. ©. Pelzel Wenceblaus Nr. CLXXXV. dat, Wiennae 13. Juli. 
Nad) einer Wet,” bei Kurz Albtecht IV. Beil, XX VII. S. 238 hatte Wenzel 
Schulden in Wien Hinterlaffen, 

h 53) Martene Collectio ampl. T. IV. p. 100—121 u, Regesta regis 
Ruperli ann. 1402. 19. Oct, 
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ihm ftand der Plan feft, Wenzel ald blindes Werkzeug zu ges 
brauchen, ihn zum Kaifer Prönen zu laſſen und ſich felbft dann 
die römifche Königskrone zu verſchaffen und damit die Anwarte 
ſchaft auf die Kaiferwürde offen zu halten. 

Da die Unterhandlungen in Wien ebenfo fruchtlos vorübers 
gingen als bie frühern, näherte fi Ruprecht wieder dem Marks 
grafen Jobſt. Des erftern Abgefandte kamen mit Jobft und ei⸗ 
nigen fruͤhern Raͤthen K. Wenzel's in Eger zuſammen (in den er⸗ 
ſten Tagen des Jan. 1403), theils um mit Jobſt insbefondere 
zu verhandeln, theils aber auch um König Wenzel Hülfe, Bei⸗ 
fand, Freundfhaft und Bündniß (ohne Zweifel gegen König 
Sigmund) anzufragen, wenn man in Ruprecht's früher geftellte 
Forderungen willigte 4). Es konnte aber auch dieſe Unterres 
dung zu feinem Erfolge führen, da der König von Ungarn ſelbſt 
um diefe Zeit mit einer anfehnlichen Heeresmacht in Böhmen 
erfchien. 

‚Hier hauste Sigmund mit feinen wilden Kumanen, Jazy⸗ 
gen, feinen Ungarn und den öftreihifhen Hülfstruppen wie in 
Feindesland °°); e8 wurde geplündert, Weiber und Jungfrauen 
wurben mißhandelt, die Städte mit ſchweren Steuern gedrädt, 
von den Juden große Gelbfummen erpreßt, gezwungene Anles 
ben felbft von den Landherrn, welche Wenzel anhingen, erhoben. 
Die Anhänger Wenzel's wurden überhaupt auf jede Meife vers 
folgt, ihre Güter eingezogen, fie felbft in’s Gefängniß gewor⸗ 
fen 56). Selbſt die koͤnigliche Schatztammer ward nicht geſchont. 
Sigmund nahm daraus nicht nur alles Geld, ſondern auch alle 
Kleinodien und das filberne und goldene Tafelgefchirr des boͤhmi⸗ 
ſchen Königes, wie auch eine goldene Krone, Diefe Koftbarkeis 
ten verſetzte theils der ungarifche König, theils verkaufte ex fie. 


54) Regesta Regis Ruperti geb. Heidelberg uf den Sontag nad dem heil. 
Ghrifttag (31. Der.) a. 1403. Bergl. Chmel regesta Ruperti 30, Dec, 1402 
p· 79 n. 1377. 

5) Chronic. Beness. de Weitmil b. Dobner T. IV. p. 66 Eberhard 
Winde c. 16. p- 1084 u. c. 9—12- 

56) Rach einem MS. bei Pelzel Wencedlaus S. 475. 
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Benzel gibt feinen Schaden und Verluft, welche er an feinen 
Schägen erlitten, auf eine Million Gulden an. 


Mit diefen Bedrückungen und Gelderpreffungen begnügte 
ſich aber Sigmund nicht: er bemächtigte fich auch des ganzen koͤ⸗ 
niglichen Archivs, fegte einen neuen Kämmerer, einen heftigen 
Feind Wenzel’s, ein, ertheilte den Gegnern deffelben Privilegien 
und befegte alle Ämter und Burgen mit ihm ganz ergebenen 
Amts und Hauptleuten, in welcher Hinſicht freilich Sigmund 
ſich auf den mit Wenzel abgefchloffenen Vertrag berufen Eonnte, 
wornach ihm dieſes erlaubt war 97), 


Sigmund hatte große Geldfummen zu Kriegsrüftungen ver⸗ 
wendet. Diefe waren befonders gegen Markgraf Jobft und ges 
gen Ruperts Verbündete, den Markgrafen Wilyelm von Meis 
Ben, den ‚Herzog Stephan von Bayern und den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg gerichtet. Schon im Sanuar 1403 fuͤrch⸗ 
teten bie drei letztern einen Angriff Sigmund’s und verlangten 
dringend von den Reichsfürften Hülfe (22. Ian.) 58). 


Damals hatte aber Sigmund feine Kriegsruͤſtungen noch 
nicht vollendet: überhaupt war es Sigmund's Eigenfchaft nicht, 
den günftigen Augenblick zu benugen und raſch zu handeln. 
‚Hätte er in den erften Monaten des Jahres 1403 einen ſchnellen 
Angriff auf die Verbündeten Ruprecht's, deren Länder an Boͤh⸗ 
men grenzten, gewagt: er würde wenig Widerſtand gefunden 


57) Wie Sigmund in Bohmen haste, darüber gibt die fehr confus aufge: 
fehte Beſchwerdeſchrift Wenzels bei Eberhard Windect ©. 1073 — 1081 cap. V 
— XI, hauptfählid aber cap. IX— XII die ausführlichfte Schilderung, freis 
Kid) mit grellen Farben und wahrſcheinlich mit einigen Übertreibungen, wie das 
in folden Schriften nit anders zu erwarten iſt. 

58) Martöne Coll. ampl. T. IV. p. 121. Bon Nürnberg aus ſchrieben 
die drei Fürften den 22. Jan. 1403 an die drei geiſtlichen Kurfürſten um Hülfe: 
Si eandem ob causam (megen des Königs Ruprecht) rex Hungariae, ut in- 
telleximus, nos impedire, turbare et pravam suam voluntatem in nos con- 
vertere intendat, contra eum vestro ausilio nec carere volumus nec pos- 
sumus. Hine vos rogamus, monemus et exguirimus per sponsionem no- 
bis factam juramento firmatam, ut incunctanter nobis contra eundem re- 
gem Hungariae auxilium praestetis. 
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haben: von Ruprecht Fonnte Feine Unterftügung geſchickt werben, 
indem derfelbe fich in großer Geldverlegenheit befand 59). 

Übrigens war Sigmund in den Monaten Februar und März 
nicht unthätig, Markgraf Jobſt hatte von Mähren und Bran⸗ 
denburg Kriegsvölfer herbeigeführt, war mit den Unzufriedenen 
in Böhmen in Verbindung getreten und zugleich. als Verfechter 
der Rechte Wenzel’3 gegen König Sigmund und die Öffreichifchen 
Herzoge, welche Truppen nad) Böhmen geſchickt, zu Felde ges 
zogen. ‚Die Chroniken erwähnen zwar nichts von Belagerungen, 
Treffen, Schlachten, jedoch läßt ſich vermuthen, daß es nicht 
ohne Kriegsvorfäle abging. Ein Waffenftilftand vom 14. April 
bis 20. May ward zwifchen den Kriegführenden, Jobſt und feis 
nen Anhängern einerfeits und König Sigmund mit den oͤſtreichi⸗ 
ſchen Herzogen Wilhelm und Albrecht andererfeits abgefchloffen. 
Während diefer Zeit follten alle Feindfeligkeiten auf beiden Geiz 
ten eingeftellt bleiben. In den Stillftand waren auch die Burg⸗ 
grafen der Schlöffer und Feftungen, welde nur von K. Wenzel 
Befehle annahmen (alfo Sigmund nicht ald Reichsverweſer an⸗ 
erkannten) und alle Städte des Königreiches Böhmen mit eins 
begriffen °9), 

Welche Gründe den König Sigmund zum Abfchluffe diefes 
BWaffenftilftandes bewogen haben, find nicht wohl einzufehen. 
Offenbar war es von ihm ein politifcher Mißgriff feinen. ſchlecht 
gerüfteten Gegnern Zeit zu geben Anftalten zu feinem Verderben 
zu treffen, 

Ob nach Ablauf des Waffenftillftandes die geindfeligkeiten 
von neuem wieder anfingen,: oder ob berfelbe verlängert wurde, 
darüber ſchweigen die Quellen. Sigmund aber konnte nichts 
Entfcheidendes mehr gegen feine Gegner ausführen, indem der 
Buftand Ungarns unumgänglich feine Gegenwart erheifchte. Papſt 
Bonifacius hatte in diefem Lande die Geiftlichfeit und biefe * 


59) Martöne 1. c. p. 123. I 

60) Diefe wichtige Urkunde „von Zoft- Markgraf zu Brandenburg. und 
Möhren geben ezu Dlomuez n. Chr, G., vierzehenhundert Jare und darnach in 
dem dritten Jare an dem heil, Dſterabende (14. Aprit)“ ſteht bei Kurz Albrecht V 
Beilage XXIV. ©. 230 fl. 


Go gle 
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großen Theil des Adels gegen Sigmund aufgewiegelt, um dem 
neapolitanifchen König Ladislaus die, Krone Ungarns zu verfchafs 
“ fen Sigmund mußte eilen in fein Königreich zu fommen, wenn 
er nicht einen Gegenkönig dort auf dem Throne finden wollte, 
e Ehe Sigmund Böhmen verließ, fegte er einen gubernirenden 
Rath ein, beftehend aus dem Biſchof Sohann von Leutomifchel, 
dem Burggrafen von Prag Heinrih von Rofenberg, dem Hauss 
hofmeiſter Brzenko von Skala und Schwihof, dem Unterfämmes 
rer DOttich von Brzfowa und dem Münzmeifter Ulrich von Neus 
haus ©), lauter Perfonen, von welchen er wußte, daß fie Wenz 
zel feind waren. Ob Sigmund auf feinem Ruͤckwege nach 
Ungarn ſeinen Weg über Wien genommen, ift nicht wahrſchein⸗ 
AUche gewiß aber iſt es, daß er mit König Wenzel eine Unterre— 
bung gehabt, entweder in Haimburg oder Preßburg 62), an wel⸗ 
chem letztern Orte Sigmund den 24. Juli eintraf 63), 
ag Indem er hier die Nachricht erhielt, daß Papſt Bonifacius 
Ladislaus von Neapel duch einen Cardinal-Legaten zur Reife 
nach Ungarn aufgemuntert, und ihn felbft im geheimen Gonfiftos 
rium zum König von Ungarn erklärt hatte, fo erließ er an bie 
gubernirenden Räthe in Böhmen den Befehl (9. Aug.) von dies 
ſem Tage an Feine Abgaben, Steuern, Zehnden aus Böhmen 
mæiehr in die päpftliche Kammer verabfolgen zu lafjen und verbot 
| auch irgend Briefe, Verordnungen vom Papfte Bonifacius; oder 
deſſen Begaten anzunehmen, welche Verfügungen von dem. Pras 
ger Erzbiſchofe und feinen BVicarien unverzüglich.im ganzen Lande 
bekannt gemacht werden follten. Wer es aber wagte mit Rom 
in CEorreſpondenz zu treten und ſich von da Briefe kommen ließ 
und ſie verbreitete, follte mit Gefängnig und dem Verlufte feiner 
; Stelle und Einkünfte beftraft werden 52). 
j 61) Die Urkunde Nr. CLXXXVII bei Pegel Wencetlaus S. 92. 
1 62) Bon Wenzel finden fih v. 8. Auguſt 1403 zwei Urkunden in Haimburg 
ausgeftelit'Pelzel Wencestaus S. 476 u, Urkb. Nr. CLXXXVI u, CLXXXVIL 
Die zweite Urkunde: wurde fpäter von Wenzel in Prag betätigt. 
] 63) Eberhard Windel c. 17 &.1085: Alfo kam konig Sigmund widerumb 
i von Beheim in Ungern an S. Jacobs obend gein Presburg, do komen etlich 
j  lantherren und. ergeben ſich in Gnade, 
64) Die oben angeführte Urf, Nr.188 v. Sigmund bei Pelzel Wenseölaus, 
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Eine ähnliche Verfügung erließ Sigmund auch in Bezug 
auf das Königreich Ungarn, 

Diefe Schritte gegen ben Papft Bonifacius bewogen benz 
felben nicht nur beftimmter und entfchiedener gegen Sigmund 
aufzutreten und deffen Gegner Ladislaus von Neapel mit allen 
in feinem Bereich liegenden Mitteln zu unterftügen, fondern auch 
gegen das ganze luremburgifche Haus fich ald Feind zu erklären, 
Daher kam es, daß auch troß aller Verfuche zwifchen Ruprecht 
und Zobft Fein Vertrag zu Stande kommen Eonnte, weil leßterer 
das Intereffe des Iuremburgifchen Haufes nicht ganz verrathen 
wollte 65), An eine gütliche Beilegung des Streites aber war 
nicht mehr zu denken, als endlich nach langem Zögern, durch 
Sigmunds Verfügungen wegen der in die päpftliche Kammer 
fließenden Steuern gereizt, Bonifacius die Abfegung Wenzels 
durch die rheinifchen Kurfürften Öffentlich biligte und die Wahl 
Ruprecht beftätigte (1. Oct. 1403) 96). 

Nunmehr Eonnte an Wenzels Kaiferfrönung in Rom durch 
Papft Bonifacius nicht gedacht werden: befenungeachtet Tief 
Sigmund ihn fortdauernd zu Wien in Verwahr halten, um in 
Böhmen ald Reichsverweſer noch länger ſchalten und wälten zu 
koͤnnen. Aber der Herzog Wilhelm von Öftrei, der die Schwer 
fier des Königs Ladislaus heirathete, und gern feinen Schwager 
auf dem Thron in Ungarn gefehen, hatte Fein Interefje mehr 
Wenzel's Gefangenfchaft zu verlängern. Wenn er ihn auch nicht 
frei ließ, fo veranlaßte doc feine nachläffige Bewarhung die 
Entweichung des böhmifchen Königs, 

Obwohl die Chroniken in Hinficht der Zeit einig find, wann 
Wenzel aus feiner Gefangenfchaft entfloh, fo ftimmen fie doch 
gar nicht in ihren Angaben tiberein, wie und durch wen unters 


Ant. Pretburg in der Vigil des h. Laurentii (9. Xug.) A. D. 1403: Aus einet 
Rofenberger Handjärrift, wobei Pelze mit Recht bemerkt: „Man firht, daß der 
Kronift diefe Urkunde aus dem Latein inrs Deutſche überfept Habe." 

65) Regesta Raperti regis geben Heidelberg Freitag nad U: Fri Aſſum · 
ption a: 1403; Vergl. Chmel Regesta Ruperti 17. Aug. 1408: pr 89 
n. 1527. 

66) Bonifacii IX bulla b. Raynald ad ann. 1403 p- 260: 
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flüst derfelbe aus Wien entkam. Daß er fchon einige Zeit vor 
feiner Flucht Vorbereitungen dazu traf und diefelbe von böhmis 
ſchen Herrn befonders begünftigt ward, erfieht man aus einer 
Urkunde, die Wenzel am 9. Nov. 1403 feinen beiden Kammers 
herrn Heinrich von Seidlig genannt von Lafen und Janko von Wer 
lemisl ertheilt, worin denfelben ein Landgut mit allen Zinfen, 
Renten, Gefällen für die guten, unverdroffenen Dienfte , die fie 
bis dahin dem Könige geleiftet hatten und noch leiten möchten 
(auf der Flucht) geſchenkt wird 67), Zwei Tage ſpaͤter am Sct. 
Martinstag (11. Nov.) ritt er mit diefen beiden Kammerhern 
und zwei andern Getreuen, die ihn aus dem Haufe, wo er ber 
wacht wurde, auf geheime Weife, zu bringen wußten, aus Wien 
davon, kam gegen Abend zu Stadtlau an die Donau, wo ein 
Fiſcher ſchon Alles zur Überfahrt in Bereitſchaft geſetzt hatte, 
Jenſeits des Fluſſes wartete Johann von Lichtenſtein mit funfzig 
Schüuͤtzen. Unter dieſer Bedeckung gelangte Wenzel nach Nicols- 
burg und von da nach Böhmen 68), Hier begab er ſich Anfangs 


67) Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. CXC. Die Urk, ift datirt: Wienn 1403 
des nehften Freitags vor fant Mertinstag. Won den beiden Kämmerern heißt ed: 
daß fie „müege und ftete Dinfte — bisher unverbroffenlid getan haben, und fürs 
bas (d. is auf der Fiucht) thun follen und mogen in künftigen Zeiten.’ 

68) Die Purzen Berichte der Quellen über die Flucht Wenzel aus der Wie ⸗ 
ner Geſangenſchaft find folgende: R 

a) döhmife Chroniken: Die böhmiſche Handfapriftliche Chronik bei Pelzel 
diplomat. Beweiſe ©. 46: Gin Priefter aus dem Malteferorden half Wen- 
‚gel aus der Gefangenfchaftz dafür ward diefer hernach Pfarrer zu Maniefin, 
‚Chronie, Beness, de Weitmile A. D, 1403: Die festi Martini Rex 
Wenceslaus evasit de Vienna, Menzel Hagek von Liboczan erzäglt in 
‚feiner Ghronif, daß ein armer Fiſcher, Namens Hans Grimdel, im I. 1394 
dem König Wenzel aus feinem Gefängniß in Wien mitteift eines Stricks 
zur Flucht verhelfen. Petzel 1. c. S. 45 und Dobner (Monum. ‘hist. 
Boem: T, I. p. 213. Not.) verwerfen mit Recht diefe Erzählung ald Fa-⸗ 
bei, wie die frühere vom der Bademagd Sufanna. 

Sftreihifhe Chroniken. Den ausführlicften Bericht gibt der gleichzei⸗ 
tige Chroniſt im Append. ad Chronic. Hagen. bei Pez T. I. p. 1165: 
Do brach) er (Wenzel) durd ein Boden in ein / Marſtall und rait ſelber fün- 
fer gen Stablau und Fam hin gen Vesperzeit. Do er’ überfur, do wart 
‚ein Here: Hans von Lichtenſtein mit 50 Schüsen und fürt ihn gen Nikeld- 
purg. Das Chronic, Austr. bei Pez Ts II. p.'547: Martifi prach der 


b) 
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nicht nach Prag, wo Sigmunds Statthalter alle Gewalt hatten, 
fondern nach Kuttenberg, damit er hier feine zahlreichen Anhäns 
ger um fich verfammelte, bevor er in feine Hauptftadt einzog. 
Sobald Wenzel feine Freiheit wieder erlangt hatte, erflärte 
er alles, was während feiner Gefangenfchaft in feinem Namen 
von Sigmund verfügt und angeordnet worden war in Böhmen, 
für ungültig. Auch fhidte er eine Beſchwerdeſchrift feinem Brus 
der zu und verlangte darin Rechenfchaft von ihm abgelegt uͤber 
die Verwaltung Böhmens 6%). Seinem Better Jobft, der ſich 
damals in Berlin aufhielt, ſchickte er einen Eilboten, ihn erfus 
hend auf das Schleunigfte nach Kuttenberg zu kommen 70), 
Um denfelben noch mehr zu gewinnen, ertheilte er ihm bie Erz 
laubniß das ihm verpfändete Herzogthum Luxemburg wieber an 
den. Herzog von Orleans zu verpfänden ?!). Da bie Böhmen 
von Sigmund übermäßig mit Steuern gedrückt worden waren, 
fo wurde die Nachricht von Wenzel's Wiederantritt der Regierung 
überall mit Jubel aufgenommen. Indem er feine Anhänger und 
die treu gebliebenen Städte mit Privilegien belohnte und ben 
durch Sigmunds Erpreffungen am meiften zurüdgefommenen Uns 


Kunig von Pehaim durd) ein privet auf und ham gen Nicolfpurg, Chro- 
nic. Mellic, bei Pez I. p. 250: in die $. Martini 1403 nescio quo 
casu evasit. Chronic. Zwetl. bei Pez T. I. p. 545: Per fugam o0- 
eulte turpiter elapsus est. Chronic. Anstriac. Paltrami s. Vatzonis 
bei Pez I. p. 729: Evasit furtive de Vienna in Bohemiam. 
andere Ghroniten. Chronic, Vetero-Cellense bei Mencken Soriptt, 
T. I. Tandem in specie servi per Misnenses evasit, Mugn. Chro- 
nic. Belgie. oder vielmehr der gleichzeitige Edmund Dynter p. 353. Per 
nonnullos suos fideles fuit secrete a captivitate liberatus, Eberhard 
Windel c. 16. p- 1085: Konig Wentlaw — Fam mit liftenen auf fant 
Mertenötag von Wienne hinwegt. Aeneas Sylvius stat. Europ, bei Fre- 
her. Script: rer. Germ. II. p. 38: Quamvis negligenter custoditum. 
(Wenceslaum regem) magno reipublicae malo quidam Bohemi € car- 
‚eeribus surripuerint. vo 
69), Sie befindet ſich bei Eberhard Windeck c. 5—13- 1. c, 
70) Urkunde v. Jobſt (bei Gercken Cod. Dipl. Brandenburg. T. VI. 
p. 585) vom 24. Nov. 1403. 

71) Pelzel Wenceslaus S. 483 nad einer Driginalurkunde v. 12. Decem- 
ber, ausgeftelit noch in Kuttenberg. 


# 


Gougle 


Sigmund Reichsverwefer von Böhmen. 193 


terthanen Steuerfreiheit auf mehrere Jahre zugeftand 72), vers 
mochten die Statthalter des ungarifchen Königs die Rückkehr Wen⸗ 
zels nach Prag nicht zu hindern. Schon auf Weihnachten 1403 
hielt er feinen Einzug dafelbft. Damit hatte Sigmunds Herrfchaft 
in Böhmen ein Ende. Von den Städten und Amtleuten ward ein 
neuer Eid gefordert, wornach diefelben gelobten den König Sig⸗ 
mund von Ungarn nicht mehr als Reichsverweſer anzufehen und 
ihm nicht weiter gehorfam zu feyn, fondern dem Könige Wenzel, 
fo lange er lebe?3), Da Wenzel alle Caffen leer fand, fo bes 
flimmte er, daß die Steuern an niemanden andern als an feinen 
Unterfämmerer Niclas von Prag bezahlt werdem follten. "Dies 
jenigen Städte, welche die Steuern auf drei Jahre vorausbe— 
zahlten, erhielten befondere Privilegien. 

Obwohl die öftreichifchen Herzoge ber die Flucht Wenzel's 
fich betroffen zeigten und deffen zuruckgebliebene Hofleute, ſowohl 
böhmifche als auch fehlefifche Fürften und Herren, wie auch Dies 
nerfchaft 7%) in ſtrenger Gefangenfchaft hielten, fo konnten fie 


72) Diefe bemeifen mehrere Urkunden, welde Wenzel im Monat Decem- 
der 1403 ausfteltte, f. Pelzel Wencest. S. 483 fi. 

73) Wenzel’ Nundfereiben vom Anfang des Jahres 1404 an die Bürger« 
meifter, Näthe und Gemeinden aller Städte und Marktfleden, die zur königli- 
hen Kammer gehören (bei Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. CXC] S. 96). Dafelbft 
fteht der neue Eid, der geſchworen werden mußte: „Wir ſworen Gote und uns 
ferm Herrn dem kunige Herrn Wenczlam Romiſchen und Bemiſchen Funige une 
ferm gnedigen lieben Herren getrew, gehorfam und gevere Im auch beholffen czu 
fein wider alle meniclihen, und dem von Ungern furbas mer nidt 
gehorfam ezu fein, nod fein gebote czu thun, noch In wor 
einen Hewptman und Borwefer czu haben in der Gron czu 
Beheim, dieweile der egenannte unfer Herre der kunig lebet, 
als uns Got helfe und alle Heiligen.” 

74) Wenzel Hatte nad den Namen der Hofleute, welde in der Urkunde v. 
Wenzel Budweis 5. Nov. 1404 (Pelzel Wencesl. Urtb. Nr. CCI) genannt were 
den, eine Art von Hof um fi, woburd Sigmund und die öſtreichiſchen Herzoge 
den Schein machen wollten, als hielten fie Wenzel nicht gefangen, fondern ald 
babe derfelbe nur feinen Aufenthalt in Wien aufgefhlagen, um Italien näher zu 
ſeyn, wenn er den Nömerzug unternehme, Die gefangenen Hofleute, die Her⸗ 
zoge Bupreit von Liegnis, Bolto und Riclds zu Mnfterberg, ifre Ritter, 
Knechte, der Unterfimmerer Sigmund von Drlik und einige andere Minifter und 
Edle, wie aud) das fämmtliche Hofgefinde, wurden ein ganzes Jahr in Wien zus 
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doch nicht Sigmunds Zorn befänftigen und den Verdacht von ſich 
abwenden, daß durch ihre nachläffige Bewachung oder befondere 
Begünftigung die Entweichung Wenzels flattgefunden habe, Dem 
Könige Sigmund Fam diefelbe um fo ungelegener, da er ben 
durch den neapolitanifchen König Ladislaus in Ungarn veranlafs 
ten Aufftand grade unterdrüdt hatte und fehon im Begriff ftand 
von neuem nach Böhmen ald Reichsverweſer zurückzukehren. 
Daß Wenzel dahin zurüdgefommen war, durchkreuzte alle feine 
Plane. Da der böhmifche König in der erften Reihe feiner Gegs 
ner ſtand und die beiden mährifchen Markgrafen Jobſt und Pros 
cob (legterer war im Frühjahr 1403 feiner Haft in Ungarn ent 
laffen worden) 75) fich enge mit Wenzel verbunden hatten 76), 
fo mußte Sigmund den Gedanken die römijche Koͤnigskrone zu 
erlangen, vorerft aufgeben. 

Im böchften Unwillen über die Öftreichifchen Herzoge, welde 
ihm dieſe verdrießliche Lage der Dinge, wie er meinte, bereitet hatz 
ten, kuͤndigte er ihnen fogleic den Krieg an: er wollte mit einem 
anfehnlichen Heere fogleich Öftreih mit Krieg überziehen. Allein 
die firenge Winterfälte, welche frühzeitig eintrat, hinderte ihn 
den Feldzug unverweilt zu eröffnen. Dadurch gewannen die öft- 
reichiſchen Herzoge Zeit den aufgebrachten König wieder zu bes 
fänftigen. Befonders lag ed dem Herzog Albrecht am Herzen 
Sigmund’ Freundfhaft zu bewahren: denn er fürchtete fonft, 
wie Markgraf Jobſt wieder der Thronfolge in Ungarn verkuftig 
erklärt zu werden. Er verfügte fic daher mit feinen beiden Betz 
tern, den Herzogen Leopold und Ernft, zu Sigmund nach Uns 
gan. Sie entſchuldigten und rechtfertigten ſich wegen der Flucht 
Wenzel's, daß biefelbe nicht in Folge nachläffiger Bewachung 
geſchehen und fchloffen mit dem ungarifchen König einen neuen 
Vertrag ab, wornach ſie fich verpflichteten ihn im nächften Feld» 


rucbehalten und erft von Herzog Wilhelm von Oſtreich gegen nicht unbedentende 
Geldfummen freigelaffen. 

75) Eberhard Windeck c. 16. p. 1085: do (in Prefburg) lag er ein 
balp Iare gefangen, und do lis In der Fonig wider ledig, alfo das er nym= 
mer rawben oder ſchaden tum ſchulte. 

76) Pelzel Wencesl. nad Urkunden S. 486 fl. 
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zug gegen Böhmen und Mähren auf ſechs Monate mit ſechshun⸗ 
dert Lanzen (gegen 2500 Mann) zu begleiten. Daß auch ‚Her 
30g Leopold, der bisherige Bundeögenofje des tömifchen Königs 
Ruprecht, diefem Buͤndniſſe beitrat, mußte den ungarifchen Rd: 
nig befonders freuen 77). 


77) Appendix ad Chr. Hageni b. Pez T. I p. 1166. Darumb der 
Sigmund von Bngern widerpott den Hergogen und fampt ſich vierzigtaufend 
Mann, und wer gern in das Land zogen. Do macht er nit vor Felten, Do rite 
tem 9. Albrecht, Leupold, Gruft zu dem kunig und ward gefridt und taydingt, 
das fü folten dem kunig ſechs Monath fehsgundert fpieß nadfüren gen Pehem 
und Mehrern, 
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Neuntes Kapitel. 
Sigmunds Kriegszug gegen Mähren und Böhmen und feine Ber 
ruͤhrungen mit den öftreichifchen Herzogen. 
1404 — 1406. 





Bei den innern Zerrüttungen und Familienftreitigkeiten ber 
luremburgifhen und habsburgifchen Häufer war in den Ländern 
Böhmen, Mähren, Öftreich faft eine gaͤnzliche Auflöfung aller 
Staatsordnung eingetreten. In Böhmen erkannten den König 
Wenzel diejenigen Landherrn nicht als Regenten an, welche geds 
Bern Vortheil dabei fanden zu rauben und zu plündern. Gie 
beharrten in einem Kriegszuftand gegen den böhmifchen König, 
indem fie erflärten, daß fie dem Reichöverwefer Sigmund Treue 
gefehworen und von demfelben noch nicht ihrer Verpflichtung ent 
btinden worden 1), Noch fhlimmer ging es in Mähren, wo 
man an vielen Orten nicht wußte, ob Jobft oder Procop ber res 
gierende Markgraf war, ob man von Wenzel oder von Sigmund 
als Landesfürften Befehle zu empfangen habe. In ähnlicher 
Weiſe herrſchte Verwirrung und Unordnung in den öftreichifchen 
Ländern. Herzog Albrecht IV und feine Vettern die herzoglichen 
Brüder Wilhelm, Ernft, Leopold und Friedrich waren in beftäns 
digem Krieg mit einander und wurden nur zuweilen durch bie 
Macht der Umftände zur Waffenruhe gezwungen 2). Selbſt 

1) Pelzel Wenceslaus S. 495 nad) Urkunden, und nad) der Chronik won 
Beness. Krabice de Waitmile b. Dobner IY. p. 66. Bei den aufgeführten 
Beiſpielen jedoch beftrafte Wenzel die Räuber, welche er hinrichten ließ. 

2) Kurz Albrecht IV 2tes Hauptftüd und der Anfang des Zten S. 128 fll. 
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wenn die Fürften endlic Frieden gefchloffen, fo dauerte doch noch 
der Kriegszuftand fort. Denn die Kriegsſchaaren, nicht geneigt 
zu den friedlichen Beſchaͤftigungen zuruͤckzukehren, loͤsten fich 
nicht auf, fondern bildeten. Raub» und Mordbanden. Ganz 
Böhmen, Mähren, ſtreich war damals mit Fehden, Raub, 
Plünderung und Gräuelthaten angefüllt. Viele friedliche Leute 
mußten ſich zulegt wider ihren Willen den Räubern anfchließen, 
wollten fie ihr Eigenthum fichern: andere fanden es vortheilhafz 
ter fich lieber durch Plünderung und Raubzüge zu bereichern, als 
ſich ſchutzlos den Raubfchaaren Preiß zu geben >). Das Elend 
wuchs in Öftreich durch die mährifchen und boͤhmiſchen Räuber, 
die abwechfelnd ihr Vaterland und die benachbarten Grenzländer 
mit Raub, Brandftiftungen, Verheerungen heimfuchten, in dem 
Grad, daß die Herzoge von Oſtreich für ihre eigene Sicherheit 
fürchteten. Sie traten daher-mit König Sigmund in Unterhand? 
lung, um mit gemeinfamen Kräften dem Unwefen Einhalt zu 
thun ·). Zwar hatte man früher ſchon in Öftreich mit gutem 
Erfolge das fogenannte Geraunen gegen die Räuber angewendet, 
Die Herzoge ſchickten nemlich eine ſtarke Kriegäfchaar von Drt 
zu Det und auf die Aufforderung des Anführers derfelben, des 
fogenannten Greinmeifters, mußte ihm Jedermann die Namen 
und ben Aufenthalt der Diebe, Räuber, Plünderer, foviele ihm 
befannt waren, leife in's Ohr fagen (graunen) und auf diefe 
Angabe Hin wurden die Bezeichneten ergriffen und fogleich hinge⸗ 
richtet 5). Dieſe ſtrenge und fchnelle Iuftiz half aber nur auf 


3) Appendix ad Chronic, Hagen. b. Pez I. p. 1164. AI, die Edel foll- 
tem fein, Nitter, Knecht, Knappen und etlich Herren gefeffen auf dem Marche 
feld und herauf auf den Hausruck waren alle Diepp und Verräther, und Ketten 
gleichen tail mit den Pehmen. 

4) Append. ad Chr, Hagen. 1. c. p. 1166: (die Herzoge von Oſtreich) 
titten zum kunig und ward — taydingt, das fie follten dem kunig — fehöhune 
dert Spieß nachfühten gen Pehem und Merern — und die Diepp- vertreiben. 

5) Kurz Albrecht IV &. 134 fil. Chronic. Zwetlense b. Pez L. p-545: 
‚Ann. 1403 — facta est susurratio (ein gereron) in Austria. Chronic. Mellic. 
bei Pez I. p. 250: Hoc anno waß das gefewen (ſtatt gerewen) in Austria: 
Chronic; Paltrami b. Pea I. p. 728 hier wird geramen (ftatt geraunen) ein 
consilium secretum genannt. u 
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kurze Beit und nur folange als die Herzoge * waren. Die 
Einigkeit aber fand felten ftatt. 

Sigmund hatte die Öftreichifchen Herzoge in der Zeit von 
Wenzels Gefangenfhaft zu Wien ziemlich zum gemeinfamen 
Handeln vereiniget. Bald traten aber mehrfahe Störungen ein, 
fo daß fie ſich wieder mit feindlihem Sinne gegen einander trenn⸗ 
tem. Seitdem Herzog Wilhelm Johanna, die Schwefter bes 
neapolitanifchen Königs Ladislaus, geheirathet hatte, z0g fich ders 
felbe von Sigmund zurüd, indem Herzog Albrecht fi immer 
enger mit dem ungariſchen König verband. Auch die Herzöge 
Leopold und Friedrich, die bis dahin mit König Ruprecht ed ges 
halten hatten, fingen an ſich dem Luremburger zu nähern. Selbſt 
Wilhelm, der vieleicht Wenzel's Flucht befördert oder wenige 
ſtens nicht ungern gefehen, wagte nicht offen mit Sigmund zu 
brechen, befonders da fein Schwager der König Ladislaus fo we⸗ 
nig in Ungarn hatte ausrichten Fönnen. Auch verfuchte er ſich 
wieder mit feinem Vetter Herzog Albrecht und feinen drei Brüdern 
Ernft, Leopold und Friedrich zu verföhnen. Durch ein Schieds⸗ 
geticht wurden die Streitigkeiten mit dem erftern (23: Febr: und 
17: März 1404) 9) ausgeglichen, und mit den drei legten vers 
trug er fich wenige Zeit fpäter (22. März) ?) Wie wenig bauer: 
haft aber ſolche Verträge waren, erfieht man daraus, daß vier 
Wochen darnach neue Mißhelligkeiten unter den oͤſtteichiſchen Her⸗ 
zogen ausbrachen, wodurch (den 21. April) Albrecht und Leopold 
veranlaßt wurden ſich gegen Wilhelm und Ernft zu verbinden ®), 
von denen fie angegriffen zu werben befürchteten, 

Durch Sigmund fcheint auch diefe Friebensftörung befeitigt 
worden zu feyn, Denn der mit dem ungarifchen König einges 
gangenen Berpflichtung gemäß finden wir bie Herzoge Albrecht 
und Etnfi gleich darauf in gemeinfamen Kriegsrüftungen 9) ans 
geblich gegen die Räuber in Maͤhren und Böhmen, in Wahrheit 





SO Kurz Albrecht IV. ©. 141 fil. u, Beilagen Nr. XXV u XXVI. 

D) Rauch Script. rer. Austriac. HIT. p. 433 u. ‚Kurz Albrecht IV O1 

ES) Kurz Albrecht W. &, 147 u, Beil. XXVII. 

9) Chronic. Austr. b. Pez II. 547: Dominica dominus fortitudo in 
Octava Apost. Petri et Pauli, zog 9. Albrecht und H, Ernft gen Merdjerm 
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aber gegen König Wenzel und die mährifchen Markgrafen Jobſt 
und Procop 49), Da die Kriegsfteuern langfam eingingen, konn⸗ 
ten die oͤſtreichiſchen Herzoge ihre Rüftungen erft im Sommer 
vollenden 11), Anfang Juli 1404 brachen Albrecht und Ernfi 
mit ihren Kriegsoölfern nach Mähren auf ?2), wo Sigmund 
um diefelbe Zeit mit einem ungarifchen Heere eingerüdt war. 
Bei Inaym vereinigten ſich die Verbuͤndeten 13). Diefe wohls 
befeftigte Stadt war von zwei damals fehr berüchtigten Räuber: 
hauptleuten, dem Heinrich von Chunftatt, genannt der Dürn: 
teufel, und dem Johann von Lamberg, genannt Sokol, befegt. 
Sie waren früher in Dienften des Markgrafen Procop geftanden, 
hatten für ihn Znaym erobert und ſeitdem ſich im Befi der 
Stadt behauptet 1%). Es ift nicht zu bezweifeln, daß fie auch 
damals für die Sache des Markgrafen und für König Wenzel 
fritten, obwohl beide Fürften diefelben nicht Öffentlich für ihre 
Bundesgenoffen erklären wollten 1°), 

Da die genannten Räuberhauptleute häufig’ Öftreich mit 
BVerwüftungen, Plünderung, Raub, Mord heimgefucht hatten, 
fo beeiferten fich die Herzoge Albrecht und Ernft fie zur Strafe 
zu ziehen. Hätte man bei dem anfänglichen Schreden der Bes 
Tagerten und bei der Stimmung der Bürger gegen die Näuber mit 


410) Ebendorfer Chr. b, Pez II. 824. 

411) Kurz Albrecht IV. ©. 149. 

42) Rach der Urkunde bei Kurz Albrecht IV. Beilage XXVIII war Albrecht 
noch am Montag nad St. Ulrich, alfo noch am 6. Juli in Wien, 

43) Ebendorfer p. 824: Magno adunato exercitu (nad dem App. ad 
Chr, Hagen: p. 1165 fehshundert Spieß d. i. gegen 3000 Mann) — Znoy- 
mam obsedit. Winde c. 20. S. 1087: 1408 (ftatt 1404), do was in der 
Mark zu Merhern ein großer ramber, der hieß Schackoschir, das haiffet zu 
deutſch dorne drussel (Dometeufel), der tet dem Lande zu Ungern und 
zu Ostirfich und der Marck zu Merhern vil laides — Also die zwen für- 
‚sten (Sigmund und Albrecht) zugen fur ein stat and slösse haisset Zeynne 
und logen davor manigen tage etc, Der Durnteufei hieß eigentlid Heinridy 
von Ehunſtatt oder Taifpig mahriſch: Gewiſſowice ſ. Schwoy Topogr. Mährens 
hl m. ©. 306. 

44) Ebendorfer p. 824 Die von Pelzet W. S. 496 angeführte ungebr. 
Chrönica Reginahrad. ad ann. 1404. 

'45) Pelze Wenceslaus nad Urt. S. 496. 
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Sigmund und den Herzogen gemeinfhaftlihe Sache zu machen, 
unverzüglich einen Angriff auf die Feftung gewagt, fo wäre fie 
ohne Zweifel in die Hände der Belagerer gefallen. Da man 
aber langſam zu den Belagerungsarbeiten ſchritt, ſo gewann der 
Duͤrnteufel und ſein Genoſſe Sokol Zeit die Buͤrger der Stadt 
einzuſchrecken, Vorraͤthe von Lebensmitteln anzuhaͤufen 16), und 
ſie ſelbſt wurden durch die Hoffnung auf einen baldigen Entſatz 
durch König Wenzel und die maͤhriſchen Markgrafen) zum tapfern 
Widerftand ermuthigt. 

Auch fheint Sigmunds Hauptabficht nicht auf die Einnahme 
Znayms gerichtet gewefen zu feyn. Doch follte die Berennung 
dieſer Feftung das eigentliche Vorhaben des ungarifchen Königs 
verdecken. Indem er den Öftreichern unter Herzog Albrecht allein 
die Leitung der Belagerung Znayms überließ, brach er plöglich 
mit feinen Ungarn, Kumanen, Jazygen in Böhmen ein und 
drang in Eilmärfchen auf Kuttenberg vor, um fich der dortigen 
reichen Silberbergwerke zu bemächtigen und daraus die Koften 
des Feldzuges zu beftreiten. Allein da Jobſt einen Angriff vers 
muthet und daher die Stadt mit einer ſtarken Beſatzung verſehen 
hatte, fo mißlang der Handſtreich. Im Ärger darüber verheerte 
und verwüftete Sigmund. die Umgegend und Eehrte Darauf zu. dem 
Belagerungsheer vor Inaym zurüd 17), 

Unterdeffen war Herzog Albrecht in der Belagerung nicht 
weit vorgefchritten. Die Anführer im oͤſtreichiſchen Heere zeige 
ten wenig Eifer und theilten bald den Truppen eine allgemeine 
Nachlaͤſſigkeit und Lauigkeit mit 18), Die Belagerten zogen aus 
diefem Umftande für ſich große Vortheile: fie zerftörten in einen 

16) Ebendorfer 1. c. 

17) Chr. Benessii Krabice bei Dobner IV. p. 65: A. D. 1404 Sigis- 
mundus R. U. veniens cum gente Ungarica, Cumanis et Jassonibus (Jasy= 
‚gibus) exquisiyit montes Cuthnenses contra Marchionem Jodocum et bona 
Domini Boczkonis et aliorum devastavit. 

18) Ebendorfer I. c. Sed dum multi potentes desides se — 
in aggressu viderentur ostendere, multi quoque dietim et in’ equorum 
adaquatione pericnlis involverentur etc. Chronic. Paltrami b. Pez I 729: 
Albertus Dux — voluit expugnare — Znoynam, sed domini ejus contra= 
rium fecerunt, ita quod cum verecundia recessit et nihil profecit. 
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Ausfalle die gegen die Feſtung errichteten Belagerungsmafchinen; 
die Mauerbrecher und fogenannten Kagen, mit Schwefel, Pech 
und Feuer 19), Herzog Albrecht ließ darauf die Stadt mit Kas 
nonen befchießen 2): aber ohne Erfolg. Da zu gleicher Zeit in 
Folge des nafjen Sommers eine ruhrartige Krankheit im öftreis 
chiſchen Heere ausbrach, fo hob Albrecht nach fechswöchentlicher 
vergeblicher Anfirengung die Belagerung auf 21) und war im 
Begriff von Znaym ſich zu entfernen, als Sigmund. von dem 
mißlungenen Zug gegen Kuttenberg zurüdfam. 

Mittlerweile war König Wenzel nicht müffig gewefen. Wohl 
wußte er, daß nach dem Falle von Znaym die Verbündeten ihre 
Waffen gegen Böhmen und gegen ihn felbft richten würden. Die 
böhmifchen Provinzen waren durch die Verwaltung des ungari⸗ 
ſchen Königs zu fehr ausgefogen worden, als daß: fie auf die 
Dauer die Kriegslaſten tragen Eonnten, - Wenzel fah ſich deßhalb 
nach einem Bundesgenoffen um. Er fand diefen in dem König 
Wladislaus von Polen 22), Beide Könige, kamen (8. Auguft 
1404) 23) zu Breölau in Schlefien zufammen, Der polnifche 
König: hatte dahin ein zahlreiches Gefolge von fünftaufend Reiz 
tern mitgebracht. ı In der Abwefenheit Wenzel's führte der Marks 
graf Jobſt mit dem Erzbifchof Zbinko von Prag und zwei böhmiz 


19) Ebendorfer 1. c. Chronic. Austriac. bei Pez II. 647. 

20) Ebendorfer: Frustra cum bombardis expöst türres quassatae sunt. 

21) Chronic, Mellicens. bei Pez-I. p. 250: Albertus D. — ‚contra 
quendam Jewspizer (d. i. Heinrich von Ghunftatt, der Dürnteufel) obsedit — 
Canaym, per sex hebdomadas. Sed hen nihil profecit, quia multi in 
exercitu fluxu ventris obierunt, ideo amoyit exercitum ab obsidione ci- 
vitatis, 

22) Pelzel urlb. Nr. CXCVL 

23) Diugoss. lib. X p. 181. . Befonders wichtig find die Worte, welche 
angeben, "warum ein Bündniß geſchloſſen werden follte: ut contra Sigismun- 
dum R. H. — quadringentis lanceis Poloniae rex ipsi (Wenceslao) auxi- 
lio foret; Offerens se regi et regno Poloniae universam terram Slesiae. 
Bladislaus wollte zwar dieſes Bündniß, aber nicht die polnifhen Großen, weil 
fie fürchteten die Abtretung Sihlefiens an Polen gebe ein Seminarium bellorum 
zwiſchen Bohmen und Polen, Auch wollten fit keinen Krieg mit Sigmund ha= 
ben, der dann unausbleibbar war. 
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ſchen Landherren, Boczko von Podiebrad und Brenzko von Skala, 
die Regierung in Böhmen **), 

Bei der Zuſammenkunft der beiden Könige in Breslau ward 
zwiſchen ihnen ein Schutz⸗ und Trugbindniß verabredet: daffelbe 
folte gegen Jedermann gerichtet feyn, der einen von ihnen an⸗ 
griffe. Der König von Polen verfprac mehrere Taufend Mann 
Hülfstruppen dem Könige Wenzel gegen Sigmund und bie öfte 
reichiſchen Herzoge: dafür wollte ihm Wenzel entweder die Nach⸗ 
folge im Königreihe Böhmen mit Vorbehalt der Rechte der maͤh⸗ 
riſchen Markgrafen, die unverheirathet und bejahrt waren, Übers 
tragen, oder ihm einzelne Provinzen der böhmifchen Krone, na⸗ 
mentlih Schlefien, Schweidnig, Glatz ıc. abtreten 28), Mit 
dem Abfchluß des Vertrages aber Fam man bei der Zuſammen⸗ 
kunft nicht zu Stande, indem Wladislaus die einzelnen Puncte 
des Bündniffes den polnischen Großen zur Genehmigung u. 
gen mußte. 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Nachricht von: diefer 
Bufammenkunft Wenzeld mit König Wladislaus und dem beabs 
fihtigten Bündniffe zwifchen beiden Fürften, Sigmund bewog 
die Belagerung bon neuem mit geboppelter Anftrengung vorzu⸗ 
nehmen, um diefen wichtigen Waffenplag zivifchen Ungarn und 
Böhmen in feine Gewalt zu befommen. 

Die Belagerung hatte kaum wieder, begonnen, fo erkrank⸗ 
ten König Sigmund und Herzog Albrecht ploͤtzlich auf den Tod, 
und zwar nicht an der ruhrartigen Seuche, die im Heere herrſchte, 
fondern in Folge des Genuffes einer vergifteten Speife 26): "Das 
Gift rührte höchft wahrfcheinlich von den Belagerten her, welche 
fein Mittel, ſelbſt nicht das ſchaͤndlichſte, verfhmähten, wenn 





24) Pelgel Wencesl, Urkb, Nr. CXCVIL 

25) Diefe Bedingungen find aus dem Briefe Wenzels an Sion wi 
ſ. Note 36 zu vermuthen. 

26) Winde: ©. 20 p. 1087: Do es an dem peften was, das fie Zeynne 
nohe gewunnen hatten, do wart den paiden furften — vorgeben in eim ſchwarzen 
pfeffer (Ebendorfer nennt ifn einen lethalis potus) — und ein hereit — der 
ad aud) der gift, da er blint und lam wart lange Zeit und ſtarb doch derſelben 
Borgiffte halben. 
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es fie aus der Gefahr, worin fie fich befanden, rettete. Auch 
erlangten fie vollkommen ihre Abſicht. Die Belagerung ward 
ſogleich aufgehoben (31. Aug.) 2”). Sigmund ließ fi nad 
Konradftein in Ungarn bringen ; hier behandelte ihn ein Arzt, ein 
Schwabe, welchen Herzog Wilhelm von Wien gefhidt hatte, 
auf eine merkwürdige Weife, um das Gift aus dem Koͤrper zu 
bringen. Er ließ naͤmlich den König bei den Füßen aufhängen, 
fo daß die Bruft auf einem Kiffen auf dem Boden ruhte, damit 
das Gift durch den Mund abfließe: und in diefem peinlichen 
Buftande mußte Sigmund vierundzwanzig Stunden verbleiben, 
Die ftarke Natur des Königs überwand die Wirkungen des Gif⸗ 
tes und entfernte es aus feinem Körper, und er genas bald wies 
der völlig, wie der Arzt behauptete, nur durch feine fharffinnig 
ausgedachte Eur 2°). 

Nicht fo gluͤcklich war Albrecht, deffen Körper weniger ftark 
war den Wirkungen des Giftes zu widerfichen. Er mußte ſich 
von dem Lager vor Znaym in einer Sänfte nach Öftreich tragen 
laſſen; denn er war ſchon fo entkräftet, daß er kein Pferd mehr 
befteigen konnte. Im allen Orten, durch welche der Franke Herz 
zog Tan, ſammelte ſich das Volk um die Sänfte, begierig den 
Fürften zu fehen. Der Chronift Ebendorfer, damals im Kna—⸗ 
benalter,, erzählt, daß er in feinem Gebuttsorte Haffelbach dem 
‚Herzog habe durchtragen fehen. Als die Leute feine Sänfte um⸗ 
tingten, habe Albrecht fich zu ihnen neigend gefagt: D in welche 
Armuth werden diefe Leute (durch die Böhmen und Mähren 
nämlich) gerathen! 29) Man fah fpäter in diefen Worten eine 
Prophezeiung von den Verwüftungen, welche die Huffiten in 
der Folge in diefen Gegenden anrichteten. 

27) Elronic, Austriac. b. Pez II 647: In vigilia 8. Augustini proch 
das Here’ auf vor Inaym, als Albrecht die Belagerung aufhob: die zweite Auf⸗ 
hebung ‚war am 31. Auguft, wie die öſtreichiſchen Chroniken angeben, Eben- 
dorfer fagt mır futzt Unde et infeoto-negotio solvitur obsidio. 

28) Windel a. a. D. Damit fimmt Ebendorfer 1. c. überein: Tandem 
veniente Sigismundo cum suis simul cum Alberto lethalem potum fertur 
hausisse, & quo rex suspensus per pedes medicorum' arte curatus est; dux 
vero Albertus gravi coepit dissenteria fatigari. 

29) Ebendorfer p. 825. 
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Da Albrecht gefchworen hatte, nicht nach Wien zurüdzus 
kehren ohne an den Räubern in Znaym Rache genommen zu has 
ben; fo ließ er ſich nach Klofterneuburg bringen, wo er ſchon 
em 14: September 1404 der Heftigkeit der Krankheit unterlag 
in der Blüthe feines Lebens: Denn er war erft fiebenundzwans 
sig Jahre alt 20), 

Der Zod dieſes frommen, fanften, friebeliebenden Habs⸗ 
burgers, der ſchon durch) die Anmuth und Würde feines Außern 
Alle für fi gewann, war ein großer Verluft für Sigmund. 
Hauptfächlich durch Albrecht war die Verbindung zwifchen Uns 
garn und Öftreich unterhalten worden. Herzog Wilhelm; der 
als der aͤlteſte unter den oͤſtreichiſchen Herzogen an ber Spitze 
der Familie fand, und durch. die Heirath mit dev, Johanna von 
Neapel fchon in feindliche Verhältnifje gegen Sigmund getreten 
war, löste das mit dieſem geſchloſſene Buͤndniß ganz auf. Denn 
er konnte nicht wuͤnſchen, daß der ungarifche König aud bie 
Herrſchaft in Böhmen erhalte, was doch offenbar das Beſtreben 
Sigmunds war. Daher währte es nicht lange: und Wilhelm 
zeigte fich ald Feind feines bisherigen Bundesgenoffen.  Wils 
helm's Gemahlin Johanna fing an fi Königin von Ungarn zu 
nennen-31) und er felbft trat in Unterhandlung mit König Wenzel 
und den mährifchen Markgrafen wegen eines, Buͤndniſſes *2), 
Um dieſes di deſto eher zu erlangen, und gegen Wenzel’ gefällig 

30) Windel a. a, D. Der H. Albrecht ftarp zu Nuwenburg zwo Meile 
von Weynne, denn er doch nit gein Weynne wolf, des hett er gelobet, ob er 
lebendig gepliben were, er wolte fi) vor gerodyen haben an den, ‚von dem Im 
vergeben was, Ebendorfer 1. c, Auch hier zeigt fi) der. boͤhmiſche Kronift Ha= 
get ſchlecht unterrichtet, wenn er erzählt, Alhrecht fey vor Anaym durch en Ge⸗ 
ſchoß toͤdtlich verwundet worden und daſelbſt auch geftorben, 

31) Ebendorfer p. 827: Molesti'siquidem semper · faerunt vex Sigis- 
mundus et dux Wilhelmus adeo, ut dux-regi mendacium, rex voro ãuei 
contumaciam et proterviam in suis privatis collationibus imponeret. ‘Tune 
autem adaucta est; haec molestia, quia dax Dominam Johannam, se ze- 
ginam Ungariae intitulantem, duxit uxorem, fortassis sibi in — 
aut in regni praejudicium, 

32) urt. v. Jobſt v. 25. Det: 1404, worin derſelbe Wenzel Vollmacht gist 
den Krieg zwiſchen Mähren und Dftreidy beizulegen : f. Kurz Oſterreich umter K. 
Albrecht IT. Wien 1835. SULL. ©. 5. 
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fich zw erzeigen, entließ er aus der Haft (5. Nov. 1404) 33) das 
Gefolge und die Dienerfchaft des böhmifchen Königs, welche feit 
deſſen Flucht in Wien von den Herzogen war zurüdgehalten wor⸗ 
den. Wenzel wußte die Freundſchaft des oͤſtteichiſchen Herzogs 
zu würdigen. Er ließ ihm auf unbeftimmte Zeit aus dem Kut⸗ 
tenberger Silberbergwerke wöchentlich ſechszig Mark böhmifcher 
Groſchen zukommen 24). Es waren biefe Geldanweifungen zum 
Theil der Preis, womit er im Falle eines neuen Angriffes von 
Seiten Sigmunds oͤſtreichiſche Hülfe ſich erkaufte. Denn zwei 
Tage früher (3. Nov.) hatten zu Budweis König Wenzel und 
feine beiden Bettern die mährifchen Markgrafen mit Herzog Wil⸗ 
heim einen Waffenftilftand abgefchloffen, der fehon 19. Febr. 1405 
in ein Schug = und Trugbindniß gegen Jedermann überging, der 
es wagen würde, ihre Länder anzugreifen. Zu gleicher Zeit warb 
auch fefigefegt, daß alle im Kriege gemachten Gefangene ohne 
Löfegeld von beiden Theilen frei gegeben werden follten 35), 

Auf diefe Weife hatte Wenzel durch Buͤndniſſe mit Polen 
und Sſtreich Sigmunds Unternehmungen gegen Böhmen vorerſt 
gelaͤhmt: um denſelben aber fir alle Zeit vom Krieg gegen ihn 
abzufchreden, drohte er feinem Bruder, wenn er fortfahre feinds 
lich gegen ihn aufzutreten, ihm die Thronfolge in Böhmen zu 
entziehen, ober doch wenigftend einzelne Landestheile diefes Ks 
nigreiches zu veräußern. Daher ſchrieb Wenzel von Breslau 
aus an Sigmunds Räthe wie folgt: 

Wir hatten zu der Treue unferes Bruders, des ungarifchen 
Königs, ein unbegränztes Vertrauen, fo daß wir ihn nach Böhs 


33) Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. CCI. 

34) Pelzel Wenceslaus urlb. Nr. CC. 

35) Pelzel Wenceslaus Urlb. Nr. CXCIX., worin befonders die Stelle 
‚gegen Sigmund gerichtet zu ſeyn ſcheint: Were ouch fadhe dad uns jemand wer 
ber were, geiftlih oder wertlich, an unferm Kunigreid zu Beheim und unfern 
underſeſſen und — unfere vettern Marggrafen Joſten und Procopen zu Merhern 
am dem Lande zu Merhern und Ire Underjeffen wider recht befumern oder beſwe⸗ 
zen wolte, wider den, oder die foll und der Herzog Wilhelm — mit aller feiner 
Macht Heiffen und beigeftendig fein unvoregogenelihien, wenn er de dorumb von 
und ermanet würdet, Die Zriedenspuncte zwiſchen Dftreih und Mähren v. 
19. Zebr. 1405 finden ſich bei Kurz Albrecht U TH. Sgfl. 
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men fommen ließen und ihm alle Macht übergaben, damit er 
und gegen unfte Feinde fhüge. Er verſprach öffentlich, daß er 
uns nach Rom führen und zum Kaifer Erönen laffen wolle. Ans 
ſtatt deffen hat er und wortbrüchig und meineidig gefangen ges 
nommen und nach Wien in Haft gebracht, woraus uns die Hand 
des Allmaͤchtigen befreit hat. Aus feiner Handlungsweife erhellt, 
daß er nicht unfer Wohl und unfre Ehre gefucht hat: nicht zu= 
frieden damit, fügt er zu den frühern Unbilden neue, indem er 
Kriegsheere gegen und und unfere treuen Anhänger führt und 
unfere und ihre Befigungen verheeret und verwuͤſtet. Sollte 
durch Vorftellungen unfer Bruder zur befferen Einficht gelangen, 
daß er feine Feindfeligkeiten gegen und und unfere Freunde ein» 
ſtellt und ſich brüderlich gegen uns zeigt, fo wollen auch wir als 
Bruder handeln und ihm nach unferem Tode die Krone Böhmens 
ungefchmälert hinterlaffen. Wenn er aber alle brüderliche Liebe 
vergißt und und weiter mit Krieg überzieht, fo werben wir und 
weiter veranlaßt fehen, nicht nur das heilige römifche Reich, 
welches wir gehörig unterftügt, wohl behaupten koͤnnten, aufzus 
geben, fondern auch einzelne Theile der Krone Böhmens zu vers 
äußern und und dahin zu wenden, woher uns Hülfe kommt. 
Es wäre für unferen Bruder und für und förderlich, wenn er 
die Feindfeligfeiten einftellte, denn fonft wird er und. beide um 
das roͤmiſche Reich und um die böhmifche Krone bringen und der 
ganzen Welt offenbaren, daß Feinesweges um und Ehre zu ver⸗ 
fchaffen, er uns nach Wien gebracht, fondern unfer Verberben 
dabei beabfichtigt habe, und daß nicht durch unfere, fondern durch 
feine Schuld unfere Reiche in Verfall gerathen. Übrigens glaus 
ben wir, daß es und und ihm zuträglid wäre, wenn er einigen 
gewiffen böhmifchen Landherren und einigen andern argliftigen 
Anhängern, die ihn zu unferem und feinem Verderben rathen, 
Kein Gehör fhenkte, denn diefe wollen nur unfere beiberfeitige 
Zwietracht und Feindfehaft, denken nur an unfer beiberfeitiges 
Verderben, um daraus, ohne Ruͤckſicht auf das Staatswohl, 
Vortheil für ſich felbft zu ziehen °6). 


36) Pelzel Wenceslaus Urkb. Nr. CXCVIII. 
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Diefes mit vieler Wahrheit, mit ächt brüderlicher Gefinnung 
abgefaßte Schreiben mag Sigmund einigermaßen von feinen. eis 
genfüchtigen Beftrebungen um fo mehr abgefchredt haben, als 
er einfehen mußte, wie alle Intriguen, Arglift, Treuloſigkeit, 
Gewaltthätigkeiten, Feindfeligfeiten nur dazu dienten ihm. felbft 
zu fchaden, Verlufte und Gefahr zu bringen, ihn aber trog aller 
feiner Anftrengungen weder auf den böhmifchen Thron erhos 
ben noch zur römifchen Koͤnigskrone verholfen hatten. Sigmund 
war in der Zeit ald er gegen Mähren zog in feinem Haß gegen 
feinen Bruder fo weit gegangen, baß er fogar mit. dem Gegens 
koͤnig Ruprecht, dem Hauptfeind des Iuremburgifchen Haufes, in 
Unterhandlung trat. Doc ſcheint diefelbe von beiden Theilen 
bald wieber abgebrochen worden zu feyn ?eb), 

Womit Wenzel im obigen Schreiben gedroht hatte, führte 
er wirklich nicht lange darnach aus: als er nämlich mit Herzog 
Wilhelm das obengedachte Schutz⸗ und Trutz⸗ Buͤndniß, haupts 
fächlich gegen Sigmund gerichtet, abſchloß, ward am felben Tag 
(3. Nov.) insgeheim ein Erbvertrag mit den öftreichifhen Herzos 
gen errichtet, wornac Wenzel in feinem und der beiden Marks 
grafen Jobſt und Procop Namen verordnete, im Falle fie drei 
ohne männliche Nachkommenſchaft mit Tod abgingen, daß die 
oͤſtreichiſchen Herzoge das Königreich Böhmen und die davon abs 
bängigen Länder erben follten 9”), in gleicher Weife verordnete 
Herzog Wilhelm in feinem und der übrigen oͤſtreichiſchen Herzoge 
Namen, daß im Falle ihres Abfterbens ohne männliche Erben 
ihre Staaten an Wenzel, Jobſt, Procop oder deren Mannesers 
ben fommen follten 38), Des Königs Sigmund wurde dabei 
gar nicht gedacht. 

Um allen Beranlaffungen zum Ausbruche oder Erneuerung 
alter Seinpfeligkeiten vorzubeugen, und Wilhelm einen Beweis 





36b) Chmel regesta Ruperti R. R. p. 109. den 28. Juli 1404 bevolls 
mächtigt Ruprecht feine Abgefandten zu Gräg mit König Sigmund und den öftreis 
chiſchen Herzogen Leopold und Friedrich zu unterhandeln. 

37) Urt, bei Lunig in Parte spec. Contin. 1, Fortf. 1. &, 68. und bei 
Rousset Supplement au corps universel dipl, T. I. P. II, p. 310. 

38) Urt, bei Lunig Cod, German. dipl. T. I. p. 1415. 
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von feiner aufrichtigen Freundfchaft zu geben, fo verſprach in eis 
ner Urkunde K. Wenzel weder wegen der in Böhmen von den 
Sſtreichern angerichteten Verheerungen, noch wegen feiner Ges 
fangenfchaft in Wien Rache zu nehmen noch zuzulaffen, daß 
Rache genommen werde, von irgend jemand 39), Eine gleiche 
Bürgfchaft ftellte er auch für fein Gefolge aus, das ein Jahr laͤn⸗ 
ger als er felbft in Wien war gefangen gehalten worden 40), 

Je fefter und inniger die Freundfchaft zwifchen König Wen⸗ 
zel und Herzog Wilhelm gefchloffen ward, defto mehr war Gig« 
mund über den Abfall der Öftreicher von ihm ergrimmt, Ohne 
fi in einen offenen Krieg gegen Wilhelm einlafjen zu wollen, 
fah er es doch gern, daß die Ungarn Feindfeligkeiten gegen bie 
angrenzenden Öftreichifchen Länder verübten. Die in Böhmen, 
Mähren, Öftreich mit großer Strenge damals verfolgten Raͤu⸗ 
ber und Kreibeuter hatten in Ungarn ein Afyl gefunden, von wo 
aus fie insgeheim von Sigmund unterftüßt, in ungeheurer Zahl 
ihre Raubzüge nach Öftreich machten. Sie zimdeten Dörfer an, 
plünderten, was fie fortbringen Eonnten, verheerten die Felder, 
und führten Menfchen und Vieh mit fi fort. Sechs Wochen 
hindurch hausten in folcher Weife die Raubfchaaren, ohne daß fie 
jemand in ihrem Unwefen ftörte. Als fie anfingen abzuziehen, 
fammelte Herzog Wilhelm ein Heer, verfolgte die Zerſtreuten 
bis nach Neufidl in Ungarn, nahm ihnen zum Theil wieber ihre 
Beute ab und erſchlug viele von ihnen. Von den nad) Wien ges 
fangen zurüdgebrachten Einwohnern von Neufidl erhielten meh⸗ 
tere am Galgen ihre Strafe, andere wurden erft gegen ein gro= 
Bes Löfegeld freigelaffen *1), woraus man erfehen kann, daß 
aus Rache die Öftreicher auch außer den Freibeutern und Raͤu⸗ 
bern andere Leute und Bürger feindlich behandelt hatten. 

Nunmehr war Sigmund entſchloſſen Herzog Wilhelm, der 
die Feindfeligkeiten gegen ruhige ungarifche Bürger angefangen 
hatte, mit Krieg zu überziehen. Unter den herzoglichen Brüdern 

39) Kurz Dfterreidh unter Albrecht IL: Thl. I. Beil, L 

40) Pelzel Wencest, Urfb, Nr. CCI. 2 

44) Paltrami Chronic. b; Pez I p. 729 zum 3. 1405. : Ebendorfer 
p- 827 ad an. 1406- 
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Zwietracht zu erregen, war nicht ſchwer. Schon hatte Sigmund 
den Herzog Leopold gewonnen und (7. Febr. 1405) ein Schuß: 
bündniß gegen alle abgefchloffen, bie es wagen würden, fie in 
ihren Befigungen und Rechten zu beeinträchtigen. Sigmund 
hatte dabei nur feinen Bruder Wenzel und Vetter Jobſt Procop 
war im Ian. 1405 geftorben) *1b), Leopold nur den römifchen 
König Ruprecht, feinen Bruder Friedrich und den Erzbifchof Eber⸗ 
hard von Salzburg ausgenommen #2), Vergeblich hatte Wil: 
helm verfucht durch feinen Bruder Ernft, den er nach Ungarn 
ſchickte (15. März) diefes Bimdniß wieder aufzulöfen 43), Ernſt 
kehrte ohne dieſes erreicht zu haben zurück. 


Bu den beftehenden Streitpuncten zwifchen Sigmund und 
Herzog Wilhelm kam bald noch ein neuer. Johanna, die Wittwe 
‚Herzog Albrechts IY erhob bei dem ungarifchen Könige Belchwers 
den gegen Herzog Wilhelm, den Vormund ihres Sohnes, des 
‚Herzogs Albrecht V, der bei dem Tode feines Vaters erft fieben 
Jahre alt war. Sigmund hatte legterm als frinem Freunde und 
treuen Bundeögenofjen das feierliche Verſprechen gegeben, den 
jungen Albrecht zu fügen und zu firmen und als feinen eiges 
nen Sohn zu halten und ihn auch fo zu nennen “4), 


Ab) Diegenhofer genealog. Tafeln der böhm. Fürften Prag 1805. Tar 
fel XV. nad mahriſchen Urkunden. Engel’ (II. 248) Gräßlung fteht damit in 
Wiberfprud: Sigmund erfuhr, daß Procop, Herr von Inaym, auf dem Schloß 
Besdicy mar, „(der ungarifhe König) brachte leichte ungriſche Gavallerie auf 
die Beine, Fam in forcirten Marſchen vor dieſes Schloß und Iud den Procop zu 
einem freundfhaftlichen Gefpräd) ein, unter Verſprechung aller moͤglichen Sicher · 
heit. Demungeachtet nahm er ihn zum zweitenmal gefangen, und ließ ihn im 
Junius 1405 zu Brün verhaften, wo er durch Dunger oder Gift am 24. Sept. 
1405 ftarb.” Sigmund wäre darauf aus Mähren getrieben worden, gibt En⸗ 
gel weiter an, 

42) Die Urt, dat, Gred am Samftag nad S. Dorothentag 1405 bei Kurz 
K. Albrecht IT SHt I Beil. II. S. 266 fit, Merlwürdig ift daß fi Sigmund 
bier noch einen des Heil, römifhen Reiches Vicari und des Kunigreiches zu Ber 
haim Verweſer und den Ruprecht tömifhen Konig zu allen Zeiten Mehrer 
des Reiches nennt, 

43) Urkunde Wilhelm's bei Kurz K. Albrecht IL HL ©. 15. Noten. 

44) Sigmund in einer Urf, v. 7. Det. 1411 Gei Kurz a. a. D. S. 4 

Aſchbach RK. Sigmund. 14 
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Sigmund, deſſen Ruf von Redlichkeit durch feine gemalt: 
fame Einmifhung in die böhmifchen Angelegenheiten fehr gelit⸗ 
ten hatte, war froh einen guten Vorwand zum Krieg mit Hers 
zog Wilhelm gefunden zu haben. Er trat ald Schüger und Ber- 
theidiger der angegriffenen Rechte einer Wittwe und eines Walz 
fen auf. Am 11. May 1406 verpflichtete fich der ungarifche Kö— 
nig, der Wittwe Herzog Albrechts IV, ihrem Erben und ihren 
Leuten gegen Jedermann beizuftehen, fo daß fie und ihr Erbe zu 
dem Ihrigen fommen und dabei verbleiben 45), Zu gleicher Zeit 
ſchenkte er der in Schuß genommenen Herzogs: Wittwe auf Le 
bengzeit den. Sct. Martinöberg in Ungarn mit all den dazu gehö— 
rigen Märkten und Dörfern und einem jährigen Einfommen von 
5400 Pfund Wiener Pfennige #5), 

Sigmund ftand mit einer bedeutenden Heeresmacht an ber 
Grenze und war in Begriff in Öftreich einzufallen, ald Herzog 
Wilhelm, nicht geruͤſtet gegen eine folhe Übermacht, durch eine 
zahlreiche und glänzende Geſandtſchaft der vier Stände Öftreichs 
den Sturm zu befhmwören fuchte. Die Gefandtfchaft konnte faft 
ein Landtag genannt werden (denn fie war aus Prälaten, Lands 
herren, Nittern und bürgerlichen Abgeorbneten (aus jeder lan⸗ 
desfuͤrſtlichen Stadt) zufammengefegt): fie erhielt (27. May 
1406) die Vollmacht in Herzog Wilhelm’ und feiner Brüder 
Namen mit König Sigmund zu unterhandeln und alle Iwietracht, 
Mißhelligkeit und Streitigkeit zwifchen ihnen zu fehlichten. Wo— 
zu die Abgefandten einftimmig oder der Mehrheit nach fich vers 
pflichten würden, das verfprad Wilhelm getreulich zu erfüllen *?), 


Note a): Uhd man und — Albrecht felig — finen Sun, an finen letſten Ziten 
befolhen hat, und wir ouch daruff, denfelben Albrecht unferen Sun nennen und 
alfo halden. . } 

45) Ur, Sigmunds geben zu Dffen an Fritag nad) f. Stanczlaws 4406. 
bei Kurz a. a. D. S. 16. Note b. 

46) Kurz a. a, D. ©. 16. nad) einer Urf, Sigmunds von demfelben Da⸗ 
tum, wie die vorhergenannte. 

47) Kurz a. a. D. Beilage Nr. III. S. 269, wo bie, ben Abgefandten, 
welche mit Ausnahme der bürgerlichen Abgeordneten, namentlich genannt werden, 
mitgegebene Vollmacht abgedrudt iſt. 
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Die Gefandtfchaft traf den ungarifchen König in Preßburg. 
Er empfing fie Falt, antwortete auf ihre Friedensantraͤge mit 
harten Worten und drohte für die an feinen Unterthanen in Neus 
ſidl vertibten Gewaltthaten furchtbare Rache zu üben. Da trat 
aus der Mitte der Gefandten, welche den Saal füllten, det 
‚Hauptmann vom Lande ob der Enns Herr Reinprecht von Walfe 
vor und fprach: „Glaubet ja nicht, daß uns Herzog Wilhelm 
hierher gefandt habe, Frieden zu unterhandeln, weil er feinen 
Krieg führen könne, Nein! er that ed nur um Unfchuldige vor 
den Übeln des Krieges zu bewahren. Wollt ihr aber durchaus 
Krieg, fo höret meinen Vorfag: ich werde ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch auf meine Koften taufend wohlbewaffnete Neiter unterhals 
ten. Ich hoffe, daß viele von meinen Mitgefandten, die reis 
her und mächtiger find, als ich, ein Gleiches thun.“ Nach dies 
fer Rede trat die Gefandtfchaft ab und begab fich zurüd nach 
Oſtreich. 

Nachdem die erſte Hitze bei Sigmund verbraust war, fo 
erlangten gewöhnlich in ihm die ruhige Überlegung und Vernunftz 
gende wieder die Oberhand über die Leidenfchaftlichkeit. UÜbri— 
gend gefielen dem ritterlihen Könige auch die freien Worte eines 
tapferen Krieggmannes. Wenn er auch wußte, daß Öftreich ſei⸗ 
ner Übermacht nicht werde widerftehen koͤnnen, fo fah er doch 
für feine Sache Eeinen befondern Gewinn aus dieſem Feldzug. 
Aber ein muthwillig angefangener Krieg gegen ein deutfches Land 
konnte ihm den Weg auf den römifchen Königsthron für immer 
verfchließen. Er ließ daher den zwei in Preßburg gebliebenen 
Öftreichifchen Abgefandten eine Ausfiht zum Frieden eröffnen und 
diefe eilten den Abgereisten nach und brachten fie nach Preßburg 
zurüd, wo Sigmund den tapfern Reinprecht von Walfe befons 
ders auszeichnete und nicht nur den Friedensanträgen ein williges 
Gehör ſchenkte, fondern auch einen Frieden abſchloß, wovon 
aber das Nähere nicht bekannt ift *°). 

Bur Befeftigung des guten Vernehmens zwiſchen Ungarn 
und Öftreich trug der bald darauf erfolgte Tod Herzog Wilpelm’s 


48) Ebendorfer 1. c. p. 827. 
14 * 
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(15. Suli 1406) viel bei. Seine Wittwe kehrte nach Neapel zus 
rück, wo fie fpäter den Thron beftieg, und ihre Entfernung bes 
feitigte bei Sigmund das Miftrauen, als ftünde Öftreich in 
Verbindung mit feinem Gegner, dem Könige Ladislaus. Auch 
das Bündniß Öftreich mit König Wenzel ward durch Wilhelm’s 
Tod. aufgelöst. 
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Ladislaus von Meapel firebt nach der ungarifchen Krone. 
1402 — 1404. 


Schon als Sigmund in die Gefangenſchaft der umgarifchen 
Magnaten gerathen war, hatte fich ein Theil derfelben mit faft 
ganz Dalmatien, Groatien und Bosnien für Labislaus von Neas 
pel, Sohn des in Dfen ermordeten Karl des Kleinen, erklaͤrt. 
Die Zögerung des neapolitanifhen Königs nach Ungarn zu kom⸗ 
men, hatte ihm ben größten Theil feiner Anhänger entzogen; 
und als er fich endlich entſchloß Streitkräfte nach Dalmatien zu 
ſchicken und felbft nachzufolgen, war Sigmund zur Freiheit ges 
langt und hatte wieder den Thron beftiegen, nachdem er fich mit 
den ungarifchen Großen ausgeföhnt hatte. Mittlerweile aber er 
am Schluffe des Jahres 1401 fi nach Böhmen begab, und in 
der erften Hälfte des Jahres 1402 in diefem Königreiche als 
Neichöverwefer Wenzel nach Italien zur Kaiferfrönung zu brins 
gen beabfichtigte, ſchickte Ladislaus, durch Papft Bonifacius zum 
‚Handeln bewogen, nad) langem Zögern ben Rebellen gegen Sigs 
munds Regierung in Dalmatien Hülfstruppen auf fünf Galees 
ven und einer Brigantine, unter dem Befehle des ficilianifchen 
Admirald Aloyfius Aldemarisco, der zum bevollmächtigten Statt- 
halter über das Königreich Ungarn und feine Nebenländer ernannt 
worden. Am 26. Auguft landete derfelbe bei Zara, und ward 
ſogleich mit Jubel von der Stadt aufgenommen). Faſt in ders 


1) Paul. de Paulo Memoriale b. Schwandtner IIL. p. 746: Es ward 
befchloffen im Rath von Zara 27. Auguſt 1402: quod D. Aloysius (Aldema- 
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felben Zeit (3. Sept. 1409, als Sigmund nach einer beinahe 
jährigen Abwefenheit aus Böhmen nach Ungarn zuruͤckgekehrt 
und in Preßburg den Öftreichifchen Herzog Albrecht zu feinem 
Thronfolger und Statthalter in Ungarn anerkennen laffen, hatte, 
Zara in die Hände des ficilianifchen Admiral dem König Ladis— 
laus als König von Ungarn die Huldigung geleiftet, und ber 
flüchtige Erzbifchof von Spalatro dem ungarifchen Landtag zu 
Preßburg (21. Sept.) felbft die Nachricht von der Verbreitung 
des Aufruhrs in Dalmatien’ gegen Sigmunds Thron nah Uns 
garn gebracht. Sigmund. achtete diefen Aufſtand fo wenig, daß 
er fein Vorhaben wieder nad Böhmen zuruͤckzukehren nit aͤn⸗ 
derte: er glaubte, da Ladislaus nicht felbft in Dalmatien zuges 
gen war, daß einige Felbherren die Rebellen ohne große Mühe 
zum Gehorfam zuruckführen könnten: Er ernannte Paul Byfen 
und Paul von Pech zu Banen von Groatien und Dalmatien. 
Allein Sigmund hatte Ungarn noch nicht verlaffen, fo war ſchon 
ber Prior, Emerich Bebek von Brana, immer ein heimlicher Feind 
des Iuremburgifchen Haufes, zu der neapolitanifchen Partei übers 
getreten und hatte. feine Burg, eine höchft wichtige Fefte, ‚dem 
Statthalter des Königs Ladislaus nach kurzer Belagerung übers 
geben (12. Det.) 2). Diefem Beifpiele folgten fehnell hinterein⸗ 
ander die balmatifchen Städte Trau, Sibenigo und Spalatro, 
welche dem Könige Ladislaus huldigten (19. Nov, und folgende 
Tage) ?). Kaum hatte aber Sigmund Ungarn verlaffen und war 
über Wien durch Öftreich nach Böhmen zurücgekehrt ; fo vers 
breitete fih mit Bligesfcpnelle der Aufruhr durch das ganze Ks 


risco de Neremp), Vicarins — D. Ladislai regis etc. ac capitaneus V ga- 
learum et unius Brigentini — existentium ante portam Jadrae, cum pau- 
cis suorum sociorum ingrederetur Jadram et tunc elevetur vexillum prae- 
dieti D, Regis et vexillum regni Ungariae simul et semel. Die Bifhäfe 
und Äbte Dalmatiens waren die erften, welche dem Könige Ladiblaus Treue ſchwu⸗ 
ten Paul. de Paulo p. 747. 

2) Paul. de Paulo 1. c. p. 747. 

3) Paul. de Paul. p. 747 u, 748 über die Fortſchtitte der Neapolitaner 
in Dalmatien, wo felbft auch das Eintreffen neuer. neapolitanifper Kriegsvöltert 
angegeben iſt. 
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nigreich Ungarn: Alles erklärte fich für Ladislaus gegen Sig⸗ 
mund: an der, Spige der Aufrührer aber fanden der Erzbifchof 
Sohannes Kanyfa von Gran und der Biſchof Thomas Ludan von 
Erlau %): daß diefer Aufruhr von ihnen befonders ausging und 
weiter geführt ward, iſt nicht zu bezweifeln, durch ihre Famis 
lienverbindungen mit den mächtigften ungarifchen Großen und 
durch die bedeutenden Geldfummen, worüber fie verfügten 5), 
waren fie in Stand gefest, eine nicht unerhebliche Streitmacht 
zufammen zu bringen. Sie befeftigten nicht nur die Burgen von 
Gran und Erlau und verfahen fie mit zahlreicher Beſatzung, mit 
Mund und Kriegsvorräthen, fondern fie veranlaßten auch, daß 
Benediet von Macra, Burggraf von Dfen, fi für Ladislaus 
erklärte und in Alt» Ofen in Vertheidigungsftand feste, und ber 
Aufruhr gegen Sigmund durch das ganze Reich verbreitet ward 6), 
Aus vielen Städten Fam die Geiftlihfeit mit dem Volk in Pros 
ceffion gezogen, um in die Hände der Abgefandten des Königs 
Ladislaus die Huldigung abzulegen ?). Daß die Erhebung Als 
brecht's IV, Herzogs von Sſtreich, welche erſt einige Wochen 
zuvor flattgefunden, die Urfache diefed neuen Aufruhres gewefen 
fey, wird von einigen neuen Schriftftellern fälfchlih angegeben, 
weil die Aufreger diefe getroffene Wahl als eine willkuͤrliche und 
unvechtmäßige darftellten. Allein man muß diefe Anficht beftreis 


4) Urt. Sigmunds v. 3.1414 bei Pray Annal. IT. p.200. Winde c. 17, 
p- 1085: In dem — konig Sigmund zu Behem was, da flugen etlich lantherrn 
zu Ungern widerumb von dem Fonig, und wollten einen andern konig machen Pos 
nig Karolo von Napell (Sohn) und prachten den über Mer bis gein Saderes — 
die Stat gaben fie Im ein, davon vil Friegs kam — das pradten die 
pfaffen in Ungern zu wegen, der Erzbifhof von Gran und 
andere Bifhof gefeffe mit Im in Ungern. 

5) Der Papft unterftügte mit Geld und vermilligte für den Krieg den 
Zehnten der ficilianifhen Geiſtlichkeit auf drei Jahre. 5 

6) Windel c. 17: Alſo kam k. Sigmund widerumb von Beheim in Ungern 
an fant Jacoböobend gein Prefburg, do komen etlich lantherren und ergeben ſich 
in Gnade, die nam der konig gnedigliden auf, om den Biſchef von Gran und 
den Biſchof von Erlach und einer his Benedict de Macra, derfelbe Benedict bette 
die flat Alde Dffen gewanden. Thwrocz IV. c. 10. Diplom. Sigismund. v. 
Jahr 1403 bei Kovachich Suppl. ad vestig. Comit. I. p. 306. 

7) Katona XL ad an. 1402 p- 565. 582 vie Diplomatt. 
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ten, wenn man weiß, daß alle diejenigen ungarifchen Großen, 
welche ſich für Ladislaus erflärten, einhellig ihre Zuſtimmung 
und ihre Unterfchrift zur Erhebungsacte des Herzogs Albrecht ges 
geben haben, und daß erfi auf die Nachricht, daß Bonifacius 
Ladislaus unterftüge und derfelbe in eigener Perfon den vorauss 
geſchickten Kriegsvölkern nachfolgen werde, der Aufruhr in Uns 
garn durch die Umtriebe der Geiftlichkeit fich verbreitete. 

So zahlreich auch die Feinde Sigmunds waren, fo fehlte es 
ihm doch nicht an Anhängern, entfchloffenen und Erdftigen Maͤn⸗ 
nern, die Alles aufboten, feinen Thron zu ſchuͤtzen. Auffallend 
ift es, daß man von Herzog Albrecht, der als Statthalter feine 
Refidenz in Ungarn bei der Abwefenheit des Königs nehmen ſoll⸗ 
te, gar nichts hört, welche Anftalten er zur Unterbrüdung des 
Aufftandes getroffen hatte. Vielleicht, daß er fogleich im Anz 
fange genöthigt ward, die Flucht zu ergreifen, ober daß er Sig⸗ 

- mund noch nach Wien begleitete und nicht nad) Ungarn zuräds 
kehrte, da unterdeffen der Aufftand ausbrach. 

Am Anfange zeigte fich das Waffenglüd für Sigmund nicht 
günftig. Der croatifche Ban Paul Byfen erlitt durch den Jo⸗ 
banniterprior Emerich Bebek und den bosniſchen Woiwoden Io: 
hannes Hervoja (4. Febr. 1403) bei Bihacs eine blutige Nieder⸗ 
lage: der Ban felbft gerieth in die Gefangenfchaft der Feinde 
und ward Ladislaus nach Neapel zugeſchickt als ein Zeichen des 
erfochtenen Sieges und ald eine Anreizung zur ſchleunigen Reife 
nach Ungarn 8). Schon hatte fich dafelbft der größere Theil des 
Landes für Ladislaus ausgeſprochen ; ſchon wurden die Steuern 
für denfelben erhoben, ſchon wurden Landtage im Namen deffels 
ben auögefchrieben. 

Auf dem Landtag zu Zalatnaf in Groatien (4. April 1403), 
wozu auch Landboten aus Polen eingeladen worden, erklärten 
bie ungarifchen Prälaten und Herren, daß bie Erbverfhreibung 
des Throns an Herzog Albrecht unrechtmäßig und die Unterzeichs 


8) Paul. dePaul. p. 749: Die Lunae (Y.) Februarii (1403) — D. Pau- 
us Bisteno, noviter creatus per Ungaros Banus Croatiae per gentes Har- 
voyae ductus fuit captivus Jadram et datus in manus D. Capitanei prae- 

„dicti. Diplom. Sigismundi b. Koller Hist. Quing, eccles, III. p. 292. 
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nung der Hundert und zwölf Magnaten und Abgeordneten ungül⸗ 
tig fey. Sie erneuerten den alten Vertrag des Königs Ludwig 
mit dem Könige Kafimit, Teifteten Buͤrgſchaft, daß der neue uns 
garifche König denfelben getreu erfülle, und liegen ſich ſolche in 
Bezug auf den polnifchen König von den polnifchen Landboten 
geben, mit dem Zufage, daß Feines der beiden Völker feinen Koͤ— 
nig mit Geld und Kriegsdienft unterftügen wollte, wenn derſelbe 
‚gegen diefes Staatögrundgefeg handelte. Die Urkunde ward im 
Namen der Prälaten, Barone, Herren, Ritter, Landesſaſſen bei⸗ 
der Reiche ausgefertigt und mit ein und funfzig Unterfchriften 
und Siegeln ungriſcher Prälaten und Herren verfehen 9). 

Um Ladislaus, der noch immer zögerte, nach Ungarn zu 
kommen, größere Bürgfchaft und Ermuthigung zu geben, er» 
Härten die in Pofjegavar (24. May) verfammelten ungriſchen 
Großen den König von Neapel für ihren Herren und König, und 
forachen ſchon von feiner feierlichen Krönung in Stuhlweißens 
burg 29), und Papft Bonifacius ertheilte im geheimen Gonfiftos 
rim demfelben den Namen eines Königs von Ungarn 12), und 
beauftragte (1. Iuni) den Gardinal Angelo Acciajoli, den Lega⸗ 
ten fin das ungarifche Reich und feine Nebenländer, mit dem 
Kroͤnungsgeſchaͤfte 12). 


N Die Urkunde befindet ſich bei Katona hist, eritic. T. XI. p. 587 u. 
bei Dogiel C. Dipl. Polon. T. I. p. 41. 

10) Urkunde bei Katona hist, erit. T. XI. p. 583. 

11) Urt, Sigmunds bei Pelzel Wencesl. Nr. 188, S. 93: So ift die auch 
faft aller Welt bekannt, wie der Papft — unfern Cchnsman (?) dem Ladis- 
lao parvo zu der Regierung zu helfen — den Titul unferer Koͤnigreich offentlich 
declariret. 

12) Der Brief des Papſtes Bonifacius IX an den Gardinal Angelus bei 
Raynald ad ann. 1403 Nr. 13. Bergl. Engel Unger. Geſch. IL. ©. 225 fll. 
u. Pray Annal. II. p. 205 sg. In dem päpftlichen Schreiben an den Gardinal 
iſt die Stelle ſeht bezeichnend: Hungariae regni nobilis necessitates praecor- 
dialiter intuemur, — ut eidem — assistentia tam spiritualis, quam tem- 
poralis clariss. in Christo filio nostro, Ladislao regi Siciliae illustri, circa 
recuperationem regni Hungariac ac partinm praedictarum aliorumque ju- 
rium in illis et aliis partibus eidem regi quomodolibet competentium va- 
leat efficacius exhiberi, opportunum adhibeatur — consilium, salubregue 
remedium impendatur. 
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Nun erft reiste Ladislaus ab, den bisher Bebenklichkeiten 
über den unfichern Erfolg eines ſolchen Unternehmens und die 
Erinnerung an das Schidfal feines in Ofen ermordeten Vaters 
zuruckgehalten hatten. Im Juli landete er in Zara, wo ihn ber 
Erzbifchof von Gran und der Johanniter Prior von Vrana an 
der Spige von vielen ungarifhen Großen empfingen, und ihn 
aufforberten ſich unverweilt nach Ungarn zu begeben und ſich das 
felbft in Stuhlweißenburg Frönen zu laffen, was ihm: um fo 
ſchneller die allgemeine Anerkennung ald König verſchaffen wür⸗ 

- de, da Sigmund noch immer in Böhmen und Oſtreich verweilte, 

Sigmund hatte aber kaum erfahren, daß Bonifacius ſich 
Öffentlich für Ladislaus erklaͤrt und ihn zum König von Ungarn 
ernannt hatte, und daß derfelbe unterwegs nach Ungarn fey, ald 
er zuruͤck in fein Königreich eilte: faft in derfelben Zeit als La: 
dislaus in Zara landete, kam Sigmund in Preßburg an (24. Juli) 
und erließ hier (den 9. Aug.) Verfügungen, wornach fowohl in 
Ungarn ald auch in Böhmen fernerhin alle Abgaben, Steuem 
und Zehnten, welche in die päpftliche Kammer nad Nom floffen, 
zuruͤckgehalten und alle Verbindung mit dem Papfte Bonifacius 
unter großen Strafen verboten ward 12). 

Indeſſen Sigmund auf diefe Weife ſich an Bonifacius raͤch⸗ 
te, war Ladislaus mit ſeinen anſehnlichen Streitkraͤften, welche 
täglich mehr anwuchſen, durch Dalmatien nach Croatien gezo⸗ 
gen: überall war die Geiſtlichkeit thätig, das Volk für ihn zu 
gewinnen: aus den Kirchen und Klöftern nahm man bie Reli: 
quien der Heiligen, und trug fie vor den Fahnen des Königs Las 
dislaus einher. Man wollte den Krieg für Ladislaus als einen 
Krieg für den Papft Bonifacius, für die Kirche und dem Srifte 
lichen Glauben darftelen. Die Befigungen der Anhänger Sig⸗ 
munds wurden geplündert und verheert, und vom Waffenglüd 
begünftigt gelangten die Feldherrn des Königs Ladislaus ſchnell 
bis nach Raab; faſt das ganze rechte Donauufer, ſo weit dieſer 
Strom das Koͤnigreich Ungarn durchfließt, war mit Ausnahme 
einiger feſten Staͤdte, welche Sigmund getreu geblieben, in der 


13) Urt, Sigmunds bei Pray Spec. Hierareh. Ungar. I. pı 92 
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Gewalt des Königs Ladislaus. Da Stuhlweißenburg noch von 
den Gegnern befegt war, für den neapolitanifhen König es aber 
wichtig war, bald gekroͤnt zu werden, fo ließ er ſich (5. Auguft 
1403) in Zara in Gegenwart des Kardinal Angelo Acciajoli von 
dem Graner Erzbifchof, dem diefes Geſchaͤft zufam, zum König 
der Ungarn; frönen 1%). Da die ungarifche Königskrone in Sigs 
mund Händen. war, ‚hatte man zur Aushülfe eine andere bei 
der: Feierlichkeit genommen 2), 

Wie bei Karl dem Kleinen, fo. war auch bei feinem Sohn 


14) Über die Krönung des K. Sadislaus der gleichzeitige Sozomenns Hi- 
stor, Pistoriens. b. Muratori T. XVI. p. 1177. A. D. 1403: Rex Ladis- 
laus — 'a majori parte Dominorum et Baronum Hungariae, vocatum in 
regem Hungariae, vecusando R, Sigismundum de Bohemia. — Unde — 
‚Ladislaus cum exercitu suo ivit Jadram, et ad eum multi venerunt Do- 
mini et Baroues et Praclati Hungariae et ibidem die V mensis Augusti ab 
‚Episcopo Strigoniae, ad quem pertinebat de jure, fuit coronatus rex Hun- 
garise, Dlugoss lib. X. p. 171: Bonifacius IX Siciline regem Ladislaum 
satagens amplius extollere, omnern censum, in qua Rom. Ecclesiae obli- 
gübatur, Vindulgens — eundem etiam in Hungariae regem per Angelum 
Cardivalum Episc. Hostiensem, appellatum Florentinum, civitate Dalma- 
tiae, Jadra — sub, praesentia aliquorum Baronum Hungariae, coronari 
—,procurayit, „Quo cognito Sigismundus Rex cum forti exercitu Dalma- 
dam ingressus, Ladislaum ex illa turpiter depulit. Faſt alle Quellen ge» 
ben an, daß Ladislaus nit über Dalmatien hinaus gefommen fey, nur Theo- 
dorie. de Niem. II. c. 17 erzäßlt daß er in Jaurinum (Naab) gekrönt wordenz 
vapı Raab in der Gewalt von Ladislaus geweſen, ift aus Diplomat. Stiborian, 
Graf, Mailath 1. ©. zu erfehen. Gegen Theod. de Niem fpriöt Lucius de 
regno Dalmat. etc. lib. V. c. 4: (Ladislaus) tandem Jadram venit ibidem- 
que a legato summi Pontificis Corona Hungarica redimitus fuit, ut Rai- 
naldus (an. 1403. n. 15) ex Theod. de Niem refert. „Bonifacius — D. 
Ladislaum coronari fecit in regem Ungariae, in civitate Jauriensium.‘* 
vuclus glaubt, daß Ladislaus niht in Raab gemefenz es müffe gelefen werben 
Jädrensium: cum Ladislaum Jadrae fuisse multa ejus diplomata ibidem 
data testentur. Es werden Urkunden augeftellt in Zara vom 6—31. Auguſt 
aufgezäßtt. Der Meinung von Lucius find. auch Katona und die meiften unga- 
riſden Geſchichtſchreibet. Moitath erklärt fih für Raab als Krönungsort, 

45) Lucius fagt fählih, Ladislaus fen gekrönt werden Corona Hun- 
‚garica, welche zewiß nicht in Zara bei der Hand war. Auch jagt Sigmund ver« 
aqtiich von " "> Act der Rebellen, quodam serto fictitio fei der Reapolitaner 
gekrönt “el Geſch. d. unge. R. I. 228, 
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Ladislaus die Krönung der Wendepunct des Glüds. Eine ges 

wiffe Zaghaftigkeit und Furcht, welche die Erinnerung an bes 

Vaters Schickſal beftändig unterhielt, konnte Ladislaus nicht bes 

meiftern. Seit Sigmund nad) Ungarn zuruͤckgekehrt war, hatte 

ex feine Anhänger durch Bergabungen der Befigungen der Rebels 

len zu übermäßigen Anftrengungen angefeuert: Labislaus ers 

kannte, daß der Kampf heftig werben dürfte und fürctete, daß 

die Ungarn, leicht treulos und wanfelmüthig, ihn verrathen 

tönnten. Beſonders aber entmuthigte ihn der Verluft der Stadt 

Raab. Der Bifchof Eberhard von Agram, der Ban von Mas 

how Johann Maroth, die Brüder Gara, vorzüglich aber Sti⸗ 

bor von Stiborzicze, ein trefflicher Feldherr und Sigmunds ges 

treufter Magnate, hatten anfehnliche Streitkräfte gefammelt, um 

Ladislaus zurückzuſchlagen. Stibor ſchiffte feine Truppen über - 
die Donau, griff unerwartet Naab an, eroberte die Stabt im 

harten Kampf und rüdte dann Ladislaus felbft entgegen, der mit 

feiner ganzen Heeresmacht einen Tagmarſch von Raab bei Sebes 

oder Papocz gelagert war. Stibor erfocht einen glänzenden 

Sieg, eroberte das feindliche Lager, und erbeutete felbft das ko— 

nigliche Banner.” Die Folge diefes Sieges war eine doppelte, 
die fehon hart bebrängten Städte Stuhlweißenburg und Ofen 
wurben entfegt, Ladislaus aber mit feinem fehr geminderten 
Heere nach Dalmatien zurüdgedrängt 16). 

Hier erhielt er ſchnell hinter einander unangenehme Nach⸗ 
richten von dem fhlechten Gange des Krieges feiner Anhänger in 
Ungarn jenfeitd der Donau, die abgefchnitten von jeder Hülfe 
einzeln gegen die überlegenen Streitkräfte Sigmunbs kaͤmpften 
und unterlagen. Der Graf Peter von Peren ſchlug bei Nagy⸗ 
Patak den Feldherrn der ungarifhen Truppen des Königs Ladis⸗ 
laus, Stephan von Debrew; die Mauern der Stadt Erlau und 
die Verwundung Peters von Peren rettete das gefchlagene Heer 
von gänzlichem Untergang. Doch ward Erlau bald berannt, und 
da die Stadt auf keinen Erſatz hoffen Eonnte, fo unterwarf fie 
fich der Gnade Sigmunds, Der Bifhof Thomas aber flüchtete 

16) Graf Mailath II. S. 149 f. nad) dem noch ungebrudten Diploma- 


tarium Stiborianum. 
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‚nach Polen, Stephan von Debrew nach Siebenbürgen, wo er 


bald darauf ſtarb 17). Unterdeffen hatte Stibor nach dem ers 
fochtenen Sieg bei Sebes fi gegen Alt: Dfen gewendet, die 
Burg erobert und deren Befehlshaber Benedict von Macra in’s 
GSefängniß geworfen 1°), und Johann Maroth hatte den Johan⸗ 
niter Prior Bebek von Groatien nach Bosnien verfolgt, wo er 
dem König Oftoja gegen den mächtigen Woiwoden Hervoja, den 
Freund des neapolitanifchen Königs, Hülfe leiftete 1%). Als 
aber endlich auch Gran, das Sigmund felbft eine Zeitlang, aber 
vergeblich belagerte, durch die Tapferkeit Stibors und feiner 
Kriegsſchaaren erftürmt ward, fo war aller ernftlicher Widerftand 
gegen Sigmunds Regierung gebrochen: indem die Seele der 
ganzen Verſchwoͤrung der Erzbiſchof Johannes von Kanyfa, frü⸗ 


-her ein eifriger Freund des Iuremburgifhen Haufes, mit dem 


Falle der Stadt Gran in die Gefangenfchaft gerathen war 20), 
So waren bie vom Papft Bonifacius mit fo vieler Anſtren⸗ 


17) Urt. Sigmunds v. 3. 1411 u. v. I. 1414 bei Pray Annal. II. 205. 
„Denique castro ipso (Agriae — Grlau —) pro nostrae majestatis voto re- 
cuperato, adhuc nonnullis nostrorum infidelium in catervam rebellionis 
adunatis, ipso etiam fratre Thoma et Stephano de Debreö capitalibus 
aemulis nostris cum eisdem existentibus — ibidem — Comes Simon — in 
suorum monituum facundia nostrorum aemulorum corda flectit indurata, 
— nostros aemulos reduxit nostrae gratiae, — Stephano de Debreö cum 
suis excepto. — 

18) Windel c. 17: do überzog In (Benedict von Macra) des konigs vold 
Her Stibor und Her Subar, und triben in Dffen, alfo in:dem velde wart er 
gefangen und in eifen gefmibet und lag VI. Jate alfo pis das konig Sigmund 
die konigin Barbara zu der E nam. 

19) Urt, Sigmunds v. 3. 1405 bei Pray hist. Reg. II. 190. u, Urf, Sig-⸗ 
munds v. 3. 1408 bei’ Koller hist, Episc. Quingueeccles. II. p. 293. 
Thwrocz IV. c. 11. 

20) Rad dem Diplomatarium Stiborianum, welches Mailath (Thi II. 
&. 150) benupt hat. Windel c. 17: den Biſchof von Gran bezog der konig 
und lag vor Jun ſechs und dreißig Wochen (?) Er empfing großen ſcha⸗ 
den, auf dem hawſſe (Gitadelle) waren zwei Hauptmann, ein ungriſcher und ein 
deutſcher, der deutſche hiß Sybenhieter, der ungriſche His Zußman, (die Ungarn 
nennen ihn Lelbos) und werten ſich erlichen. Alſo wart es doch vorraten, das 
der Biſchof dem konige das bistum und fein vetterlich erbe und fein leip in des 
lonigs hant gebe in Gnade. 
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gung und felbft Geldopfern angeregten Unruhen und Aufftände 
in Ungarn durch Sigmunds Umficht und Thaͤtigkeit in kurzer Zeit 
unterdrüdt, und um Ladislaus, der ſich mit feinen Anhängern 
noch in einigen Städten Dalmatiens hielt, deſto ſchneller alle 
Ausfiht auf Erfolg feiner Waffen abzufchneiden und die ungari⸗ 
The Nation mit dem Iuremburgifchen Haufe ganz zu verföhnen, 
erließ Sigmund eine allgemeine Amneflie für die Rebellen. 

Auf dem Reichstag zu Ofen (6. October 1403) ſchloß ber 
ungarifche König auf Bitten feiner getreuen Barone, Magnaten, 
Herren, welche fi perfönlih um ihn verfammelt hatten, mit 
fämmtlihen Rebellen, Gegnern, Feinden in den Reichen Uns 
gan, Stavonien, Siebenbürgen (Dalmatien, das noch in Auf⸗ 
ruhr beharrte, war ausgenommen) Frieden und Eintracht, Allen 
Prälaten, Baronen, Herren, Nittern, Dienftleuten ward ver 
sieben, was fie während des Aufruhrs wider Sigmunds Regies 
tung und feine Getreuen begangen und verlibt hatten. Es warb 
ihnen zugefichert, daß fie deßhalb weder vom Könige noch von ir⸗ 
gend jemand im Reiche belangt, beläftigt, beftraft würden: jede 
darüber angeftellte Klage follte zurüctgewiefen und unterdruͤckt 
werden. Denen, welche Schlöffer oder Feftungen freiwillig oder 
gezwungen den Händen Anderer übergeben, welche in Freiftäb: 
ten, Marktflecken, Dörfern Zoͤlle, Steuern, Zaren, Sporteln, 
Salz oder Bergwerfögefälle oder irgend andere Staatseinkünfte 
zu ihrem Nugen erhoben, ward darüber Rechenſchaft abzulegen, 
wie auch alle Strafe deßhalb erlaffen. Ja fogar bei Verpfaͤn⸗ 
dungen Übergebener Feftungen, Burgen, Schloͤſſer follten dieſe 
nur gegen die Pfandfumme den frühern Befigern oder dem 
Staate zurlifgegeben werden. 

Auch auf den Reichötagen follte weder von dem Könige noch 
von den Magnaten Über das während des Aufftandes Vorgefal⸗ 
lene, Verübte, Begangene Rechenfchaft gefordert oder Klage 
erhoben werben. 

Alle eingezogenen Bisthuͤmer und Pfründen, alle geiftlichen 
Würden wurden dem zur Pflicht und Gehorfam zuruͤckkehrenden 
Clerus zugefichert, wie auch den Weitlichen, welche die Fahne 
des Aufruhrs verließen, die eingezogenen Schlöffer, Dörfer, 
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Befigungen, Ländereien ıc. zurüdgeftelt wurden mit allen früs 
bern Rechten. In Siebenbürgen aber, wo die Ruhe noch nicht 
ganz hergeftellt fchien, mußten die Woiwoden für die Treue der 
wieder zu Gnaden Aufgenommenen Bürgfchaft oder Geißel ftellen, 

In Bezug auf den Termin, der den Nebellen zur Ruͤckkehr 
zum Gehorfam beftimmt wurde, wenn fie der koͤniglichen Vers 
zeihung theilhaftig feyn wollten, ward feftgefegt, daß fie fogleich 
nach der Bekanntmachung der Amneftie die Waffen nieberlegen 
mußten, und die in Siebenbürgen, welchen Standes fie auch 
feyn mochten, längftens dreißig Tage nach der Vollziehung der 
Friedensurkunde (alfo bis 8. Nov. 1403) des Königs Gnade 
nachfuchten. Fuͤr die Häupter des Anhanges von Ladislaus in 
Groatien und Suͤdungarn ward eine Frift gefegt von drei Mona⸗ 
ten. Für alle übrigen Herren, Edlen, die an dem Aufftand Theil 
genommen, mar ein volles Jahr Zeit gelaffen, in Perfon vor 
dem König zu erfcheinen, ihm Nückkehr zur Pflicht zu beweifen 
und um einen Eöniglichen Gnadenbrief anzuhalten. Wer diefe 
Verfügung verfäumte, follte der Wohlthat der Amneftie verlus 
ſtig ſeyn. 

Wer nach den in der Friedensurkunde beſtimmten Tagen, 
wo bie Nachricht davon zu ihm gelangen konnte, noch im Aufs 
ruhr beharren und die Waffen nicht niederlegen würde, der warb 
von der Amneftie ausgefchloffen erklärt und mit der Strafe der 
Geſetze nach der Form des Nechts bedroht. 

Ale vom Könige während der Empörung ausgegangenen 
Vergabungen von Gütern, Befisungen, Städten, Dörfern ıc. 
der Rebellen wurden für ungültig erklärt umd die darüber aus: 
geftellten Urkunden widerrufen. Die frühern Befiger wurden 
wieder in ihr Eigenthum eingefegt, wenn fie allen Anforderuns 
gen der Amneflieurkunde entfprochen hatten, 

Sigmund verfprach die Amneftie aufrihtig und ohne allen 
Hinterhalt zu erfüllen, dagegen verfah er fi von fämmtlichen 
Prälaten und Baronen, daß fie jede neue Nuheftörung, jeden 
neuen Verfuch zur Empörung nicht ald ein Verbrechen gegen den 
König allein, fondern auch gegen die Reicheftände betrachteten 
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und daher mit einander gemeinfchaftlich nach den Neichögefegen 
die Rebellen beftraften 2). x 

Durch letztern Punct ficherte der König feine Perfon, befes 
fligte feinen Thron und berüdfichtigte die Befchwerden, die man 
häufig gegen ihn erhoben, daß er ohne die Formen des Rechts 
und bes Gerichts Rebellen habe ergreifen und hinrichten laſſen. 

Sobald-Sigmund diefe Amneftie befannt gemacht hatte, eils 
ten diejenigen Rebellen, welche noch nicht die Waffen niederges 
legt hatten, fich zu unterwerfen, und Ladislaus erfannte bald, 
daß feine Sache verloren war. Selbſt in Dalmatien ſchwand 
von Tag zu Tag fein Anfehen. Die Einwohner von Sibenigo 
und Trau wibderfegten fich feinem Vorhaben Burgen in ihren 
Städten zu erbauen 22). Nachdem der neapolitanifche König 
feinen Vicefönig, den Thomas Sanfeverino, der für ihn in Uns 
garn und Siebenbürgen die Huldigung einnehmen follte, zurld 
gerufen hatte 2°), ernannte er den bosniſchen Woiwoden Herz 
voja zum Herzog von Spalatro und BVicefönig von Dalmatien 
und Groatien 2%), und fobald er hörte, daß fih Sigmund mit 
den ungarifchen Großen ganz auögeföhnt hatte, fchiffte er ſich 
(Ende Oct.) ein und Eehrte nach Neapel zurüd 25), 2 


U) Die urk. dat. Badae feria II proxime post f. 8. Franeisci con- 
fessoris A. D. 1403 ſteht im Corp. jur. Hang. u. bei Pray Annal, Il, 
p · 207 sgq. 

22) Lucius de regno Dalmat. lib. V. c. 4 bei Schwandtner Seriptt, 
rer. Hung. T. III. p. 421 u, die Urkunde dafelbft, v. 19. Det. 1403 in Bara 
ausgeftellt, worin er von der Errichtung der Burgen abfteht. 

23) Theodor. de Niem II, c. 17 u. 18. Sozomeni Histor, Pistorien- 
sis b. Muratori T. XVI. p. 1178: Deinde quum mitteret Comitem Trica- 
rici de Sancto Severino et multos Hungheros ad capiendum possessionem 
regni Hungariae, multi Domini et barones nuntiaverunt voluntatem suam 
in contrarium et potius voluerunt Sigismundum in regem. Quare rex 
Ladislaus putans se deceptum ab Hungaris, cum suo exereitu rediit in 
Apuliam. 

24) Lucius 1. c. 

25) Lucius 1. c. p. 422 gibt ohne den Tag zu nennen den Monat Novem⸗ 
ber, ald Zeit der Rückeht des N. Ladislaus an, Thwrocz Chr. IV. c. 14 
bezeichnet keine Zeit: Regem Sigismundum sospitem Budae morari, et re- 
bus ad vota gaudere Hungaricis audivit. Quare extemplo incepto desi- 


\ Govgle 


Ladislaus von Neapel ftrebt nach der ungarifch. Krone. 225 


Ungeachtet der Entfernung des Königs Ladislaus, ungeach— 
tet der großen Gonceffionen, welche Sigmund feinen aufrühris 
ſchen Unterthanen gemacht hatte, fuhren doch noch mehrere Mas 
gnaten und’ Prälaten fort in dem Aufftand gegen die Iuremburs 
gifche Regierung zu verharten, indem fie fich dabei auf den päpfts 
lichen Ausfpruch beriefen, der den Ladislaus für den rechtmäßis 
‚gen: König Ungarns erklärt hatte. Unter die widerfpenftigiten 
Rebellen, welche die anberaumte Frift der Gnadefuhung verftreis 
chen ließen, gehörte Thomas von Ludan, Biſchof von Erlau, 
der nichts von Unterwerfung wiffen wollte und nad) Polen fluͤch⸗ 
tete, wo er fechs Jahre im Eril verblieb. Durch diefe Widers 
fpenftigkeit aber verwirkte er fein Bisthum, welches er nicht wies 
der erhielt, ſelbſt als ihm die Rückkehr nad) Ungarn von Sigmund 
bewilligt ward 2%), Erſt zehn Jahr fpäter auf dem Concil zu 
Conſtanz ward er wieder als Bifchof eingefest. 

Sigmund beflagte fih in Schreiben an Papft Bonifacius 
und an das Gardinalcollegium bitter über die Empörung und 
‚Hartnädigkeit der Geiftlichkeit 27): natürlich fanden diefe Kla— 
gen wenig Gehör, weil die rebellifchen Geiftlihen eigentlich nur 
auf päpftliche Anregung fich gegen Sigmunds Regierung aufges 
lehnt hatten. 

In den legten Monaten des Jahres 1403 war Sigmund 


viel damit befchäftigt den zum Gehorfam zurüdgekehrten Unter 


thanen Gnabdenbriefe zu ertheilen, Auch die Familie Kanyfa, 
ſowohl Erzbifchof Johannes von Gran, wie deffen Brüder Nicos 
laus und. Stephan, obfchon fie bei dem Aufftande Hauptfühs 
rer ‚gewefen, ‚nahm er wieder zu Gnaden auf und ließ ihnen 
gänzliche Verzeihung widerfahren (5; Nov. in Stuhlweißen— 
burg) 29), Die Unruhen aber, welche um biefelbe Zeit von 


nens ab ätinere terga vertit et parentis petens regaum: tum paterna, 
tumque sua motus injuria, ad R. Sigismundum literas scripsisse — ferunt. 
Db diefer Brief; wohl nod in einem ungriſchen Archio eriftirt } 

26) Windel e. 17.1. c- 

27) Engel II. 232. 

28) Pray Annal. Urf, v. Sigmund Datum Albae regali in fest. B. Eme- 
riei ducis (5. Nov.) A. D. 1403. 

aſchbach K. Sigmund, 15 
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neuem in Siebenbürgen ausbrachen, wurden unerbittlich und 
fireng mit Entziehung der Güter der Rebellen und ihrer Rechte 
beftraft 2°). ⸗ 

Es konnte nicht ausbleiben, daß bei der Wiedereinſetzung 
der Begnadigten in ihre Güter und Rechte ein Conflict zwiſchen 
dieſen und den Getreuen, welden die Güter und Rechte während 
der Empörung verliehen wurden, entftand. Auch weigerten ſich 
viele gradezu die gefchenften Güter an die frühern Befiger abzu: 
treten, Manche waren auch faͤlſchlich verrätherifcher Gefinnuns 
gen oder Handlungen gegen Sigmunds Regierung angeklagt wor: | 
den und weil fie nicht um Gnade nachgeſucht, waren ihnen Gi 
ter und Rechte entzogen worden. 

Um den manchfaltigen Klagen, Beſchwerden, Ungerechtig: 
keiten, welche in diefer Hinficht vorfamen, abzuhelfen und einem 
neuen Bürgerkrieg vorzubeugen, ward ’auf einem Reichstag zu 
Dfen (18. Febr. 1404) vom Könige gemeinſchaftlich mit den Ba: 
ronen und Prälaten ein Edict erlaffen, worin dad Verfahren 
angegeben war, wie auf eine rechtliche und billige Weife ſowohl 
die Getreuen als in Wahrheit zum Gehorfam zurückgekehrten Un: 
terthanen im Befig der Güter und Rechte belaffen oder in den⸗ 
felben gefegt werden follten. Wo nachgewiefen werden konnte, 
daß der zu Gnaden wieder Aufgenommene fich fpäter nicht ganz 
treu erwiefen, erhielt dieſer feine Güter nicht zuruͤck? doch er⸗ 
firedte fi die Amneftie noch auf feine Perfon, wenn er nicht 
offenbar von neuem in Aufruhr gewefen. Dagegen wurde auf 
dieſem Reichstag von neuem gegen die im Aufftand Beharrenden 
mit der ganzen Strenge der Gefege gedroht und auch diejenigen 
erflärte man ald Rebellen, welche Empdrern Waffen, Geld, Un 
terkunft gegeben hatten 30), 

Da es nicht an ſolchen fehlte, welche die Fönigliche Gmabe 
verfehmähten und im Aufruhr behartten, ſo gebrach ed Sigmund 


29) Diplom. Sigismundi bei Katona KT; P. 737, bei Koller 1.c, IHR. 295. 

30) Die große Urf, v. Sigmund oder der Meichstägsbefihtuf befindet ſich 
im Corpus jur. Hungaric. T. I. p. 176 und bei Pray Annal. Il. p. 212 sqg. 
Sie führt das Datum: Budae feria tertia prox. post Dominicam Invoca- 
vit (18, Febt.) A. D. 1404. ie 
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nicht an Mitteln feine Getreuen für die wieder herausgegebenen 
Güter auf anderweitige Art zu entfchädigen 34), 

Nachdem der König die noch in Ungarn und Siebenbürgen 
baufenden Rebellen befiegt und zum Theil zur Flucht nach Polen 
genöthigt hatte, befahl er die Mauern von Eperies und Käßmarkt 
wieder aufzubauen. In legterer Stadt hielt er fich einen Theil 
des März 1404 auf, um zu verhindern, daß die Rebellen ſich 
nicht an Polen anlehnten und den Bürgerkrieg weiter nad) Uns 
garn verbreiteten, 

Darauf begab er ſich nach Preßburg, wo er (am 6. April) 
auf einem Reichötag erflärte: da die roͤmiſche Curie und die vor 
ihr erhobenen Prälaten fortführen in feinem Reiche Unruhen zu 
ftiften, fo glaube er, daß man nicht verpflichtet fey, einem Papfi 
zu gehorchen, der heimlich und Öffentlich den Frieden ſtoͤre. Er 
beftimme daher der frühern Verfügung (vom 9. Aug. 1403) ger 
mäß für die Dauer der innern Unruhen, daß alle geiftlichen 
Würden und Pfründen ohne Unterſchied nur von ihm dem König 
in Zufunft verliehen würden, und daß demnach fein päpfliches 
‚Ernennungsdecret obne befondere königliche Beftätigung Guͤltig⸗ 
keit habe, Ferner dürfe im ganzen Reich kein paͤpſtliches Schreis 
ben welcher Art es auch immer ſey gelten noch angenommen wers 
ben: wer dawider handele, werde ald Majeftätöverbrecher bes 
firaft werben 32). Seit diefer Zeit vergab der König alle geiſt⸗ 
lichen Würden nach Belieben 2°): jedoch unterließ er nicht reu⸗ 
‚müthigen, zur Pflicht zuruckkehrenden Prälaten das Entzogene 
zuruͤck zugeben 24). 

1) So erhielt z. B. der tapfere Johann Maroth, welcher Sigmund in 
‚allen Buͤrgerkriegen vielfache Dienſte geleiſtet hatte, ſaͤmmtliche Beſidungen meh- 
rerer ungetreuen Slavonier: Urk. v. Sigmund v. J. 1408 bei ‚Koller histor, 
Epise, Veccles. III. p. 205. 

— Engel IH. 233 — 238 das Nähere, 

33) Theodoric. de Niem II. c. 18. 

34) Dipl. Sigismundi datum Agrine (Griau) Sabbato proximo ante 
eet. B. B, Cosmae et Damiani Martyrum A, D. 4406. (Bieleiht die Jah - 
‚reözahl rühtiger 1404) bei, Pray Annal.-IT. p. 224. Durch diefe Urkunde wer⸗ 
den dem rebellifhen Biſchof Eberhard von Agram, nad feiner Unterwerfung, wie ⸗ 
der die Zehnten zuerkannt, 
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Kriege gegen Bosnien, Servien, Dalmatien und Öftreich. 
1406 — 1409. 


Nach der Schlacht bei Nicopolis waren im Often große Er⸗ 
eigniffe vorgefallen. Bajazeth hatte feine Eroberungen in Afien 
und Griechenland fortgefegt, und letzteres faft ganz unter feine 
Herrſchaft gebracht: darauf wandte er ſich von neuem gegen 
Gonftantinopel, um mit der Einnahme der Hauptftabt des bys 
zantinifchen Reichs, das fehon beinahe ganz in feiner Gewalt war, 
die Eroberung des griechiſchen Kaiferreiches zu vollenden. Dies 
fesmal wurde Gonftantinopel, das nicht vermocht hätte, fich felbft 
zu retten, durch die Mongolen gerettet. Der größte und furcht⸗ 
barfte unter den Welteroberern, Zimur oder Tamerlan, hatte von 
Samarkand, feinem Stammlande, aus mit feinen Tataren alle 
angrenzenden Völker und Reiche feiner Herrſchaft im Laufe von 
den drei legten Decennien des vierzehnten Jahrhunderts unterwor⸗ 
fen: er führte feine fiegreichen Heere gegen Oſten bis über Hinz 
doftan an die Mauer China’s, gegen Norden bis an die Grenzen 
des Moscowitifchen Neiches und an die Wolga, gegen Süben 
bis an Ägypten's Landenge und die arabifchen Sandwillen, ges 
gen Weſten bis an die Küften des mittelländifchen Meeres und 
nach Kleinafien. Hier ſtieß er auf die osmanifhe Macht, grade 
als diefelbe durch Bajazeth's Siege und Eroberungen über das 
ganze griechifche Neich und Kleinafien bis an den Guphrat aus: 
gebreitet war und der türfifhe Sultan im Begriffe ftand Con— 
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ftantinopel zu erobern und feinem Reiche eine neue Hauptftadt 
zu geben. Im der Schlacht bei Angora (das alte Ancyra) maßen 
(den 14. Juli 1402) die beiden Eroberer ihre Streitkräfte und 
ihre Kriegstalente. Dem Osmanen war allzu großes Vertrauen 
auf fein Glüc und der Abfall der in feinem Heere dienenden tata= 
riſchen Truppen verderblich, obwohl, wie in der Schlacht bei 
Nicopolis, die im legten Treffen um den Sultan befindlichen Ja⸗ 
nitſchaten und das zahlreiche fervifche Heer Wunder der Tapfer⸗ 
keit verrichtet hatten. Die Servier unter ihrem Fürften Stephan 
Lazarewitſch Fonnten und wollten Bajazeth retten, indem fie feiz 
nen Ruͤckzug zu deden verfprachen: aber derfelbe verfchmähte 
feine Rettung der Flucht und den Chriften zu verdanken: ex fiel 
daher, nachdem feine Janitſcharen faft alle durch das Schwert 
der Feinde umgefommen waren, in die Gefangenfchaft Timur's, 
mit ihm fein Sohn Muſa. Seinen älteftien Prinzen Soliman 
hatten bie Servier vom Schlachtfeld wefilich gegen das Meer ger 
vettet, wo er nach Europa überfegte und in Adrianopel die Bügel 
ber Regierung ergriff. Von den beiden andern Prinzen war der 
eine Ifa nach Karaman entflohen, der andere, der jüngfte von 
Bajazeth’s Söhnen, Mohammed, war von den Emiren Amaſia's 
in bie oͤſtlichen Gebirge Kleinafien’3 gerettet worden. 

Bajazeth, überlebte feine Niederlage nicht ein Jahr, (Eı 
farb 8. März 1403.) Nac dem Verfuche zu entfliehen, ward 
feine Haft, welche Anfangs nicht firenge gewefen war, gefchärft: 
wenn auch eine unrichtige Angabe e3 ift, daß er in einem eiferner 
Kaͤfich berumgeführt ward, fo ift doc gewiß, daß Bajazeth zu: 
weilen mit Ketten belaftet und in einem mit eifernen Gegittern 
wohl verwahrten Gemache gefangen gehalten wurde. Nachdem 
Zimur den Krieg gegen Bajazeths Söhne nur wenig eifrig fort 
gefegt und Smyrna den Rhodiſerrittern entrifjen worden, folgte 
Timur ſchon ein Jahr hernach dem Bajazeth in's Grab (10. Juli 
1404). Das osmanifhe Reich, nicht weiter von den Mongolen 
angegriffen, zerfiel durch die Uneinigkeit und Kriege der Söhne 
Bajazeth’d. Zimur’s Politit hatte diefes größtentheild veran⸗ 
laßt: derfelbe hatte Fürften, welche von Bajazeth vertrieben wors 
den, wieder in ihre Länder in Kleinafien eingefegt: eben da ſtrit⸗ 
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ten fi) noch um die osmaniſche Herrfehaft die drei Söhne Bajaz 
zeth's Iſa, Mufa und Mohammed, unterdeffen ihr ältefter Bru⸗ 
der in Adrianopel regierte. Anſtatt die zehnjährige Berrättung 
des osmanifchen Reichs durch Bruderfriege zu benugen, blieb 
der Kaifer Manuel von Gonftantinopel ruhiger Zuſchauer derfels 
ben. Er trat fogar mit dem Beherrſcher von Adrianopel in 
Bundniß und Freundſchaft, wofuͤt ihm diefer eine Anzahl Kits 
fienftädte am ſchwatzen Meere und am Archipelagus abtrat, um 
ungeftörter feine Kriege gegen feine beiden Brüder in Afien Mo: 
hammed und Mufa (Iſa war dafelbft ſchon befiegt und vom 
Kriegsſchauplatz abgetreten) führen zu koͤnnen. Unterbeffen So⸗ 
liman nach Afien übergeſetzt war, und dafelbft Eroberungen mach⸗ 
te, ging Mufa nach Europa über, und von dem Zürften Myrtſche 
der Walachei unterftügt, trat er in den Staaten Solimans feind⸗ 
lich auf und noͤthigte diefen daher wieder nach Europa zur Vers 
theidigung feines Reiches zuruͤckzukehren 1). 

In demfelben Jahre ald zwifchen beiden Brüdern in ber 
Nähe von Conftantinopel eine Schlacht geliefert ward, worin bie 
Truppen des griechiſchen Kaiferd auf Seiten Solimans, ſerviſche 
und walachiſche Hülfsvölfer auf Seiten Mufa’s ftanden, und 
Soliman den Mufa mit Hülfe der treulofen Servier befiegt hatte, 
unternahm (1406) König Sigmund feinen Kriegszug gegen Bos⸗ 
nien und gegen die Osmanen, nachdem er mit den oͤſtreichiſchen 
Herzogen Frieden geſchloſſen. In Bosnien ſtritten immer noch 
Oſtoja und Twartko Schura um die Herrſchaft. Der mächtige 
bosniſche Woiwode Hetvoja, der die Hllfe des Königs Ladislaus 
von Neapel gerufen und deffen Oberherrfchaft anerfannt hatte, 
war, tie oben erzähft worden, zur Belohnung dafür zum Her: 
309 von Spalatro und Statthalter von Dalmatien ernannt wors 
den. Von Dalmatien war nur Ragufa dem Könige Sigmund 
treu geblieben, diefe Stadt hatte den Fürften Oftoja gefchlagen, 


4) Über Timur, Bejazeths Niederlage bei Angora, deſſen Gefangenfäaft 
und Ende, wie aud über die zehnjäßrige Serrüttung des Dsmanifhen Reihe 
gibt die ausführlicfte und befte Darftellung Hammer in der Geſch. des Döman, 
Reiches (Thi J. Siebentes u, achtes Buch S. 257 ll.) nad) morgen» und abend 
landiſchen Berichten. 
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und ba biefer zu gleicher Zeit von feinem Gegner Twartko, ber 
ſich bisher unter tuͤrliſchem Schute behauptet hatte, angegriffen 
ward, fo war er genöthigt fich dem ungarifchen König zu unters 
werfen und deſſen Hülfe anzurufen). Da die bosnifchen Obers 
haͤupter Twartko und Hervoja auch in Dalmatien die Unruhen 
gegen Sigmund unterhielten, die Unternehmung des Königs Las 
dislaus begunftigt hatten und deſſen Oberhoheit noch anerkann⸗ 
ten, ſo erachtete Sigmund für nothwendig mit einer anſehnlichen 
Heeresmacht Bosnien mit Krieg zu überziehen; auch ſelbſt gegen 
die Zürfen gedachte er von neuem den Kampf zu beginnen, Das 
ber ſchickte er den Bifchof von Fünffirchen, den Gardinal Valens 
tinus und den Erzbifchof Andreas von Spalatro nach Siena an 
Papſt Gregor XII, ihn um Hülfe bittend gegen die Moslem’s 
und die ketzeriſchen Bosnier: und diefer fäumte nicht allen reuigen 
Sündern Ablaß zu ertheilen, die den König von Ungarn auf bies 
fem Heereszug begleiten würden ?), 

Sigmund war mit einem Heere von fechözigtaufend Mann, 
wobei fich viele vornehme polnifche Herren befanden *), in Bos⸗ 
nien eingedrungen. Ungeachtet diefer anfehnlichen Heeresmacht 
hatte er doch drei Jahre hindurch Sommer und Winter zu kaͤm⸗ 
pfen, bis das Land unterworfen, der Krieg beendigt war 5). 
Bon vorgefallenen wichtigen Schlachten wird nicht berichtet. ‚Im 
dem gebirgigen Lande wurden die einzelnen Veſten und Burgen 
mit großer Hattnädigfeit vertheidigt. Sigmund war öfterd Zeus 
ge bon dem unerfchrodenen Muthe der ungariſchen Krieger und 
‚Herten, bie faft unzugängliche Felfenburgen mit ſtuͤrmender Hand 
eroberten 6), Erſt nachdem Sigmund den König Twartko Schura 


2) Urt. Sigmunds v. 2. 1405 1. 1408 b. Pray hist. Reg. P.II. p. 190. 
u. Koller hist. Rpisc, Quinqueecel. T. IL. p. 208. 

3) Raynald ad an. 1407 n. 32. 

4) Dlugoss lib. X. p. 194. 

5) Windel c. 18. p- 1186: A. 1405 (richtig 1406), do zog k. Sigmund 
in das konigreich zu Woſſen (Boönien) mit groffem vold ſechszig taufend Manne 
309 er in das konigreich, wenn ſich der konig wider In getalt hette, dorumb 
lag er in dem lande drei ganze Jare Winter und Summer, 

6) Rad Urkunden bei Katona hist, eritie. T. XI p. 734 qq. Diu- 
goss lib. X. p- 194. Multa castra — gladio conquirit. 
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im Schloß Doboy an dem Bosnafluß gefangen genommen und 
auf dem Schloffe hundert und fehsundzwanzig bosnifchen Her⸗ 
ven die Köpfe abgeſchlagen und von dem Felfenfhloß herab 
in's Waſſer werfen laffen, unterwarf ſich das Land, erſchreckt 
durch diefe Hinrichtung und des gemeinfamen Oberhauptes entz 
behrend ?), 


Der gefangene König Twartko warb nach Dfen gebracht, 
entfagte hier dem König Ladislaus und Iebte einige Jahre am 
Hofe Sigmunds. Bosnien ward getheilt: das nörbliche mit 
Ungarn vereinigt, dad weſtliche zu Groatien gefügt, worlber 
Hermann Cilly Ban war, das öftlihe an Servien abgetreten 
und das fübliche dem Fürften Oftoja uͤberlaſſen, der aber mit tür 
kiſcher Hülfe (ex hatte gegen das Verfprechen von 20,000 Ducas 
ten zehntaufend Türken ins Land gezogen) ®), ſich wieder von 
Ungarn losriß. Die türkifchen Streifzüge verheerten bie Länder 
bis nach Krain 9). Aber Ungarn wurde durch die Tapferkeit und 
Thaͤtigkeit der Herren Ladislaus von Szilagyi und Nicolaus und 
Dionys Garazda gegen die tuͤrkiſchen Einfälle geſchuͤtzt; Sigmund 
belohnte die Anftrengungen der Tapfern mit großen Schenfuns 
gen 10), 

Die Unterwerfung Bosniens hatte die von Dalmatien herz 
beigeführt. Auch der bosniſche Woiwode Hervoja unterwarf ſich 
(1409) und erhielt von Sigmund den Herzogtitel von Spalatro 
beftätigt. Seinem Beifpiele folgte ein andrer rebellifcher Lande 
herr, der zugleich in Dalmatien und Bosnien mächtig war, Gans 
dal Hranicſch 17), Nur Zara, wo eine ſtarke Befakung von 


MD Windel 1. c. Cigmund betwang das Fonigreid und wing den konig 
von Wofen und furt In gein Dffen und ließ hundert ſechs und zwanzig (MS. 
B. CLXXJ) Iandherren die haupter abflan und über einen hohen. fels zu Tobra 
von dem floffe ab hin werffen in das Waffer. Dlugoss lib. X. ps 194: Mul- 
tos Bosnenses aut deprivat capite aut dejicit de muro. 

8) Lucius de regno Dalmat. et Croat. lib. V. c. 4 

9) Hammer Gefh. des Diman, Reichs Thl L. ©. 348, 

10) urk. v. Sigmund v. I. 1407 b. Katona hist. critic. T, XI. p. 737. 

11) Winde 1. c. Alſo betwang er das konigreich und pracht dorzu, doß 
Korby (Hervoja) und Zendel (Sandal), ‘die groffen lantherren und furften in 
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Neapolitanern ſich befand, fuhr fort den König Ladislaus als 
Oberherren anzuerkennen. Dieſer wohl einfehend, wie er nicht 
vermöge die Stadt auf die Länge der Zeit zu behaupten, verkaufte 
diefelbe (18. Juli 1409) mit den dazu gehörigen Infeln Arbe, 
Pago , Cherfo, Dfero, nebft dem Schloffe Vrana und deſſen 
Gebiet, fammt allen Anſpruͤchen und Rechten auf ganz Dalmas 
tien an bie Republif Venedig um hunderttaufend Ducaten 12), 
Die Benetianer befegten fogleich die Stadt und Sigmund war 
nicht mehr im Stande fie wieder zu gewinnen. 

Auch nad) Servien ſchickte Sigmund zur Zeit des bosnifchen 
Krieges Hülfsvölker. Stephan Razarewitfch, der fo tapfer in 
der Schlacht bei Angora gegen Timur gefochten hatte, war die 
Hauptftüge von Bajazethd Sohn Soliman, der in Adrianopel 
reſidirte. Dafuͤtr mußte ihm Soliman’s Bundesgenoffe der grie⸗ 
chiſche Kaifer Manuel mit Krone und Scepter den Titel Despot 
Gerrſcher — König) verleihen. Servien war fo wieder zur Une 
abhängigkeit von dem osmaniſchen Reiche gelangt. Als aber 
Soliman und Mufa mit einander über die Herrfchaft des osmani⸗ 
hen Reichs in Europa fritten, ſchwankten die Servier zwiſchen 
beiden als Bundesgenoffen, je nachdem ihnen ein Buͤndniß vor⸗ 
theilhaft ſchien. As aber Soliman den Enkel Lazar's Georg 
Brankowitſch zum Befehlöhaber eines «Heeres ernannte, fo ges 
rieth Stephan in Krieg mit den Osmanen, weil er fürchtete, daß 
fein Neffe ihn von der Herrſchaft in Servien verdrängen koͤnnte. 
Er kam mit Sigmund zufammen, ſchloß mit ihm ein Buͤndniß 
ab, worin er die Oberhoheit der ungarifhen Krone anerkannte, 
dagegen von Sigmund ungarifche Hülfsvölfer gegen Soliman 


demſelben konigreich zu Ihm gein Dfen riten und gaben fid) in Genade, do nam 
er fie gar. gnediglichen auf. 

12) Am ausführlichſten handelt darüber nad) den Quellen: Lucius de 
regno Dalmat. lib. V. c. 5. p. 424 ed. Schwandtner T. III. Winde c. 17. 
p- 1085 gibt die Summe, um welhe Zara an die Benetianer verkauft ward, 
nur auf 66,000 Ducaten an. 'Fragm. ex Chronic. Joh. Bembi ad ann. 1409 
bei Müratori«T. XII. p. 522. Bei Hormayer Sigmund öftr. Plutarch X VIE. 
p- 124. findet ſich die Urkunde angegeben, wornach 100,000 Zechinen bezahlt 
wurden, 
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erhielt 13). Mit der Hülfe derfelben gelang es ihm feinen Geg⸗ 
ner und die Türken zu ſchlagen (1408). An allen Kriegen fo: 
wohl zwiſchen Mufa ald Soliman, wie auch nad des legtern 
Tod zwifchen Muſa und Modammed nahmen die Servier Theil: 
fie gaben gewoͤhnlich der Partei, für welche fie fid erklärten, den 
Sieg!®). - 

Über die Moiwoden der Moldau und Walachei Fonnte Sig ⸗ 
mund die frühere Oberherrlichfeit Ungarns nicht in dieſer Zeit 
berfiellen. Der Woiwode Alerander von der Moldau ftand uns 
ter polnifher Oberhoheit, dagegen der Woiwode Myrtſche von 
der Walachei, Ungarns Bundesgenoffe in der Schlacht bei Nies 
polis, ſchwankte zwiſchen Polniſcher, Ungariſcher, Tuͤrkiſchet 
Oberhoheit und ſuchte dabei eine gewiſſe Unabhängigkeit zu bes 
haupten. In den Kriegen der osmanifchen Sultane war Myrtſche 
immer ein treuer Bundeögenoffe Muſa's ſowohl gegen Soliman 
als auch gegen Mohammed 19), 

Der Bosnifche Krieg war noch nicht ganz geenbigt, fo drohte 
ſchon ein anderer, mit dem oͤſtreichiſchen Herzog Leopold auszus 
brechen. 

Nach Herzog Wilhelms Tod, der unter den öffreichifchen 
Herzogen als ltefter der Habsburger ein gewiſſes Oberanfchen 
behauptete, wollte Leopold an deſſen Stelle treten und allein 
die Vormundſchaft über feinen Vetter den jungen Albrecht, Als 


413) Windel c. 19. p-1086: 1408 do zog er gegen Sirfien und Maigent, 
und teidingete mit dem Tifhhet (der Name ſcheint verftüimmelt, dem der Fürft 
hieß Stephan), das er mit Im eins wart und hilt das alfo ein biberman, wenn 
er was ein furfte und herzog aus Syrfin und Nazen, und was ein herlid fdon 
mon, warhaft und gerecht und auch fridſam, aber der Korby und der Gendel 
die waren Friegerif und lugenet. 3 

14) Das Nähere darüber bei v. Hammer Geſch. d. D. R. I. S. 347fl. 

15) Hammer a. a. D. und ver Brief Sigmunds an Philipp den Kühnen 
von Burgund bei Meyer Annal. Flandric. ad an. 1404. (p- 252 ed. Francof) 
dat. Posonii 16. April. MCCCCIV. Die Zahresgaht iſt kalſche «8 muß MOCCCYI 
gelefen werden, denn was in Sigmunds Schreiben von Bosnien, Gervien at. ger 
fagt iſt, gebört in eine fpätere Zeit als 1404. Se cum Ostoja rege Bosniae 
pacem ac foedus iniisse, Stephanum ducem Rasciae ipsi Sigismundo se 
subjecisse et contra Turcos victorias aliquot reportasse, 
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brechtö IV Sohn in Anſpruch nehmen. Diefem widerfegte fich 
‚Herzog Ernſt. Nach langen Streit ſchlichteten endlich die Lands 
fände den Zwift zwifhen den Brüdern und Ernft überließ Leo⸗ 
Hold allein die Vormundſchaft und behielt dafür die Verwaltung 
Steyermarks. Da aber von neuem Streitigkeiten zwifchen dem 
unruhigen Brüdern ausbrachen, welche ihren jüngften Bruder 
Friedrich faft gar nicht bedachten bei ihren Unterhandlungen, fo 
mußte, um einem Krieg vorzubeugen, ein Schiedsgericht wieder 
entfcheiden. Diefesmal fällte Hermann Graf von Cilly der AÄl⸗ 
‚tere den Schiedsſpruch (23. Febr. 1407). Auch Sigmund war 
wegen Entſcheidung einzelner Puncte diefer Streitigkeiten zwi⸗ 
fchen den Herzogen beigezogen worden 16). Obwohl der Friede 
zwifchen den Herzogen hergeftellt fhien, fo brach doch noch in 
demfelben Jahre ein furchtbarer Krieg zwifchen Leopold und Ernft 
aus, da letzterer fich mit Gewalt der Vormundſchaft Albrechts 
bemächtigte, weil, wie er fagte, Leopold damit umging den juns 
‚gen Albrecht von der Regierung ganz zu entfernen und fich felbft 
in deffen Anteile Öftreichs zum Landesfürften aufzuwerfen. Ins 
dem Leopold von allen Seiten Verbündete fuchte und felbft nicht 
die Hlilfe berüchtigter Räuberhauptleute, wie des Johann Sokol 
von Camberg, verfchmähte, fo verband fich Ernft mit den Städten 
amd Edler Ober⸗ und Unteröftreichs, und wurde von diefen in 
einem Vertrage vom 25. November 1407 ermächtigt, den König 
Sigmund von Ungarn, den Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, 
den Grafen Hermann von Cilly, den Grafen Friedrich von Or— 
tenburg und einige andere Herren in ihr Bündniß zu ziehen 17). 

Ein furchtbarer Krieg brach nun in Öftreich aus, der diefes 
Land fchredlih verwüftete,” verheerte, faft zur Einöde machte, 
Befonders wütheten die von Leopold in Sold genommenen Raub» 
fchaaren: Städte und Dörfer wurden nicht nur geplündert, fons 
dern gewöhnlich niedergebrannt, die Einwohner, die dem Schwert 
und ben Zodeömartern entrannen, bis zur Nadtheit beraubt oder 
in die Gefangenfchaft weggeführt, Das Übermaß des Iams 

16) Urt, v. Hermann Gilti v. 23. Febr. 1407 bei Kurz K. Abreit II, 
©. 74 

17) Kurz K. Abreht U. Beilage Nr. X. ©. 286. 
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mers, des Elendes, der Verzweiflung der Bürger nöthigte bie 
beiden Herzoge zum Frieden zu Korneuburg 14. Ian. 1408, wor⸗ 
nach alles wieder auf den Beftand vor dem Ausbruch der Strei⸗ 
tigkeiten zurüdfam und Leopold die Vormundſchaft über Albrecht 
von neuem erhielt, Daß diefes aber nur ein erzwungener Friede 
war, zeigte fi bald: Leopold und Ernſt trafen von neuem 
Kriegsrüftungenz jeder Vorfall, jede Verſchiedenheit der Mei 
nung drohte zu einem neuen Krieg zu führen, und jeder Herzog 
fuchte unter mancperlei Vorwänden Rache an denen zu nehmen, 
die ihm entgegen gewefen oder ihn nicht gehörig unterſtuͤtzt hat⸗ 
ten. Neue Verträge und Übereintünfte heilten das Übel nicht 
gänzlich, das wie ein böfer Schaden immer wieder aufbrach, 
Als aber Herzog Leopold (11. Juli 1408) den Bürgermeifter 
Vorlauf von Wien mit zwei Rathsmaͤnnern ohne allen andern 
Grund hatte öffentlich hinrichten laſſen, als um fich ihres Vers 
mögens und der ihnen anvertrauten Gelder zu bemächtigen und 
um bei der niebern Volksclaſſe Anhänger zu gewinnen, welche 
die mit Strenge die Öffentliche Ordnung und Ruhe in der Stadt 
handhabenden Männer haften, brad) mit geboppelter Wuth von 
neuem der Bürgerkrieg aus. Gegen Leopold, den muthwilligen 
Verächter und Übertreter der gefchloffenen Verträge, fammelte 
Ernſt nicht nur die öftreichifchen Herren um fih, fondern ex 
nahm auch böhmifche und ungarifche Große im Buͤndniß auf 78). 
Bei diefem gefeglofen Kriegszuftand, wo Räuber und Frei⸗ 
beuter aufhörten zu den unehrlichen Leuten zu gehören, führte ein 
Herr Stuchs von Trautmannsdorf, der erſt aus türkischer Ges 
fangenfchaft zuruͤckgekehrt war, in welche er in der Schlacht bei 
Nicopolis gerathen war, noch größere Leiden über fein Vaters 
land. Derfelbe hatte feine Befigungen an der ungarifhen Grenz 
je, und ohne zu unterfceiden, wen feine Waffen befriegten, 
machte er verheerende Einfälle nach Ungarn, befriegte einen Herz 


18) Über die Streitigkeiten zwiſchen ben bſtreichiſchen Hergogen Leopold und 
Genft und den Bürgerkrieg in Ditreih gibt Kurz K. Albrecht IL, zweites Haupt 
füct und Anfang des dritten Hptft. nad) Urkunden und dem Chroniſten Eben- 
dorfer eine fehr ausführliche Dartelung. 
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ven von Scharfeneck, mordete, plünderte und kehrte mit Gefane 
genen und reicher Beute nach Öftreich zurüd., 

Stibor, der Liebling Sigmunds und einer feiner beften 
Feldherrn, wahrſcheinlich nicht ohne Wiſſen und Willen feines 
Herrn, nahm ſich feines Verwandten des Herten von Scharfens 
ed an, Beide drangen mit einer nicht unbedeutenden Streits 
macht in Öftreich vor und rächten den von Stuchs in Ungarn ges 
machten Einfall furchtbar. Mas ihr Zug berührte, von Marchek 
bis in die Nähe von Wien warb verwüftet, ansgeplündert, 
niedergebrannt: die Einwohner wurden größtentheils erfchlagen. 
Bon Bien aus konnte Leopold die brennenden und rauchenden 
Flecken und Dörfer fehenz die Ungarn hatten ſich ſchon fo fehr 
Wien genähert, daß fie Leithaberg mit ftürmender Hand erobers 
ten. Dagegen bot Leopold die Räuberhauptleute Sokol und 
Hechtl auf und nahm rohe böhmifhe, maͤhriſche und. polnifche 
Kriegsſchaaren in Dienft und ſchickte fie gegen die Anhänger 
von Ernft und gegen die Ungarn. 

Stibor ſchloß mit der Stadt Wien auf kurze Zeit einen 
Waffenftillftand. Mittlerweile wandte er fich zur Belagerung 
von Brud an der Leitha, welches der Urheber des Krieges, Stuchs 
von Zrautmannsdorf, damals pfandweife von ‚Herzog Leopold 
befaß. Der Freibeuter Hechtl vertheidigte aber die Stadt fo ta⸗ 
pfer, daß die Ungarn mit Verluft die Belagerung wieder aufhes 
ben mußten. Stibor fah ein, daß er größere Streitkräfte nöthig 
hatte: er benachrichtigte feinen König von dem Gange des Krie⸗ 
ges und bat um bedeutende Verftärfungen. Sigmund fagte diefe 
nicht nur zu, ſondern fammelte felbft am Neufidler See ein ‚Heer, 
womit er drohte in Öftreich einzufallen und dafelbft dem anar⸗ 
chiſchen Zuftande, der die Ruhe der Nachbarftaaten gefährden: 
konnte, mit Gewalt der Waffen ein Ende zu machen 19), 

Diefes Ungewitter, welches Über Öftreich hereinzubrechen 
drohte, flimmte die gegen einander erbitterten Parteien friedli⸗ 
her und machte fie zur Verföhnung geneigt. 


19) Kurz N. Albrecht I. Thl J. S. 111 fil, nad Urkunden und Eben- 
dorfer p. 832 sqq- 


Google 


238 Erfies Bud. Elftes Kapitel. 

Man Fam überein von beiden Seiten aus einem jeden ber 
vier Stände vier Schiedsmaͤnner zu wählen, welche die Friebend- 
artikel feftfegten. Bei welchen Puncten diefe fechszehn Schiedss 
richter ſich nicht vereinigen konnten, da follte ein Obmann, wozu 
man König Sigmund von Ungarn auserfah, entſcheiden. Was 
von den ſechszehn Schiedsrichtern einhellig befchloffen oder von 
dem Obmanne entfchieden worden, habe flr beide Parteien bin 
dende Kraft. Sigmund nahm das ihm angebotene Amt eines 
Obmannes an: ihm lag das Wohl des jungen Herzogs Albrecht 
am Herzen, über deffen geregelte Vormundſchaft ja vor allen 
Dingen entfchieden werden follte 20), 

Vorerſt ward zwifchen Sigmund und Herzog Leopold zu 
Preßburg, wohin legterer zum König feine Raͤthe geſchickt hatte, 
ein BWaffenftilftand abgeſchloſſen (20. Sept, 1408), wonach bis 
zum 23. April des nächfifolgenden Jahres alle Feindfeligkeiten 
zwifchen ihren ‚beiderfeitigen Ländern aufhören follten. Als Uns 
terpfand für die Entſchaͤdigung, welche die Öftreicher dem Herm 
von Scharfened zu geben hatten, verfprach Herzog Lropold dem 
Könige von Ungarn das Schloß Leufgenhaufen ſchon Anfang No- 
vember dem Grafen Stibor zu übergeben, oder wenn biefes nicht 
geſchehen könne, gegen 8000 Pfund Wiener Pfennige Brud an 
der Leitha einzuräumen, Dagegen follte aus gleihem Grunde 
zu derfelben Zeit von Sigmund an Leopold das Schloß Thalberg 
übergeben werden. Ferner ward vorläufig noch beftimmt, ‚daß 
im Falle das an Stibor abgetretene Brud durch Stuchs von 
‚Zrautmannsdorf oder feinen Bundeögenoffen wieder ‚entriffen 
werde, Leopold verpflichtet wäre dem König zur Wiedererobe⸗ 
ung der Stadt behülflich zu feyn. Sollte aber der Herzog feis 
nen Berfprehungen und Verpflichtungen nicht nachfommen, ‚fo 
würde Sigmund dazu berechtigt ſeyn eigenmächtig von deſſen 
Gütern zu nehmen und zu pfänden. Als Ort der nächften Zur 
fammenfunft auf Mitte November beffelben Jahres zur weitern 
Verftändigung und Ausgleihung der. Streitigkeiten ward vorläus 
fig die ungarifche Grenzftadt Ödenburg oder das Öftreichifche Neus 


20) Ebendorfer p. 838. 
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ſtadt beſtimmt. Denn Sigmund follte fi um die bezeichnete 
Zeit in erfterer Stadt, Leopold in der Iegtern einfinden. Mitt 
lerweile aber follten alle Feindfeligkeiten zwiſchen ihnen Beiden 
und ihren Unterthanen gänzlich aufhören und die Kriegsgefanges 
nen von beiden Seiten ohne Löfegeld in Freiheit gefegt wer: 
den 21), 

Erſt am 7. October erklärte Herzog Ernft, der eine Zeit lang 
noch den Krieg gegen Leopold fortführte, dem Ausfpruche der 
fechszehn Schiedsrichter und des Obmannes, des Königs Gigs 
mund, fich unterwerfen und fügen zu wollen 22), 

Nachdem der König von Ungarn das Amt eines Obmannes 
angenommen und die beiden Öftreichifcben Herzoge ihre eidlichen 
Buficherungen gegeben, dem Ausfpruche des Schiedsgerichtes in 
allen Stüden nachkommen zu wollen, ward ein Landtag ber 
vier Stände Oſtreichs in den erften Tagen des Jahres 1409 ges 
halten. Während der Dauer deffelben war Leopold in Neuftadt, 
Sigmund in Ödenburg, Herzog Ernft anfangs in Ebenfurt, dann 
aber auch in Ödenburg, wo er mit feinen Begleitern, um das 
Wohlwollen Sigmund’s zu erwerben, fi) in die Gefellfchaft des 
Drachenordens aufnehmen ließ (16. Febr. 1409) 2), welche der 
ungarifibe König nicht lange vorher geftiftet hatte zur Erhaltung 
des Friedens und der Einigkeit unter den ungarifchen Großen und 
ihrer Anhänglichkeit an feinen Thron. 

Nachdem auf dem Lartdtage von den öftreichifhen Ständen 
die Schiedsrichter gewählt worden, fo nahmen diefe fogleich das 
Geſchaͤft der Ausführung der herzoglichen Brüder und die Beile- 
gung aller Streitigkeiten vor. Die Puncte, worin fie nicht einig 
wurden, tiberließen fie der Entſcheidung König Sigmund’s, der 
zu Ofen den 13. März folgenden Ausfpruch that: 

Die frühere Anordnung der Landflände, daß beide Herzoge, 
Leopold und Ernft die Bormundfchaft Über den minderjährigen 
‚Herzog Albrecht führen, wird beftätigt; aber nicht Leopold allein 

21) Urf. von Hs Leopold Wien am S. Matthäus Abend 1408 bei Kurz 
K. Albrecht Ir. Thi I. ©. 120 fl. 


22) Rauch Scriptt. rer. A. If. p. 485. 
23) Kurz 8. Abregt U. HL Beil, XIILS, 291 fi. 
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wird die Huldigung geleiftet, wie früher geſchehen, fondern beis 
den Herzogen zugleih. Sie führen zwar die Regierung gemeine 
ſchaftlich, aber wenn der eine Vormund in der Führung der Ges 
ſchaͤfte ſich faumfelig zeigen follte, fo hat der andere die Gewalt 
ſolche Gefchäfte allein zu entfcheiden. Überfchreitet der eine feine 
Befugniß als Vormund, oder eine von den Landfländen feflger 
feste Anordnung, oder einen Artikel diefes Schiedsgerichtes, fo 
brauchen diefem die Landftände feinen Gehorfam mehr zu Teiften, 
fondern find nur verpflichtet dem andern Vormund zu gehorchen, 
der fich in den Schranken feiner Gewalt gehalten hat. 

In Betreff der Einkünfte theilen die beiden. herzoglichen 
Brüder nicht nur die von ihrem väterlichen Erbe miteinander, 
fondern auch die jährlichen Geldfummen, welche ſie als Vor— 
münder für die Verwaltung des Landes erhalten. 6 

Über die Einkünfte des Herzogs Albrecht und ihre Verwen ⸗ 
dung muß Rechenſchaft abgelegt, das Fehlende herbeigeſchafft 
und zum Beßten deö jungen Herzogs verwendet werben. Auch 
über die Steuern, welche zur Auslöfung der Kriegögefangenen 
(in Mähren) vom Clerus, Städten, Landleuten, Juden erho⸗ 
ben, ‚aber nicht zu diefem Zwecke verwendet worden, muß Res 
henfchaft abgelegt werden, Die Kriegsgefangenen müffen aus⸗ 
gelöst, der Überfchuß des Geldes zum Beßten des Herzogs 
Abrecht verwendet werden, . 

Den Städten,” und zwar mit Einfhluß der Hauptfladt 
Wien, iſt unterfagt, ſich felbft Recht zu nehmen an Edlen und 
Uneblen, Buͤrgern oder Bauern, oder fie irgend zu befchädigen. 
Hat fich ein ehrbarer Mann eines Vergehens ſchuldig gemacht, 
ſo kann die Strafe über ihn nur von den beiden Herzogen ober 
den von ihnen eingefegten Näthen beftimmt werden. Nur Brand- 
flifter, Mörder, Näuber, Diebe und dergleichen Verbrecher blei⸗ 
ben nad) alter Gewohnheit den ftäbtifchen Gerichten zur Beſtra⸗ 
fung überlaffen, 

Ale Schlöffer, Feſtungen, Häufer, Güter, Leute, welche 
ſich die ſtreitenden Parteien im legten Krieg einander weggenoms 
men haben, kehren bis laͤngſtens zu den nächften Ofterfeiertagen 
11410) zu ihrem frühern Herren und Befiger zurüd, Wer ſich 
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diefer Verfügung widerfegt, den werden die Herzoge und die 
Landftände zur Folgeleiftung zwingen. Alle Kriegögefangene find 
ſogleich, nachdem fie die Urfehde gefchworen für die Gefangens 
ſchaft feine Rache nehmen zu wollen, ohne Löfegeld in Freiheit 
zu fegen. Ale Kriegesfchäden jeder Art find gegenfeitig ohne 
Erfag aufgehoben und werden gänzlich vergeffen, damit in Zus 
Zunft an die Stelle der bisherigen Feindfchaft aufrichtige Freund⸗ 
ſchaft tritt 24), 

Obwohl manche diefer Beftimmungen und Verfügungen 
Zunder und, Brennfloff zu neuen Kriegsflammen enthielt, fo war 
man in Öftreich allgemein fo fehr des Krieges müde, daß der 
Schiedsſpruch Sigmunds volltommen den Frieden daſelbſt wies 
derherftellte. Auch wagte niemand dem fehiedörichterlichen Urs 
theile entgegenzuhandeln aus Furcht vor den Waffen des Königs 
Sigmund. Noch in demfelben Jahre (30. Sept.) verband fich 
derfelbe die ‚Öftreichifchen Herzoge durch die Erneuerung der früs 
bern Erbverbrüderung zwifchen Öftreich und Böhmen. Im Falle 
ex feinen Bruder den König Wenzel und feinen Better ben Marks 
grafen Jobſt überlebte, verſprach er deren Länder, Böhmen und 
Mähren, die ihm nach dem Erbrecht zufielen, an die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Herzoge zu bringen, wenn er felbft feine männliche Leibess 
erben habe 25). Bei diefer Erbverbrüderung nahm Sigmund 
Ungarn aus, weil er die Magyaren nicht durch eigenmaͤchtige 
Verfügungen (wie früher) aufbringen und zu Empörungen gegen 
feinen Thron reizen wollte. 


24) Kurz a. a. D. Beil. XIV. S. 295 fl. 
25) Kurz 0. 0, D. S. 141 nad) einer urk. Sigmunds Dfen 30, Sept, 
1409. 
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Sigmund verfucht den Frieden zwiſchen dem deutfchen Orden 
und Polen zu vermitteln. 1409 u. 1410. 


Kaum hatte Sigmund durch feine Vermittlung den Bürgers 
krieg in Öftreich beendigt, fo ward fie auch bei den Streitigkeiten 
zwiſchen dem deutſchen Orden in Preuffen und dem polnifchen 
König Wladislaus angerufen: als Vicarius des heiligen roͤmi⸗ 
ſchen Reiches, wie ſich Sigmund fortwährend in Urkunden nannte 
und als befreundeter Nachbarfürft des polniichen Landes hielt er 
fich fie beide Theile verpflihtet, das mühfame Geſchaͤft eines 
Friedensvermittlers zu übernehmen. —* 

Grenzfireitigfeiten und gegenſeitiges Mißtrauen beſtanden 
ſchon ſeit längerer Zeit zwiſchen dem Orden und dem polnifchen 
König. Seitdem Ulrich von Jungingen (1407) Hochmeiſter ges 
worden, fteigerte ſich die feindfelige Stimmung ber Nachbarlaͤn⸗ 
der täglich mehr. Der deutſche Orden beſaß damals nicht mehr 
die frühere moralifche Kraft, wodurch er ſich große Laͤnderſtre⸗ 
den in Preuſſen und in den benachbarten Landſchaften gewonnen 
hatte. Dieſes hatte Ulrich's Vorgänger und Bruder Konrad von 
Jungingen wohl eingefehen und daher gefucht ein Zufammentrefs 
fen mit den überwiegenden polnifchen Streitkräften zu vermei⸗ 
den: dadurch konnte aber der deutſche Orden nicht an Kraft ge⸗ 
winnen. Der Feind aber lernte feine Übermacht beſſer einſehen. 
Bu ſpaͤt ſchlug der neue Hochmeiſter einen andern Weg ein. 
Nachdem er bei einer perfönlichen Zufammenkunft zu Kauen mit 
dem polniſchen König und deſſen Bruder, dem Großfürften Wir 
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told von Lithauen erſt vergeblich den Weg der friedlichen Unter: 
handlung eingefchlagen hatte, und zu den frühern Grenzftreitigs 
keiten noch. auf beiden Seiten neue Befchwerden hinzugefommen 
waren, fo war er entfchloffen die Sache endlich durch die Waffen 
entfcheiden zu laffen, zumal nicht zu verfennen war, daß die bei- 
den Brüder darauf hinausgingen das Land Samaiten wieder 
dem Orden zu entreißen; doch vermieden fie den Krieg zuerft 
anzufangen ?), 
In der fichern Erwartung, daß bei dem Ausbruch des Kries 
‚ges der König von Ungarn den Orden nicht verlaffen werde, trat 
der Hochmeifter furchtlos gegen Lithauen und Polen auf, Auch 
waren die DOrtfchaften, welche der König Wladislaus in der Neus 
mark in Unfpruch nahm, eigentlich zur Mark Brandenburg gehb: 
rig / und Sigmund hatte fie nur dem Orden verpfändet. Es 
war alfo auch des Königs Intereffe, daß diefe ſtreitigen Ortfchafs 
tem nicht verloren gingen. Der Hochmeifter bagarın feine Feind: 
feligkeiten gegen den König von Polen mit dem Kauf der Burg 
und Stadt Driefen, welche der letztere als zw ſeinem Reiche ges 
hoͤrig in Anfpruch nahm, und verbot die Ausfuhr von Getreide 
nach Polen und Lithauen, wo die Emte mißrathen war. Der 
Großfürft von Lithauen trat nunmeht mit feinen Abfichten auf 
Samaiten mit weniger Ruͤckhalt auf, fo daß die Bewohner dies 
fer Landfehaft unzufrieden mit der Ordensherrſchaft und ermu⸗ 
thigt durch Verfprechungen der Lithauer ſich empörten umd auch 
an Witold's Hülfe eine nicht unbedeutende Stüge fanden 
Guni 1409). 

Sich für den Abfall der Provinz Samaiten zu rächen, rüdte 
der Ordensmeiſter (ſchon 6. Auguft) gegen Witold's Berbimdes 
ten, ben König von Polen vor und befegte, da derfelbe noch 
nicht ganz zum Kriege gerüftet war, ohne vielen Widerſtand das 
Dobrinerland, unter vielen Verheerungen und Zerſtoͤrungen 
Der Großfürft von Lithauen aber uͤberſchwemmte mit feinen wil- 
den Völkern ganz Samaiten und drang plündernd, brennend, 
mordend bis Memel vor. Indeſſen hatte der König Wladislaus 


j 1) Ausfuhrlich Handelt über dieſe Verhaltniſſe Voigt Geſchichte Preuffens 
20 VL. im nf 
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feine Streitkräfte gefammelt und ruͤckte dem Ordensheere bei 
Bromberg entgegen. Indem er hier im Begriff war demfelben 
eine Schlacht zu liefern, trafen Abgefandte des böhmifchen Kö: 
nigs Wenzel ein und vermittelten (8. Det. 1409) einen Waffen: 
fiuftand zwiſchen den Kriegführenden (jedoch war Witold der 
Großfürft von Lithauen ausgefchloffen) *). Der Drben wie der 
König von Polen übertrugen die Entſcheidung aller ihrer Streis 
tigfeiten dem Schiedsſpruche des böhmifchen Königs. Allein 
noch ehe diefer erfolgte fannen beide Theile darauf, wie fie beim 
Widerausbrude der Feindfeligfeiten den Krieg mit neuen Kräfs 
ten führen könnten. Indem Wladislaus mit Witold fi) darüber 
befprach, tatarifhe Kriegsvoͤlker warb, Vorräthe aufhäufte, 
ſchloß der Drden mit dem ungriſchen König (20. Decbr. 1409) 
ein Bündniß ab, wornach Sigmund verſprach dem Orben gegen 
alle heidniſchen und der roͤmiſchen Kirche nicht unterthanen. Nas 
tionen, namentlich gegen Eithauen, Ruſſen, Tataren zu unters 
fügen; ihm deffen Länder und Güter, welche der König von Pos 
len entrifien, wenn er fie erobere, ſogleich zurldzugeben, und 
bei jedem Krieg zwifchen dem Orden und dem polnifchen König, 
immer nur jenem beizuftehen, nie legterm. Komme ber König 
don Ungam aber mit bem Könige von Polen in Krieg über Gren⸗ 
zem, Land, Leute, und erhalte von demfelben Genugthuung, fo 
koͤnne ex fie annehmen, ohne daß das Buͤndniß zwifchen Sig: 
mund und dem Orden damit aufgehoben wäre. Daß der Drben 
diefes Bündniß durch eine namhafte Geldfumme ſich erkaufte, 
wie ein polniſcher Chroniſt angibt, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, wenn 
auch in den darüber ausgeſtellten Urkunden von dem Gelde nichts 
vorkommt 3). 3 


2) Boigt a. a. D. S. 35— 54 nad) Urkunden und Chroniken, doch offen 
bar parteiif für den Drden. 

3) Schon Ende Nov. 1409 ward die Ginleitung zu einem Bündniß zwiſchen 
Sigmund und dem Drden getroffen Boigt VII. &.57 nad einer Urkunde, bat, 
Keſham Mitte. nad f. Katharine. Das VBündniß ſelbſt aber ward. erft am ©. 
Thomas Abend (20. Derember) abgefhloffen, nad der Doppelurfunde im deut- 
ſchet und Tat. Spradie 5 Iegtere ſteht bei Kogebue B. II. S. 362: erftere befin 
det fi) im Archiv des deutſchen Drdens zu KAönigäberg Boigt a. a. D. S. 58. 
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Erſt Anfang Februar 1410 gab König Wenzel in Prag den 
Abgefandten des Ordens und des polnifchen Königs dahin feinen 
Schiedsſpruch, daß alles wieder in den Zuftand vor dem Krieg 
zurüdgefegt werde, demnach Dobrin wieder an den König von 
Polen tomme, Samaiten aber dem Orden geräumt werden müfs 
fe; Driefen, das dem König Sigmund von Ungarn gehöre, wäre 
diefem zu überantworten; daß alle Gefangenen ohne Löfegeld frei 
gegeben und die Entfchädigungen auf einem andern Tag auöge: 
glichen werben follten, wo aud) zu gleicher Zeit der ewige Fries 
den zwifchen König Kafimir und dem Orden gefchloffen, zu er— 
neuern und zu beftätigen wäre *). 

Diefem Schiedöfpruche verweigerte aber der polnifche König 
feine Zuſtimmung, felbft ald Wenzel drohte, wenn derfelbe den 
Krieg erneuere, mit feinem Bruder Sigmund dem Orden gegen 
Polen beiftehen zu wollen. 

Bald darauf (27. Febr.) ſchloß der Orden ein neues Hülfe- 
bimdnig mit dem König Sigmund, wornach diefer dem Orden, 
der von neuem 40,000 Ducaten bezahlte, den Befig der Neus 
mark beftätigte und den Rüdfauf nur für fih, feinen Bruder 
Wenzel und Vetter Jobſt vorbehielt, zugleich aber verſprach, den 
etwaigen Ausfauf von Driefen an der Summe zurüdzuzahlen ?). 

Den König von Polen frieblicher gegen den Orden zu ſtim⸗ 
men und bie zwiſchen beiden obwaltenden Streitigkeiten auszu⸗ 
gleichen, ſchickte Sigmund feinen Schwiegervater den dalmatiſch⸗ 


Warum der Geſchichtſchreibet Preuffens des polniſchen Chroniften Diugoß Angabe 
(ib. X. p. 214), daß das Vündnif von dem Drden durch eine grofe Geldfumme 
ertauft worden, für eine Dichtung erklärt, fehen wir nicht ein. Sigmund ber 
wies früher in der Folge, daß er ſich feine Hülfe gewöhnlich bezahlen lief. Auch 
gibt Eberhard Windel nad) einer Stelle in einer Handſchrift ſ. Beilage unge - 
drudkte Gapitel aus Cberhard Winde? n. 4, an, daß die Hülfe mit vierzigtaufend 
Gulden bezahlt worden. 

4) Boigt a. a. D. S. 59 nad dem in deutſcher Sprache abgefaßten Schieds- 
ſpruche Wenzels, der im koͤnigsbetget DD. Archiv ſich befindet und auch bei Lu- 
cas David 8. VIII. S. 189 abgedruckt ift: im Frankfurter Stadtarchio befindet 
ſich derfelbe Schiedsſpruch in Iateinifher Sprache. 

6) Rad) einen Urkunde Sigmunds dat, Dfen Sonnt, Sätare 140 ſ. Boigt 
©. 6 
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croatiſchen Ban Hermann von Cilly, den Oheim der polnifchen 
Königin Anna, nach Krakau und lud Wladislaus zu einer ver 
fönlihen Bufammenkunft ein. 

Der König von Polen fagte diefe zu. Auf der Grenze ih⸗ 
ver Länder beftimmten die beiden Könige die Zuſammenkunft. 
Am 6. April traf Sigmund in Käsmarft ein, Wladislaus mit 
feinem Bruder dem Großfürften Witold nicht weit davon entfernt 
in Neu:Sanderz. Letzterer nur Fam in Begleitung eines großen 
und glänzenden Gefolges von Prälaten, Großen, Nittern nach 
Käsmarkt zur Unterrevung. Der Großfürft erfuchte den ungari⸗ 
ſchen König um die Emeuerung der alten Friedensverträge zwi⸗ 
ſchen Ungarn und Polen und bat ihn bei dem Kriege Polens mit 
dem Orden neutral zu bleiben; Sigmund aber Iehnte jeden Fries 
denövertrag diefer Art ab, indem er als Vicarius des heil, romi⸗ 
hen Reiches nicht ruhiger Zuſchauer feyn dürfe, wenn der deut⸗ 
fhe Orden befehdet werde. Doch bot er feine Vermittlung zur 
Wiederherftellung des Friedens an. Während Witold’s Aufent- , 
halt in Käsmarkt brach ein großer Brand in der Stadt und ein 
Aufftand der Bürger aus, welche den Großfürften ermorden wolls 
ten. Es wäre biefes ohne Zweifel auch geſchehen, wenm nicht 
Sigmund mit feiner Begleitung Alles aufgeboten hätte, den zur 
Unterrebung gefommenen Fürften zu ſchuͤtzen und zu firmen. 
Sigmund und Witold verehrten fich gegenfeitig werthvolle und 
koſtbare Geſchenke, und fehieden als innige Freunde von einanz 
der, obwohl die Unterredung den beabfichtigten Frieden zwifchen 
Polen und dem Orden nicht zu Stande gebracht hatte 9). 

Der polnifche Chronift Diugoß, der bei jeder Gelegenheit 
Gehäffigkeiten gegen Sigmund vorbringt und deffen Character 
ſchlecht macht, will wiffen, daß der ungrifche König in geheimer 
—— mit dem Großfürften denſelben mit Arglift und Ver⸗ 


6) Eberhard Windet im Gap. XIV. der Gothaer Handſchrift (im Druck fehlt 
dad Gapitel) ſpricht von der Zufammenkunft Sigmunds mit Witolt, Herzog vom 
EitHauen in Näfmarkt am 3. Febr. 1396 (was ein falſches Datum if). S. Beil. 
n. 3, wo and) die ungedrudten Cap. XV — XVII der Gothaer Handfeprift über 
die Geſchenke, welche ſich die Fürften machten, mitgeteilt find. 
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fprechungen zum Abfalle von feinem Bruder zu bereden gefucht, 
und im Falle er fi) von Wladislaus trenne und mit dem deut: 
ſchen Orden verbinde, ihm nicht nur zur Unabhängigkeit Lithauens 
zu verhelfen, fondern auch den Königstitel zu ertheilen, verfpros 
hen habe. Witold, erzählt der Chronift weiter, verwarf diefe 
treulofen Anträge, entfernte fih, und um feinem Bruder einen 
Beweis feiner Treue zu geben, theilte er ihm die verfuchte Vers 
lockung Sigmund’s mit 7). 

Da aber kurze Zeit darauf Wladislaus neue Abgefandte nach 
Ungarn ſchickt (20. April), um durch Sigmund’ Vermittlung 
den Frieden mit dem Orden zu erhalten, fo ift die Angabe des 
polniſchen Chroniften hoͤchſt unglaublich. Daß aber fpäter Wis 
told fich wirklich in Lithauen von Polen unabhängig zu machen 
verfuchte, gibt feinen Beweis, daß er von Sigmund dazu zuerft 
angeregt worden. 

Sigmund war fehr daran gelegen, daß die Streitigkeiten 
zwifchen Polen und dem Orden auögeglihen würben, weil er 
mit dem Könige Wladislaus in Bundniß zu treten Willens war. 
In der Abficht. den Hochmeifter zu friedlicheren Gefinnungen und 
zur Nachgiebigkeit zu ſtimmen, wollte er felbft nach Preuffen ſich 
begeben. Schon hatte der König von Polen für ihn und fein 
zahlreiches Gefolge einen Geleitsbrief für fichere Neife durch fein 
Reich ausgeftellt, ald Sigmund benachrichtigt ward, daß man 
mit Arglift gegen ihn zu handeln fuche und der König von Pos 
len, angereizt durch vertriebene ungrifche Große, worunter auch 
der flüchtige Bifchof Thomas von Erlau, die karpathiſchen Päffe ” 
mit Truppen zu einem Überfalle befegt hätte. Ungeachtet diefer 
wenig zuverläffigen Nachrichten fürchtete Sigmund doch Ver 
rath: er unterließ daher die Reife und ſchickte (Anf. Mai) feine 
Gefandten den Palatin Nicolaus Gara und den Grafen Stibor 
mit einem Gefolge von 200 Reitern. Die ungarifche Gefandts 
haft ward in Polen mit Ehren aufgenommen und ficher durch 
dad Land geleitet. Sobald diefelbe in Thorn angefommen, 
fuchte fie den Hochmeifter zum Frieden zu flimmen, ihm die 


7) Diugoss. lib. XL. p- 213 sq9- 
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Macht und die Streitkräfte der fürftlichen Brüder, welche Polen 
und Lithauen beherrſchten, vorfiellend. Aber Ulrich von Jun⸗ 
gingen, auf die zahlreichen Hülfsvölfer, welche er in Deutſch⸗ 
land werben ließ und auf den Beiftand des ungarifchen Königs 
rechnend, erklärte nur den Frieden anzunehmen, wenn alle For— 
berungen des Ordens, befonders aber die Zurudgabe des Lanz 
des Samaiten unverweilt erfüllt würben. 


Die Gefandten begaben fich hierauf in das Lager des vi 
nifhen Königs zwiſchen Rawa und Jezow (6. Juli), Obwohl 
Wladislaus den Tag, den der böhmifche König nach Breslau zur 
endlihen Schlihtung des Streites beftimmt, nicht einmal bes 
ſchickt hatte, fo zeigte er fich doch fehr geneigt zum Frieden, wenn 
der Orden Samaiten unangefochten ließ und Dobrin an Polen 
zurücgäbe, und erklärte fich bereit in Ruͤckſicht des Schabener- 
ſatzes auf beiden Seiten dem Ausſpruche des Königs — 
nachzukommen. 


Als die ungariſchen Abgeſandten die Antwort des polniſchen 
Königs dem Hochmeifter uͤberbrachten und riethen den Forderun⸗ 
gen deffelben zu entſprechen, da fie fie nicht uͤbertrieben fanden, 
fo war der Orden ganz anderer Meinung. Er fand die Grunds 
Tage, worauf der polnifche König den Frieden unterhandeln woll⸗ 
te, nicht nur unftatthaft, fondern auch für feine Würde entehs 
vend. Ja man warf fogar den ungarifchen Abgefanbten Parteiz 
lichkeit für MWladislaus vor, indem man von Stibor, der aus 
Polen ſtammte, eine Vorliebe für fein früheres Vaterland vor: 
ausſetzte. 

Erſt als Nicolaus Gara und Stibor ſahen, daß der Orden 
feſt zum Krieg entſchloſſen war, erklaͤrten fie dem Hochmeifter, 
daß, wenn fie den Frieden nicht zu vermitteln vermöchten, ihre 
Vollmacht dahin lautete an Polen von Seiten Sigmunds ben 
Krieg zu erklären; jedoch müßten zuvor die dem ungriſchen Köz 
nige verheißenen vierzig Tauſend Ducaten bezahlt feyn. Da 
man nicht verfannte, daß die ungarifche Hülfe dem ganzen Krieg 
gegen Polen eine für den Orden höchft günftige Wendung geben 
Eonnte, fo fand man das Gelbopfer nicht zu hoch. Die Summe 
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warb zur Hälfte auf der Stelle bezahlt, “und das übrige ſchnell 
herbeigefchafft °). 

Sobald diefe Geldangelegenheit im Reinen war, zeigte ſich 
Sigmund aufrichtig zur Hülfe für den Orden bereit: er fehrieb 
nicht nur dem König von Polen einen Abfagebrief, worin er er⸗ 
klaͤrte, daß er als Vicarius des heil. römifchen Reiches zur Schiz 
gung bes deutfchen Ordens verpflichtet und überdieß durch einen 
Freundſchaftsvertrag mit demſelben verbunden fey 9), fondern er 
erlaubte auch dem Orden, in Preuffen während des Krieges mit 
Polen ungarifche Goldmünzen in der Geltung wie in Ungarn 
zu ſchlagen 10), 

Schon war der König von Polen gegen die preuffifhe 
Grenze und felbft des Ordens Gebiet eingebrochen (8. Juli) und 
die Städte Soldau und Neidenburg waren erftürmt, als die Ge: 
fandten Sigmunds im polnifhen Lager erfhienen (12. Juli), mit 
der Kriegserflärung ihres Herren an Wladislaus. Daß diefelbe 
ernftlich gemeint und nicht bloß dem Schein nach ftatt fand, wie 
parteiſche Schriftfteier behaupten wollen, laͤßt fich daraus abs 
nehmen, wie der polnifche König die Erflärung der Gefandten 
aufnahm, Er befehwerte fi in bittern Worten uͤber den Un: 
dank des Königs von Ungarn, dem er ſchon manchmal in gefahrz 
voller Zeit zur Hülfe gewefen 11). Um fein Heer nicht zu entz 
mutbigen, hielt er die Kriegserflärung Sigmunds geheim, und 
traf Anftalten raſch die Sache durch eine Schlacht zur Entſchei⸗ 
dung zu bringen, ehe die ungarifchen Hülfsvölfer mit dem Or⸗ 
densheere ſich vereinigen Fonnten. Durch die barbarifche Zerftös 


8) Die Unterhandlungen der ungarifhen Geſandtſchaft berichtet Dlugoss 
ib. XL p. 217 sqg- 

9) Der Brief Sigmunds an den König Wladislaus dat. Bude VIII die 
ante fest. Joh. Bapt. Sabbato sigillat. sigillo Vicariat. Offici 1410. im 
Fdrankfurter Stadtarchiv. 

40) Urt, Sigmunds dat. Bude secundo die mensis Augusti 1410 im Rd- 
nigöberger Archio. Voigt S. 72 findet das Datum auffallend, bemerft aber mit 
Met, daß damals Sigmund wahrſcheinlich noch Feine Nachricht von der Schlacht 
bei Zannenberg hatte. 

11) Dlugoss lib. XL. p- 32 — 235. 
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tung Gilgenburg’s veizte er das Ordensheer, das ſich in der Nähe 
von Grünewalde gelagert hatte, zur Annahme der Schlacht. 

Am 15. Iuli ward biefelbe, eine der moͤrderiſcheſten im 
funfzehnten Jahrhundert, geliefert, bei den Dörfern Grünewalde 
und Zannenberg. Der König von Polen, unterftügt durch bie 
‚ganze Heeresmacht feines. Bruders, des Großfürften Witold von 
Lithauen, umd durch ruffifche, tatarifche, mährifche und böhmis 
ſche Kriegsſchaaren, hatte ein dem Orden an Zahl ſehr überle 
gened Heer zufammengebradht. Es zählte über anderthalbhun⸗ 
berttaufend Mann, wogegen dad Ordensheer mit Einfhluß ber 
zahlreichen in Deutfchland geworbenen Söldnerfchaaren nur die 
‚Hälfte diefer Zahl betrug. Dabei handelte Wladislaus mit gro⸗ 
Ber Vorficht und Zögerung, was feine Feinde für Furcht und 
Muthloſigkeit hielten und nicht wenig dazu beitrug mit einem ges 
wiffen Übermuth die Schlacht zu eröffnen. Zwar gelang es bem 
Ordensheere den feindlichen rechten Flügel, den die lithauifchen, 
ruffifchen, tatarifchen Kriegsvölfer bildeten, in die Flucht zu 
ſchlagen und Beute machend weit zu verfolgen, allein grabe Dies 
ſes war das Verderben des Ordensheeres und vieleicht mit Ab⸗ 
ſicht von den Feinden fo vorbereitet. Denn indem noch ein Theil 
der Ordensritter mit Verfolgung und Plünderung der Feinde be 
ſchaͤftigt war, drang die Haupttärke des Heeres bie tapfern Po- 
len unter dem kriegserfahrenen Feldherrn Zindram gegen ben 
echten Flügel des Ordens vor: ermübdete durch immer frifch vor⸗ 
geſchickte Truppen die Schlachtreihe der Ordensritter, und ald 
die Referve des polnischen Heeres dem Feinde in die Flanken fiel, 
fo war die Niederlage deffelben entfchieden. 

Mit dem Hochmeifter Ulrich von Jungingen fielen noch ſechs⸗ 
hundert Ordensritter und andere Edle und vierzigtaufend vom gez 
meinem Kriegsvolf: gegen funfzehntaufend Mann vom Ordens⸗ 
heere geriethen in Gefangenfchaft, die Trümmer des übrigen 
‚Heeres wurden audeinandergefprengt und nad) allen Geiten ver 
folgt. Der König hatte den Sieg mit einem noch größern Ver⸗ 
luft an Todten erkauft, ald die Befiegten erlitten; gegen 60,000 
Mann foll das polnifch = lithauifche Heer verloren haben 12), 

12) Über die Schlacht von Seiten der Polen: Diugoss lib. XI p. 237—264, 
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Der Sieger verfolgte raſch ‚feine Bortheile seinem Bor 
fchreiten wurde nirgends als nur in Marienburg Widerftand ges 
leiftet. Die tapfere Vertheidigung diefer Hauptfefte des Ordens, 
der Abzug des Großfürften von Lithauen wegen Ausbruches von 
Krankpeiten in feinem Heere, und die Nachricht von dem Ein: 
bruch ungarifcher Kriegsvälker in Polen retteten Preuffen vom 
gänzlichen Untergang und Unterwerfung unter polnifche Herr⸗ 
(haft. Sobald Wladislaus vernommen hatte, daß Sigmund 
zahlreiche Kriegsfchaaren gegen ihn gefhidt habe, bob er am 
19. September die Belagerung von Marienburg auf 1°), 

Schon fogleich auf die Nachricht, daß der Krieg zwifchen 
dem Orden und dem König Wladislaus wieder begonnen, hatte 
Sigmund, feinem Verfprechen getreu, ein nicht unbebeutendes 
Heer in Öftreih und Böhmen geworbener Truppen abgefchidt 
in Polen einzubrechen. Der tapfere Stibor befehligte diefes 
Heer. Die Befagung von Marienburg ward hauptfächlich durch 
die Ausficht auf diefe Hülfe in ihrem tapfern Widerftand gegen 
bie ganze polnifche Heeresmacht beftärkt 14). Indeſſen Sig: 
von Lithauen: Kojalowicz historiae Lithuaniae I. p. 85—87 (Gedani 1650). 
Einige Briefe des Königs Wladislaus über den erfochtenen Sieg im Frankfurter 
Stadtarchiv. won Seiten des Drvens: Lindenblatt (Iopannes von der Pufilie) 
©. 216— 218 die Fortfegung der Drdenschronik des Peter Dusburg c. 35. 
Simon Grunau Tr. XIV. C. XI u. XII. von Seiten Pommerns: Kangom 
Ghronit 8.1. &,448 fl. Die auswärtigen Nadprichten über die Schladt (nebft 
den einheimiſchen) finden fih bei De Wal hist, de Pordre teutonique T. IV. 
p. 341— 346. Nach diefen und ardivalifhen Nachrichten gibt die ausführlichfte 
Beſchreibung der Schlacht Voigt VII. S. 79-99, nebſt einem Schladtplan, der 
dur Bergegenmärtigung des Kriegefthauplaes ſeht brauchbar iſt. Schade, daß 
Boigt durch feine Abneigung gegen den polniſchen König Wladislaus feine fonft 
fo vortreffticpe Darftellung entftellt Hat. Das Gapitel in Eberhard Winde über 
die Schlacht bei Tannenberg fehlt in der Gothaer Handſchrift und daher auch im 
Menden’fpen Druck; wir theilen daſſelbe nad) der Ebner’fhen Handſchrift im 
Anhang Beil, n. 4 mit, woburd einiges bei Boigt in Zweifel Gezogene wider⸗ 
legt wird. 

13) Voigt VI. &, 104—118. Über die Aufhebung der Belagerung Diu- 
goss lib. XI. p- 284. Sindenblatt ©. 229. 

14) Boigt VII. &. 106 möchte diefes bezweifeln. Aber aus archideliſchen 
Quellen ſelbſt weist er nad, daf damals die ungarifäjen Gefandten in den erften 
$ Tagen nad) der Schlacht in Marienburg zugegen waren. 
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mund in einem Schreiben (vom 20. Aug.) an alle Fürften feinen 
Willen ausfpricht, die Schlichtung der Streitigkeiten zwifchen den 
Kriegführenden übernehmen zu wollen, auf jeden Fall aber den 
Orden nicht zu Grunde gehen zu laſſen 15), rüdte Stibor in Po: 
Ien ein und der Statthalter in Marienburg Graf Heinrich von 
Plauen, von Sigmund durch ein Schreiben von der nahen Hülfe 
benachrichtigt, ließ der Befagung unter Trompeten= und Poſau⸗ 
nenſchall verfündigen, daß Sigmund die Belagerten auffordere 
ſich tapfer zu halten, da die Ungarn fich bald nähern würden, 
die Stadt zu entfegen 16). 

Nach der Aufhebung der Belagerung Marienburgs trat 
Wladislaus den Ruͤckzug nach Polen an: ſchnell verlor er einen 
eroberten Pla nach dem andern. Dagegen war er fo glüdlich 
den ungarifchen Heerführer Stibor, der fehon bei Alt= und Neus 
Sanderz große Beute gemacht hatte, zu fehlagen und ihn zur 
Flucht nach Bartfeld zu zwingen 17). * 

Wie ſpaͤter Sigmund das Vermittleramt zwiſchen Polen 
und dem Orden übernimmt, wird unten in einem beſondern Abs 
ſchnitt näher angegeben. Grade damals aber konnte er fich nicht 
mit allem Exrnfte diefer Sache unterziehen, da ihn feine Erbes 
bung auf den römifchen Königsthron allzu fehr befchäftigte. 


15) Schreiben Sigmunds dat, Bude XX die mensis Augusti 1410. im 
Frankfurter Stadtarchiv. 

16) Boigt a. a. D. ©. 114 

17) Diugoss 1. c. 


Gouvgle 


Dreizehntes Kapitel. 
Innere Einrichtungen in Ungarn. 1404— 1410. 





Sigmund gehörte nicht zu den Königen, die ihren höchften 
Ruhm, ihre einzige Thätigkeit in Kriegsführung und auswärtis 
gen Händeln fuhen. Er wußte, daß ein Fürft fi das größte 
Verdienſt und bleibendes Andenken erwirbt, wenn er den Fries 
den, die Sicherheit, den Wohlftand, die Bildung feiner Unters 
thanen begründet. Dadurch wird er ein Wohlthäter feines Lanz 
des nicht nur für die Dauer feiner Regierung, fondern auch für 
künftige Zeiten. Sigmund frühere Regierung in Ungarn war 
keinesweges mufterhaft: feine Heftigkeit, Graufamkeit, fein jus 
gendlicher Leichtfinn, feine Verſchwendung, Nichtachtung der Ges 
feße, reizte Öfterd die Nation zu Aufftänden. Vielfache Lebens» 
erfahrungen, reiferes männliches Alter, und durch beides gewons 
nene beffere Einſicht ftellten den König endlich auf den Stande 
punct einzufehen, was nothwendig war zu thun, wenn Ungarn 
wahrhaft gut regiert werben ſollte. Sobald er den Aufftand, 
der durch Bonifacius IX und Ladislaus von Neapel erregt wor⸗ 
ben war, unterbrüct hatte und der Frieden im Reiche wieder 
bergeftellt war, fo fäumte er nicht dem Reiche treffliche Gefege 
und wohlthätige Verfügungen mit Rath, Wiflen und Beiftim: 
mung der Reichöftände zu geben. 

In Rüdficht der Erweiterung der Föniglihen Rechte und 
der Beftimmung der Nachfolge wagte vorerft Sigmund nichts 
anzuordnen, da grade diefe beiden Puncte die größten Unruhen 
in Ungarn veranlaßt hatten. Seitdem Herzog Albrecht IV von 
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Sſtreich geftorben war, konnte man alle in Bezug auf bie Nach= 
folge erlaffenen Verfügungen als erloſchen anfehen. Denn die 
dem böhmifchen König Wenzel und dem maͤhriſchen Markgrafen 
Zobft übertragenen Rechte der Nachfolge waren durch die fpätere 
Verfügung, welche mit Zuftimmung der Reichsbarone und Praͤ— 
laten Albrecht gegeben worden, aufgehoben. 


Seitdem Sigmund den Thron der Magyaren beftiegen, 
hatte er mit zwei Gewalten zu kaͤmpfen gehabt: mit der Geiſt⸗ 
licpkeit und mit den Magnaten. Die letztern erkannten endlich, 
daß es ihr Intereffe erheifchte, ſich am den König ‚der fie auf 
vielfache Weife begünftigte, anzufchließen. Ihrer Beihülfe bes 
fonders verdankte es Sigmund, daß der Glerus vom Jahre 1404 
an dem König ganz unterworfen war. Noch in dem erſten Re⸗ 
gierungsjahren Sigmunds (im 3. 1388) konnte Papft Urban VI 
von dem Könige die Hälfte des ungrifchen Kirchenehnten auf 
ein Jaht zur Beiffeuer der apoſtoliſchen Schatkammer zum Krieg 
gegen den König von Neapel fordern und im Weigerungsfall mit 
Bann und Interdiet drohen, Sigmund war damals nicht im 
Stande die Geldbewilligung abzufchlagenz nur eine Ermäßigung 
der geforderten Summe Fonnte er durchfegen. Dagegen vom 
Jahr 1403 an verbot er alle Geldfendungen und jede Gemein⸗ 
ſchaft mit dem päpfttihen Stuhl, damals freilich nur für die 
Dauer des Krieges, der Hauptfächlih von dem Papft angeregt 
worden. Jedoch ward fpäter der große Einfluß der roͤmiſchen 
Curie wie des ungriſchen Cerus im Lande der Magyaren nie wie⸗ 
der hergeſtellt, indem der König alle geiſtlichen Wuͤrden nah 
Belieben vergab. Mit Papft Gregor XII, der nad) dem Tode 
des Bonifacus IX auf den Stuht des heit. Petrus erhoben 
worden, trat zwar dag Königreich Ungarn wieder in ununterbros 
henen Verkehr, jedoch vermochte diefer Papft das frühere Anz 
fehen des apoſtoliſchen Stuhls in Ungarn nicht wieder zu er⸗ 
langen }). 





H Das Nähere über dieſe Hirbligen Verheltniſe fee man bei Katona XL, 
1.282. Engel Gefh. d. ungr. Meideb IT. 183 f. 234. 252. t. Geld. von 
Serbien S. 359. 
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Um bie allzu große Macht des Elerus zu ſchmaͤlern und zu 
mindern hatte Sigmund des Beiftandes der Reichöbarone beburft, 
Bon biefen aber hatte er einige, die ſich bei jeder Gelegenheit 
treu gegen ihn bewiefen hatten, fo überaus mächtig gemacht durch 
eine Reihe von Schenkungen, daß im erfien Decennium des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts die eigentliche Gewalt in Ungarn in den 
Händen einiger Reichsbarone Tag und felbft der Thron nur von 
dem guten Willen derfelben abhing. Diefer Übelftand war eine 
Folge der öftern Aufftände und der neuen Kriegseinrichtung:- da 
der niedere Adel bei Kriegödienften außer Landes nach dem Anz 
dreas’fchen Freiheitöbrief fich weigerte dem koͤniglichen Aufgebote 
Folge zu leiften, fo errichtete Sigmund eine Art ftehender Miliz, 
welche nach der Königsfahne, die fie hatte, Banderium regale 
bieß. Wegen der großen Koften aber Eonnte der oft geldbebürfs 
tige König dieſes Banderium nicht zu großer Stärke bringen. 
Die Reihsbarone, und zwar grade die, welche dem Könige am 
ergebenften und durch Reihthum ausgezeichnet waren, ftellten zu 
den auswärtigen Kriegen und zu Unterbrüdungen von Aufftänden 
freiwillig große Kriegsfchaaren, welche theils aus ihren Verwand⸗ 
ten, Glienten, $reunden, niederen Edelleuten, theils aus Sölds 
nern beftanden. Diefe Dienftleiftungen mußte der König mit 
befonderem Danke anerkennen umd daher folhe ohnehin ſchon 
zeichen und angefehenen Reichsbarone durch Schenkungen noch 
größer und mächtiger machen, fo daß fie liber bedeutendere Streits 
kraͤfte zuletzt verfügen konnten, als der König ſelbſt 2). Solche 
Reichöbarone waren zum Theil Ausländer, welche erft Sigmund 
fo hoch gehoben hatte, wie der Graf Hermann von Cilly, der 
Pole Stibor, der Florentiner Pipo von Ozora, aber auch Ungarn, 


‚wie die Gara’s, Maroth’s, Pereny’d u. a. gehörten zu diefen 


Dligarchen. Sigmund felbft fah ein, daß er ganz in die Ge: 
walt biefer Magnaten fich begeben hatte: er äußerte eines Tas 
ges: wenn Pipo von Dzora, Graf von Temeswar, (melden 
viele für den mächtigften Herm in Ungern hielten,) untreu gegen 
mich feyn wollte, fo dürfte er mir nur ein weißes Stäblein in 

D) Hauptfählid nad) Urkunden bei Katona T. XL. ad Sigismundum und 
nad) Engel II. S. 239. 
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die Hand geben, ich müßte nadt und bloß aus dem — 
ziehen ®). 

um dem allzu mächtigen hoͤhern Adel eine neue Stuͤtze ges 
genuͤber zu gewinnen konnte Sigmund den Clerus, den er ſo eben 
mit Hülfe der Reichsbarone unterworfen, nicht gebrauchen: er 
wandte ſich daher an die Städte und hob den Bürgerftand zur 
politiſchen Bedeutung, aud) den niedern Adel begünftigte er und 
verlieh ihnen manche Rechte, die er früher nicht hatte, jeboch 
war derſelbe zu viel von dem höhern Adel abhängig, als daß 
der König an ihm eine befondere Stüge finden konnte. ’ 

Sigmund führte in Ungarn zuerft die Einrichtung ein zu dem 
Reichstagen die Abgeordneten der Föniglichen Freiftädte und von 
dem Gomitatsadel aus jeder Gefpanfchaft einige Herren zuzuzie⸗ 
ben. Diefe Anordnung veranlaßte, da allmälig die Reichstage 
ſich in’ zwei Glaffen (Tafeln), in die der Staaten (Status), bes 
fiehend aus den Reichsbaronen und Prälaten, und der Stände 
(Ordines), beftehenb aus dem niedern oder Comitatsadel und 
den koͤniglichen Freiftädten, eintheilten. 


In dem Eingange zu den auf dem Reichstag am 15. April 
1405 getroffenen Verfügungen erklärt Sigmund ; 

„Wir haben, aus allen Gomitaten unferes Reiches und aus den 
koniglichen Freiftädten Abgeordnete einberufen, und nach, An 
hörung und forgfältiger Beachtung ihrer Bitten, - Berichte, 
Meinungen, Befhwerden, Klagen haben wir den. Rath, der 
Prälaten, Baronen und Magnaten (d. i. Obergefpane) uns 
fered Reiches vernommen und. teiflic überlegt, worauf. wir 
zum Nugen unferes Königreiches befchloffen, feftgefegt und 
angeordnet haben folgende. Verfügungen." 

Diefe Anordnungen find für die ungarifche Staatögefchichte 
von großer Wichtigkeit. : Sie betreffen größtentheils das Gerichtes 


3) Bintgräf teutſcher Nation Apophthegmate Thl I. S. 52. Ausg. Leiden 
1644. Seitdem Pipo durd) feine Geiftesgegenwart eine verlorene Schlacht (mahre 
f@eintich gegen die Bosnier) wieberpergeftellt und dem Könige Sigmund, der ſchen 
geflogen war, den Sieg gewonnen hatte, ftieg der Florentiner zu fo hohen Ehren 
bei dem ungariſchen König Diario Ferrarese bei Muratori XXIV. p. 177. 
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werfen, die ftädtifchen Rechte, die königlichen Einkünfte, den Hanz 
del und dad Geld = und Münzwefen. 

In Bezug auf das Gerichtsweſen und die ftädtifchen Rechte 
ward verordnet: Kirchliche Sachen gehören vor den geiftlichen, 
weltliche vor den weltlichen Richter. Im Falle es ftreitig ift, 
wohin der Rechtshandel gehört, fo wird an den König berichtet, - 
der nach Berathung mit den Prälaten und Baronen entfcheidet, 
an welchen Gerichtöhof die Sache zu verweifen ift. A 

Kein: päpftlicher Notar darf in Rechtshändeln zwifchen Laien 
vor einem geiftlichen oder weltlichen Gerichtshof die Anwaltfchaft 
oder die Unterfuhung führen. 

Der Richter erhält von der verlierenden Partei das Neuntel 
ober (mach Umftänden) das Zehntel des Betrages, um welchen 
es fich handelt: (früher mußte der gewinnende Theil den Richter 
bezahlen, was Sigmund unbillig fand. Denn der Gerechte follte 
nicht fur den Schuldigen beftraft werden). 

In den Eöniglihen Freiftädten ſoll bei Befchwerben jeber 
Art der Kläger zuerft Gerechtigkeit fuchen bei dem Richter der 
Stadt, verweigert, verzögert 2c, fie derfelbe, fo kann die Klage 
vor. den koͤniglichen Oberfchagmeifter (Magister Tavernicorum) 
gebracht werden, (früher war der Graf der Gefpanfchaft die 
zweite Inftanz, oder eine andere freie Stadt ward ald Oberhof 
angerufen) und erft wenn bie zweite Inftanz beobachtet worben, 
iſt es erlaubt an den Richterſtuhl des Königs zu appelliven. 

Das dem Adel früher zugeftandene Recht der Beftrafung ber 
Miffethäter und Verbrecher wird demfelben beftätigt. Daſſelbe 
Recht erhalten auch die Königlichen Freiftädte. Ausgenommen 
werden ‚nur die vom Könige befonderd begnadigten Verbrecher, 
Mifjethäter, die der Arm der Gerechtigkeit nicht ſogleich erreis 
hen kann, follen geächtet werden und bie Achtserflärung mit Anz 
‚gabe des Verbrechens an alle Gerichte herumgeſchickt werben, das 
mit man Sorge trage den Geächteten einzufangen, zu befttafen 
und (nad Umftänden) hinzurichten. Wer den Geächteten Vor— 
ſchub und Schuß leitet, verfällt in Strafe wie auch der Richter, 
durch defien Nachläffigkeit der Verbrecher in Stand gefegt wird 
die Flucht zu ergreifen. 

Aſchdach K. Sigmund. 17 
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Ber feinen Feind, Gegner, Schuldner, weflen Standes 
derfelbe auch immer feyn mag, verfolgen will, um ihn der Ge= 
rechtigkeit zu überliefern, darf dabei Feine Waffengewalt gegen 
eine Stadt oder einen Ort, worin ſich der Verfolgte aufhalten 
follte, gebrauchen. Auch darf die Ergreifung des Verfolgten nicht 
anders als in Gegentvart des Richters, unter deſſen Gerichtsbar⸗ 
keit derſelbe ſteht, geſchehen. 

Alle ummauerten Städte haben dad Recht zu den allgemei⸗ 
nen Reichtagen Abgeordnete aus ihrer Mitte zu fhiden. Auch 
follen noch mehrere freie Marktfleden und Dörfer, um fie gegen 
die Einfälle der Türken zu fügen, mit Mauern umgeben und 
zw koͤniglichen Freiſtaͤdten erhoben werden. 

Zur ſchnelleren Emporbringung der Staͤdte und ihrer Be— 
voͤlkerung ſollen die Landleute aller Güter, der koͤniglichen, geiſt⸗ 
lichen, adeligen und ſtaͤdtiſchen in die Städte ziehen dürfen, nach 
Entrichtung ihrer Abgaben an den Grundheren, wozu ihnen einen 
Monat Zeit gelaffen ift. 

Außer den gewöhnlichen Steuern, welche jede Fönigliche 
Stadt in die Königliche Kammer zu entrichten hat, wird noch ein 
jährliches Neujahrsgeſchenk nad) Maßgabe der übrigen Abgaben, 
welche jede Stadt in dem ihr ertheilten Privileg zu entrichten 
angewiefen ift, in die Kammer eingefhidt und dem Oberthin⸗ 
hüter außerdem jährlich ſechs Goldgulden. Bei der Durchreife 
des Königs durch eine Stadt hat diefe nur für die Mahlzeit zu 
forgen und jede Zunft muß dem Oberftallmeifter ein Stück ihrer 
Handthierung fehenkweife abliefern, wie der Sattler einen Zaum, 
der Kirfchner einen Pelz ıc. 

In Bezug auf den Handel, den Sigmund auf das eifrigfte 
zu befördern füchte, und in Betreff auf Map, Gewicht, Zölle, 
Bergwerke, Salz ıc. ward auf diefem Reichstag weiter bes 
fimmt: 

Bon Waaren, die vom Ausland in das ungarifche Reich 
eingeführt. werden, wird das Dreigigfte des Werthes erhoben: 
dafur find die Kaufleute, die Waaren einbringen, mit ihren Pfers 
den und Wagen von allen Übrigen Zoͤllen und Mauthen frei, 

Ausländifhes Salz darf nicht in Ungarn eingeführt werben. 


Govgle 





) 
2 
J 
] 
2 


Innere Einrichtungen in Ungarn. 239 

Die Ausfuhr des ungemünzten Goldes und Silbers, wie 
aud des Kupfers wird gänzlich verboten. 

(Um Unterfchleifen vorzubeugen, waren in allen Handels⸗ 
ftädten zwei beeidigte Bürger angeftelit, in deren Gegenwart die 
Kaufleute die Ballen oder Kiften, welche fie in’s Ausland ſchick⸗ 
ten, paden und emballiten mußten, die beeidigten Auffeher ver= 
fahen die Waarenpäde mit Siegeln, ohne welche fie an der Grenze 
confiscirt wurden. 

Ein merkwuͤrdiger Gebrauch fand bei den Zollſtaͤtten ſtatt. 
Bei groͤßern Frachtwagen mußte der Zollbeamte, wenn er die 
aufgeladenen Waaren und Güter unterfuchen wollte und abpaden 
ließ, eine Mark Gold oder fechzig Goldgulden auf die Deichfel 
des Wagens legen, bei Eleinern Wagen aber nut die ‚Hälfte der 
Summe. Ward Gold oder Silber oder irgend eine verbotene 
Waare gefunden, fo gehörte dem Zollheamten alles auf dem Was 
gen befindlich gewefene Gut, fowohl Erlaubtes als Verbotenes; 
fand ſich aber nichts Verbotenes, fo verfiel das auf die Deichfel 
gelegte Gold dem Handelsmanne, dem.die Güter und Waaren 
unterſucht worden.) e 

Weiter ward angeordnet: Im ganzen Lande wird überall 
gleiches Map und Gewicht eingeführt; nur das Maß beim Zehn⸗ 
ten, Bergrecht und den Einkünften der Geiſtlichen wird in alter 
Weiſe fortbeftehen. ; 

Das der Stadt Ofen zuftehende Stapelrecht wird zum Vor⸗ 
theile der inländifhen Kaufleute aufgehoben. 

Sremde Handelsleute dürfen Feinen Kleinhandel in Ungarn 
treiben, wenn fie auch dabei Großhändfer find. Den einheimis 
ſchen aber wird es bei Strafe verboten mit Waaren ausländifcher 
Kaufleute als wie mit ihren eigenen Handelfchaft zu treiben, 

Das Münzwefen warb genau regulirt und dabei beftimmt: 

Wer den ungrifhen Goldgulden nicht zu dem Werth von 
hundert Pfennigen (Siberbenaren) 3) im Handelsverkehr an 
nimmt, verliert die verfaufte oder feilgebotene Waare. Niemand 
darf fich weigern das Fönigliche Geld zu dem beftimmten Werthe 

3b) Über das Münzwefen in Ungern zur Zeit Sigmunds : Schönvisner 
notit. Hang. rer. Num, p. 316 sqg. 
17 * 
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anzunehmen. Falfchmünzer und Münzverderber werden nad) 
Befinden am Vermögen oder Leben geftraft. In jeder Stadt ift 
ein Eöniglicher Wechsler angeftellt, der allein befugt ift Silber 
gegen Gold und umgekehrt zu verwechfeln. 

Alles Gold und Silber, was aus den Bergwerfen gewonnen 
wird, muß zu einem beflimmten Preis an die Föniglichen Berg⸗ 
ämter abgeliefert werben. Auch felbft innerhalb des ungarifchen 
Reiches darf niemand mit Gold und Silber einen Handel treiben: 
Nur dann ift der Kauf diefer Metalle für Gold = und Silberar⸗ 
beiter erlaubt, wenn fie zu Gefäßen, Geräthfchaften, Schmuck ıc. 
verwendet werben. Außer den Goldſchmidten und denen, welde 
die Regierung dazu bevollmächtigt, darf niemand Probirfteine, 
Schmelztiegeln, Königswaffer haben und die Scheidefunft aus⸗ 
üben %). 

Man erfieht aus biefen Verfügungen, baf die Regierung aus 
der Prägung der Münzen und aus dem Monopol des Goldes 
und Silbers fehr bedeutende Einkünfte haben mußte. Vor Sig⸗ 
munds Zeit feheinen die reichen Gold + und Silberminen Ungarns 
wenig benugt worden zu feyn. Erſt ald Sigmund im Jahr 1405 
die Bergftadt Königsberg befuchte, wo in dem an Gold. und Sil⸗ 
ber reichen Bergwerke die Arbeitsleute an Lohnesſtatt ſich mit dem 
Goldftaub begnügten, der an ihren Kleidern und Werkzeugen ſich 
angelegt hatte, ließ er die Bearbeitung der Bergwerke eifrig bez 
treiben und ermunterte zur Anlegung von. neuen. Er ertheilte 
(5. Febr. 1405) allen ehrlichen Leuten vollfommene Freiheit Gold⸗ 
und Silberminen aufzufuchen, auf eigene Koften zu bearbeiten 
und verfprad den Unternehmern als Belohnung eine einjährige 
Ausbeute ohne Abzug und ohne Abgabe 5), 

Zugleich mit den Verfügungen, welde zum Vortheile der 
Städte gegeben wurden, erließ Sigmund auch eine Verordnung, 
welche den Zuftand der ungarifchen Bauern (Iobagyen genannt) 


4) Bon dem wichtigen Neihstag vom 15. April 1405 gibt dad Decretum 
minus dat. Budae A. D. MCCCCY. XVII. Kal. Maj. das Corp. jur. "Hung. 
T. I. und Pray Annal, II. p. 215—222. cf. Pray notitia prav. T. I. hist, 
weg. Hung. LXXXI sqq. Cngel Geſch. des unge. R. IL. ©, 24 fie 

5) Beßler Gef. der Ungarn IV. ©. 1235 f. nad) einer Ur, Sigmunds, 
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verbeſſerte. Fruͤher waren fie an die Erdſcholle gefeffelt, und 
fonnten ihren Wohnort ohne den Willen ihres Grundherrn nicht 
verlaffen. Wie fehon oben bemerkt worden, erlaubte Sigmund " 
den Bauern fi in die Städte zu begeben oder von einer Befi- 
gung zu einer andern überzuziehen, wenn dem frühern Herrn der 
Tchuldige Gtundzins vorher bezahlt worden. Doch ward diefe Frei⸗ 
zügigkeit noch nicht den Bauern in Slavonien zugeftanden. In 
Nücficht des Rechtöganges ward beftimmt, daß den Bauern das 
Gericht des Grundherrn die erfte Inftanz bilden follte: von die: 
fem konnten fie an die Comitatsbeamten appelliren 6), 

In ähnlicher Weife wie Sigmund die ungarifhen Bauern, 
eigentlich eine von Magyaren unterworfene flavifche oder avari⸗ 
ſche Voͤlkerſchaft, begunftigte, ertheilte er (13. März 1407) den 
Cumanen, die auch Jaſſonen, -Baliftarier, Phitiftäer genannt 
werden, weil fie ihm in allen Kriegen tapfere Hülfe geleiftet und 
treu für feinen Thron gefochten hatten, befondere Vorrechte, wos 
zu Zollfteiheit durch das ganze Reich und ein eigner Gerichts⸗ 
fand unter ihren Gapitanen gehörte 7). 

Um den Befig und die Privilegien im ganzen Reiche von 
neuem feftzufegen und die während der Buͤrgerkriege erfchlichenen 
oder durch Entwendung der Siegel eigenmächtig ausgeſtellten 
DVerleipungsbriefe zu vernichten, mußten alle von Ludwig I bis 
auf Sigmunds achtzehntes Negierungsjahr auögeftellte, nur mit 
dem Secret» Infiegel verfehene Urkunden von neuem zur Fönigs 
lichen Beftätigung eingereicht werden. Das alte Siegel warb 
bei diefer Gelegenheit zerbrochen und ein ganz neues ®) geftos 
hen, das zur Siegelung der beftätigten Urkunden und der neu 
auszuftellenden gebraucht wurbe, 

Auch für die Handhabung des allgemeinen Landfriedens war 
Sigmund eifrig beforgt. Er gab Verfügungen, wodurd die 
Einwohner des Reiches vor den Mißhandlungen und Erpreſſun⸗ 


6) Im Decretum minus Sigismundi v. 15. April 1405 und der Beftäti- 
gung deffelben vom 5. Aug. 1405. Engel II. 249. 

7) Diplom. Sigismund, dat. Budae 13. März 1407 bei Pray Annal. II, 
p- 225. 

8) Bei Pray de sigillis Tab. IV. fig. 1. ift dahelbe abgebiliet, 
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gen der Prälaten und Barone und ihrer Kriegsſchaaren, vor wılls 
kuͤrlichen Einfperrungen, Pfändungen, Verftüimmelungen, Anz 
griffen, Räubereien gefhügt würden. 

- Da der König es dahin brachte, daß alle diefe Verfügungen 
und Anordnungen zu Gunften des allgemeinen Reihswohls, bes 
fonders aber der ftädtifchen Bewohner, aud von dem höhern 
Abel in den Comitatö-Berfammlungen die Zuftimmung erhielten, 
fo hatten fie volle Gefegeskraft 9). Sigmund mußte für biefe 
Bereitwilligkeit auch den Reichöbaronen Einiges thun, um fie 
bei gutem Willen zu erhalten. Die getreuften und mächtigften 
wurden nicht nur durch neue Schenkungen noch mehr bereichert, 
fondern felbft durch die Heirath des Königs mit der Tochter bes 
Grafen Hermann von Cilly mit der Föniglihen Familie in Vers 
wandtfchaft gebracht. 

Dem frühern Verlöbniß gemäß, welches Sigmund im Jahr 
1401 bald, nachdem er der Gefangenfchaft auf dem Schloffe Sit: 
108 ledig ward, gefchloffen, heirathete er (im 3. 1408) bie Gräz 
fin Barbara, zweite Tochter des Altern Grafen Hermann Eil⸗ 
Iy20), feines getreuen Anhaͤngers und Freundes in allen Zeiten 
und Gefahren: und trat auf der einen Seite durch diefe Heirath 
mit. den mächtigen Gara's (Nicolaus Gara der Palatinus hatte 
die ältere Schwefter der Barbara zur Gemahlin) in Verwandt: 
Schaft, auf der andern mit dem polnifhen König Wlatislaus Ias 
gello in Verbindung, da dieſer in zweiter Ehe, auch eine Gräfin 
von Cilly, die Anna, Tochter des Grafen Wilhelm, eines Brus 
ders des obengenannten Grafen Hermann von Gilly, geheirathet 
hatte 11). Die ungarifchen Großen, welche biöher an der leicht⸗ 
fertigen Lebensweife ihres Königs und feinen Ausfchweifungen 


9) Kovachich Supplem, ad vestig. Comit. I. p. 310. 

10) Winde c. 19. p- 1086: „Auf derfelben Neife (Kriegtzug gegen 
Bosnien und Servien 1408) nam er Barbara, die des Grafen Friedrichs (Her= 
mannd) von Gilien tochter was und er fie zu konigin machte, die nam er darumb, 
das der graffe von Gilien ſedne tochter dem großen Grafen von Ungarn (bem 
Palatinus Nicolaus Gara) geben Hatte. Engel fest unrichtig die Verheirathung 
ins Jahr 1406. 

11) Diogoss hist. Pol. X. p. 166 ⸗. 
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nicht geringen Anftoß genommen, hofften nunmehr, daß berfelbe 
durch feine. liebenswirdige, jugendliche Gattin gefeffelt, feinen 
andern Neigungen entfagen und aufhören werde öffentliches: Är— 
gerniß zu geben. Die Königin Barbara gebar auch ſchon im folz 
genden Sahr (1409) dem Könige eine Tochter, . welde den Nas 
men Elifabeth erhielt, und durch den Herzog Hervoja von Spa: 
latro aus der Taufe gehoben ward 12). 

Nachdem Sigmund feinen Schwiegervater den Grafen Her: 
mann von Eilly mit vielen Gütern in Ungarn und Siebenbürgen 
befchenkt, zum Ban von Dalmatien, Groatien, Slavonien erho: 
ben und feinem Schwager dem Palatinus Nicolaus Gara die Ver: 
waltung des Bisthums von Agram übertragen hatte +3), fliftete 
er nach Beendigung des bosnifchen Feldzuges zur Belohnung der 
Dienfte feinersgetreuen Reichöbarone eine Art Brüderfchaft oder 
Gefenfhaft, die den Namen Drahenorden führte. Die 
Stiftung diefes Ordens gefchah bald nach feiner Vermaͤhlungs⸗ 
feier mit der Gräfin Barbara zu Ofen (December 1408). Die 
Aufnahme in den Orden, der eigentlich die früher in Ungarn bes 
ftandenen Orden des heiligen Kreuzes und des goldenen’ Spots 
nes vereinigte, verpflichtete zum perfönlihen Kampfe gegen die 
Ungläubigen und die Feinde des Reiches, zur Aufrechthaltung des 
Friedens und der Einigkeit unter ihren Mitgliedern und zur Erz 
haltung bes Friedens im Allgemeinen, zum Geborfam und zur 
Treue gegen den König und Vertheidigung feines Thrones, der 
Königin und Föniglichen Nachkommenſchaft, zur Aufrechthaltung 
der Reichöverfafjung und der alten Reihsgewohnheiten. Das 
Beichen diefer VBerbrüderung war eine Doppelte goldene Kette mit 
goldenem Kreuz 14), um das ſich ein Drache von Gold ſchlang. 
Jeder neue König follte das Zeichen diefes Ordens zugleich mit 


12) Kerchelich. notit. praelim. p. 274. Taufzeugen waren die deutſchen 
Drdensritter Werner von Tettingen und der Graf Albrecht won Schwarzburg, 
Komthur von Thorn nad einer Urt. Sigmunds dat. Kaſchau Mit. nad) ſ. Ka- 
tharina 1409 bei Voigt Geſch. Preuſſ. Bd VII. ©, 57. Not. 5. 

13) Engel II. 250 nad Urkunden. - 

14) Die Auffrift darauf vorn war: O quam clemens et misericors est 
Deus: und hinten: O quam pius et justus. 
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der Krone annehmen und mit dem Krönumgseide zugleich die Ge⸗ 
fege des Ordens befehwören. Die Anzahl der eigentlichen Drz 
densritter, wozu nur ungarifche Reichöbarone gehören konnten, 
durfte'nicht vierundzwanzig überfteigen; fie hatten freien Zutritt 
zum König, Theil an den geheimen Staats:Berathungen, einen 
eigenen Gerichtsftand bei Streitigkeiten untereinander, welche fünf 
Ordensritter entfchieden und deren Spruch der König beftätigte, 
Aus den Namen der erften Ordensritter läßt fich erfehen, daß in 
diefen Orden vorzüglich die dur) Sigmund erft mächtig geworde⸗ 
nen Reichsbarone aufgenommen wurden: Es gehörten dazu bie 
beiden Grafen Hermann und Friedrich von Cilly (Vater und Sohn), 
der Palatin Nicolaus Gara und fein Bruder Johann, der Graf 
Stibor, Johann von Marot) Ban von Machow und fein Bruder 
Sacob, der Graf Pipo von Dzora, Peter von Pereny u. a. 

Die Heinern Infignien des Ordens, welche nur in dem Dra⸗ 
hen beftanden, Fonnten Fremden wie Einheimifchen ohne beſtimm⸗ 
te Zahl vom Könige zugetheilt werden 25), 

Auch den niedern Adel fuchte Sigmund fi zu gewinnen, 
theild durch Schenkungen von Gütern und Geld, theild, wenn 
biefes ihm fehlte, durch Extheilung von Ehren. Nicht felten ver- 
lieh er feinen nichtabeligen Günftlingen Wappen: die Empfänger 
waren auf diefe Weife Edelleute ohne Grundbefigz; gewöhnlich 
nahmen fie Kriegsdienfte gegen Sold und fuchten ihr Glück durch 
Baffenthaten zu begründen. Manchen glüdte ed auf diefe Weife 
zu großem Reichthum und hohen Ehren zu gelangen, wie z. B. 
dem Slorentiner Pipo von Ozora, der durch gute Kriegsführung 
ſich auszeichnete, und dur Sigmunds Freigebigkeit: einer der 
maͤchtigſten ungarifchen Großen geworden war, Oft Fannte Sig⸗ 
munds Sreigebigkeit gar Feine Grenzen, wodurd er häufig in 


15) Die Stiftungsurkunde mit den Namen der erften Drdensritter gibt Pray 
Hist. Reg. T. II. p. 198. Über den Dradenorden handeln vorzüglich: Ka- 
tona hist. critic, XI. p. 747. Joh. Gottl. Böhme de ordine Draconis 
Lips. 1764. 4. Palma notit. rer. Hung. II. p. 194. $eflerIV. 974. Gn- 
gel II. 253. Kurz K. Albrecht II. Beil. XI. S. 291. Herzog Ernft warb 
den 16. Febr. 1409 in den Draenorden aufgenommen, aber nicht als Ritter z 
er trug nur den Drachen, nicht das Kreuz. 
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Geldverlegenheit Fam. Als ihm eines Abends 40,000 Ducaten 
gebracht wurden, konnte er in der Nacht nicht eher einfchlafen, 
als bis er feine Freunde hatte rufen laſſen und das Geld unter 
ihnen vertheilt war, indem er zu ihnen fagte: Wohl mir, jegt 
werde id) gut ſchlafen: denn was mir die Ruhe genommen, geht 
mit euch fort 10). Auch ald einen Freund der Wiſſenſchaften 
zeigte fih Sigmund: er fliftete die Univerfität in Ofen, und wies 
ihr die nöthigen Einkünfte an, und ertheilte ihr die den hohen 
Schulen gewöhnlichen Freiheiten 17), 


16) infgreff Apophthegmata 1. ©: S. 55. nad der Erzählung des Incas 
Sylvius. * 
17) Das Jahr der Stiftung iſt ungewiß, da die Stiftungsurkunde verloren 
gegangen iſt: mehrere ungariſche Geſchichtſchreibet feyen die Stiftung fhon in 
das Jahr 1389 wie Pray Annal. IT. &. 186. Jedoch ift es Höchft wahrfhein: 
lich, daß fie nit vor 1410 geftiftet ward, da Papft Johann XXIII erft von 
ihr Kenntniß nahm. Bei der Kirhenverfammlung zu Gonftanz wird der Dfener 
Univerfität Erwähnung gethan, 
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Kirchen: und deutſche Reichs : Angelegenheiten. 
1404 — 1410. 









Obwohl Sigmund nod fortwährend in allen. öffentlichen 
Staatsacten Vicar des h. Römifchen Reiches und Verwefer des 
boͤhmiſchen Königreiches fih nannte, fo mifchte er ſich feit der 
mißlungenen Belagerung von Inaym (1404) während eines hal⸗ 
ben Decennium weder gewaltfam noch erbeten in die böhmifchen 
und deutfchen Reichsangelegenheiten. Die Drohung Wenzeld 
Theile von Böhmen zu veräußern oder felbft die Nachfolge Sig⸗ 
mund zu entziehen, wenn der König von Ungarn fortfahre ſich 
feindlich gegen ihn zu zeigen, mag denfelben bewogen haben, lies 
ber als ruhiger Zuſchauer die Ereigniffe abzuwarten, als ihren 
Gang. zu leiten, was ihm früher fo wenig gelang ). 

Nachdem Wenzel aus feiner Gefangenihaft zu Wien nad 
Böhmen zurücgefehrt war und hier felbft wieder die Zügel ber 
Regierung ergriffen hatte, merkte man nicht felten an ihm Aus⸗ 
brüche von großer Graufamfeit und faft wahnfinniger Handlungs 
weife. Da er früher ſtark und gefund, nun aber öfters Krank⸗ 
beitözufällen unterworfen), und beftändig von einem brennen⸗ 


1) Sigmund fagt in einem Schreiben an den Herzog Philipp den Kühnen 
von Burgund bei Meyer Annal. Flandric. an. 1404. Certas pactiones inter 
se et Wenceslaum esse factas. Das Schreiben gehört aber feinem übrigen 
Inhalt nad) in ein fpäteres Jahr als 1404. 

2) Pelzel Wenceslaus S. 491. u. Urfb. Nr. 194, 
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den Durft gequält war, fo fehrieb man diefe Veränderung Gift 
au, welches man dem Könige während feiner Gefangenfchaft beiz 
gebracht, dem aber fein ftarfer Körperbau widerfianden habe. 
Manche aber erklären die Sache einfacher als Folge der häufigen 
Zrunfenheit, welcher Wenzel erft feit feinem Aufenthalte in Wien 
fi) ergab. Auch mochte eine gewiſſe Menfchenveradhtung, wel⸗ 
he ben böhmifchen König nach den gemachten Erfahrungen erfül⸗ 
len Eonnte, hinzugekommen feyn: denn Brüder und Verwandte, 
ber Papft und die Geiftlichkeit, die Großen und das Volk in Boͤh⸗ 
men, die beutfchen Fürften und die Städte hatten ihn hinterein- 
ander getäufcht und betrogen, als er noch den guten Willen hatte, 
überall zu helfen. Es mögen die Anekdoten, welche ein Zeit⸗ 
genoffe der Brabanter Edmund Dynter, der fih damals am Hofe 
in Prag aufhielt, von Wenzeld Graufamkeit und an Bahnfinn 
graͤnzenden Handlungen erzaͤhlt, nicht unwahr ſeyn. Dieſer be⸗ 
richtet nämlich, daß Wenzel einen Kbch, der ihm ſchlechte Speifen 
Y bereitet hatte, hätte am Spieß beim Feuer wollen braten laſſen; 
daß er dem Scharfrichter, den er haͤuſig um ſich gehabt, mit 
eigener Hand den Kopf abgefchlagen, weil derfelbe feine Befehle 
‘ allzu willfährig befolgt hatte; daß er im Wald einen Moͤnch mit 
' feiner Armbruſt gleihfam wie ein Wild erfhoffen, weil Mönche 
| nicht in den Wald, fondern in's Klofter gehörten. Wenzel wußte 
' felbft, daß er graufam war; ald er eines Zages die Worte wo 
' angefchrieben fand: Wenzel ein zweiter Nero, fo ſchrieb 
er darunter: wenn ich noch nicht einer war, fo werde ich einer 
werden ). Da aber die Graufamkeiten Wenzels nicht die Ges 
ſammtheit des boͤhmiſchen Volkes trafen, fondern nur meiftens ein- 
jelne Perfonen, die zur Dienerfchaft des Königs gehörten, und 
' er im Ganzen gerecht und milde regierte, fo befaß er doch bie 
; Anhänglichkeit der Böhmen, befonderd nachdem fie die drüdfende 
* und frenge Regierung Sigmunds andertyalb Jahr empfunden 
hatten. 
j Um das deutfche Reich befüimmerte ſich Wenzel freitich hoͤchſt 
wenig; felbft als die Umftände ſich günftig zeigten, fein Anfehen 
3) Edmund. Dynter, deffen Erzählungen das Magnum Chronic. Belgic. 
p. 354 sq. aufgenommen hat. 
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als römifcher König wieder geltend zu machen, verfhmähte er 
es; er brauchte dazu die Hülfe feines Bruders Sigmund, ın 
mit diefem war er feit feiner Gefangenfchaft in Wien fo v alle 
daß er lieber mit Ruprecht ſelbſt ein Buͤndniß gefchloffen h 
als noch einmal in die Hände des treufofen Bruders ſich su > 
‚geben. ? 
Obwohl Ruprecht (1. Det. 1403) endlich die Beftätig 
als römifcher König vom Papfte Bonifacius IX erhielt %), un 
fogar die Bewilligung ein Jahr den Zehnten von ber beutfd 
Geiſtlichkeit zu erheben, um einen neuen Zug nad) Italien zu 
machen; fo waren ihm doch in allen feinen Unternefmungen die 
Hände gebunden. Die deutfche Geiſtlichkeit weigerte ſich an Rus 
precht den Zehnten zu bezahlen, daher mußte der Nömerzug un⸗ 
terbleiben; die Unterhandlungen mit Wenzel führten zu 
Biele, daher mußte beftändig ein Heer gegen die böhmifche Gren e 
bin unterhalten werden; der innere Zuftand Deutfchlands l 
verbeffert, das Fönigliche Anfehen wieder gehoben werden, das 
her gerieth Ruprecht in Streit mit den deutſchen Fürften Ä 
Die naͤchſte Veranlaffung zu legterm war, daß N 
feine Hausmacht zu vermehren fuchte, und einige Raul 
in der Wetterau zerftörte 5), welche mainzifchen Vaſallen 
hoͤrten. Der Erzbiſchof Johann von Mainz war darüber t 
aufgebracht, daß Ruprecht gewagt hatte ihn, der ſeine Erhebung 
veranlaßt, zu beleidigen. Wie hundert Jahre früher der Erzbi⸗ 
ſchof Gerhard von Mainz, der den König Adolph abgefegt und 
Albrecht darauf erhoben, letztern aber wegen feiner Untenfamteit 
wieder abfegen wollte; gedachte nun aud Johann wieber an Ru 
prechts Entfernung von der Regierung, wenn er weiter ſich um 
terfange ihn zu beleidigen. Der Erzbifchof errichtete zu 
Endzweck ein Bündniß in Marbach (14. Sept. 1405) mit den 
Fürften und Städten, welche Befchwerden gegen Ruprecht hate 


4) Raynald ad ann. 1403. n. 2. Beſſer bei Senckenberg Selecta jur. 
et hist. T. IV. p. 424 sq. und ein Schreiben des röm. Kanzlers dat. Bm 
1. Oct. 1403 im Frankfurter Stadtarchio. 

5) Königshoven elſaſſ. Chronik Fortfegung ©. 143, Wencker Apparat. 
et Instr. Archivor. p. 283. 
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‚ten, oder unzufrieden mit deſſen Regierung waren: die erften 
N Bundeöglieder waren der Erzbifhof von Mainz, der Marfgraf 
‚ Bernhard von Baden, der Graf Eberhard von Wirtemberg, die 
1 Stadt Straßburg und fiebzehn ſchwaͤbiſche Städte mit Ulm an der 
j Spitze. Das Buͤndniß war dem Namen nach zu Erhaltung des 
Londfriedens unter den Verbündeten, der Wahrheit nach aber ge⸗ 
gen König Ruprecht errichtet; denn man verſprach ſich gegenfeis 
; fige Hülfe und Beiftand gegen alle, die es wagen würden einen 
„der Bundesgenoffen oder ihrer Leute an Freiheiten, Rechten, 
Gewohnheiten, Gütern zu beeinträchtigen 6). . Die Verbündeten 
„ Daren, unbefcheiden genug, von Ruprecht fogar zu verlangen, daß 
ia dieſes Bündniß beftätige: allein der König, wohl einfehend, 
" wohin daſſelbe ziele, berief nah Mainz einen Reichstag, erft den 
R A. Det. 1405, und weil die Verbündeten auf diefem nicht felbft 
h erſchienen, einen, andern den 6. Ian. 1406, auf welchem er mit 
den Marbacher Bundesgenoffen ſich perfönlich über ihre Beſchwer⸗ 
i I befprach, Hier führte Ruprecht eine fehr verföhnliche und. 
‘ demüthige Sprache, fo daß der Erzbiſchof von Mainz ermuthigt 
ward, mit Forderungen und Befchwerben öffentlich gegen den 
König aufzutreten, welchem Beifpiele aud) andere Bundesglieder 
nachfolgten. Obwohl Ruprecht feinen Punct unbeantwortet ließ 
! und offenbar das Necht auf feiner Seite war, fo konnte er doch 
i nicht. die Aufhebung des Marbacher, Bundes durchfegen ”). Da 
auch mehrere rheinifche Städte beitraten, darunter Speier, Worms 
und Mainz und zu fuͤrchten ſtand, daß Ruprecht bei größerer Aus⸗ 
\ dehnung ded Bundes alles Anfehen verliere, fo trat er mit den 
. Häuptern deſſelben, den Fürften in Unterhandlung und machte 
1 San Zugeftändniffe. , Deſſen ungeachtet ward das Marbacher 
| Binbnip nicht aufgehoben und. Ruprecht fah fich zuletzt gendz 
Bit das gegen ihn gefchloffene Bündniß zu beftätigen *. 


" 6) Lehman Chronik v. Speier Bd. VII. c. 74. S. 776 fil. 

D Die Berhandlungen der Reihötage im I. 1405 und, 1406 in Mainz 
rnd die dahin gehörigen Aectenftüde,befinden fich im Frankfurter Stadtarchiv. Die 
s Handlungen K. Ruprechts auf dem Tag zu Mainz 1406 find bereits gedruct bei 

Dlenfslager Grläut, der gold. Vulle Urf. Nr. 44. ©. 112 fll, 
* 8) Schoepflin. hist. Zaring. Bad. T. VL. p. 17. 
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Auch von einer andern Seite her ward Ruprecht Anfehen 
ſehr erfchüttert, Der König Wenzel ward von feinen Freunden 
aufgemuntert, bei Ruprechts Streitigkeiten mit einem Theile ſei⸗ 
ner bisherigen Anhänger, von neuem mit einem Heere aufzufres 
ten. Diefes geſchah auch, und Ruprecht hatte alles aufzubieten, 
daß die Böhmen in Bayern Feine Eroberungen machten 9). Al⸗ 
lein noch ſchlimmere Anzeichen feiner dahin ſchwindenden Fönige 
lichen Macht zeigten fich ſchnell hintereinander. Der neue Fürftz 
bifhof von Lüttich ließ fih von Wenzel belehnen (1407) 79). 
Die Reichöftädte Rothenburg, Regensburg t!), Aachen, Toul 12) 
erkannten biefen für den wahren römifhen König: bie ‚Herzoge 
von Öftreich waren ſaͤmmtlich für Wenzel, auch felbft der frü- 
here Bundeögenoffe Nuprechts der Herzog Leopold, Jobſt der 
Markgraf von Mähren und Brandenburg (Procop war feit 1405 
geftorben) unterftüßte den boͤhmiſchen König mit Gelb; num trat 
auch der Kurfürft Rudolf von Sachſen, der bis dahin fich neu⸗ 
tral gehalten und fid weder für noch gegen Ruprecht erffärt hat: 
te, Öffentlich) wieder auf Seiten Wenzel's; er Fam felbft zu ihm 
nach Prag und brachte als neuen Bumdesgenoffen den Herzog 
Ernft von Bayern feinen Schwager mit, fo daß im wittelöbas 
chiſchen Haufe fogar der Abfall von Ruprecht eingeriffen war, 
Auch war der boͤhmiſche König ſchon im Begriff die Markgrafen 
von Meiffen zu gewinnen. Einem von biefen wollte er die Ins 
xemburgiſche Prinzeffin Eliſabeth, Tochter des verftorbenen ; 

3098 Johann von Görlig, feines jüngften Bruders zur Gemahli 
geben. Jobſt wollte gegen Verfag von Schlefien mit 

und Schweibnig Geld vorfireden zum Krieg; fhon ver 

er eine Zufammenfunft der Fürften, welche es mit Wenzel hiel⸗ 
ten und dieſer meldete ſeinen — im deutſchen Reiche feine 


9) Pelzel Wencesl. S. 516 fll. Urfb, 210—212. Bohmiſche Foriſet. des 
Königshoven b. Dobner T. IY, p. 140. Ruperti Epist. b. Martöne The- 
saur. Anecd. I. p. 1719. 

10) Pelzel Wencest. Urfb. Nr. 213. Dat. 22. Decemb. 1406. " 

11) Wencker Apparat. etc. p. 273. Petzel Wencest, S. 525 u. Urkh, 
Nr. 214. 

42) Epistol. Ruperti » Martöne Thesaur. Anecd. I. p. 1719. 
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nahe Ankunft mit anfehnlichen Streitkräften (28. Iuli 1407) 13); 
Dieſer beabfichtigte Feldzug ſcheiterte aber daran, daß man 
die Markgrafen von Meiffen nicht nur nicht gewann, fondern 
fie fih nach fehlgeſchlagener Unterhandlung zu heftigern Fein 
den machte 1%). Der in Prag gegenwärtige bayerifche Herzog 
Ernſt wollte nicht, daß die Prinzeffin Elifabeth an einen Marks 
grafen von Meiffen vermählt winde; er wünfchte, daß fie dem 
bayeriſchen Herzog Ludwig zur Gemahlin gegeben werde, der: 
felbe werde, wie auch die Markgrafen von Meiffen verfprochen, 
dann mit Leib und Gut des Königs Wenzel Sache verfech- 
ten 12), Die Unentfchloffenheit Wenzel's und feine geringe 
Energie für eine Sache, welche ihm nicht gar zu ſeht am Herzen 
lag, war Urfache, daß weder die eine noch die andere Verbins 
dung zu Stande fam, die Markgrafen von Meiffen in ihren Er— 
wartungen getäufcht, wieder von neuem feindlich gegen Böhmen 
auftraten. 

Eine ganz ungünftige Wendung nahm die brabantifche Anz 
gelegenheit für Ruprecht. Er hatte bei feiner Erhebung auf den 
Thron verfprehen müffen, Brabant und Limburg beim Reiche 
zu erhalten. Die Herzogin Johanne, welche diefe Länder in 
Befik hatte, (fie war mit Wenzel, Kaifer Karl's IV Bruder, 
‚Herzogs von Luremburg, vermählt gewefen) ftarb 1. Dec, 1406 
ohne Kinder, Ihr Gemahl war ſchon früher geftorben, wodurch 
König Wenzel in den Befig von Luremburg gefommen war. 
Durch einen Erbvertrag follten alle brabantifchen Länder nach 


Sohannens unbeerbtem Tod an das Iuremburgifche Haus fallen. 


Die Herzogin hatte aber noch vor ihrem Tod den Erbvertrag ums 


geftoßen und den zweiten Sohn des Herzogs Philipp des Kuͤh⸗ 


nen von Burgund, Anton genannt, den Enkel ihrer jüngern 
Schwefter Margaretha von Antwerpen und Mecheln, ald Sohn 


13) Briefe ‚bei Wender Apparat. etc. &.:273 sqq. Bon biefer durch 
Nupredt aufgefangenen Gorrefpondenz zwifhen Wenzel und der Stadt Rothen- 
burg wurden Abſchriften an die Neihsjtädte geſchickt: aud im Frankfurter Stadt- 
archio befindet ſich eine davon, 

14) Pelzel Wencesl. ©. 527. 

15) Wender 1. c. 
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angenommen und ihm durch die Stände ald ‚Herzog von Bra 
bant huldigen laſſen (1403): Er folgte nach Johannens Tod in 
der Regierung. König Ruprecht wollte die Länder als ein dem 
Reich anheim gefallenes Lehen einziehen: allein die Brabanter 
achteten nicht auf Ruprechts Aufforderungen ihn. als Oberheren 
anzuerkennen und mit Gewalt der Waffen das Land zu unter—⸗ 
werfen hatte er feine Mittel 1°), Die deutfchen Fürften unter: 
ftügten ihn nicht , weil er in feiner Wahlcapitulation verfprochen 
hatte die Mittel zur Beſtreitung der Kriegskoſten aus, den zu. bes 
Friegenden Ländern Mayland und Brabant felbft zu nehmen. 
Wenzel benußte auch diefe Sache Ruprecht zu ſchaden und. 
feinen eigenen Anhang zu vermehren, Durch franzöfifche Berz 
mittlung - kam ein Vergleich des Herzogs Anton von Brabant 
und &imburg mit dem Iuremburgifchen Haufe zu Stande, wos 
durch. des Tegtern Anfprüche friedlich. ausgeglihen wurden. Anz 
ton erhielt Wenzel’ Nichte die Prinzeffin Elifabeth zur Gemah⸗ 
lin 1. Juli 1409, nachdem Wenzel auf Brabant und Limburg 
entfagt hatte. Zu gleicher Zeit ertheilte Wenzel ihnen das Recht 
das Herzogthum Luxemburg von dem Markgrafen Jobſt von 
Mähren einzulöfen und ficherte ihnen die Erbfolge in Böhmen 
und davon abhängigen Ländern zu, wenn.er, fein Bruber Sig⸗ 
mund und ihr Vetter Jobſt ohne Nachkommen ſterben follten. 
Dagegen verbanden ſich Anton und fein Bruder Herzog Johann 
von Burgund und Flandern, ihm in allen Faͤllen, beſonders aber 
gegen Ruprecht von Bayern mit 2000 Lanzen (gegen 8000, Mann) 
helfen und. beiftehen zu wollen (ſchon am 20. Juli 1408) an, 
Zu diefer Abnahme des Anfehens Ruprechts, welche noch 
mehr. befchleunigt worden, wenn Wenzel Energie entwidelt haͤt⸗ 
te, kamen noch die verwidelten kirchlichen Verhältniffe ber ‚Beit, 
wobei Ruprecht in Nachtheil Fam, er mochte einen Entſchluß er: 
greifen, welchen er auch immer wollte, Nach dem Tode des in 
Rom refidirenden Papftes Bonifacius IX (1. Det. 1404) ver 


46) Martöne Thesaur. Anecdot. T. I. n. 80. u. 83. p· 1718 094 

47) Pelzel Wencesl. ©. 536 fl. Rech einer Urf, dat, Gandavi 20. Jal. 
1408 u, Beftätigung derfelben urk. durch Wenzel Prag, 27. April 1409. bei La- 
nig Cod. Germ, Dipl. T. IL. p. 1283. 
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ſaͤumte man: den günftigen Augenblick die Einheit in der Kirche 
wiederherzuftellen ebenfo wie nad) dem Tode von deſſen Nachfols 
ger Innocenz VIL (6. Nov. 1406). Als diefem Angelo Corras 
tio, ein Venetianer,  ald Gregor XII zum Nachfolger gewählt 
worben war, und der franzoͤſiſche Hof, des geldgierigen 18) Bes 
nedict XIII, Papſtes in Avignon-fchon längft überdrüffig, mit 
allem: Ernft darauf drang, daß die Einheit in der Kirche wieder⸗ 
hergeſtellt werde 1%), fo verftand fich endlich der ftarrfinnige Bes 
nebict mit Gregor in Unterhandlung zu treten. Jedoch da man 
wegen des Ortes der Zufammenkunft nicht einig werden Fonnte, 
und jeder gewaltfame Nachftellungen des Gegners befürchtete, fo 
ging das ganze Jahr 1407 in nuglofen Unterhandlungen hinz es 
ſchien jeder Zeit gewinnen zu wollen: weder Gregor noch Benes 
Diet ‚aber dachte ernftlic daran das Pontificat niederzulegen 20), 
obwohl fie doch beide eidlich bei ihrer Erhebung verfprochen hats 
ten, jedes Opfer, auch felbft die Niederlegung der päpftlichen 
Würde, zu bringen zur Wiederherftellung der Kircheneinheit. 

Darüber verlor der König von Frankreich die Geduld: er 
Fündigte im Namen der franzöfifchen Nation (12. Ian. 1408) 
Benedict den Gehorfam auf und erklärte weder den einen noch 
den andern Papft anzuerkennen, wenn nicht innerhalb eines hal⸗ 
ben Sahres die Einigkeit in der Kirche wieberhergeftellt wäre. 
Zwar fehleuderte Benedict den Bann über den franzöfifchen Koͤ⸗ 
nig und alle, die ihm anhingen: allein man fpottete des ohn⸗ 
mächtigen Papftes, von dem fogar die meiften Cardinaͤle, welche 
Das Wohl der Kirche nicht dem Starrfinne eines meineidigen 
Mannes aufopfern wollten, abfielen 2%). Auch Gregor XII hatte 
Ahnliches erfahren. Denn da er ungeachtet der Bitten feiner 

18) Martöne Thesanr, Anecd. IT. p. 1300 sqq- 

19) Dacherü Spicileg. T. I. p. 803 sg- 

20) Über diefen misglücten Berfud) vor dem Pifaner Goncilium: Martöne 
Thesaur. Anecdot. T. Il. p. 1280 sq. p. 1314 sq. 1349 sqq. u. 1379. 
Theodoric. de Niem de Schismat. ib. IV. p. 193 sqg. u. p. 311sg. So- 
aomen. Pistoriens. ad aun. 1407 bei Muratori, T. XVI. p. 1191. Bonin- 
contr. ad ann. 1407 b. Muratori T. XXI. p. 97 sq. 

21) Theodoric, a Niem Nemus unionis Tract. VI. c. 1 sqq. Raynald 


ad an. 1408 u. 20 u. n. 40- 
aſchdach R. Sigmund. 18 
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Garbindte ſich nicht geneigt zur Beilegung der Kirchenfpaltung 
zeigte, wenn es Opfer von feiner Seite koſten follte, fo traten 
diefe felbft gegen ihn auf. Sid ein gefügigeres Gardinaiscolle 
gium zu fhaffen, ernannte Gregor zu Lucca, wo er fich bamals 
aufbielt, (9. May 1408) neue Garbindie, und that die, welche 
fich gegen ihn erklärten, in den Bann 22); ebenfo verfuhr Bene 
biet XII. Als der größte Theil feiner Gardindle fi von ihm 
auf die Aufforderung der Parifer Univerfität trennten, begab et 
fi) von Porto Venere nad) Perpignan, und ernannte bier neue 
Gardindle, die ihm ganz ergeben waren (17. Iumi) 23), Die 
von den beiden Päpften abgefallenen Carbindle traten hierauf in 
Lioomo zufammen und kamen überein, ein allgemeines Eon 
lium zu berufen, um einen neuen rechtmäßigen Papft zu waͤhlen 
und die Kirchenfpaltung zu beendigen. Sie beftimmten die Er 
Öffnung deſſelben auf den 25. März 1409 in Piſa 22). Unter: 
deffen beeilte ſich auch Gregor (ev war von Rucca nach Siena 
und von bier nach Rimini geflüchtet) eine Kirchenverfammlung 
zu berufen, worin er felbft den Vorſitz zu führen ankündigte 2°), 
und Benedict fäumte nicht auch von feiner Seite eine Kirchens 
verfammlung der abendlänbifhen Chriftenheit anzufündigen 2%), 
Es hätte nicht zu diefen Argerlichen Vorfällen kommen Böns 
nen, hätte damals ein kraͤftiger, würdiger Kaifer an der Spitze 
der abendländifehen Chriftenheit geftanden. Allein bei ber aͤhn 
lichen Trennung und Spaltung der weltlichen Gewalt, inbem 
Wenzel und Ruprecht ſich die römifche Königewürde ftreitig made 
ten und beide ſich auf die Wahl der Kurfürften beriefen, konnten 
fie die Verwirrung, die Schwierigkeiten nicht loͤſen und heben, 
22) Raynald ad an. 1408. n. 7. ibig. Leonardi Aretini — 
n. 8 n. 52 u. 59. Theodoric. a Niem de schismate ib, IL e. 31 9. 
und nemus union, tract. VI. ©. 10 sq. Bonincontr. ad an. 1408 p: 99. 
29) Raynald ad an. 1408. n. 67. Theodoric, a Niem de schis, I, 
6.36. Martöne Thesaur: Anecd. II. 1473 Sozom. Pist. ad ,1408 p- 119% 
Bonincont 1. c. J 
24) Raynald ad an. 1408. n. 21-30. Dacherii Spieileg. T. I. · 809. 
25) Theodoric. a Niem de schism. III, c. 36. - Raynald ad am. 2408. 


m 21. 67. 
26) Theodoric. a Niem i. c. Raynald ad an. 1409. n. 67. 
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fondern nur vergrößern und vermehren. Ruprecht konnte nicht 
gegen Gregor XII feyn, da deſſen Vorgänger Bonifarius IX ihn 
als römifchen König beftätigt hatte: gab er diefen auf, fo verlor 
er feine legte Stüge: erklärte ex fich für ihn, fo hintertrieb er 
die Beilegung der Kirchenfpaltung. Er wolte lieber letzteres 
thun ald von dem wankenden Thron fteigen, der jeden Tag eins 
zuftünzen drohte. 

Auf dem Reichstag zu Frankfurt am Main, der im Ian. 
1409 wegen der paͤpſtlichen Angelegenheit gehalten wurde, wos 
rauf ſowohl ein Abgefandter der damals in Siena befindlichen 
Gardinäle, der Gardinal Landulf von Bari als auch ein Legat 
des Papftes Gregor XII der Cardinal Anton von Corraro, er⸗ 
ſchienen, nahm Ruprecht offenbar Partei fr Gregor, obwohl 
die meiften Fürften und Reichftände ſich für die Cardinaͤle ers 
Plärten 2”), Selbſt der Erzbifchof von Mainz erklärte ſich oͤf⸗ 
Fentlich für das Concilium, das in Pifa gehalten werden follte. 
Wenn auch Ruprechts Meinung nicht unrichfig war, daß, weil 
die Franzofen die Spaltung angefangen, diefelben fie auch been⸗ 
‚digen, und daher ihren Papft aufgeben und den andern anerken⸗ 
nen müßten, womit die Spaltung beendigt ſey z fo mißfannte er 
doc ganz, daß nad) einer dreißigjährigen Spaltung nicht mehr 
auf bie erfte Veranlaffung derfelben gefehen werden Eonnte, um 
fie zu heben, fondern auf die damaligen neuhinzugetretenen Um⸗ 
fände, welche durchaus erheifchten, daß beide Päpfte abtraten. 
Die Gefahr, dag man durch eine neue Papftwahl drei Paͤpſte 
anftatt zwei erhielt, war freilich da, aber fie Tag grade an der 
Uneinigkeit der Fürften, welche den alten Paͤpſten weitern Ges 
horſam und Anerkennung leifteten. 

Aus dem Verlauf des frankfurter Reichstages, worauf fich 
Ruprecht aus Selbfuht fehr entſchieden für Gregor, dagegen die 
meiften Reichöftände für die Cardindle erklärten und beide Theile 
befchloffen Gefandte zur Betreibung der Einigkeit in der Kirchet 
nad) Italien zu ſchicken, konnte man leicht abnehmen, was das 


27) Wencker Apparat. p. 295. Martöne Thesaur. Anecdot. II, p. 1175. 
"Theodor. a Niem III. c. 39. Magn. Chronic, Belgic. p. 377. 
18* 
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bald hernach eröffnete Concilium in Pifa fir einen Ausgang 
nehmen werde, 

Dagegen war König Wenzel auf Seiten ber Carbindle, 
Er nahm nicht nur ihre Einladung Gefandte zum Concilium nad 
Piſa zu ſchicken, freundlich auf, fondern er ließ auch in ganz 
Böhmen den Befehl ergehen, Gregor XI nicht mehr für den 
rechtmäßigen Papft zu erfennen und bedrohte mit Strafen die 
gegen diefes Gebot Widerfpenftigen 28). Den Cardinal Lan 
dulf, der fich von dem frankfurter Reichstag nach Prag verfügte, 
nahm er (16. Febr. 1409) mit vielen Ehren auf und verſprach 
den Cardinaͤlen fehriftlih, daß er die Kirchenverfammlung in 
Pifa, wenn es nöthig wäre, mit feiner ganzen Macht fchigen, 
ſich in ihre Anordnungen fügen und feine Unterthanen zu Gehor⸗ 
fam gegen biefelben anhalten wollte 2°). Dagegen verſprach 
Landulf im Namen der Garbinäle, Wenzel’3 Gefandte beim Con⸗ 
cilium als die vom römifchen Könige abgefandten anzufehen, und 
dahin zu wirken, daß der künftige Papft den Wenzel allein als 
roͤmiſchen König erkenne und feinen Gegner den Herzog Ruprecht 
von Bayern folange mit aller Macht verfolge, bis Wenzel unbes 
fritten allein im ganzen heil. römifchen Reiche ald — 
kannt werde 20). 

Obwohl das Concilium zu Piſa weder von einem Vapſle be 
rufen noch praͤſidirt ward und faſt gleichzeitig von den Paͤpſten 
eigene Goncilien ausgefchrieben und gehalten wurden (von Benes 
diet XI in Perpignan [Nov, 1408] 31) von Gregor in Civitad 
d’Auftria in Friaul Juli 1409) 22), fo war es doc) in Wahrheit 
ein allgemeine zu nennen 22). Die päpftlihen Concilien wur⸗ 

28) Martöne Coll. ampl. Vol, VII. p. 923. = 

29) Pelzel Wencesl. S. 546 u. Urkb. Nr. 218, * 

30) Pelzel 1. c- re 

31) Theodoric. a Niem de schismat. III: c. 36- Sue 

32) Raynald ad an. 1409. n. 82 u, 83. Theod, a Niem 1. ©, 45. 

33) Über das Goncilium von Pifa: Raynald ad an. 1409. m, 47— 73. 
Theodoric. aNiem de schism. IIT. c.44 qq. Wencker Apparat. p, 299 gg. 
Magn. Chronic, Belg. p. 357. Quftinger Berner «Chronif &, 274 fi. Aud- 


führtich iſt das Goncil beſchrieben von Jaques Penfant Concile de Pise lib. III. 
239 sqq. 1 
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den faum von Prälaten befucht und von gar feinem Fürften oder 
fürftlichen Abgefandten, ihre Befchlüffe hatten demnach Feine 
Kraft und waren unmächtige Berfuche der Hartnädigfeit und des 
Starrfinnes: dagegen waren auf der Kirchenverfammlung in 
Pifa (dauerte vom 25. März bis 7. Aug. 1409) außer den von 
den beiden Päpften abgetretenen zweiundzwanzig Garbinälen, drei 
Patriarchen, zwölf Erzbifchöfe, achtzig Bifhöfe, fiebenachtzig 
Übte, Abgefandte von den Univerfitäten zu Paris, Zouloufe, 
Angers, Montpellier, Bologna, Florenz, Prag, Wien, Köln, 
Gracau, Drford, Cambridge, nebft gegen dreihundert Doctoren 
der Theologie, die Gefandten des römifchen und böhmifchen Kö— 
nigs Wenzel, der Könige von Frankreich, England, Polen, Porz 
tugal, Sicilien und vieler Fürften auf dem Concilium eingetrofs 
fen. Ruprechts Gefandten, den Biſchof Ulrich von Verden, ließ 
man in ber Eigenfchaft eines Gefandten des römifchen Könige 
nicht zu, da die Cardindle ſich fehon für Wenzel als den recht 
mäßigen xömifchen König ausgeſprochen und deffen Geſandte 
bei den Sitzungen zugelaſſen hatten. 

Obwohl bie beiden Paͤpſte Gregor XII und Benedict XII 
eifrige Vertheidiger auf dem Concilium (erfierer an den Geſand⸗ 
ten des Königs Ladislaus von Neapel, legterer an den Geſand⸗ 
ten des aragonifchen Königs) fanden; fo war doc) die Sache des 
einen wie bes andern verloren. Sobald die Verfammlung als 
ein allgemeines Concilium über den Papft ſtehend ſich erklärt 
hatte, gab fie (9. Iuni 1409) in Bezug auf die beiden Päpfte 
den Ausfpruch: Nachdem Benedict und Gregor vergeblich vorges 
laden worden in eigener Perfon vor dem Goncilium zu erfcheinen, 
würden fie nach forgfältiger Prüfung aller Umftände und That⸗ 
fachen, ald Keger und Schismatifer, die ihren Eid der freiwilliz 
gen Abdanfung gebrochen, abgefegt und aller Rechte, die ſich 
an das Pontificat knuͤpfe, verluftig erklärt und aus der Gemein⸗ 
fchaft der Gläubigen geftoßen. Um den erledigten Stuhl ©. Pes 
tri wieder zu befegen, gingen die vereinigten Cardinäle (15. Juni) 
in das Gonclave. Es fehadete nicht wenig dem Vereinigungss 
werke, daß der Gardinal Balthafar Coſſa, Legat von Bologna, 
ein ganz weltlich gefinnter Mann, von großem Ehrgeize und las 
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fierhaftem Leben, am eiftigften daffelbe bisher unterftügt und 
dadurch einen foldhen Einfluß gewonnen hatte, daß man gefon 
nen war ihn auf den päpftlichen Stuhl zu erheben. Er nahm 
die dreifache Krone, die man ihm anbot, nicht an, empfahl aber 
dazu den Gardinal Peter Philargus von Candia, Erzbifchof von 
Mayland; einen zwar gutmüthigen, aber keineswegs weder durch 
fein hohes Alter, noch durch feine Schwäche für die damaligen 
ſchwierigen Zeitverhältniffe fl das Pontificat geeigneten Mann. 
Am 26. Iuni ward Peter von Candia unter dem Namen Alerans 
der V zum Papft gewählt. Er beftätigte fogleich alle Befchlüffe 
der pifanifchen Kirchenverfammlung, erklärte die Urtheilöfprüche 
der beiden abgeſetzten Päpfte Benediet und Gregor, wie auch ihre 
Bannftrahlen für ungültig und ertheilte feine Zuftimmung, daß 
für die dringend nothwendig erachtete Kirchenreform nach bei 
Jahren ein neues allgemeines Goncilium gehalten werbe, 

So war zwar dem Anfchein nad) dad Schisma beenbigt und 
die Fatholifche Chriftenheit hatte wieber ein einziges Oberhaupt: 
aber bald zeigte es ſich, daß es anders war. Für Benebiet ers 
klaͤrten ſich nach wie vor die Staaten auf der pyrendifchen Halb» 
infel und Schottland; für Gregor der König Ladislaus von Si⸗ 
cilien, Carl Malatefta Here von Rimini und der roͤmiſche König 
Ruprecht mit mehrern Biſchoͤfen. 

Obwohl Gregor’s Concilium zu Cividal d’Auftria (6. Juni 
1409): nur von wenigen Prälaten und feinem Fürften befucht 
ward, und er in Friaul Baum der Gefangenfchaft der ihm nach⸗ 
ftellenden Venetianer entging, fo daß er daraus abnehmen konn⸗ 
te, wie gering fein Anfehen war; fo wollte er doch, felbft ald 
ſchon Aerander V zum Papft gewählt worden, immer noch als 
fein das Unionswerf betreiben. Sein Vorſchlag aber, daß bie 
drei Könige Sigmund von Ungarn, Ladislaus von Neapel und 
Ruprecht beftimmen follten, an welhem Orte die drei Päpfte 
perfönlich fich einfinden follten zur Beilegung bed Schisma's oder 
auch an welchem Orte zu gleichem Zwed ein allgemeines Conci⸗ 
lium ſich verfammeln, war ganz unausführbar, indem es ganz 
undenkbar war, daf die drei genannten Fürften, von langer Zeit 
her Gegner und Feinde, fich über eine fo wichtige Sache hätten 
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vereinigen fönnen. Auch lehnte Sigmund den Antrag einer fol: 
hen Mitentfcheidung ab, obwohl er für Gregor war; hielt ſich 
aber während des Conciliums zu Pifa neutral, indem er nicht 
einmal Gefandte dahin fhidte, 

Dagegen fuchte der römifche König Ruprecht mehr für Gres 
gor zu thun: er ließ durch den Biſchof von Verden gegen bie 
Beſchluͤſſe des pifanifchen Conciliums nicht nur proteftiven, ſon— 
dern befchwerte fich auch bei den deutfchen Reichsſtaͤnden über die 
Anmaßung der Cardinäle ein allgemeines Concilium zu berufen, 
welches, im Fall es nicht ein Papft berufe, nur von dem roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnig verfammelt werden dürfte. Auch Flagte er darüber, 
daß die Gardindle nicht ihn, fondern den nach Recht und Urtheil 
abgefesten König Wenzel als roͤmiſchen König anerfannt hätz 
ten ꝰ*). Allein weder in Pifa achtete man auf die Proteftation, 
welche Ruprecht einlegen ließ, noch in Deutfchland auf feine Be 
fehwerden. Ja feine Gegner benusten die Umftände ernftlich mit 
ihm zu brechen, indem fie fich öffentlich für Papft Aerander V 
erklärten. An der Spige dieſer Reichsfürſten ftand wiederum 
der Erzbifchof Sohann von Mainz. Ruprecht konnte nur noch 
auf die Anhänglichkeit des Kurfürften von Trier, der Biſchoͤfe 
von Verden, Worms und Speier und einiger wenig bebeuten- 
den Fürften rechnen. 

Aus allen diefen Vorgängen, beſonders aber aus der Auf⸗ 
nahme feiner Geſandten beim Concilium in Piſa und der Zuruck⸗ 
weifung derer feines Gegenkönigs, fehöpfte Wenzel große Hoff: 
nung fein Eönigliches Anfehen über ganz Deutfchland wieder herz 
zuftellen. Er ſchickte fhon Briefe an die Reichsftädte in Franken 
und Schwaben, fie auffordernd die Reichöfteuer an niemanden 
andern als an ihn und feine Bevollmächtigten zu bezahlen 
(19. Nov. 1409) 20). 

Ruprecht fah ein, daß es fo weit gekommen war, daß wenn 
ex nicht durch einen Fräftigen Schritt oder einen Sieg fein Anfehen 
über bie abtrümnigen Fürften herftellte, er bald von allen Seiten 

34) Wencker Apparat. p. 299. 
35) Wencker Apparat. p. 301: dad Sihreiben an Frankfurt im Frant- 
furter Stadtarchiv. 
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verlaffen, der Regierung beraubt feyn werde. ‚Der tapfere Fürft 
wollte lieber wie König Adolf von Naffau mit dem Schwerte in 
der Hand in der Schlaht umfommen, als wie fein Vorgänger 
Wenzel durch die Intriguen des Erzbifchofs von Mainz abgefegt 
werden. Er traf daher ernftliche Kriegsanftalten gegen diefen 
Prälaten, der fchon durch Bündniffe mit den benachbarten Reiche: 
fürften feine Macht zu vergrößern geſucht, und alles aufgeboten 
hatte Ruprecht wieder vom Thron zu flürzen. Dem Erzbifchof 
aber entging nicht, daß fein Gegner alle feine Streitkräfte gegen 
ihn aufzubieten gefonnen war: dieſen mit größerer Sicherheit 
begegnen zu koͤnnen, verband fi Iohann mit König Karl VI 
von Frankreich und dem Herzog von Burgund: ja um befto ges 
wiffer von beiden Fürften unterftügt zu werben, ward er Vaſall 
ber franzöfifchen Krone 3%). So weit war es in Deutfchland 
durch den Ehrgeiz übermüthiger Prälaten und nad) der Königs= 
Erone lüfterner Fürften gekommen, daß man die auswärtigen ds 
nige in die innern Angelegenheiten zur Entfcheidung ded Streits 
herbeirief. Indem der König Ruprecht im Begriff ftand den Erz⸗ 
biſchof von Mainz mit Krieg zu überziehen und Frankreich Schritte 
that feinem neuen Vafallen Schug zu gewähren und zu helfen, 
farb Ruprecht plöglih (18. May 1410) zu Oppenheim am 
Rhein. 

In derfelben Zeit, nur vierzehn Tage früher (3. May 
1410), war auch Papft Alerander V, wie man vermuthete, an 
Gift geftorben. Die Gardindle beeilten ſich demfelben einen 
Nachfolger in der Perfon des Cardinals Balthafar Coſſa zu 
geben (17. May), der als Papft den Namen Sohann XXIII 
annahm. 

Nicht fo ſchnell erhielt Ruprecht einen Nachfolger. Das 
dreifach getheilte Regiment im Papſtthume ſollte ſich wie ein au⸗ 
fiedendes Über auch der Höchften weltlichen Macht im — 
mittheilen. 

Die Auflehnung der Fuͤrſten und Großen im deutſchen Ri 
he und in Ungarn gegen die Iuremburgifchen Herrfcher, von dem 





36) Dlenſchlager Erl. d. gold. Bulle Urkb. n. 54, 
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Papfte Bonifacius IX. hervorgerufen und begünftigt, hatte vers 
derblich auf die Hierarchie zuruͤckgewirkt: wie dort die Fürften und 
Großen fih vermaßen das weltliche Oberhaupt der Chriftenheit 
und den König zu richten und abzufegen und den Thron von 


neuem zu vergeben; fo verfuhren nun auch im Concilium zu Pifa ' 


die Cardinaͤle, ſich auflehnend gegen den päpftlichen Stuhl und 
wurden bei diefem Unterfangen von dem römifchen König Wen⸗ 
zel und dem franzöfifchen König Karl VI unterftügt, 
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Sigmund zum römifchen König gewählt !). 
1410 — 1411. 





Der unerwartete Tod Ruprecht verhinderte den Ausbruch 
eines Bürgerfrieged. Doc war Deutſchland zu fehr in Parteien 
zerriffen als daß ein friedlicher Zuftand vorerft zu erwarten war. 
Bon der neuen Königswahl follte der Friede des römischen Reis 
ches, die Wiederherftellung der Einheit in der Kirche abhängen, 

König Ruprecht war kaum zur Ruhe beftattet, fo kuͤndigte 
im Anfange Iuni der Erzbiſchof von Mainz in Schreiben?) an 
die Stadt Frankfurt und die Kurfürften eine neue Königewahl 
an. Als Tag der Zuſammenkunft der Fürften in Frankfurt ber 
ftimmte er den 1. September. 

Mittlerweile blieben drei Monate Zeit uͤbrig zu Vorbereitun⸗ 
gen zur Wahl und zu den dabei gewöhnlichen Umtrieben. An 
der Spitze der Parteien, welche fic in diefer Hinficht beſonders 
eifrig zeigten, ſtanden vor allen der Erzbiſchof Johann von Mainz 
und Ruprechts Sohn Ludwig der neue Kurfürft von der Pfalz: 


D Die Wahl Sigmunds laͤßt ſich am ausführlichſten darftellen nach den 
Woehlacten im Frankfurter Stadtarhiv T. I. fol. 73 fl. Joh. Dan, von Den 
ſchlager Hat daraus die Urkunden, welche feiner „rläuterung der gulbenen Bulle 
Kayfers Gars IV. Irkf. u. Leipz. 1766” angehängt find, Nr. LXII— CXII. 
p- 158 sqq. entnommen. > 

2) Dienfhlager Nr. LXII. p. 159. Dat. Gernsheim feria IM ante d 
B. Bonifacii 1410. 
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im Hintergrund aber vor allen thätig war König Sigmund von 
Ungarn, 

Bei der Königswahl hatte man diefesmal mit befondern 
Schwierigkeiten zu kaͤmpfen. Bor allen Dingen mußte zur 
Sprache fommen, ob die Abfegung ded Königs Wenzel durch 
die rheinifchen Kurfürften rechtmäßig gewefen, Ferner mußte 
man ſich daruͤber verftändigen, welchen Papft man als den recht⸗ 
mäßigen anerfenne, Johann XXIII oder Gregor XII: von Be: 
nedict XIII Fonnte natürlich nicht die Rede feyn. Auch wer. im 
Befig der Kur Brandenburg war, konnte beftritten werden 
Denn Sigmund, der eigentliche Befiger der Mark, hatte diefelbe 
an Iobft großentheild verpfändet, einen andern Theil Pfandweife 
dem Herzoge von Pommern und dem deutfchen Orden abgetres 
ten. Es fragte ſich nun, wer ift eigentlich zur Wahl berechtigt, 
Sigmund, der nichts mehr ald den Namen eines Markgrafen von 
Brandenburg befaß, oder Jobſt, der nur einen Theil des Landes 
und zwar Pfandmweife inne hatte. Um dieſe Anftände zu befeitis 
gen, vorzüglich aber um die Kurfürften zu einer einftimmigen 
Erklärung in Bezug auf den Papft zu veranlaffen, lud der Erz⸗ 
bifchof Friedrich von Köln die Kurfürften zur Vorwahl nach Renſe 
am Rhein, Im diefer Verfammlung, wo jedoch nur die rheini⸗ 
ſchen Kurfürften erſchienen, zeigte ſich ſchon die Spaltung zwi⸗ 
ſchen diefen 2). Ohne in irgend einem Puncte einen gemeinſa⸗ 
men Entfchluß gefaßt zu haben, gingen die Fürften wieder aus⸗ 
einander. Die Spaltung war nur defto fihtbarer geworben. 

Drei Parteien gab ed damals in Deutfchland: die eine, mit 
König Wenzel an der Spige, behauptete, eö fey gar nicht noth⸗ 
wendig einen neuen römifchen König zu wählen, da man noch 
einen habe *). Zu diefer Partei gehörten diejenigen Fürften, wel⸗ 

3) Dienfölager Nr. LXXIII. p. 181: da zufidhen habe der Biſchoff von 
Golne ven Kurfürſten uff dem Nine gein Menfe befheiden, umb zu virſuchen, 
zuſſchen in eynmudeklich an den einen Babft zu halden uff das die Kure defte eyn⸗ 
mudeklicher unde baf zu ginge, dan Foren die Furften wol einen kunig ennmudeh- 
lich von wilchem Babſte er dan fin Gonfirmacion neme, das were wider die Zur- 
ften, die an denfelbin Babſt Hilden, und dan wurde aber unegnmubekeit unter. in. 

4) Dienfäl, Nr. LXXI. p. 172: wan fie @er Kurfürft von Sachſen und 
der Markgraf von Mähren) vormals uff die Beruffunge beide geantwort han: Is 
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che König Ruprecht nicht anerkannt hatten, der Kurfürft Rudolf 
von Sachſen, der Markgraf Jobſt von Mähren, die niederlän- 
diſchen Herzoge. Da Iobft als Befiger der Mark Brandenburg 
eine Kurftimme in Anſpruch nahm, und Wenzel ald König von 
Böhmen zugleich Kurfürft war, fo hatte diefe Partei —* drei 
Kurftimmen zu verfügen. 

Die zweite Partei war die, welche bis zulegt —* Koͤnig 
Ruprecht angehangen hatte. An ihrer Spitze ſtand zwar dem 
Namen nach der Erzbiſchof Werner von Trier, ein alter, koͤrper⸗ 
lich und geiſtig ſchwacher Mann *b), allein in Wahrheit war ber 
thätige, gewandte junge Kurfürft von der Pfalz, Ruprechts Sohn 
Ludwig, die Seele aller Unternehmungen. Wohl einfehend, daß er 
ſelbſt feine Hoffnung hatte auf den Königsthron erhoben zu wers 
den, wollte er wenigftens ihn nach feinem Willen vergeben: 
Durch feinen Verwandten und Freund, den Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg, einen eifrigen Verfechter und Anhänger der pfäl- 
ziſchen Sache, Enüpfte er mit König Sigmund von Ungarn Uns 
terhandlungen an. ‘Da diefer feit dem unfeligen Streit mit feiz 
nem Bruder wegen der Regierung in Böhmen mit König Wens 
zel und dem Markgrafen Jobſt zerfallen war, fo fiel es nicht ſchwer 
die Luremburger in Krieg um den römifchen Koͤnigsthron gegen 
einander aufzuregen. Friedrich reiste felbft nach Ofen zu Gig: 
mund, und: unterhandelte im Namen von Trier und Pfalz: am 
5. Auguft war er fehon fo weit zum Ziel gelangt, daß Sigmund 
den beiden Kurfürften ihre Forderungen förmlich in einer Urkunde 
zugeſtand, und fich verbindlich machte die Kircheneinheit wieder: 
berzuftellen, wenn er zum König gewählt werde, Vorerſt aber 
erfannte er ÖregorXH, den Papft, dem auch König Ruprecht ans 
gehangen hatte, ans), und ſchrieb demfelben (5. Aug.) , daß fo: 


fo nit not einen Fonig zu welende, fie Haben noch einen Icbenbigen Herten mit 
Namen den Fonig von Beheim, den fie Halden für einen Romiſchen we 
4b) Senckenberg Select. jur. T. IV. p- 426 
5) Die Urkunde K. Sigmunds (dat. Dfen 5, Aug. 1410), worin! Pen für 
Steger XII erflärt, ftht bei Wencker Apparatus Archiv. Nr. LIV, pı 30% 
In der Note find die Urkunden Dfen von 5. u. 6. Auguſt 1410 für Ludwig von 
der Pfalz angegeben. Andreae Presbyter. Chronic. bei Eccardı Corp: hist. 
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bald er zum römifchen König gewählt worden, er angelegentlichft 
die Kircheneinheit betreiben wolle. 

Die dritte Partei, welche aus denjenigen Fürften beftand, 
welche von Ruprecht in deſſen legten Regierungsjahren abgefals 
den, war durch den ränfefüchtigen, einflußreichen Erzbifchof Jo⸗ 
hann von Mainz mächtig. Derfelbe hatte für feine Anfichten den 
Erzbifhof von Köln, den Herzog von Berg, den Herzog Ste 
phan von Bayern, die Markgrafen von Meiffen und Landgrafen 
von Thüringen gewonnen 6). 

Die beiden legten Parteien waren in bem Puncte einig, daß 
König Wenzel rechtmäßig abgefegt worden; auch fahen fie ein, 
daß nur eine Wahl aus dem Luremburgifchen Haufe Beftand has 
ben könnte: in Bezug auf die Papftftreitigkeit neigten ſich Ludwig 
von der Pfalz und der Erzbifchof von Zrier auf Seiten Gres 
gors XII, dagegen war der. Erzbifchof von Mainz wie der Ks 
nig Wenzel für Johann XXIII, den Papft des Conciliums, Sig-⸗ 
mund bagegen war anfangs noch umentfchieden, für welchen Papſt 
ex fich erkläre, doch da er das Goncilium zu Pifa nicht beſchickt 
hatte und fortfuhr mit Gregor XII die Verbindung zu unterhal⸗ 
ten, fo hatte es den Anſchein, als erfenne er diefen Papft als 
‚den rechtmäßigen an. 

Mittlerweile die Fürften durch Briefe, Boten, Unterrebuns 
gen Abfprache in Bezug auf die bevorfiehende Königewahl tra⸗ 
fen und. ängftliche Gemüther gewaltfame Auftritte am Wahltage 
befürchteten, war vor allen der Erzbifchof von Mainz beforgt die 
Wahlordnung aufrecht zu erhalten. Schon am 3. Juni hatte er 
an ben Rath von Frankfurt ein Schreiben abgeſchickt, worin er 


med. aev. T. I. p. 1243 gibt an, daß aud die Kurfürften von Mainz und 
Köln gleich nad Ruprechts Tod mit Sigmund, der ſich damals in Vicegrad oder 
Plintewert aufgielt, in Unterhandlung getreten wären, aber wegen ihrer hohen 
Forderungen habe fid) die Sache verſchlagen. Auch habe Sigmund die Hohe Würde 
nicht mit Geld erfaufen wollen (und können). Es ſcheint aber, daß Andreas die 
Perſonen verwechſelt, denn fonft hätten die beiden genannten Kurfürften zu glei 
her Zeit mit Sigmund und Jobſt unterhandelt und Iegterer hätte als der meiftbie- 
tende ihre Stimmen erkauft. D 

6) Die Anhänger des Erzbiſchofs von Mainz erfährt man durch die Wahl⸗ 
capitulation Sigmunds bei Dienföl. Nr. CVIII. p. 240. 
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benfelben auf einen Artikel der goldenen Bulle aufmerkfam mach⸗ 
te. Derfelbe beftimmte, daß während der Wahl eines römifchen 
Königs jeder nicht zum Gefolge der Fürften gehörige Fremde 
aus der Stadt gewiefen, und feinem Kurfürften erlaubt werbe, 
‚ein größeres Gefolge, als zweihundert Pferde, (mobei höchftens 
funfzig Gewappnete) mitzubringen. Der Stadt lag ob, bie 
Kurfürften gegen jede Beleidigung, gegen Gewalt zu fehligen 
und zu vertheidigen, bei Verluft aller ihrer Rechte, Beeipeiuen, 
Privilegien und bei Strafe der Reihsacht 7). 

Da der Rath von Frankfurt eine flürmifche Wahl, und ſelbſt 
Unruhen dabei fürchtete, fo ſchickte er an die Kurfürften Schrei⸗ 
ben ab, worin er fie benachrichtigte, daß die Stadt nach der gol⸗ 
denen Bulle nicht erlauben dürfte, daß ein Kurfürft mehr als 
zweihundert Pferde mitbringe, und dem Kurfürften von "ber 
Pfalz, der darum nachfuchte, von der Stadt für einen Reiche 
vicariud gehalten zu werden, und mit dreihundert Pferden das 
hinkommen zu bürfen, da bie geiftlichen Kurfürften zu Schiffe 
Höchft wahrſcheinlich auch mit einem größeren Gefolge ald ges 
woͤhnlich kaͤmen 8), erwieberte der Rath, daß bie Stadt micht 
anders ald an bie Beſtimmung der goldenen Bulle fefthalten 
müßte, und demgemäß auch ſchon den Kurfinften von Mainz, 
Trier, Köln, Sachfen geſchrieben habe *). Zu gleicher Zeit aber 
fehrieb der Rath auch an den Erzbifchof von Mainz und erſuchte 
ihn, dahin zu wirken, daß die Kurfürften die Stadt unterftügten, 
im Falle während der Wahl Unruhen ausbrechen follten 0), 

Auf Sct. Ägidius (dem 1. Sept.) kamen die rheinifchen Ku 
fürften zut Wahl eines neuen Königs nach Frankfurt: Obwohl 
Sachſen, Böhmen, Brandenburg vom Mainzer Erzbiſchof auch 
zur Wahl eingeladen worden, fo erfchienen dach von ihnen we⸗ 
der die Kurfürften in Perfon, noch ſchickten fie Abgeſandte. Der 


7) Goldene Bulle fol. 4 gg. 

8) Ludwig von der Pfalz ſucht durch Voten und Briefe dahin — 
Fluß in der Wahiſtadt zu gewinnen: Dlenſchlaget Nr. LIV—LXV. p. 161094 
Dat. ‚Heidelberg 14. Juni u. 16. August. 

9) Dienfhlager P 163. u; Nr. LXIX. p. 166. 

10) Dienföl, Nr. LXVIII. p. 165. (ipso die Egidüi 1. Sept) 
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Herzog Rudolf von Sachſen, König Wenzel von Böhmen und 
Markgraf Jobſt von Mähren erklärten, daß fie den Koͤnigsthron 
nicht für erledigt hielten, indem noch der roͤmiſche König Wens 
zel lebe. Daher fey es nicht noth zur Wahl zufammen zu kom⸗ 
men. Die rheiniſchen Kurfürften, welche ohne ihrer eigenen 
Winde zu nahe zu treten, dieſe Erklärung nicht gelten laſſen 
konnten, ließen ſich durch die Abwefenheit dreier Kurfürften nicht 
abhalten dem Wahlgefchäfte weiter nadzugehen. Schon am 
2. September leiftete die Stadt den verfammelten Kurfärften dem 
Sicherheitseid, Im Rüdfiht auf die grade flattfindende Meſſe 
erlaubten die Kurfürften, daß die Meßfremden diefesmal aus— 
nahmsweiſe während der Wahl in der Stadt gelaffen werden 
könnten, im Falle unter ihnen nicht einzelnen Kurfürften unan= 
genehme Perfonen ſich befänden. Jedoch mußte von ben Frem⸗ 
den ein Eid genommen werben, bei den Stabtbannern zu halten, 
wenn irgend ein Auflauf oder Aufftand entftünde. 

Wenig Hug war ed von Mainz und Köln zu geftatten, daß 
der Burggraf Friedrich von Nürnberg mit einem zahlreichen Ges 
folge in die Stadt gelaffen wurde. Derfelbe wollte anfangs mit 
200 Pferden als Purfürftlicher Abgefandter von Seiten des Marks 
grafen Sigmund von Brandenburg eingelaffen werden. Da aber 
noch ftreitig war, ob der ungarifche König Sigmund, oder der 
mährifche Markgraf Kurfürft von Brandenburg war, fo ließ die 
Stadt nach dem Rathe der anwefenden Kurfürften den Burggras 
fen von Nürnberg nur in der Eigenſchaft eines Gefandten bes 
Königs von Ungarn ein, und zwar mit einem Gefolge, wobei 
die Zahl der Perfonen nicht beſchraͤnkt ward. Nachmittags den 
2. September zog der Burggraf Friedrich in die Stadt ein und 
verfprach bei Auflauf und Unruhen der Stadt beizuftehen mit 
feinem Gefolge 11), 

Der Rath von Frankfurt, der nicht verkannte, wie wenig 
einig die Kurfürften waren, und dem es vorfam, ald wollte man 
durch Waffengewalt der Wahl eine Entfcheidung geben, benahm 
ſich hoͤchſt wachfam und vorfichtig in diefer ſchwierigen Zeit. Er 


11) lenſchl Nr. LXX. p. 167 099; 
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begnügte ſich nicht damit, daß alle verdächtigen Fremden aus 
der Stadt gewiefen wurden, und eine ſorgſame Aufficht an 
den Stadtthoren flattfand,  fondern er verfügte aud außerorts 
dentliche Sicherheitömaßregeln. Es ward eine größere Zahl Ge— 
wappnetge wie fonft in Sold genommen: die anfommenden 
Kaufmannsgüter in Faͤſſern und groͤßern Ballen) wurden“ unters 
ſucht, ob fie nicht Waffen, Harniſche, Helme 2. enthieltenz je⸗ 
der Bürger mußte jeden Augenblid bei Tag und bei Nacht, wenn 
die Sturmglode ertönte, bereit feyn gewaffnet auf den beftimm- 
ten Sammelplägen zu erfheinen: ber dritte Theil der Handwer⸗ 
Fer mußte des Nachts auf den fogenannten Zrinfftuben wachen; 
felbft die Gefellen waren im Zalle der Noth zur Hülfe aufgebos 
ten. Bei den Hauptthoren, welche mit einer hinteichenden Zahl 
bewaffneter Bürger befegt waren, führten felbft des * 
Rathsherrn die Oberaufſicht 12). 

Schon gegen drei Wochen waren die rheiniſchen Kurfuͤrſten 
in der Stadt ohne ernſtlich zur Wahl zu ſchreiten. Es fanden 
zwar oͤfters zwiſchen ihnen und ihren Raͤthen Unterredungen ſtatt, 
dieſelben fuͤhrten aber zu keinem andern Ergebniß, als die unter 
ihnen obwaltende Spaltung deſto ſichtbarer zu machen. Pfalz 
und Trier erkannten bald, daß Mainz und Coͤln auf alle mögs 
liche Weife die Wahl noch hinauszuſchieben ſuchten. Offenbar 
fand der Erzbifhof von Mainz noch in Unterhandlung mit den 
abwefenden Kurfürften; ihm lag fehr viel daran, daß Ludwig 
von der Pfalz, der ganz den Erzbifchof von Trier für König Gigs 
mund von Ungarn gewonnen hatte, nicht den Sieg davon trug: 
denn er fürchtete einestheils, daß der Gegenpapft Gregor XII 
anerkannt werde von einem römifchen König, der durch den 
pfätzifchen Einfluß erhoben worden, anderntheils war er ſchon 
gegen jeden König, der nicht von ihm vorgefchlagen war, Denn 
der ſtolze Prälat vermaß fich, wie einige feiner Vorgänger, allein 
Deutſchland Könige zu geben. Da er wohl einfah, daß das In 


remburgifche Haus bei der Wahl nicht übergangen werden konn⸗ 


te, und er von ben drei Gliedern diefer Familie ben König Wen- 


42) Dienföl, Nr. LXXI. p. 178 99. 
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sel, der von ihm-abgefegt worden, nicht wählen fonnte, dem 
König Sigmund aber ſchon deöwegen gram war, weil er fi an 
feine Zodfeinde Ludwig von der Pfalz und Friedrich von Nuͤrn⸗ 
berg anfchloß; fo blieb ihm nur noch übrig den ſchon hochbejahr⸗ 
ten ‚ durch Habfucht und Wortbrüchigkeit berüchtigten 13) maͤh⸗ 
tifchen Markgrafen Jobſt auf den roͤmiſchen Königsthron zu ers 
heben. 

Indeſſen darüber noch mit Sachfen und Böhmen unterhans 
delt ward, brachten Pfalz und Trier die Sache in Erfahrung: 
weiterer Verſchub der Wahl entriß ihnen die Vortheile, welche 
fie in Händen hatten. Nach den Worten der goldenen Bulle 
war berjenige rechtmäßig gewählter König, der von den bei ber 
Wahl anwefenden Kurfürften oder ihren Bevollmächtigten durch 
Mehrheit der Stimmen auf den Thron gerufen ward, Da bie 
rheiniſchen Kurfürften fhon drei Wochen vergeblich auf die ans 
dern Kurfürften gewartet hatten, und es ſchien, daß Sachfen 
and Böhmen auch den Wahltag nicht beſchicken würden, fo dran⸗ 
gen Pfalz und Trier darauf die Wahl nicht länger zu verfchieben, 
fondern fie unverweilt vorzunehmen. Die Entſchuldigung, daß 
Sachfen und Zobft von Mähren wegen der Niederlage des deut⸗ 
ſchen Ordens durch die Polen ausgeblieben 14), ward von ihnen 
nicht als genligend angenommen, fondern ihrem Willen nicht zu 
kommen zugefchrieben. 

Freitag vor Sct. Matthäus den 19. September trafen die 
Erzbiichöfe von Mainz und Cöln ſchon Anftalten fih auf dem 
Maine einzufchiffen und abzureifen, als fie die Nachricht, daß 
die beiden andern Kurfürften allein die Koͤnigswahl vornehmen 
wollten, bewog noch zu bleiben und in einer nochmaligen Zufams 
menkunft ſie von ihrem Vorhaben abzubringen fuchten, Es war 
vergeblich. Noch denfelben Tag erklärten Pfalz und Trier den 
andern Tag eine Meſſe in ber Kirche von Sct. Bartholomäus 
‚ halten zu laſſen und zur Koͤnigswahl zu fehreiten. Den Burg⸗ 
' grafen Friedrich von Nürnberg anerkannten fie ald Bevollmächz 
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1 13) Eberhard Windel c. 26. p. 1090 nennt ihn einen großen Lügner 
und erzählt arge Dinge von ihm. 
14) Dienfölager Nr. LXXIII u, Gobelin, Persona Aet. VI. c. 90. 
Aſchbach X. Sigmund. 19 
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tigten von der Kur Brandenburg: denn Sigmund fey im ererb⸗ 

ten Befige von Brandenburg, habe bei frühern Gelegenheiten 

ſchon als Kurfürft gegolten und Iobft, der fi auch Markgraf 

von Brandenburg und Kurfürft zu nennen vermefje, habe keinen 
Geſandten geſchickt und gegen die Anfprüche des ungarifchen Rd: 

nigs auch Feine Einwendungen gemacht. 

As Samstag frühe, den 20. September, der Erzbifchof 
von Trier, der Pfalzgraf Ludwig und der Burggraf Friedrich zur 
Meſſe in den Dom fich begeben wollten, fanden fie alle Eingänge 
verfchloffen. Denn der Erzbifhof von Mainz hatte in der Nacht 
den Befehl erlaffen allen Gottesdienft in der Stabt einzuftellen. 
Nach vergeblichen Verſuchen in der Güte den Zutritt in die Kirche 
zu erhalten, verfügten fie fih um die neunte Stunde auf den 
Kirchhof am Dom an den Frohnaltar hinter dem Chor und nahs 
men hier das Wahlgefchäft vor. Zuerft ward von den beiden 
Kurfürften, nachdem der Machtbrief des Königs Sigmund laut 
vorgelefen worden, Burggraf Friedrich ald Bevollmächtigter ber 
Kur Brandenburg nochmals anerkannt, Hierauf ward wie. bei 
Koͤnigswahlen gewöhnlich eine Meffe gelefen, die Erleuchtung 
des heiligen Geiſtes angerufen und der Eid auf das Evangelium 
geleiftet nach den Worten der goldenen Bulle zuerft von dem 
Erzbifhof von Trier, dann vom Pfalzgrafen Ludwig, zuletzt 
vom Burggrafen Friedrih im Namen Sigmunds als Marfgtas 
fen von Brandenburg. Hierauf mußten fi die verfammelten 
Leute, welche fich auf dem Kirchhofe unterdeffen eingefunben hats 
ten, ein wenig entfernen und bie drei Fürften traten auf die Seite 
und unterredeten fich eine kurze Weile heimlich. Bald traten fie 
wieber herbei und im gleicher Reihenfolge wie fie ven Eid geleis 
ftet, fprachen fie laut die getroffene einmüthige Wahl aus, daß 
fie König Sigmund von Ungarn zu einem römifchen König erko⸗ 
ven. Burggraf Friedrich von Nürnberg lie dann auf die Frage, 
ob der König Sigmund die Wahl annehme, als Bevollmächtigs 
ter des Erwählten, deſſen offenen Machtbrief in deutfcher Sprache 
öffentlich, vorlefen, worin feine Annahme ausgeſprochen war 15), 


15) Dahin gehört die Anekvote, melde bei Zugger und anderen fpätern 
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Nachdem die drei Fürften den Verlauf der Wahl durch No— 
tarien auffegen, und durch eine große Zahl Unterfchriften anwe— 
Fender Herren, ‚Ritter und Bürger bezeugen laſſen, verfündigten 
fie noch denfelben Tag dem Rath; von Frankfurt die gefchehene 
Wahl und befahlen den allerdurchlauchtigſten Fürften Herren 
Sigmund, der durch die Mehrheit der anmwefenden Kurfürften 
vechtmäßig nach Ausweifung der goldenen-Bulle gewählt wors 
den, für einen römifchen König zu halten und zu haben, ihm 
zu gehorchen und zu warten, wie es einem römifchen Könige zu⸗ 
komme, auf daß man des römifchen Königs und des heiligen 
Reiches Hulde und Gnade erwerbe und darin verbleibe 1%), 

Durch die gewöhnlichen Ausfchreiben wurde im Reiche die 
Wahl Sigmunds zum römifhen König verfündigt 17), 

Diefer Schritt von Pfalz und Trier überrafchte den Erzbis 
ſchof von Mainz fehr unangenehm. Er hatte mit dem Erzbis 
ſchofe von Coͤln noch immer der Hoffnung Raum gegeben, daß 
ohne ihre Mitwirkung von den Gegnern Feine Wahl vorgenom⸗ 
men werde: fie hatten daher auch felbft der Einladung zur Wahl 
am Morgen des 20. Septembers Feine Folge geleitet. Wie fehr 
aber ber Pfalzgraf Ludwig und der Erzbifchof Werner von Trier 
Urfache gehabt, die Wahl zu befchleunigen, um mit Hülfe des 


Ehroniſten erzäftt wird, daß fih Sigmund ſelbſt die Stimme gegeben habe, weit 
er Teinen Fürſten beffer Fenne als ſich felber, 

16) Der ganze Verlauf der erjten Wahl Sigmunds findet fih am ausfuhr⸗ 
ichften erzählt/ in dem Wahlact, der darüber aufgefept wurde bei Dlenſchiager 
Nr. LXXI. p. 169— 178. und bei Lehmann Ghronit von Speyer lib. VII. 
©. 81. p- 793. bei Wencker Apparat. Archiv. p. 307 Brief der Straßbur ⸗ 
ger an die Stadt Wafel. Gobelin. Person. aet. VI. 6. 90. p. 331. ed. Mei- 
bom.’varriad) Chronic. Belg. p. 356. Missiva Joannis Archiep. Mogantin. 
et Friederic A. Colon. ad Magnates Ungariae bei Köler v. not. 21. Bor« 
gügtich wichtig if der Vericht von Andreas Presbyter in Chron. de Prineipibus 
terra Bavaror. bei Eccard p. 1243. Derfelbe gibt an, was das Bolf dar» 
ber geurtheilt, wahrfcheinlid in einem Lied: Zu grandfurt Hinderm Chor 
Haben gewehlt einen kunig ein find und ein thor — Puerum 
dicebant comitem palatinum propter juventutem, stultum vero Archiepi- 
scopum Trevirensem propter senectutem. 

417) Berkündigung der Wohl an die Stadt Speier bei Wencker Apparatus 
Archivor. p. 306. und an Frankfurt Dienfälager Nr. LXXIV. p. 183. 

19* 
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Abgefandten des ungariſchen Königs wenigſtens mit einigem 
Schein des Rechts die Majorität auf ihrer Seite zu haben, läßt 
fi aus den Vorgängen, welche unmittelbar folgten, erſehen. 
Denn in den nächften acht Tagen trafen: die bevollmächtigten 
Gefandten von König Wenzel und dem Markgrafen Jobſt ein, 
‚Grfterer erklärte als römifher König, er wolle die, Herefchaft 
über das Reich aufgeben und als König von Böhmen und Kur 
fürft an der Wahl eines neuen Königs Tpeil nehmen, um Friebe 
and Einigkeit im Reiche wieberherzuftellen 1°), : Markgraf Jobſt 
bevollmaͤchtigte als Inhaber der Kur Brandenburg feinen Abge⸗ 
fandten feine Perfon beim Wahlgeſchaͤft zu vertreten: und von 
dem Kurfürften Rudolf von Sachſen erwartete man ftündlich für 
den Abgefandten die Vollmacht zur Wahl des Markgrafen Jobſt. 
Daher eilte der Erzbifchof Johann, der durch geſchickte Uns 
terhandlungen endlich fogar König Wenzel, feinen heftigſten 
Gegner für feine Pläne zu gewinnen gewußt hatte, nad) der Anz 
Zunft der böhmifchen und mährifhen Gefandten zur Rönigsmahl 
zu fchreiten, ohne die Kurfürften von Trier und-der Pfalz dazu 
einzuladen. Denn die von zwei Kurfürften getroffene Wahl 
(Burggraf Friedrich von Nürnberg war nicht als brandenburgi- 
ſcher, ſondern als ungarifcher Gefandter in bie Stadt gelaffen 
worden) fahen die übrigen Kurfürften nicht als gültig an. Mitt 
woch am Tage des heil. Remigius, 1. Dctobet, verfammelten ſich 
unter den uͤblichen Feierlichkeiten die Erzbifchöfe von Mainz und 
Göln und die bevollmäctigten Furfürftlihen Gefandten von Boh⸗ 
men und Brandenburg in der Bartholomäus = Kicher era 


18) Im dem Wahlact von Jobſt's Erhebung auf den Thron Dienfihlager 
"Nr. LXXIU. p. 182 gibt der Grzbifhof von Mainz hn: „das fin nu am Cun- 
tag neft herkommen des Funigs von Beheim als eins Funigs von Beheim und Eure 
furften Botſchafft, wand er des Romiſchen Richs nu verziegin und ufgegebin habe 
umb- Friede und Einekeit willen zu der Kure zu kommen.“ Man will behaups 
den, daß diefes der Erzbiſchof von Mainz nur ſo vorgegeben: habe. Jedoch aut) 
Ghroniften geben an, daß Wenzel feine Zuftimmung zur RBahl 
habe: Theodorie. a Niem in vita Johannis XXIII. lib. I. c. 34. ‘Ob wirk- 
lid) das Geſpräch zwiſchen Wenzel und Jobft gehalten worden ift, welches Aemeas 
Sylvius in Comment, lib. III. in libros Ant. Panormitani * dictis et fa- 
ctis Alfonsi mitteilt, ift fehr zu bezweifeln. —E 
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bifhof von Mainz feste in einer Rebe die Gründe: auseinander, 
warum fi die. Wahl folange verzögert habe, worunter er haupt⸗ 
ſaͤchlich als Urſachen anführte, weil man wegen des paͤpſtlichen 
Schisma's vorerft zu einem einſtimmigen Entſchluß hätte kom⸗ 
men wollen, und daher auch wäre die Ankunft der übrigen Kurz 
fürften oder ihrer Gefandten abgewartet worden. Mittlerweile 
aber hätten Trier und Pfalz einfeitig eine Wahl vorgenommen, 
welche Feine Gültigkeit haben koͤnnte. Daher fehreite man nun= 
mehr zur rechtmäßigen Wahl. Nachdem der Markgraf Zobft, 
gemäß einer im Jahr 1397 von König Sigmund ausgeftellten 
und von dem römifchen König Wenzel beftätigten Urkunde, als 
Kurfürft von Brandenburg war anerfannt worden 19), leiſteten 
die beiden Erzbifchöfe und die zwei Fürfürftlichen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten den Wahleid und wählten hierauf einftimmig den Markgrafen 
Sobft zu einem römifchen König. Diefer Wahl ftimmte noch 
denfelben Tag der Gefandte des Herzogs Rudolf von Sachfen 
bei, deffen Vollmacht mittlerweile, wie man vorgab, eingetroffen 
war, Die von den fünf Kurfürſten getroffene Wahl’warb for 
gleich verfiindigt und es wurde befohlen, dem allerdurchlauchtig⸗ 
fien Fürften und Herrn Jobſt allein für einen roͤmiſchen König 
zu halten und ihm zu geborchen, auf daß man des römifchen 
Königs und des beiligen Reiches Hulde und. Gnade erwerbe und, 
darin verbleibe 20), 4 

Die beiden Kurfürften von Mainz und Cöln ſchickten zu 
gleicher Zeit Gircularfchreiben an bie geiftlichen und weltlichen 
Großen Ungarns, worin fie die Wahl Sigmunds zum römifchen 


49) Dienfhl. a. a. D. „(Marggrav Joft), der auch Marggrave zu Brau⸗ 
denburg und zu Merern ſy, als auch der kunig zu Beheim zu der zut Romſcher 
Zunig Anno LXXXX. septimo des ifunt KIT Jare fin mit Gunfte amd Wil 
len des Kunigs von Ungern Im das bejtediget und verluhen habe nad) lude ſiner 
Majeftat Brieffe. Guden. Cod. diplom. Mogant. T. IV. n. 26. p. 61 599. 
Seit 1398 nennt ſich Jobſt des hi. R. Reichs Erzkimmerer'Gercken fragm. 
March. T. IV. p. 184. 196. 197. 201. 202. 

20) Die Wahl des Markgrafen Jobft und deren Berfündigung fürdet fih an 
gegeben im Wahlact bei Dienflager Nr. LXXIH. p. 182 599. und Nr. LXXV. 
P.'186 u. bei Wencker Apparat. Archiv. p. 305. on den Ghroniften darü- 
ber find Andreas Presbyter u, Gobelin. Peıson, 1. cc. die wichtigſten. 
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König als durchaus ungültig darftellten 22): welche Schreiben 
aber von einem Unbekannten, der der Wahl beigewohnt hatte, 
ausführlich und nicht ohne Geſchick widerlegt winden 22). 


So wie die päpftliche Würde dreifach getheilt war, fo führ: 
ten nunmehr auch drei Fürften, und zwar ſaͤmmtlich aus dem 
Haufe Luremburg, und fämmtlich Urenkel Kaifer Heinrich VI, 
den Titel eines römifhen Königs: denn König Wenzel hatte 
zwar auf die Regierung, aber nicht auf den Namen eines römis 
ſchen Königs entfagt, den er nad) wie vor führte 3). 


In einer nicht wenig ſchwierigen und bedenklichen Lage bes 
fand ſich die Wahlftadt. Der Streit bei den. Königswahlen, wels 
her fonft vor den Mauern der Stadt ausgemacht wurde, wurde 
nunmehr innerhalb derfelben geführt. Der Magiftrat benahm 
fich bei der zwiefpaltigen Wahl, wo leicht durch. eine zu frühe 
Erklärung für die eine oder andere Parthei die Intereffen der 
Stadt beeinträchtigt und gefährdet werden fonnten, hoͤchſt vor⸗ 
fihtig und Hug. Er erließ eine Aufforderung an die Bürgers 
ſchaft ſich ruhig zu verhalten und weder mit Werken noch mit 
Worten ſich in die Wahlſtreitigkeiten zu miſchen 24), 


Indeffen Briefe und Boten den König Sigmund, der ſich 
damals zu Dfen in Ungarn aufhielt, von feiner Erhebung zum 
roͤmiſchen Könige benachrichtigten, warb durch den Burggrafen 
Friedrich von Nürnberg, Bevollmächtigten Sigmunds, (27. Sept.) 


21) Missiva Johannis Archiep. Moguntin. et Frideric, Archiep. Colon, 
ad Magnätes Hungariae etc. bei Guden. Cod, diplom.: Mogunt, 7. IV. 
. 26: p. 61 sqq- and bei Koeler. dissert. sist. vindicias electionis; du- 
biae Jodoci Imperat. contra Sigismundum, Altdorf. 1726. Append, m..L 
p· 1099. - 
2) Anonyın. refutatio Missivae etc. b. Guden 1. ©, n. 30: p· 7294. 
oder bei Koeler 1. c. p. 5—18- 

23) &. die Urkunden bei Pelgel 1. def. & 673. Andreas Presbyter 
p. 1245: De his tribus regibus, sc. Sigismundo, Jodoeo et Wentzeslao 
habentur versus: Adorant Christum tres reges jam Romanorum non sunt 
Tharsenses, nec Annales, nec Sabinenses. cf. Aventin. Annal, lib. VL. ©, 23, 

24) Dienfät, Nr. LXXV. ©, 189. 
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Ludwig von der Pfalz zum Reichsvicarius im Namen Sigmunds 
für Frankfurt und die andern Städte erklärt 2°). 

Es läßt ſich gegen die Rechtmäßigkeit beider Königswahlen 
gar Manches einwenden. Weniger jedoch gegen die Wahl Sig⸗ 
munds, wobei nur in Frage geftellt werden fonnte, ob der Burgs 
graf Friedrich von Nürnberg, der dod nur ald ungrifcher Ges 
fandter in die Stadt gelaffen wurde, als brandenburgifcher Bez 
vollmächtigter feine Stimme abgeben konnte, auch felbft wenn 
Sigmund im Befig der Kur war. Dagegen beging ber Erzbis 
fchof von Mainz vieles Nechtöwidrige: er verlängerte ohne hin⸗ 
veichenden Grund den Wahltermin, fuchte durch Schließung der 
Kirchen und Interdict das Wahlgefchäft zu bintertreiben, ließ bei 
der Wahl von Jobſt die Sache ununterfucht, ob Sigmund mit 
der Mark Brandenburg auch die Kur verpfändet, und daher ders 
felbe dieſer Stimme verluftig fey, und verſaͤumte mit Abficht bie 
Vollmachten der böhmifchen und ſaͤchſiſchen Gefandten vorlefen 
zu laffen, weil diefelben höchft wahrfcheinlich mit zur Königss 
wahl, fondern nur zur Berathung über Reichsangelegenheiten 
berechtigt waren. 

Sehr auffallend ift ed, daß Sigmund zögerte ſich in Beſitz 
des römifchen Koͤnigsthrones zu fegen. Obwohl er fchon vor der 
Mitte October von feiner und feines Vetters Jobft Erhebung be— 
nachrichtigt worden war, fo vergingen doch drei Donate, bevor 
ex einen entfcheidenden Schritt that. Beide Theile trafen Kriegs⸗ 
rüftungen 2%) und fahen ſich nach Verbündeten um, Jobſt rech⸗ 
nete auf die Unterftügung der meiften deutſchen Fürften und auf 
König Wenzel; Sigmund aber hatte zwar in Deutfchland nur 
Pfalz; Trier, die beiden Burggrafen Johann und Friedrich von 


25) Dienföl. LXXVI. ©. 188. (Dat. Heidelberg Samstag vor Mic 
qaells (27. Sept.) 

26) Andreas Presbyter 1. c. Eberhard Winded, der die Wahl Sigmunds 
ſehr kutz und ungenau erzäßlt, gibt c. 26. p- 1089 an: K. Sigmund fant zu 
AR. Jobſten — umd Lis in fragen, ob er gein Frankfurt zihen wolt, das romiſch 
reich zu behalten, do entyot er nme, jo er wolt-Momifch konig werden. und gein 
Frankfurt“ zigen. Do entpot Ime konig Sigmund‘ er wolte gein Mehern 
ndihen und beraite ſich auch darzu mit lewten und mit gut, zu dem wolte Got das 
M. Jobſt farb. 
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Nürnberg, die Grafen Eberhard von Würtemberg und bie Herz 
zoge von Öftreich auf feiner Seite 27)3 aber er gebot über bie 
großen Streitkräfte des ungariſchen Reiches. Erſt als Jobſt, der 
im Begriff war mit einem Heere gegen Frankfurt zu ziehen, nach⸗ 
dem er drei Monat den Titel eines römifchen Königs: geführt, 
ohne Leibeserben geftorben war zu Brünn in Mähren den 8. Ja⸗ 
nuar 1411 2°), erflärte Sigmund in einem Schreiben an ben 
Erzbiſchof von Trier (vom 12. Ianuar 1411), daß er fich bes 
Reiches unterziehen wolle. 

Diefes Schreiben iſt zu merkwuͤrdig, als daß wir es nicht 
feiriem ganzen Umfange nach mittheilen follten 29): 

Ehrwüuͤrdiger, lieber Neffe und Kurfürft! Wiewohl Hiefegnge 
Welt eine offene Schrift ift, worin man die göttliche Weisheit, 
Allmacht, die alles Übertreffende Güte und Barmherzigkeit leſen 
und wahrnehmen Fann, der eine mit mehr, der andere mit weniger 
Vernunft und Einfiht, je nachdem fie ihm vom Himmel verlies 
ben ift: fo find wir doch jegt mehr ald zu andern Zeiten aufges 
fordert diefelbe Barmherzigkeit und Güte zu prüfen, mit Bewun⸗ 
derung zu betrachten, und die unergründlichen Gerichte Gottes 
um defto lebendiger und demüthiger vor Augen zu haben, je 
merklicher und gnädiger fie fih in diefen betrübten Zeiten an ung 

erweiſen. Indem wir nun von deiner löblihen Meinung und 

Angelegenheit in Betreff der Wahl, wornach unfere Perfon in 
Frankfurt zum römifchen König erkoren ift, durch ben hochgebos 
ren Burggrafen Friedrich) von Nürnberg, unfern lieben Dheim, 
wie auch durch deine Briefe und Botſchaften in Kenntniß geſetzt 
find, wollen wir deine Liebe wiffen laffen: obgleich wir felber 
wenig vermögen an Sinnen, Weisheit und Kräften’ und wohl 

27) Dienföl, Nr. LXXXV. p. 197. 

28) Andreas Presbyter: Jodocus ad obsidionem Frangfordiae (Lager 
vor der Stadt Frankfurt) — se praeparavit. Dum haec fierent, ipse mo- 
ritor. Pessina (Mars Morav.) lib. IV. c. 3. Jodocus — Brannae mor- 
tuus A, 1411 die 8. Jan. ut ostendit liber anniversariorum in ecelesia me- 
tropolitana Pragensi, anno aetatis vero LX. 

29) Dinfäl, LXXXIV. p- 194. ‚dat. Budae XH Jan, zegnorum no- 
strorum Ungariae etc. Anno XXI (1411), Romanorum vero primo, Das 
Driginal ſcheint im Lateiniſchen verfaßt gewefen zu ſeyn. 
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wiſſen und erwogen haben, daß wir viel zu ſchwach find, die 
Laſt der Negierung des heiligen Römifchen Reiches zu tragen, 
welche jegt leider fhmählich zerriſſen und verfallen ift, und daß 
zur Wieverherftellung der Ordnung üͤbermenſchliche Kräfte noth⸗ 
wendig find, und daher nur im Vertrauen auf die göttliche Kraft 
diefelbe verfucht werden kann; fo fehen wir doch in det Sache 
eine Fügung der ewigen Güte. Nicht allein Kurfürften, ſondern 
auch andere Perfonen fürftlichen und hohen: Standes aus dem 
heiligen Römifchen Reiche, Freunde alles Guten, haben mit 
mandpfaltigen Schriften und Botſchaften, unfern Sinn dazu zw 
wenden uns ermahnt und angetrieben, fo wir wenn Gott will 
bald dir und andern unfern und des Reiches Fürften und Ges 
treuen genau erzählen wollen, ° Daher nicht aus eigenem Dichten 
und Trachten (togen oder mogen), fondern in der zuverſichtlichen 
Hoffnung auf die. Hülfe von dem, deffen milde Hand nicht gekuͤr⸗ 
zet und deffen Reichtyum der Gnaden nicht gemindert ift noch werz 
den mag, der David von den Schafen nahm und zu einem heiligen 
König nach feinem Herzen erhöhte und feinem Volke zu einem 
Propheten und heilfamen Vorfechter fegte, und ihm auch Kraft 
und Macht gab Goliath, den Reden, niederzuſchlagen, in’ bes 
muͤthlicher Fugung in den Willen des Allmächtigen, und auch mit 
Rath unferer Fürften, Prälaten, Grafen, Edlen, Getreuen mit 
voller Überlegung, dem allmächtigen Gott zum Lobe und zu Ehren 
amd um des allgemeinen, nicht unfern eigenen Nugens willen 20), 
haben wir und vorgenannten Wahl, welche unfere Perfon neulich 
zu Srankfurt getroffen und von unferm dahin gefandten bevoll⸗ 
mächtigten Botfchafter angenommen, zugefagt und den Städten 
verkündigt worden ift, im Namen Gottes demuͤthiglich unterwun⸗ 
den. Indem du uns mit deinen Briefen und deiner Botſchaft an⸗ 


30) Diefes fügt fpäter oft in Urkunden Sigmund 3. B. in der Urt, für die 
Stadt Bern 8. Ambros. 1415 in Gonftanz ausgeftellt, verflärt er, nidt um 


Wolluſt oder Reichthum herrſche er, fondern um der Kirche und tes dteichs Befe 


ten willen. Auch die gleihzeitigen Chroniſten bemerken. diefes 3. B. Juftinger 
Berner = Chronit S. 278:- daß Kunig Sigmund die Welung ufneme, thät er 
durch Gottes und der Heiligen Chriftenheit willen — darumb wollt er Libe und 
Gut weh thun, und alfo nam er die Bürde und die Laſt an ſich. 
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zufft folcher Wahl nachzukommen, des Reiches Sache in die Hand 
zunehmen und unfere Krönung zu empfangen; find wir feſt entz 
f&loffen, uns mit allem Fleiß und Ernft dazu zu wenden und es 
mit deinem und anderer unferen und des Reiches Getreuen Rathe 
und Beiftand fo Gott will auszuführen, wie du erfahren wirſt, 
daß und vor unferm Ende niemand von dieſen Dingen abbrinz 
gen foll. Auch danken wir dir, lieber Neffe und Kurfürft, beis 
ner Liebe, deines eifrigen Dienftes und guten Willens, welche 
bu und bei diefer Gelegenheit fo getreu und ernftlich erzeigt und 
bewiefen und insbefondere ſolchen Beiftandes und Dienftes, wie 
du und angeboten und zugeſagt haſt: und 'hoffen zu Gott, ber 
alled vermag, daß dir dagegen von und und dem heiligen Römis 
ſchen Reiche fonderlihen Dank und Ehren: widerfahren follen. 
Wir begehren auch, daß du inzwifchen und und dem heiligen Reiz 
he zu Liebe und zu Ehren eifrig darauf bedacht feyn wolleft, unfere 
und des Reichd Mannen, Städte und Unterthanen in unſern Ges 
horſam zu fordern, alle unfere Sachen und Rechte zu handhaben 
und die Straßen zu firmen, wo es nothwendig iſt: wie wir 
auch unfern und des Reiches Städten gefchrieben haben, daß fie 
zu dir und andern, auf welche wir befonders vertrauen, Bus 
flucht haben. ‚Ferner begehren wir, daß du dich in allen umfern 
Dingen fo eifrig zeigft, ald du biöher gethan haft und wir auch 
ganzes Vertrauen haben. : Denn der ganzen Chriftenheit ift es 
Noth, daß wir, du und andere des Reiches Freunde das allge— 
meine Beßte fo befördern, daß jebwedemn noch mehr klar werbe, 
daß ſich die, göttliche Barmherzigkeit in diefen: Dingen bewieſen 
und dieſelben bewirkt habe und daß damit ‚die Hand Gottes zur 
Hülfe der Chriſtenheit gereicht fey, die nun von Tag zu Tag dies 
felbe Chriftenheit zum feligen und befjern Leben, ſo Gott will; 
wiederbringen und erhöhen wird, zum Danke, zum Lobe und 
Ehren dem himmlifchen Kaifer und Vater der Barmherzigkeit, 
und damit uns, dir und allen denen, die dazu dienen, von Ihm 
und feiner Gerechtigkeit Feine Strafe, fondern von feiner Güte 
und Barmherzigkeit ewiger Lohn zu Theil werde. { 
Neun Tage fpäter ſchidte Sigmund auch drei Schreiben nach 
Frankfurt, worin er der Stadt erſtlich die auf Martinstag faͤllige 
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Reichöfteuer erläßt, bis er fein Lager vor der Stadt gehalten, 
zweitens fie davon benachrichtigt, daß er die Kurfürften von Trier 
und von ber Pfalz, die beiden Burggrafen von Nürnberg und 
den Grafen Eberhard von Würtemberg beauftragt, die Straßen 
zu fehirmen und die Städte zu ſchuͤtzen, und drittens verlangt, der 
Botfchaft, welche Ludwig von der Pfalz an die Stadt ſchicken 
werde, um von ihm Mittheilungen zu mahen, vollen Glauben 
au fchenten >1), 

Was mit der pfälzifchen Botfhaft, worauf Sigmund bes 
fondere Wichtigkeit legte, beabfictigt wurde, erfahren wir aus 
andern Schreiben. Friedrich, Burggraf von Nürnberg, der ſich 
damals bei Sigmund in Ofen aufhielt, fehrieb einige Tage fpäs 
ter gleichfalls an den Rath der Stadt Frankfurt und rieth an die 
pfaͤlziſche Botfchaft gut aufzunehmen: denn mit Sigmund ftehe 
Alles fehr gut: feitdem Markgraf Jobſt von Mähren geftorben, 
erhebe ſich gegen ihn von feiner Seite Widerſtand und auch mit 
feinem Bruder Wenzel König von Böhmen ftehe er im Begriff ſich 
freundlich zu vereinen. Sigmund felbft werde nicht ſaͤumen bald 
nad) den beutfchen Landen aufzubrechen zu feiner Krönung 32), 

Auch ertheilte oder beftätigte wirflih Sigmund fhon Urs 
kunden als roͤmiſcher König 220) und erhielt von verſchiedenen 
Seiten Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben zu feiner Erhebung auf den 
roͤmiſchen Königsthron 32°), 

Die Botfhaften, welche die Kurfürften von der Pfalz und 
Trier im Monat Februar nach Frankfurt mit geheimen Aufträgen 


31) Die drei Säpreiben bei Dienfäl, Nr. LXXXV-LXXXVII. p. 197899. 
Mind ſanuntiich datirt von Dfen S. Agnete Tag (21. Ianuar) 1411. Ein 
Schreiben an die Stadt Speier von demfelben Datum findet ſich bei Lchmann in 
der Ghronif von Speier. 

32) Dlenſchlager Nr. LXXX VII. p. 199. (Geben zu Dfen am Dinftage 
nach ſ. Paulstage Conversio, An. 1411.) 

32b) Bu Großwaradein in Ungarn ertheilt Sigmund 4, May 1411 der 
Stadt Rotweil ein Privilegium als röͤmiſcher König bei Lunig T. XIV. p: 370. 

32°) Ein foldes' Schreiben von ver Repulif Florenz d. 21. April 1411 
bei Martöne thes, anecd. I. p. 1578 ik Lünig C/J. D. L p. 2473. wo aber 
unrichtig in der Überfrift Ruprecht anftatt Sigmund angegeben ift. 
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fandten #3), bezogen ſich darauf, daß die Stadt Sigmund als 
roͤmiſchem König Gehorfam leiften und feine neue Wahl inners 
halb ihrer Mauern zulafien follte 3%). 

Indem aber die Stadt an dem Grundfa fefthielt eine, firenge 
Neutralität zu behaupten und fie fid weder für noch gegen Sig- 
mund bis dahin ausgefprochen hatte, fo wollte ſie um fo wenis 
ger in das Anfinnen der Kurfürften von Trier und ber Pfalz, ſich 
einlaſſen, als fie dadurch offenbar Parthei für Sigmund genoms 
men hätte, der bisher von Mainz, Coͤln, Sachſen und Böhmen 
nicht anerkannt worden war. Als fchon am 28. Februar ber 
Erzbiſchof Johann von Mainz einen neuen Wahltag nad) Frank: 
furt auf Frohnleihnamstag ausfchrieb, fragte die Stadt in eis 
nem Schreiben an denfelben an, wie fie fich bei den Zumuthun⸗ 
gen der Kurfuͤrſten von Trier und der Pfalz und bei den 
ben Sigmunds zu verhalten habe, worauf Johann — 
daß ſeitdem der roͤmiſche König Jobſt mit Tod abgegaı gangen, . 
niemand. für einen römifchen König zu halten hätten, bis 
neuer ‚gewählt ‚worden 35), » F 

Indeſſen der, Erzbiſchof von Mainz ernſtlich ben 
Wahltag betrieb und die Stadt Frankfurt auch den 


33) Dienfeplager Nr. LXXKIX—XCL p. 208 nn 

34) Dienfhlager Nr, LXXX. p. 191. Brief deb Rathes von Frankfurt 
an den Erzbiſchef von Mainz. In dem Briefe von dem Erzbifchof Werner von F 
Trier an die Stadt Frankfurt Dienfhlager Nr. XCIT. p. 204 dat, feria IV, 
post Dominic. Reminiscere, worin die Neiptmäfigteit der Wahl Cigmumds ber 
Hauptet und Iobftens Erhebung zum römifcen König als das Wert von’ Scheg- 
tigteiten und Inteiguen bargeftellt wird, wird die Stadt gewarnt, ber Xuffore 
derung des Erzbiſchoſs Johann von Mainz eine neue Zufammenkunft: der Kurs 
fürften in der Stadt zu geftatten und ihnen ſicheres Geleit zu geben, Feine Folge 
zu leiften und die in der goldenen Bulle gedrohten Strafen zu bedenken s („Bere 
umb fo gefinnen wir an ud) ermande aller der Trume und Eyde, die It dem heis 
tigen R. Nie ſchuddig fint und warnen uch auch fruntlich und,eruflid) , day Ir 
fotiche Nuwekeid angenommen Kure oder Wale by uch nit geftatvent, Fein Gelepb, 
Gunſt, Rate oder Willen darzu gebent, funder davor fint, —V 
als verre Ic konnent und mogent 2,’ 

35) Antwort Iohanns bei Dienſchl. Nr. LXXXI p. 101. "Dat. Wyse- 
baden Dominica, Letare ‘A. 1411. Der Brief von. en 
datirt Dominica die quo. cantatur Oculi mei. 
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melde um Geleitsbriefe anfuchten, diefelben ertheilte, dabei aber 
eine ftrenge Neutralität zu beobachten erflärte, trafen die Ans 
haͤnger Sigmunds Anftalten zu einem Lager vor der Stadt. Bei 
flreitigen Wahlen war es naͤmlich Gebrauch, daß derjenige von 
den gewählten roͤmiſchen Königen, der feinen’Gegner ſechs Wo⸗ 
hen und drei Tage im Lager vor der Stadt erwartete und nicht 
aus dem Feld gefchlagen wurde, in Frankfurt als rechtmaͤßiger 
König aufgenommen wurde, So war auch König Rupet nach 
Abhaltung des Lagers vor der Stadt in Frankfurt als römifcher 
König aufgenommen worden gegen Wenzel: da Jobſt geftorben 
war, fo fonnte ein folcyes Lager entweder gegen Wenzel, oder 
gegen die Sigmund’3 Wahl beftreitenden Kurfürften gerichtet feyn. 

Indeffen der Frohnleihnamstag, welchen der Erzbifhof von 
Mainz zur Wahl eines neuen roͤmiſchen Königs beftimmte, fich 
näherte und die Kurfürften Ludwig und Werner von der Stadt 
nach langen Verhandlungen die Erlaubniß erhielten, das beabſich⸗ 
tigte Lager Sigmunds mit Victualien, die fie nach der Stadt 
gebracht, verfehen zu dürfen 99), ließ König’ Sigmund der Stadt 
das Anfinnen machen, ihm bei dem Frohnleichnamsfeſte das 
Reiche: Wappen und daneben das von Ungarn aufhängen zu laſ⸗ 
fen und durch den Römer einen Durchgang in die nebenftehenden 
Gebäude Laterun und Loͤwenſtein, wo Sigmund mit feiner Ges 
mahlin wohnen wollte, zu brechen, damit er von feiner Woh⸗ 
nung unmittelbar zu dem Römer gelangen fönnte. In Eeinent 
Puncte aber willfahrte der Rath der Stadt dem Anfinnen Sigs 
munds: man könne Sigmund, dem König von Ungarn nicht 
eher dad Reichswappen geben, als bis er fein Lager gehalten und 
felbft in: der Stadt zugegen; den Römer aber Fönne man nicht 
durchbrechen, weil der Rath das Haus dem Reiche und den Kurz 
fürften zu Ehren beftimmt habe, und dafelbft der Städte Siegel, 
Geld, Bücher, Briefe aufbewahrt würden. Man wolle gerne 
Stuben und Säle zu Verfammlungen und Unterredungen herge⸗ 
ben, aber einen Durchgang durchzubrechen, welcher Tag und 
Nacht von jedermann benugt werden Eönnte, dürfte der Rath 


36) Bei Dienfäl. Nr. Xcty —XCVIL, p.· 208099. 
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nicht bewilligen, wenn er nicht große Verantwortlichkeit fich zus 
sieben wolle 7). 

Donnerstag den 8. Juni auf dem Frohnleichnamsfeſt kam 
gegen Abend der Erzbiſchof von Mainz von Höhft nah Frank: 
furt: an demfelben Tag erſchien der Erzbifhof von Trier mit 
viertaufend Pferden in dem Feld vor der Stadt, um den König 
Sigmund zu erwarten und mit ipm als einem römifchen Könige 
im Laer zu liegen 2e): er verlangte auf dad dringendfte, Daß 
der Herzog Stephan von Bayern, welchen Mainz als Kurfuͤrſt in 
die Stadt gelafen haben wolle, nicht eingelafjen werde. Die 
erfien Tage vergingen damit, die Fremden in der Gtabt, welche 
durch einen Auflauf die Wahl ftören konnten, aus der Stabt zu 
entfernen. Diefes war um fo ſchwieriger, ald ber Erzbiſchof 
von Mainz zu feinen Gunften mehrere Fürften, Grafen, Ritter 
in die Stadt gelafjen und andere ihm misfällige daraus entfernt 
haben wollte. Zwar erlangte er nicht, daß der Herzog Stephan 
von Bayern-Ingolftadt, als Kurfürft, aber doch ald einfacher 
Fürft eingelaffen wurde. Der Herzog von Berg aber erhielt 
Feine Einlaffung °%). Was den Etzbiſchof von Trier bewogen 
nad) einigen Tagen (den 11. Iuni) mit feinem Kriegsvolk wieder 
abzuziehen, wird nicht ausdruͤcklich gefagt. Jedoch ift ed hoͤchſt 
wahrſcheinlich, daß der Erzbifhof von Mainz, ber nunmehr zur 
Einficht gelangt war, daß er mit einer neuen Königswahl nichts 
ausrichte (noch war fein Kurfürft außer ihm nach Frankfurt ges 
tommen), anfing mit den Gegnern in Unterhandlung zu treten, 


37) Dlenſcl. Nr. XCIX. p. 212. Actum ipsa die Corporis Christi 
A. 1411. 

38) Dienfäl. Nr. C. p.214: derfelbe Erzb. von Trier wol mit IIITM per⸗ 
den uff unfers Herren Lichams Tag in das Feld vur Frankfurd kommen ift, des 
Königs von Ungern da zu warten, und mit Im als eim Romiſchen Kunige 
zu ligen. 

39) Dienflager Nr, C. p. 214. Bon Stephan von Bayern heißt es dar 
feibft p. 217: So wart (derfelbe) uff Montag darnach als ein ſchlechter Furfte 
und nit ald ein Kurfurfte herin gelaffen. Gemeiner Regensburg. Chronik Bd2, 
(Rürnb. 1803. 4.) ©. 398 gibt nad) einem Schreiben der Stadt Nürnberg an 
Regensburg, daß fon zu Nenfe Herzog Stephan und Pfalsgraf Ludwig von 
Bayern wegen des Ehurrechts geftritten. 
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und daher vor allen Dingen verlangte, daß das Kriegsvolk von 
der Stadt entfernt werde; wogegen er fich auch verbindlich mach⸗ 
te, wieder Frankfurt zu verlaffen. Diefes gefhah ſchon am 
15. Suni. Er ließ einen Bevollmächtigten zurüd: Coͤln hatte 
ebenfalls einen gefendet 4%). Die beabfichtigte Wahl wurde vor⸗ 
erſt vertagt, bis die mit Sigmund und feinen Freunden einges 
gangenen Unterhandlungen weiter gebiehen. Da Sigmund ims 
mer noch in Ungarn verweilte, fo war durch die Entfernung der 
Orte der Gang der Verhandlungen ziemlich Tangfam. Der Erz⸗ 
bifchof von Mainz, der die Abfegung Wenzels hauptjächlich durch 
feine Intriguen bewirkt hatte, entblödete fich nicht demfelben Bos 
ten zuzuſchicken und ihm wieder die Krone anzubieten, wenn er 
fich einer neuen Wahl unterziehen wolle. Wenzel aber wies dies 
fed Anerbieten zuruck, weil er bei deſſen Annahme eine frühere 
Abſetzung hätte einräumen müffen. Denn er betrachtete ſich im⸗ 
mer noch als einen römifchen König. Erſt ald Mainz und Cöln 
die Verfiherung gaben, daß dem boͤl miſchen Könige der Titel 
eines römifchen Königs verbleiben folle, wenn man feinen Brus 
der auf den Thron hebe, und ihm fogar in dunfeln Worten die 


" Ausficht auf die Kaiferfrone eröffneten, erklärte er fich bereit 


feine Stimme bei der Wahl Sigmund zu geben, vorausgefeßt, 
daß zwiſchen ihnen beiden vorher alle Mißhelligkeit und Feind⸗ 
ſchaft, die ſchon feit einer Reihe von Jahren beftand, befeitigt 
worben #1), 

Endlich am 9. Juli kam die Verföhnung zwifchen Wenzel 
und Sigmund zu Stande. Wenzel verfprach feinem Bruder ihm 
die Stimme bei der Wahl zum römifchen König zu geben; das 
‚gegen machte ſich Sigmund verbindlich, dahin mit allen Kräften 
zu wirken, daß Wenzel zum römifhen Kaifer von dem Papfte 
gekrönt und von den Kurfürften als folcher anerkannt werde, fos 
lange Wenzel lebte nie felbft mach der Kaiferfrone zu ſtreben, 
fondern nur ſich mit der Würde eines römifchen Königs zu bes 
gnügen, die Reichseinkuͤnfte und die heimgefallenen Güter mit 

40) Dienfälager 1. c. 

41) Epistola Wenceslai bei Guden. C. Mog. dipl. IV. n. 31. p. 66. 
Pelzel Wenceslaus S. 584. 
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Wenzel zu theilen, demfelben bie Reichökleinodien zu laſſen und 
ihn nicht nur im Befig der Krone Böhmen, der Herzogthuͤmer 
Luremburg, Schweidnig, Jauer, Görlig, der, Marfgraffchafs 
ten Mähren, Bausen, Laufig ungefränkt und ungefchmälert zu 
laſſen, fondern nöthigenfals auch in deren Befig zu vertheis 
digen #2). % 

Erſt gegen Mitte Juli, wo die Gefandten von Böhmen, 
Ungarn (Brandenburg), Sachſen, Trier, Pfalz in Frankfurt eins 
traten, (die von Mainz und Cöln waren noch da zurückgeblie⸗ 
ben) wurde dad Wahlgefchäft wieder ernfilich betrieben, Doc, 
erklärten die Gefandten von Trier und Pfalz, daß fie nicht wer 
‚gen der Wahl gefommen feyen *?). Daß Sigmund ſich unters 
deſſen mit feinem Bruber Wenzel König von Böhmen verglis 
hen und auch dadurch Sachſen gewonnen, wird ausdrücklich bez 
merkt 44). Der Streit wegen Brandenburg war durch Jobſtens 
Zod nun ohnehin erledigt, da die Mark unbeftritten an ihren frü⸗ 
bern Befiger Sigmund zurüdfiel. 

Es btieben aber noch Streitpuncte, worauf ber Erzbifchof 
von Mainz beharrte, wenn er für Sigmund fich erklaͤren folltes 


einmal fuchte er an Ludwig von der Pfalz fich zu rächen, daß 


i 
42) Pelgel Wenceslaus S. 588 u. Urkunden, II. Nr. 229. p. 139, mo 
die Urkunde von Sigmund dat, 9. Jul. 1411 ſich befindet. Damit ftimmen An- 
dreas Presbyter b, Eccard I. p. 1245 u. Edmund. Dynter in Chronic. Bel- 
gic, p. 356, zwei gutunterrichtete Beitgenoffen, überein, 
43) Dienfölager Nr. CH. p. 219. Nr. CIII. p. 224 u. Nr. CIV. p. 225. 
44) Dienfl, Nr. CI. p. 218: „uf Hude Zritag nach Kilian (ven 10: Zul) 
A. D. 1411 han des Rads Frunde — Johan Biſchof zu Wirtburg und Burg- 
grave Johan von Nürenberg — von der Stede wegin empfangen. — Darnadı 
bat unfer Herre von Wirgburg — erzalt — daz er — und der Burggrave und 
edliche die da by Im ſtunden — weren Hin in botſchafte und vom wegen der Sir 
nige von Beheim und Ungern und des Hergogen von Saffen als Korfurften zu 
der Kure zu kommen.“ Ferner wird von beiden Königen durch die/Gefandten 
bemerkt: „daß fie ſih vireniget haben gutliden zu ewigen Tagen nit, allein von, 
des Nice und Diefer Sache wegen, funder and von irer felbes Derrfaffte und. 
Sande wegen.’ Andreas bei Eccard I. p. 1245: Assensit — election Si- 
gismundi — Wenceslaus. Theodoric. a Niem Vita Johannis XXI Pa- 
pae lib. I. c. 34. Consentiente Wenceslao — Sigismundus — in regem 
‚Rom. fuit electus. Chronic. Belgic. b, Pistorius T. III. pı 356. 
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ihm diefer fo fehr entgegengearbeitet hatte. Dafür ſollte ihm die 
Kur’ entzogen und biefelbe dem Herzog Stephan von Bayern 
übertragen werden; dann aber follte überhaupt die von Pfalz 
und Trier ausgegangene Wahl für ungültig erflärt werden, Zu 
letzterm wäre Sigmund, dem ſchon die Verſicherung gegeben 
worden, daß er wieder gewählt werde, gern bereit gewefen, 
allein Pfalz und Trier fegten fi dagegen aus allen Kräften, 
Die erftere Forderung aber war gegen alles Recht: und fand bei 
den beutfchen Fürften auch Keine Unterftügung. Als aber Pfalz 
und Zrier verlangten, daß Stephan vom Rathe aus Frankfurt 
entfernt werde, behauptete Mainz, das Recht der Ausweifung 
komme nicht der Stadt, fondern den Kurfürften, vorzüglich, aber 
dem Etzbiſchof von Mainz zu, und wenn die Stadt gegen die 
Zürften ſich Rechte anmaße, fo werde man den Wahlort nad 
Mainz oder Renfe verlegen 4), 

Nachdem die pfälzifchen und trierifhen Gefandten nad) lan⸗ 
gen Verhandlungen endlich die Ausweifung des Herzogs Stes 
phan von Bayern (15. Zuli) erlangt hatten &6), fo fehr auch 
Mainz dagegen gewefen, fo Famen am folgenden Tage zu Schiffe 
die Kurfürften von Mainz und Coöln nad) Frankfurt und beſtimm⸗ 


- ten fon auf den nächften Tag Freitag den 17. Zuli die Koͤnigs⸗ 


wahl. Nur die beiden genannten Kurfürften waren in Perfon 


‚ gegenwärtig, die andern hatten ſaͤmmtlich ihre Bevollmächtigten 


geſchickt. Die pfaͤlziſchen und trierifchen aber erklärten, daß fie 
nicht zur Wahl, fondern zur Proteftation gefommen feyn, wenn 
etwas vorgenommen werde, was gegen ihre Herren wäre, In 


45) Dienföloger, Nr. CIIT. p. 223. Der Mainzifhe Bevollmähtigte bes 
merkt dem dtathe von Zranffurt in Bette von Stephan’s Ausieifung: „Abe 
man die Furften hie überho mudigen, fo mochte man fie wol von hynnen brengen 
und kunden die Furſten ire Geſpreche und Handelunge hie nit gehaben, fo muſten 
fie von hynnen ziehen und muſte in billiche unfer Herre von Menge anderswar 
beſcheiden gen Menge oder gen Nenfe, dan; aud) die Ieften Fure mit Name Kunig 
Wendlaws von Beheim und Konig Nupreht3 zu Renſe geſcheen weren, und 
darumb daz die von Frandenfurd lieber darzu geteden und rieden, daz die lobelich 
Hertlichteit zu Franckenfurd bei in binbe, 

46) Dienfhlager Nr. CV. p. 225— 228: Wender Apparat. Archiv, 
P- 307 im Brief der Straßburger an die Stadt Bafel, 
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der Kirche zu Sct. Bartholomäus, wo die Wahl ſtattfinden ſoll⸗ 
te, liehen letztere Geſandten die für fie beſtimmten Stühle leer: 
doc waren fie in der Kirche zugegen. Der Rath der Stabt 
hatte nicht nur in dem nahen Leinwandhaus eine Anzahl Gewaffe 
neter in Bereitfchaft, fondern auch felbft an den Kirchthüren fols 
che aufftellen laſſen, weil man befürchtete, daß die Wahl durch 
die Einfprüche der Gefandten von Trier und Pfalz geftört wuͤrde, 
und dann leicht Unruhen entftehen koͤnnten. 

Diefem Umftande, daß man eine Einfprache von Trier und 
Pfalz beflwchtete, iſt es auch zuzufcpreiben, daß obwohl in der 
Kirche alle bei Königswahlen uͤblichen Zeremonien ſchon ſtattge⸗ 
funden, ja ſelbſt ſchon das Veni sancte Spiritus gefungen wor⸗ 
den war, die Verfammelten ohne eine Wahl vorzunehmen auds 
einandergingen #7). Man zog es offenbar vor, fi mit Trier 
und Pfalz noch einmal zu benehmen und wo möglich fich zu vers 
gleichen, indem es ja nur noch auf eine äußere Form ankam, 
und alle in der Wahl Sigmund zum roͤmiſchen König uͤberein⸗ 
ſtimmten. 

Den A. Juli den Tag vor Maria Magdalena kamen bie 
Kurfürften oder ihre Bevollmächtigten abermals zur Königsmahl 
in der Bartholomaͤuslitche zufammen, In dem erften Stuhle 
im Chor zur rechten ‚Hand war der Erzbiſchof von Mainz; im 
zweiten die Bevollmächtigten Böhmens: der Biſchof von Würze 
burg, der Herzog Ernft von Schwaben, ber Markgraf Bern 
hard von Badenz der dritte für den Kurfürften von der Pfalz 
beftimmte Stuhl ſtand leer: auf der linken Seite im erften Stuhl 
befand fich der Erzbiſchof von Colnʒ im zweiten waren bie ſach⸗ 
ſiſchen Bevollmaͤchtigten Albrecht Schenk von Lantzberg und der 
‚Herr von Sidauwe, und im dritten der brandenburgifche Bes 
vollmähtigte Burggraf Johann von Nürnberg: der fiebente 
Stuhl mitten im Chor, welder für den Erzbifchof von Trier bes 
ſtimmt war, ftand leer wie der pfälzifche. Jedoch waren die 
trieriſchen und pfaͤlziſchen Gefandten in der Kirche zugegen: nach⸗ 
dem die Meffe gefungen, kamen fie ebenfalls in das Chor und 


47) Dienfölager Nr. CVI. p. 228 gg 
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nach einigem Hin⸗ und ‚Herreden mit dem Erzbifchof von Mainz 
nahmen fie die für fie beftimmten Stühle ein, Als aber die eis 
gentlihe Wahl vorgenommen warb, nahmen fie daran Feinen 
Theil, fondern entfernten ſich aus der Kirche. Obwohl während 
des Wahlgefchäftes jedermann, ber nicht zum Rath, der Fürften 
gehörte, fi aus der Kirche entfernen foltte, fo blieben doch die 
" Bürgermeifter und der Rath der Stadt und gegen dreihundert 
Menfchen. Nach der Meſſe gingen die Kurfürften und die kur⸗ 
fürftlichen Bevollmächtigten vor den Altar, unterredeten ſich all⸗ 
da eine Weile und luden noch einmal die trierifchen und pfaͤlzi⸗ 
ſchen Gefandten ein an der Wahl Theil zu nehmen. Als dieſe ed 
abfchlugen, fo begaben fich jene in die Sacriftei, befprachen fich 
bier, famen dann wieder vor den Altar: mittlerweile waren die 
trierifchen und pfälzifchen Gefandten mweggegangen. Nach der 
‚gewöhnlichen Eidesleiftung und Anrufung des heiligen Geiftes vor 
dem Altar, kehrten die Kurfürften und die Bevollmächtigten in 
ihre Stühle zuruck und wählten einftimmig den König Sigmund 

von Ungarn zu einem römifchen König, welche Wahl fie fogleich 
laut verfündigten *%). Der Wahl hatten noch zwölf Reichsgra⸗ 
fen und mehrere Freiherrn, Ritter ıc. beigewohnt. Mittlerweile 

‚ hatte die Stadt ihre fämmtlihen Söldner und viele von ihren 

; Bürgern zum Kampf bereit gehalten, weil man immer noch 

; Streitigkeiten und Auflauf bei der Wahl befürchtete, 

| Da nun die Wahl einſtimmig auf König Sigmund gefallen 

; war, fo ward von den Kurfürften oder ihren Bevollmächtigten 

der Stadt noch an bemfelben Tag verfündigt 49) und zu wiffen 
gethan, daß man den neuen römifchen König ungehindert eins 
laffe, ihm gehorfam fey und ihm als einem tömifchen König hul⸗ 
bige, benn der Kurfürften Meinung fey, daß Fein Lager vor 

Srankfurt nöthig wäre, zumal König Sigmund einmüthig ges 

wählt worden. Die Stadt war darüber fehr erfreut, denn durch 
das Lager Eonnte ihren Feldern, wie fie ſchon früher erfahren, 
nur Schaden kommen: ſie verſprachen dem neuen roͤmiſchen Kö— 

49 Über bie Wahl Sigmunds am 21. Zuli Dienfäl, Nr. CVIL. p. 23299. 
Leeöner Ohr, d. R.- Stadt Frankfurt Bd I. c. 7. p. 92 fit. 

49) Dienfölager Nr. CX. p. 242. dat, Francof. die Praxedis virginis, 
20 * 
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nig Gehorfam und baten um die Beftätigung ihrer Privilegien 
und Freiheiten 50), 

Daß bei der ganzen Sache ber Erzbiſchof von Mainz doch 
den Sieg davon getragen, iſt offenbar. Erſt als Sigmunds Be: 
vollmaͤchtigter, der Burggraf Johann von Nürnberg die Forde⸗ 
rungen bes Erzbiſchofes fämmtfich zugeftanden hatte®*), feste 
der Prälat feine weitern Hinderniffe in den Weg, daß Sigmund 
zum römifchen König gewählt wurde, Was aber von Sigmund 
dem Erzbiſchof zugeftanden worben, war Anfangs den Reich: 
fürften ein Geheimniß: nur der König Wenzel von Böhmen und 
der Herzog Rudolf von Sachfen waren davon unterrichtet; denn 
die Abgefandten diefer Fuͤrſten verbürgten fi) mit dem Burggra⸗ 
fen Johann von Nürnberg für die Erfüllung der zugeftandenen 
Puncte 52), 

Die Gapitulation Sigmunds mit dem Erzbiſchof von Mainz 
(22. Iuli) beftand aber in folgenden Artikeln. 

„Dem Erzbiſchofe werden alle bisherigen Privilegien, Rech⸗ 
te ac, beftätigt, namentlich feine Münzs, Geleits⸗ und Zollrechte, 

Ebenſo werben der ganzen Geiftlichkeit im Erzftift Mainz alle 
Freiheiten, welche fie da befist, beftätigt, wie auch allen welt⸗ 
lichen Unterthanen des Erzbiſchofes. 

Sigmund verfpricht die Beftätigung der roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
würde von niemand andern als von Papft Johann XXII oder 
deſſen ordentlichen Nachfolger zu nehmen. 

Ferner gelobt der König das Mainzer Erzflift, das unter 
feinen befondern Schuß geftellt ward, zu vertheidigen und zu 
felgen, wenn es irgend befehdet, angegriffen, befriegt werben 
ſollte: und den Erzbiſchof und feine Nachfolger bei den geiftlichen 
und weltlichen Gerichten zu erhalten; Feine neuen Zoͤlle auf dem 
Rhein oder irgend im Stift zu errichten ober die beftehenden zu 
erhöhen, es gefchehe dann mit Wiffen und Buftimmung des Erz: 
biſchofs oder feiner Nachfolger. 


50) Dienföl, Nr. CVI. p. 235 sq- 

51) Wencker Apparat. Archiv. n. 56: P- 308. 

52) Dienfölager Nr. CIX. p. 241: gebin zu Frandenfurd uff ſ. Marien 
Megdelentag A, 1411. 
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Im Falle Sigmund in den deutfchen Landen einen Vicarius 
ſetzen wollte, fo verfpricht er diefes nur mit Vorwiffen und 
Willen des Erzbifchofes zu thun und nicht anders als daß diefer 
Bicarius zuvor alle die vorftehenden Artikel dem Erzbifchofe bes 
fchworen. 

Wenn Sigmund ald römifcher König irgend andern Fürften, 
Grafen, Nittern, Städten Freiheiten und Rechte beftätigt, fo 
follen und Fönnen in Feiner Weife dadurch die des Erzbifchofes 
beeinträchtigt oder gemindert werben. 

Alle in deutfchen, italienifchen oder welfchen Landen geles 
gene Landfchaften, die dem heiligen römifchen Reiche zugehören, 
namentlich das Land Mayland, verfpricht Sigmund mit allen 
Kräften zum Gehorfam und dem heil. Reiche zuruͤckzubringen. 

Alle vorftehenden Puncte und Artikel wird derfelbe, fobald 
er die Kaiferfrönung empfangen, mit dem Faiferlihen Infiegel 
beftätigen und befräftigen. 

Schließlich verfpricht der König auch den Freunden des Erz⸗ 
bifchofes ihre Privilegien, Freiheiten, Gnaden, Herkommen, 
‚Herrlichkeit ıc., die fie von dem heil. römifchen Reiche haben, zu 
beftätigen und zwar namentlich dem Bifhof Albrecht von Bam⸗ 
berg, dem Herzog Stephan von Bayern, den Brüdern Friedrich 
und Wilhelm, Landgrafen von Thüringen und Markgrafen von 
Meiffen 53)" 

Schon um die Mitte des Auguftmonates hatte Sigmund 
die Nachricht von feiner abermaligen Wahl zum römifchen 
König in Ofen erhalten und ſchon am 24. Auguft wurde der 
Stadt Frankfurt, welche am 1. Auguft Abgefandte zur Huls 
digung an den König geſchickt hatte 54), die Zufiherung ges 


63) Die Gapitulation, welche Dienfhlager Nr. CVIIL. p. 237 —24 mit: 
theilt ift aus dem Frankfurter Stadtarchiv, wie die vorhergehenden Actenſtücke, 
entnommen, Wahlacta T. I. Bei diefer Urkunde fol. 125 befindet ſich noch bie 
Arhionotes „Diefe Gopia wart und in gar großer Heimlichkeit.“ 

54) Dienflager Nr. CXI. p. 244. dat. ipsa die Petri ad vincula: 
u. Nr. CXII. p. 246 dat. feria III s. Petri ad vincula und die beiden un- 
gedruckten Briefe der Stadt an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg und an 
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geben, daß ihre Privilegien und Freiheiten beflätigt werben 
follten 55), 

Mehrfache wichtige Angelegenheiten hielten Sigmund einige 
Jahre ab in die deutfchen Lande zur Krönung nach Aachen und 
zur Haltung von Reichötagen zu kommen, obwohl er ſchon bald 
nach feiner zweiten Wahl, im Herbft 1411, Deutfchland hatte 
befuchen wollen. 


Johann Kirchen (Wahlacta T.I. fol. 130 sq.) von demfelben Datum, um durch 
diefe Freunde des Königs beffer empfohlen zu werden. 

55) Dienfjlager Nr. CXIL. p. 245: Geben zu der Burge an f. Barthor 
lomard Tag 16 
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Sigmund Friedensvermittler zwiſchen dem deutſchen Orden und 
Polen wie auch zwiſchen den oͤſtreichiſchen Herzogen. 
1411 — 1412. 





Mittlerweile Sigmund: auf den roͤmiſchen Königsthron ers 
hoben wurbe, war er in Ungarn felbft mit mancherlei Angelegens 
heiten befchäftigt. Am meiften nahm feine Aufmerffamkeit der 
Krieg des Königs von Polen mit dem deutſchen Orden in Ans 
ſpruch. Diefen erft zu fhlichten, war feine Gegenwart in Uns 
garn nothwendig. Daher konnte er nicht fogleich nach Deutfchs 
land kommen. 

Der ſchnelle Wiederverluft der nach der Schlacht bei Tans 
nenberg gemachten Eroberungen in Preuffen bewog ben König 
Wladislaus mit dem Orden zu Thorn (1. Febr. 1411) einen Fries 
den zu ſchließen. Darnach follte aller Streit, alles Unrecht auf 
beiden Seiten vergefien feyn, die Kriegsgefangehen beider Theile 
freigegeben, die eroberten Pläße ihren frühern Befigern wieder 
zugeftellt werden, nur das Land Samaiten follte, folange Wlas 
dislaus und fein Bruder Witold lebten, denfelben verbleiben, 
Den Streit über Driefen und einige Grenzorte überließ man eis 
nem Sciedögerichte zur Entfcheivung, wenn aber dieſes den 
Streit nicht beendigen könnte, fo folte der Papft als Oberrich⸗ 
ter entſcheiden. Auch in Bezug auf König Sigmund war im 
Friedensſchluß ein Artikel aufgenommen: er ward in demfelben 
eingefchloffen, in fofern er beitreten wollte; der Hochmeifter uͤber⸗ 
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nahm es ihn darüber in Kenntniß zu fegen, und der König von 
Polen verfprach den Krieg gegen Ungarn mittlerweile einzuftels 
len 2). In einem geheimen Vertrag aber mußte der Hochmeiſter 
‚Heinrich von Plauen fich noch verpflihten den König von Polen 
für die Loͤſung der Gefangenen hunderttaufend Schod Grofchen 
zu entrichten 2). 

Kaum war diefer Friede abgefchloffen, fo erhielt | der Hoch⸗ 
meifter ein Schreiben Sigmunds, weldes ihn benachrichtigte, 
daß nunmehr nad) dem Tode des Gegenkönigs Jobft, Markgras 
fen von Mähren, ihm die Mark Brandenburg ald rechtmäßigen 
Erbherrn zugefallen fey: daher wäre er jest in Stand gefegt 
Fräftiger zu helfen. Der Orden möge deßhalb den Krieg eifrig 
weiter betreiben und feinen Frieden ſchließen: man könne jest 
hoffen den Kampf zum Vortheil des Ordens und ber ganzen 
Chriftenheit fchnell zu beendigen *). 

Der Abfchluß des Friedens ſchien aber bald um fo mehr dem 
‚Hochmeifter als voreilig, weil er dadurch die dem Orden bisher 
fo günftig gefinnten Könige von Böhmen und Ungam gegen ſich 
aufgebracht hatte: denn der Frieden ward ohne ihre Vorwiſſen 
abgefchloffen, obſchon doch Sigmund ſowohl als römifcher König 
wie aud) als Verbündeter des Ordens davon vorher in Kenntniß 
hätte gefegt werden müffen. Ein eigentlicher Friede beftand aber 
doch nicht: ein großer Theil der Kriegsgefangenen wurben bon 
Wladislaus noch zurücbehalten, weil er vom Hochmeiſter noch 
nicht die ganze Löfungsfumme erhalten hatte: oͤftere Feindfelige 
keiten der Polen gegen Preuffen wie umgekehrt: drohten jeden 
Tag wieder zu einem Krieg ausjubrechen; die gegen den Hochs 
meifter rebellifchen Unterthanen fanden bei dem Könige von Pos 
len fhligende Aufnahme: der Großfürft von Lithauen baute neue 


4) Das Friedendinſtrument datirt Thorum die dominica in vigilia Puri- 
fication. Marie (4. Febr.) 1414 bei Dogiel C, D. P. T. IV.:n. 80: und das 
Rahere über die Sace felhft bei Voigt. Seid. Prauf, B VII S. 133-1. 

2) Voigt S. 136- 

3) Schreiben Sigmund's dat. Dfen am Tage S. Agnes (21. Jan) 1411 
bei Boigt VL. &, 137. Lancizolle Geſch. der Bildung des Preuf, a &.21 
1.246. 
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% Burgen an der Grenze Preuffens, und fchien von neuem mit feis 
° nem -Eöniglichen Bruder ſich zum Krieg zu ruͤſten. Ja felbft Ges 
ſandte des Königs Sigmund fanden ſich bei der Unterredung Wir 
\ told’3 mit -Wladislaus in Wilna ein (Juni 1411) 2): welches 
alles veranlaßte, daß auch der Orden ſich ernſtlich wieder zum 
Krieg rüftete- 

i Zu diefer Spannung zwifchen den beiden Nachbaren Fam 
auch ein neuer Streitpunct: der Hochmeifter wollte den Biſchof 
: Heinrich von Ermland, der ſich früher Polen günftig gezeigt und 
; deswegen hatte flüchtig gehen müffen, aber im Frieden zu Thorn 
! wieder in fein Bisthum eingefeßt worden war, durch den Gras 
fen Heinrich, von Schwarzburg verdrängen: allein der König von 
Polen nahm: fich fo eifrig feines Freundes an, daß der Papft 
; nicht wagte dem Gefuche des Hochmeiſters zu willfahren, "Auch 
den römifchen König konnte derfelbe nicht gewinnen: als diefer 
zur Entfcheidung der Sache aufgefordert worden, gab er den 
Ausfprud) daß vor allen Dingen der Biſchof wieder in den Bes 
fig feines Bisthums zu fegen fey, und dann erft unterfucht wer« 
den koͤnne, in wie weit derfelbe gefehlt habe. Handle der Hoch- 
meifter nicht nach diefem Ausfpruche, fo verfalle er in eine Strafe 
von zehntaufend Mark >). Dann erfi gab der Hochmeifter wies 
wohl hoͤchſt unwillig nach. 

Damals fchien Sigmund hoͤchſt unguͤnſtig gegen ben Hochs 
meiſter geftimmt, und war nicht weit entfernt ſich mit Polen ges 
gen denſelben zu verbinden, Überdieß verlangte er von dem Ors 
den eine nicht unbedeutende Geldfumme (7. Sept.), die er zwar 
zu deſſen Dienften zu verwenden verſprach, aber der Orden war 
| 


i 
{ 
} 


fo fehr verfchuldet, daß er nicht wußte wie er feinen frühern 
Berpflihtungen nachkommen follte 6). 
Anſtatt die geforderte Summe zu bezahlen, ſchickte der Hoch⸗ 

meiſter, bebrängt durch den Zahlungstermin der an Polen ſchul⸗ 

digen Summe, den Vogt der Neumark Albrecht von der Duba 
| 4)-Boigt VII. &.,145 — 150. 
5) Boigt VIT. ©. 154. 

6) Säreiben Sigmund’s datirt Im der Burge am Abende Nativit, Marie 
1411 bei Voigt VIL- S. 106. 
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an den König Wenzel von Böhmen, um ihm die Bebrängniß 
feines Landes vorzuftellen. Zugleich ſchrieb er: „Es ift leider fo 
mancherlei und groß, was mic) und meinen Orden anfiht, daß 
ich es die Fülle nicht ſchreiben kann und auf Erden feinen Troſt 
nächft Gott habe, denn allein euere Gnade und meinen Herren 
von Ungarn, euern allerliebften Bruder.“ — und erfuchte ihn 
um ein Anlehen von hunderttaufend Gulden ?). In Deurfchland 
fand die Noth des Drdens die Theilnahme mehrerer Fürften: 
befonders ließ ſich der Kurfürft von Mainz angelegen feyn, ſich 
bei dem roͤmiſchen König für den Orden zu verwenden und ihn 
in deffen Schuß zu empfehlen ®). 

Theils die Aufforderungen der beutfchen Fuͤrſten, theils bie 
Gefahr, daß die vereinigte Macht Polens und Lithauens Ungarn 
und Deutfchland gefährlicy werden könnte, flimmten Sigmund 
endlich günftiger gegen den Orden und veranlaßten ihn mit dem 
Großfürften von Lithauen in nähere Verbindung zu treten und 
ihn zu friedlicherer Gefinnung gegen den Orden aufzufordern. 
Witold Fam mit mehrern Bifchöfen felbft nach Ungarn an ben 
Hof Sigmunds mit der Hoffnung, durch deſſen Hülfe Litauen 
von Polen unabhängig zu machen %). Wenn auch diefes damals 
nicht zu Stande Fam, fo bewirkte doch diefe Annäherung Sige 
munds an Witold auch den König von Polen frieblicher zu 
ſtimmen. 

Als der Hochmeiſter an Sigmund eine Botſchaft ſchickte mit 
der Bitte, daß der roͤmiſche König Schutz und Huͤlfe dem Drden 
leifte, fandte diefer Abgeordnete an den König von Polen, fors 
derte ihn auf, Friede zu halten und fich mit dem Orden zu vers 
gleichen, und ließ ihm die Erflärung abgeben, daß ber roͤmiſche 
König ungeachtet des zwifchen Ungarn und Polen beftehenden 
Friedens nicht dulden werde, daß der Orden „diefer fefte Schild 


7) Sqreiben des Hodmeifters dat, Marienburg Sonntag vor Simon und 
Judä 1411 bei Voigt VIL ©. 160. 

8) Säreiben des Erzbiſch. v. Mainz dat. in nostro castro Gernsheim in 
Octava beat. Martini 1411 bei Boigt a. a, D. 

9) Säreiben des Meifters von Livland, dat. Riga am Tage Clement. Pa- 
pae (23. Nov.) 1411 bei Boigt S. 161. Kajolowicz p. 904 
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der ganzen Chriſtenheit“ angegriffen werbe, denn was demfelben 
gefchehe, geſchehe auch dem roͤmiſchen Könige und der ganzen 
Chriftenheit. Zu gleicher Zeit ward der Herzog Johannes von 
Glogau angewiefen, im Falle eines Krieges ſchnell dem Drden 
mit feiner ganzen Kriegsmacht zur Hülfe zu eilen?%). Schon 
einige Wochen früher (2. Dec.) hatte er dem Statthalter von 
Brandenburg, dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg, ges 
fhrieben, bei dem König Wenzel von Böhmen dahin zu wirken, 
daß derſelbe nicht weiter geftatte, daß aus Böhmen, Mähren, 
der Laufig Ritter und Kriegsleute in den Gold des polnifchen 
Königs zögen, um gegen den Orden zu Fämpfen und daß die 
Dabingezogenen zurücgerufen und die Widerſpenſtigen beftraft 
würden. Wider den Orden ftreiten, heiße gegen Gott, die Chris 
ftenheit und das Heilige römifche Reich Fämpfen. Der Orden 
muͤſſe geſchuͤtzt werden und der König von Polen, der noch ſechs⸗ 
hundert Kriegsgefangene zuruͤckhalte, erfülle offenbar nicht bie 
früher eingegangenen Friedensartikel 11), 


Bald ging Sigmund noch weiter. Er ſchloß mit dem Or⸗ 
den (5. Ian. 1412) einen foͤrmlichen Hülfsvertrag. Griff der 
König von Polen den Orden offenbar und wider Recht an, fo 
verfprach ber römifche König diefem mit aller feiner Macht beizu⸗ 
ftehen, und folange der Frieden zwifchen Polen und Ungarn noch 
beftand, wo möglich eine Beilegung des Streites zwifchen Wla⸗ 
dislaus und dem Orden zu bewirken. Würde diefes aber mis: 
lingen, fo machte ſich Sigmund verbindlih, in eigner Perfon 
dem Orden zur Hülfe in’ Feld zu ruͤcken, wofüt ihm der Orden 
375,000 ungarifhe Gulden binnen zwei Jahren zu bezahlen vers 
ſprach. Sigmund gab außerdem noch die Zuficherung,, wenn er 
Polen eroberte, dem Orden ohne Weiteres das Land Dobrin und 


10) Brief Sigmund’s an Herzog Johann von Glogau dat. Dfen Freitags 
am Weihnahtötage (25. Dec.) 1411 bei Boigt VIL S. 164 

41) Schreiben Sigmund’s an den Burggrafen Friedrich von Nürnberg dat. 
Zu der Burge Mitwoch nad; Gndrestag (2. Dec.) 1411 im Anhange Beilage VI. 
Voigt VII. S. 165 Hat diefes Schreiben im Königsberger Archiv, aber nicht 
vouftändig benust, 
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Kujavien abzutreten. Übrigens follte Fein Theil mit dem König 
von Polen einen Separatfricden abfchließen dürfen 12). 

Diefe Annäherung Sigmunds an den Orden warum fo 
auffallender, als nicht nur ein Frieden zwiſchen Polen und Uns 
garn Eurz vorher vermittelt worden war, fondern auch Sigmund 
im Begriff war die Verbindung und Freundſchaft mit Wladis- 
laus enger zu fchließen. 

Aus Furcht Wladislaus möchte ſich mit Ungarns Feinden 
den Venetianern verbinden, hatte Sigmund ſchon 31. März 1411 
einem Vermittlungövertrag ungarifher und polniſcher Großen, 
welche ſich zu Igls im Bipferlande verfammelten, feine Zuftims 
mung gegeben. Da die Ungarn wie die Polen zwiſchen ihren 
beiderfeitigen Reichen Feinen Krieg wollten, fo beftimmten ihre 
Großen auf dem genannten Tag, daß fie zu einer neuen Ver⸗ 
fammlung von jedem Reiche zwölf Große nach Altofen und 
Schramovicze den 11. Nov. zufammenfämen, zur gaͤnzlichen 
Beilegung aller Streitigkeiten 12). Von dieſer Verfammlung 
warb zwar Fein eigentlicher Friede zu Stande gebracht, jedoch 
eine Waffenruhe zwiſchen Polen und Lithauen einers und Uns 
garn anderfeits bis zum 15. Aug. 1412 vermittelt und um eis 
nem dauerhaften Frieden den Weg zu bahnen, follten Sigmund 
und Wladislaus im nähftfommenden Februar oder März am ber 
Grenze ihrer Reiche zufammenfommen; würde ihre Untertebung 
zu feinem Frieden führen, fo beftimmten bie ungarifchen und 
polnifchen Großen einen neuen Tag (ben 1. May) zur Bufams 
menkunft, um weiter ben Frieden zwifchen beiden Reichen zu er⸗ 
halten. Bis dahin müffe auch der zwiſchen Polen und dem Drs 
den gefchloffene Frieden zu Thorn gehalten und erfüllt werben, 
Werde derfelbe von Wladislaus gebrochen, fo wäre Sigmund 
vom 15. Aug. 1412 an nicht mehr an ben zwiſchen Polen und 

42) Bei Voigt VII. S. 164 nad der Urkunde de Wertiags bat. Dfen 
Montag vor dem oberften Tag der Weihnachten, der zu Latein heit Epiphan. 
Domini 1412. Gin Theil des Bertrags fteht bei Rogebus, Preuffens-ält. Geſch. 
3 Ill. S. 382, 

13) Wagner analect. Scepusii T. I. p. 1. nad) dem Abdruck bei Dogiel 
C.D.P. Tl. 


Sriedensvermittlung zwifch. dem deutfch. Orden u. Polen ꝛc. 317 


Ungarn beftchenden Frieden gebunden; finge aber der Orden die 
Beindfeligkeiten an, fo dürfe Sigmund demfelben nicht helfen 
weder mit Nath noch That. 

Intereffant ift diefer Friedensvertrag noch dadurch, daß die 
verfammelten Großen den Handelöleuten von Polen und Ungarn 
freien Eins, Dur» umd Ausgang durch ihre beiderfeitigen 
Reiche zuficherten 14). 

Die Streitigkeiten des Ordens mit den Bifchöfen von Les⸗ 
lau und Ermland fuchte Sigmund durch feine Vermittlung beis 
zulegen; jedoch fcheiterten alle feine Verfuche an der Hartnädigs 
keit des Ordens, der gegen die Bifchöfe fehr aufgebracht war, 
und an den unmäßigen Forderungen der Prälaten: auch fcheint 
es, daß fie der König von Polen aufmunterte nicht nachzuges 
ben 15), 

Endlich gelang es Sigmund bei der Zuſammenkunft mit dem 


+ polnifchen König in Lublow diefen dahin zu flimmen, daß ein 


Tag feftgefegt würde, auf welchem aller Zwift und Streit zwis 
fhen Polen und dem Orden nach der Entfcheidung des römifchen 


- Königs und der Kurfürften beigelegt und gefchlichtet werden folls 


te. Bis dahin verpflichteten fich beide ftreitende Theile Waffen- 
tube zu halten. Auch der Großfürft von Lithauen ward in den 
Waffenftillftand mit aufgenommen 16), 

Indem fhon damals Sigmund mit allem Nahdrud den 


14) Wagner 1. c. p. 4. nach Dogiel 1. c. 

15) Der römifche König rieth (in einem Schreiben dat, Dfen 29. Jan. 1412), 
daf der Orden die Güter dem Bifhof von Leslau zurüdgebe, dagegen diefer feine 
am römiſchen Stuhle angebrachte Klage zurücknehme, und dann beide Theile ſich 
verftändigen follten. Aulein nichts von Allem diefen geſchah. So richtete ſich 
der Drden auch nicht an die Weifung Sigmunds den vertriebenen Biſchof von 
Ermland, einen Anhänger des polniſchen Königs, wieder in fein Stift einzufegen. 
Bergl. Boigt VII &. 167 — 170. 

146) Schreiben Sigmund’s an die deutſchen Stände dat. Dfen 30. Ian. 1412 


> {m Anhange Beilage VII. Sein Schreiben an Bifhof Georg von Yaflau dat, 


Kafıhau 28. März 1412 im Anhange Beilage VI. Des Königs Schreiben an 
den Hocmeifter dat, Lublow 15. März 1412, worin er meldet, daß König Wla- 
dislaus von Polen feine und der Kurfürften Vermittlung angenommen habe, bei 
Voigt VIL &. 167. 
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Krieg gegen Venedig zu führen fuchte, und mit Hülfe ber Polen 
und des deutfchen Ordens die Tuͤrken aus Europa wieder zu vers 
treiben hoffte, fo hielt er einen Frieden mit Polen für durchaus 
nothwendig. Denn ſchon hatten die ſchlauen Venetianer ein 
Bündniß zwiſchen Wladislaus und den beiden öftreichifchen Herz 
zogen Friedrich und Ernft zu Stande gebracht 17°) und waren 
im Begriff diefe Verbündeten für ihre Sache zu gewinnen, als 
Sigmund durd die Vermittlung ?7®) feines Schwiegervaters, 
des Grafen Hermann Cilly, Oheims der polnifchen Königin, und 
durch die perfönliche Zufammenkunft mit dem polnifchen König 
diefe Sache hintertrieb. Der Frieden mit Ungarn verſprach Wlas 
dislaus wegen ber feindlichen Stellung des Ordens größere Vor— 
theile. Sigmund war feinem föniglichen Gafte Anfangs März 
entgegengereiöt 19); am 10. März trafen fich beide Fürften auf 
dem Bergfchloffe Lublow und fchon fünf Tage fpäter ſchloſſen fie 
den Friedens⸗ und Freundfchaftsvertrag zwifchen ihren beiderfeiz 
tigen Ländern ab, und ſchwuren fi) Schug und Beiftand in jes 
der Gefahr und gegen Jedermann 19). Dem Vertrage trat auch 
nad einigen Wochen der Großfürft von Lithauen bei20), 
In diefem Friedensſchluß ward beftimmt, die Entfeheidung 
der Anfprüche Polens und Ungarns auf Roth Rußland, Pobos 
lien, die Moldau den Nahfommen zu überlaſſen. Erſt fünf 
Jahre nach dem Tode Sigmunds oder Wladislaus follten die 


178) Kurz K. Albrecht I ST. S. 306: 

17b) Rach einem Schreiben des Grafen Hermann von Gilly an den Bifhof 
Georg von Paffau vom 28. März 1412 im Anhange Beilage IX, 

18) Sigmund befand fih fon den 1. März 1412 in Leutſchau Wagner 
analect. Scepus. I. p. 424. Über die Reife des polniſchen Königs nad; Ungarn 
ift Diugoss lib. XI. p. 317 sqq. Sauptquelle. 

19) Die Urkunde des Friedensvertrages dat, Lublau 15, März 1412 und 
die Beſchwoöͤrung deffeiben vom folgenden Tag bei Pray Annal. Häng, II. p. 232, 
Dogiel Cod. Dipl. Polon. I. p. 46 und Wagner analect. Scepus. I, p. 7. 
Was Diugoss über Sigmund’s Ränke Hinzufügt, hat Katona hist, eritic, 
T. XII. p. 78—102 widerlegt. Über den Bertrag felbft Handelt Engel Geſch 
von Halitſch S. 646 und Geſch. von der Moldau IL. S. 116: 

20) Die Urkunde im Königsberger Drdensarpiv dat, Trofi Sonntag nad 
Dftern 1412 bei Boigt VII. p. 172. 
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geiftlihen und weltlichen Großen beiver Reihe ausmachen, ob 
die drei genannten Länder der polnifchen Krone verbleiben oder 
an Ungarn zurüdfallen folten, Bis dahin follte Wladislaus im 
ruhigen, unangefochtenen Befig bleiben. Nur in dem Falle, 
wenn die Türken in Ungarn einfielen und Sigmund perſoͤnlich gez 
gen fie zu Felde zöge, wäre der Woiwode der Moldau durch den 
polnifchen König zu verpflichten dem ungariſchen Könige Heeres⸗ 
folge zu leiften. Verweigerte es dann diefer, fo würden beide 
Könige in die Moldau eindringen, den rebelliſchen Woiwoden 
angreifen und das Land zwifchen Polen und Ungarn zu gleichen 
‚Hälften. theilen. 

Dffenbar war ber Friebenövertrag nicht gegen den Orden 
gerichtet, am wenigften konnte der römifche König eine ſolche 
Abficht haben. Daß der Orden nicht genannt wurde, gefchah 
deßhalb um nicht den Abfchluß des Friedens dadurch unmöglich 
zu machen. Denn Sigmund konnte nicht einfeitig für oder ges 
gen den Orden die Streitſache, die erft durch feinen Schieds— 
ſpruch, nach Abhörung aller Streitpuncte beendigt werben follte, 
ſchlichten. Freilich erregte ed Verdacht unter den deutfchen Fürs 
ften, daß ſich Sigmund fo eng mit Wladislaus verband; man 
fürchtete, daß er für den polniſchen König parteiifch gegen den 
Orden entfcheiden werde. Nicht nur einzelne Fürften, fondern 
auch das gefammte Kurfürften Collegium ftellten in eindringlis 
hen Schreiben dem römifchen Könige die hohe Bedeutung und 
Wichtigkeit des Ordens für das Neich und die Chriftenheit vor 
und legten ihm an das Herz wie feine Vorgänger eifrig für die 
Wohlfahrt des Ordens beforgt zu feyn und ihn gegen den Unters 
gang zu fehlen, von dem berfelbe durch den polnifchen König 
bebroht werde 2"). 

Am 25. März 1412 hatte Sigmund in Kaſchau bie urfunds 
lichen Verficherungen feines Schiedsamtes erhalten 22) und das 
rauf fogleich beftimmt, daß zur Ausgleihung aller Streitpuncte 


20 Der Inpalt diefer Schreiben bei Boigt VII. S. 172 fl. das Sqrei⸗ 
ben der Kurfürften if Datirt Frankfurt 1. May 1412, 
22) Die Urkunden bei Dogiel C. D. P. T. IV. p 87. 
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ein Zag zu Dfen den 6. Juni 1412 gehalten werden follte, wos 
hin beide Theile ihre Bevollmächtigten zu fenden hätten 22), 

Auch in Öftreich trat Sigmund als Friedensvermittler auf, 
gab dem Land die fo nothwendige Ruhe und befeftigte dadurch 
nicht wenig fein Anfehen in diefer Gegend Deutfchlands. Seitz 
dem er feine Tochter Elifabeth an den jungen Herzog Albrecht 
verlobt hatte, nahm er fich deffelben wie eines Sohnes an. Den 
unmündigen Fürften ſuchten feine Vettern, die übrigen oͤſtreichi⸗ 
ſchen Herzoge, in ihre Abhängigkeit zu bringen. Nachdem Herz 
zog Leopold (3. Juni 1411) geftorben war, wollten deffen Brüs 
der Ernft von Steyermark und Friedrich von Tyrol die Bormund- 
ſchaft führen, und durch willkuͤrliche Bedrückungen bas Land 
Öftreich ausfaugen. Da aber nach den frühern Verfügungen 
und nad Sigmunds ſchiedsrichterlichem Ausfpruc die Vormund⸗ 
ſchaft Uber Albrecht mit Georgi (23. April) 1411 für beendigt, 
und derfelbe mit dem funfzehnten Jahre für mindig erklärt wor⸗ 
den, fo widerfeßten ſich die Landftände dem Anfinnen ber Herz 
zoge Ernft. und Friedrich, welche die Vormundſchaft bis zu As 
brechts ſechs zehntem Jahre verlängert haben wollten, und fegten 
mit Zuftimmung König Sigmund’s Reinprecht von Walfe zum 
Oberhofmeifter des jungen Herzogs ein 24). Dieſes verdroß 
Herzog Ernft fo fehr, daß er fogleich Feindfeligkeiten gegen 
Wien und andere Städte und Orte Albrechts ausübte, 

Der Burggraf Friedri von Nürnberg, ber fich damals in 
Angelegenheit der römifchen Koͤnigswahl am Hofe Sigmunds in 
Ungam aufhielt, leitete eine Unterhandlung zwifchen dem Her⸗ 
zoge Albrecht und feinen Ständen mit Herzog Ernft ein, worauf 
beide Parteien den König von Ungarn zum Schiedsrichter wähle 
ten. Am 14. September 1411 unterwarf fi Exrnft, wie er in 


23) Das Schreiben des Hodmeifters bei Woigt VII. S. 173, Sigmund 
ſchreibt darüber an die Wetterauiſchen Städte im Anh. Beilage X. 

24) Cberh. Windet p. 1089 gibt an: „Und wart Her Nuppreiht von Male 
fee dem Hergogen und (von) dem Konig zu Ime fürmunde geben, das verdroß 
Herzog Ernfien von Dfterridh gar fere.” Mit Recht bemerkt Kurz (R. Albrecht It 
SSL. S. 162), daß diefer Angabe Windet’s die Urkunden Sigmunds und der 
gleichzeitige oͤſtreichiſche Chronift Cbendorfer widerſprechen. 
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einer Urkunde von diefem Tage bezeugt 25), dem Schiedsſpruche 
des Koͤnigs und begab ſich noch in demſelben Monate in Beglei⸗ 
tung ſeines Vetters des Herzogs Albrecht und mehrerer oͤſtreichi⸗ 
ſchen Landherren nach Preßburg 26). Hier hielt Sigmund den 
erſten Reichstag in Ungarn als roͤmiſcher Koͤnig. Es waren da⸗ 
hin auch mehrere Herren aus Deutſchland gekommen, Abgeſandte 
und Raͤthe der Kurfuͤrſten von Mainz und Cöln und des Mark 
grafen von Baden 27), König Wenzel von Böhmen ſchickte den 
Erzbiſchof Zbinko von Prag, der aber wenige Tage nach feiner 
Ankunft in Preßburg ftarb. 

Die ungarifchen Großen, erfreut uͤber die Erhebung ihres 
Herrn auf den römifchen Königsthron, zeigten ſich ihm gefällig 
amd erklärten auf dem Reichstag (4. Det), daß wenn Sigmund 
keinen männlichen Nachkommen gewönne und binterließe, feine 
(damals erſt zweijährige) Tochter Elifabeth Erbin der ungaris 
ſchen Krone feyn folle 28), Drei Tage fpäter erflärte Sigmund 
den Herzog Albrecht öffentlich in einer Urkunde 29) zum kuͤnfti⸗ 
gen Gemahl feiner Tochter, worin er zugleich die Gründe angibt, 
welche ihm zu dieſer Wahl bewogen. Durch dieſe Verbindung 
follte ‚die von alten Zeiten her beftandene Freundſchaft zwifchen 
Ungarn und Öftreich erneuert und befeftigt, umd dem Sohn: zus 
getheilt werden, was dem Vater zugebacht war, die Nachfolge 
in Ungarn. Auch mochte Sigmund einfehen, daß ihm zur Erz 
langung der Iombardifchen und römifchen Krönung die Freunds 
haft mit den Öftreichern, die zum heil die Alpenübergänge in 
Befige Hatten, nothwendig war. Als Ausfteuer für Elifabeth 
beſtimmte Sigmund hunderttauſend Ducaten ; ıder Herzog von 
Sſtreich hatte eine gleiche Widerlage zu machen, Würde die Ehe 
kinderlos feyn, fo war dem Überlebenden Theil die lebenslaͤng⸗ 





25) Lunig 8. A. T. VIL p. 26 

26) Eberhard Windet c..23. p. 4088 beſtimmt das Jahr ‚ 1411 vor. ©, 
Mihelötag. (28, Sept.). 3 

27) Eberh. Winde c. 25. p. 1089 hat unrichtig 1412 anftatt 1411. 

28) Literae Elisabethae R. bei Kollar Analect. Vindob, IL, 919. Bel 
motit. Hung. noy. I. p. 358. Pray Hist. reg. Hung. IL. 207. 

29) Kurz K. Albrecht IL HL. Bells XV. S. 302. 

aſchbach 8. Sigmund. 21 
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liche Nugnießung der ganzen Summe zugefichert:. nach, feinem 
Tode aber follte fie an Öftreich oder Ungarn zurücfallen. Würde 
ein Theil fein Verfprechen wegen der Vermählung zurücknehmen, 
fo follte diefer dem andern innerhalb eines Monates zwanzig: 
taufend. Ducaten bezahlen. 

Nachdem Sigmund noch auf dem Preßburger Reichstage 
mit der Genehmigung der Prälaten und Reichsbarone das Steu—⸗ 
erwefen in Ungam geordnet, wobei die Großen gefchont und be 
günftigt, die Bauern aber. mit. erhöhten Abgaben gedrückt wur: 
den 30), erfolgte (30. Det.) der Schiedsſpruch Sigmunds im den 
Streitigkeiten der Öftreihifchen Herzoge ®1), Er. erklärte in der 
Einfeitung zu dem Ausſpruche, daß er ald römifcher König ſchen 
die Pflicht habe Zwietracht, Streitigkeiten und Krieg: unter den 
Reichsfuͤrſten zu ſchlichten, Friede und Eintracht herzuſtellen 
aber als benachbarter und verwandter Fuͤrſt fühle er ſich um fo 
mehr gedrungen, bie Öftweichifchen Herzoge Ernft und, Albrecht, 
feine lieben Vettern und Nachbaren, auch Mitglieder feines Draz 
chenordens, zu verföhnen. Ihre Feindfchaft gegen einander habe 
ihn. ſchon lange betrübt. Daher ergreife er mit Freuden bie 
Mittel, welche zur Beilegung alles Zwiftes und Streites führen 
könnten. Auf fein und anderer Zuthun hätten ſich die beiden 
Herzoge entfchloffen ſich feinem Schiedöfpruche zu unterwerfen, 
Um aber ein gerechtes Urtheil zu fällen, habe er ſich ein Verzeich⸗ 
niß der gegenfeitigen Forderungen und, Befchwerben nebſt den 
dazu gehörigen Beweifen gebeu laſſen. Nach einer. forgfältigen 
Prüfung der Actenſtuͤcke, wobei feine Raͤthe, viele Prälaten, 
Fürften, Barone, Ritter, Doctoren des geiftlichen und welklis 
hen Rechts berathen worden, gebe er den Schiedsfprudhe 

‚Herzog Albrecht ift nicht mehr einer Vormundſchaft unters 
worfen: ihm muß Herzog Ernft das Land Öftreich ob und unter. 
der Enns überlaffen, mit Ausnahme: der verpfändeten Stadt 
Steyer. Nachdem Albrecht von feinen Unterthanen die Huldi⸗ 
gung empfangen und fie ipm den Eid des Gehorfams gefhtworen, 

30) Decret. IV. Sigismundi im Corp. juris Hungar, T. I und Engel 


Geſch. v. Ungs ZHL IL 265 — 267. 
31) Rauch. Script. rer. Austriac. II], 491 sqg» 
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! liefert er an die beiden Herzoge Ernft und Friedrich die denfelben 
! gehörigen Kleinodien und Documente gegen Empfangsfcheine 
aus. Dagegen übergibt Ernft dem Albrecht alle diefem gehoͤri⸗ 
gen Regiſter, Bücher, Urkunden, Mit dem Schiedsfpruche hö- 
ven alle Feindfeligkeiten zwifchen den Herzogen auf: jede Klage, 
Ü jede Streitigfeit zwiſchen den Unterthanen det beiderfeitigen Laͤn⸗ 
Ä der wird durch die ordentlichen Gerichte entfchieben. Die gegens 
1 feitigen Geldforderungen werden nachgewiefen und was nicht 
ausgeglichen werden Tann, muß als Schuld bezahlt werben. 
i Herzog Ernft räumt nicht nur die von ihm befegten Orte Al: 
' brechts, und ftellt gegem denfelben alle Beindfeligfeiten ein, fons 
4 bern er hört auch auf gegen deffen Anhänger ungnädig zu feyn. 
‚ Mit diefem Schiedsfpruche war zwar Albrecht ganz zufries 
Ä den, aber nicht fo die beiden ‚Herzoge feine Vettern. Ernft, der 
N die inmeröftreichifchen Länder befaß, begab ſich Sigmund grollend 
I nach feiner Hauptſtadt Gräg, und trat mit Friedrich, dem Tyrol 
und die vorberöffreichifchen Länder gehörten, in Unterhandluns 
‘gen, wie fie vereint und mit Huͤlfe von Venedig und Polen ſelbſt 
mit Gewalt der Waffen ihre vermeintlichen Rechte gegen Albrecht 
! und feinen Schüger, den römifchen König, geltend machen konn⸗ 
! ten. Auch feßte Ernſt die begomenen Feindfeligkeiten gegen 
* Reinpeecht von Walfe, den treuen Anhänger Albrechts, unge: 
4 achtet des Verbotes im Schiedöfpruche fort: und mit dem König 
| von Polen, deffen Verwandte, die Cimburga, Tochter des mafs 
} fovifchen Herzogs Szemovit er zur Gemahlin begehrte, betrieb 
er die Unterhandlungen fo eifrig, daß er nebſt feirem Bruder 
ı Briedrich fhon am 24. Februar 1412 einen Freundſchaftsbund 
abſchloß, in den auch der Großfürft Witold von Litauen aufge“ 
) nommen ward 92), Freilich war damals Wladislaus von Polen 
im Begriff zu Sigmund nach Ungarn zu reifen und ſich mit dies 
! fem über ihre Streitigkeiten zu vergleichen. Da der Ausgang 
| der Sache noch unentfchieden war, fo hielt Wladislaus es für 
klug und vorfichtig, daß er fich mittlerweile für den ſchlimmen 
| Fall nach Bundesgenoffen umfah. Auch mit Venedig wollte man 


32) Kurz K. Albrecht IL Thl 1 Bel, XVI. S. 306; 
21* 


Google 
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noͤthigenfalls ein Buͤndniß fließen. Die Republif war damals 
ſchon wieder im offenen Krieg gegen Sigmund: defto leichter war 
ihre Hülfe zu gewinnen. Die beiden Herzoge aber wollten vor 
allen Dingen den Erfolg der Zufammenfunft des polnifchen Kö— 
nigs mit Sigmund abwarten, ehe fie die Feindfeligkeiten gegen 
legtern anfingen. Herzog Ernft nahm fogar eine Einladung Sig⸗ 
munds nach Dfen zu Fommen zu Feftlicfeiten, welche bier zu 
Ehren des polnifchen Königs veranftaltet wurden, nicht ungen 
an, indem er hier, wie er meinte, : Gelegenheit fand bie etwaige 
Verbindung zwifchen Polen und Ungarn zu hintertreiben und. das 
Bündnig mit Wladislaus noch enger zu fchließen, 

Mittlerweile vergnügten fih Sigmund und fein hoher Saft, 
der polnifche König, in der Zeit zwifchen Oſtern und Pfingften 
viel mit der Jagd. In Dfen, wohin auch die polniſche Königin 
zum Befuch ihrer Verwandten, der Königin Barbara, Sigmunds 
Gemahlin, gefommen war, folgten Feſtlichkeiten auf Feſtlichkei⸗ 
ten. Um die öfterliche Zeit verweilten die hohen Herrſchaften 
noch um Kaſchau. Dann reisten fie über Tokay, Debreczin zu i 
dem Grabe des heiligen Ladislaus nach Großwardein, wo fie | 
fi) funfzehn Tage aufhielten 3°), ] 

Die Feftlichkeiten und den Frohfinn unterbrach ein Unfall 
nur auf wenige Stunden; Auf der Jagd ftürzte Sigmund vom 
Pferde und er lag einige Zeit befinnungslos auf dem Boben, 
Die ungarifchen Großen, bie ihn umgaben, barunter ber Erzbi⸗ 
ſchof von Gran, Nicolaus von Gara der Palatin, und der Graf 
Hermann Cilly, dachten ſchon daran, da fie ihn für todt hiel 
ten, über die ungarifche Krone zu verfügen, obwohl doch auf 
dem Prefburger Reichstag nicht lange zuvor eine Anordnung Uber 
die Nachfolge in Ungarn getroffen worden war. Sie waren fehon 
im Begriff dem polnifchen König die ungarifhe Krone anzubie ⸗ 
ten, als Sigmund wieder zu fich Fam und es fich zeigte, daß er 
nicht einmal befondern Schaden genommen 3%), 

Von Großwardein begab ſich der römifche König. mit Wie⸗ 

33) Dlagoss lib, XI. p. 326. 


34) Dlugoss 1, c. Pray Annal. Hung. II. p. 235. Qua id ide (Lon- 
ginus) referat, nescio: ceterum mihi ob sponsionem, hand ita dadum in- 
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dislaus nad) Ofen, wo die Pfingfifeiertage (vom 22. May an) 
befonders feflich begangen wurden. Es waren in die Haupt- 
fadt Ungarns zum Hoflager viele vornehme Herren und eine 
große Menge Ritter und Knappen zufammengefommen. Auch 
der Großfürft Witold von Lithauen, der König Twartko von 
Bosnien und der Despot Stephan Lazarewitich von Servien wa⸗ 
ren zugegen. Unter den deutfchen Fürften zeichneten fich durch 
Pracht und zahlreiches Gefolge die Öffreichifchen Herzoge Albrecht 
und Ernft und zwei bayerifche Herzoge aus. Es werden in Als 
lem dreizehn Herzoge, fieben und vierzig Grafen und Herren 
(ohne die ungarifchen Magnaten), funfzehnhundert Ritter, dreis 
taufend Knappen damals in Ofen anmwefend angegeben: gegen 
vierzigtaufend Pferde follen zu gleicher Zeit dafelbft gewefen feyn. 
Denn faft aus allen Ländern Europa’s, aus Böhmen, Polen, 
Preuffen, Lithauen, der Walachei, der Moldau, Griechenland, 
Bosnien, Servien, Deutfchland, Frankreich, England, Italien 
waren viele Herren und Ritter herbeigeftrömt: felbft aus dem 
Lande der Zartaren und von den Türken waren Gefandte ges 
tommen, Sigmund zu begrüßen und den großen Feſtlichkeiten 
beizuwohnen. Die Tartaren erregten durch ihre langen Bärte 
und feltfame Trachten allgemeine Aufmerkfameit 35). Bei dem 
großen Turnier, wo die Nitter aller Länder wetteiferten, den 
Preiß der Tapferkeit zu ertingen, zeichneten fich die Bosnier, 
welche der Ban Johann von Maroth in feinem Gefolge mitges 
bracht hatte, durch Größe, Muth und Tapferkeit aus, Doc) 
den Preiß der Tapferkeit unter den Nittern erlangte ein Schle: 


ter Elisabetham et Albertum non invitis regni ordivibus celebratam, pror- 
sus improbabiliter haec narrari videntur. 

35) Die Frankfurter Wahltagacta T. I. f. 145 enthalten darüber ein wide 
tiges Schreiben von einem Augenzeugen ſ. Beilage Nr. XI. — Eberhard Win- 
dee 0. 29. p. 1090 ſpricht Über die gegenmwärtigen Fürſten und Herrn, doch find 
da die Namen ſehr entftellt: „Do wart auf dem Hofe (gu Dfen) Fonig Sigmund 
felber , Fladislave Fonig von Bolant oder Krokawe, Marrolt (Twartko) Fonig 
zu Boffen (Bosnien), Herzog Albrecht von Dſterrich, Herzog Ernſte von Dſter⸗ 
rich, zwen fürften von Bairen, dorzu neunzehn geporner Herzogen, vir und zwan⸗ 
zig Grafen, acht und funfzig lantyeren, virzehenhundert Nitter und vil ‚guter 
lewte.“ Über die tartariſchen Gefandten ſpricht der polniſche Ehronift lib. XI. 1. c. 
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fier, und unter den Knappen ein Öftreicher; jener erhielt ein 
reich gefchmüdtes Streitroß mit goldenen Hufeifen, biefer ein 
Pferd mit filbernen Hufeifen befhlagen 2°), Nachdem Zurnier 
wurden fieben Tage hindurch große Jagden in der Nähe von 
Dfen veranftaltet. Am Frohnleichnamstag (2. Juni) warb bie 
Proceffion in der Hauptſtadt mit dort nie gefehener Pracht ges 
halten »?), 

Ungeachtet Sigmund alle feine Gäfte auf das freundlichfte 
aufnahm und auf das verſchwenderiſcheſte bewirthete, fo mußte 
es doch auffallen, daß er den oͤſtreichiſchen Herzog Ernſt, der in 
Hinſicht der ritterlichen Gewandtheit zu den erſten Fürften feiner 
Zeit gehörte, gleichgültig behandelte. Der oͤſtreichiſche Chronift 
Ebendorfer 23) gibt als Urfache, warum Sigmund den Herzog 
fo kalt aufgenommen habe, an, daß Ernft nicht nur durch allzu 
großen Aufwand und übermäßige Pracht bei feinem Einzuge in 
Dfen den römifchen König befhämt, fondern auch durch Abbil⸗ 
dungen von Drefchern auf feinen Pferdsdecken beleidigt habe, 
Denn Sigmund habe diefes übel gedeutet und mit großem Miß⸗ 
fallen wahrgenommen. Hätte Herzog Albrecht den aufgebrach⸗ 
ten König nicht durch Vorftellungen begütigt und befänftigt, fo 
wäre Ernſt von den Feftlichfeiten weggewiefen worden. 

Vielleicht hatte auch ein anderer Grund Sigmund fo heftig 
gegen Ernſt erbittert. Es entging jenem nicht, daß biefer nur 
nad Dfen gefommen war, um Bundesgenoffen gegen ihm zu 
gewinnen und Uneinigkeit unter den Freunden des Königs zu flifs 
ten. Der polnifche König, der gern mit Sigmund wie mit Ernft 
Frieden und Freundfchaft zu unterhalten wünfchte, bot feine 


36) Brief Dtto s von Coloffftein an den Deutfämeifter Conrad von Gglofl- 
ftein (Montag vor Kreugerfindung 1412) und der in Nota 35 erwähnte Brief, 
beide Stüde aus den Frankfurter Wahltagacta T. I. im Anpange in den Beiles 
gen XI und XI. 

37) Diugoss lib. XI. p. 327. 

38) Ebendorfer p. 844: Ernestus — pretiose venit ad regalem cn- 
riam Budae proclamatam et quia in tecturis equorum trituratorum imagi- 
nes pingt fecit, id regi Sigismundo in praesentia sui filii Alberti plari- 
mum suus adventus displicuit, sed agente duce Alberto aequanimiter to- 
leratur. 
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ganze Beredfamkeit auf die erbitterten Gemüther der beiden Fuͤr⸗ 
ſten zu verföhnen: er verfprach dem Öftreichifchen Herzog, daß 
er den roͤmiſchen König bewegen wolle, einen neuen, ihm güm⸗ 
ſtigern Schiedsfprud) in den Streitigkeiten mit Herzog Albrecht 
zu fällen 39). Obwohl Ernſt wußte, daß Wladislaus damals 
nicht wenig bei Sigmund vermogte, fo hatte er doch zu einem 
neuen Schiedsſpruch wenig Vertrauen, denn «8 ftand nicht zu 
erwarten, daß Sigmund feinem Finftigen Schwiegerfohne das 
Bugefprochene wieder abfpreche. Mehr Vertrauen hatte er zu 
feinen Waffen, weldye er durch Bündniffe mit benachbarten Für- 

ſten und Staaten zu werftärken trachtete. Ohne fich Iange in 

Dfen zu verweilen, wo er doch nicht gern gefehen ward, eilte 

er nach Cracau zur Vermählung mit der Cimburga, Tochter des 

maſſoviſchen Herzogs Szemovit. Von hier kehrte er über Maͤh⸗ 

ven und Böhmen nach Öftreich und Steyermatf zurüd, nachdem - 
er fich einige Zeit in Prag bei König Wenzel, der von neuem 

mit Sigmund verfallen war, aufgehalten und hier die Stimmung 

des. Hofes gegen den ungarifchen König erforfcht hatte #0), 

Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß Ernſt von dem geheimen 
Bertrag, den unmittelbar nach den Tagen der Feftlichkeiten Gigs 
mund mit Herzog Albrecht abfchloß, Kunde erhielt und deßhalb 
dagegen bei Zeit fi zu rüften fuchte. Am 6. Juni ſchloß der 
roͤmiſche König mit feinem künftigen Eidam, der kurz vorher zu 
Seefeld die Belehnung über feine Länder erhalten hatte 4"), ein 
Schutz ⸗ und Trutz⸗ Buͤndniß gegen Jedermann, namentlich aber 
gegen Herzog Ernft, wenn derfelbe nach nochmaliger Aufforde 
zung dem Schiedöfpruche nachzukommen, fich fernerhin weigere 
dem gegebenen Ausfpruche Folge zu leiften. Sigmund und Als 
brecht machten fich zu gleicher Zeit verbindlich feinen Separatfties 


39) Engel Geſch. Ung. II. ©. 971. 

40) Pelgel (Wenteclaus urtundenb. II. Nr. 235. ©. 152) gibt den Ger 
leitsbrief Wenzels für 9. Ernft, geben zu Tocznit 26. Zuli 1412. Der Auf⸗ 
enthalt des Herzoge in Prag fand ftatt im September und Detober 1412. Das 
Magnum Chronicon Belgicum p. 355 hat unriöjtig 1413. Bsl. darüber Kurz 
K Albrecht U ZHLL. ©. 178. 

4) Engel a. a, D. 
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demmit Ernſt zu ſchließen oder einzeln mit ihm in Unterhandlung 
zu treten. Doc) erlaubte der römifche König: bem Herzoge Ak 
brecht neutral zu bleiben, wenn er aus irgend einer andern Urfas 
he, welche diefen nicht unmittelbar berührte, mit Ernft in Krieg 
geriethe. Dagegen aber fiherten fie ſich beide gegenfeitige Hülfe 
au, im alle Unterthanen gegen ihre Regierung ſich empörten 
und der Bebrängte des andern Beiftand anriefe 42), 

Der König Wladislaus verweilte nod bis gegen Ende Juli 
1412 bei dem roͤmiſchen König. in Ungarn. Am Tage vor Jo⸗ 
hannes dem Täufer befuchten die beiden Könige zu Stuhlweißen⸗ 
burg die Grabftätte des heiligen Stephan und verrichteten hier 
ihre andächtigen Gebete. Dann reißten fie, überall mit der Jagd 
ſich vergnügend, über Tata, Neszmely, Gran, Maroth, Wife 
fegrad, Vadkert in das Pilfener Thal, wo fie zu Nosztre vom 
einander fchieden, Wladislaus nach Krakau, Sigmund nach Dfen 
zuruͤckkehrend 43). Noch ehe die beiden Könige ſich trennten, 
gaben fie ſich prachtvolle Geſchenke. Auch die polniſche Königs⸗ 
krone nebft Scepter, Reichsapfel, Schwert, welche Reichsklei⸗ 
nodien von Ludwigs des Großen Zeit her in Ungarn aufbewahrt 
wurden, gab Sigmund dem polnifchen König zuruͤck 44), 

Noch Furz vor dem Abfchiede verwandte ſich Wladislaus 
nochmals für den Herzog Ernft von Oſtreich: Sigmund verſprach 

ihm bald darauf (26. Juli) binnen anderthalb Jahr die Zwiſtig⸗ 
keiten ber oͤſtreichiſchen Brüder mit ihrem Vetter Herzog Albrecht 
durch einen fehiedsrichterlichen Ausfpruch von neuem beizulegen. 

Auch über einen gemeinfamen Türkenzug befprachen fich die 
beiden Fürften. Sobald der Streit zwiſchen Polen und dem Drz 
den ganz beigelegt wäre, hoffte Sigmund mit Hülfe ber Polen 


42) Die Urkunde dat. Bade 1412, VI. d. Janii hat Kurz I. c. &, 173, 
Doc) verwirrt der öͤſtteichiſche Geſchichtſchreiber die Chronologie, wenn er den 
Vertrag eher abſchließen Täft, als Eraft nad) Dfen Fam: diefer war [don den 
2%, May in diefer Stadt. 

43) Schon den 22. Juli 1412 ftehte Sigmund eine Urkunde in. Dfen aut 
Katona Epitom. II. p. 220. 

44) Diugoss. lib. XI. p. 326— 331 ift über des poluiſchen Königs Auf: 
enthalt in Ungarn Hauptquelle, 


Gougle — 


Friedensvermittlung zwifch. dem deutfch. Orden u. Polen ıc. 329 


und des Ordens die Osmanen wirkfam und mit befferm Erfolg 
als bisher befriegen zu Eönnen #5). 

Da zwifchen Wladislaus und Sigmund fichtbar eine fo in⸗ 
nige Sreundfchaft beftand, fo fürchteten die mittlerweile einges 
troffenen deutfchen Ordens⸗Geſandten einen nicht ganz günftigen 
Urtheilsſpruch des römifhen Königs in ihren Streitigkeiten mit 
Polen. Sie wagten daher den Antrag zu machen, daß die 
Streitfahe, weil fie dem römifchen König und den Kurfürften 
zugleich zur Entfcheidung vorgelegt worden, nicht durch den Aus⸗ 
ſpruch des Königs allein, fondern mit Zuziehung des Kurfürftenz 
Collegiums entfchieden werden follte. Über diefe Forderung des 
Ordens zeigte fi Sigmund fehr ungehalten: er betheuerte, er 
werde jeden Falls Frieden zwifchen Polen und dem Orden mas 
hen, auch felbft wenn er leterem den Krieg ankündigen follte *6). 
Diefe Drohung fehredte den Orden, fo daß er fich nachgiebiger 
zeigte. Da derfelbe des römifchen Königs Öftere Geldverlegens 
beit kannte, und wußte wieviel man durch Geld bei ihm ausrich⸗ 
ten Fonnte, fo verfprach er, die dem Könige von Polen noch 
ſchuldige Summe von funfzigtaufend Schod Grofchen, wenig⸗ 
fiend dem größern Theil nah an Sigmund zu bezahlen, wenn 
diefelbe durch den Schiedsfpruc dem Drden erlaffen werde, an 
Polen zu entrichten #7). 

Wie früher beftiimmt worden, warb ſchon den 6. Juni 1412 
in Ofen der Verhandlungstag eröffnet. In drei und vierzig Artiz 
fein legten die Bevollmächtigten des Ordens ihre Klagen und 
Beſchwerden dem römifhen Könige vor, darunter ald Haupt 
puncte, daß der Friede von Thorn faft in allen Stüden von Pos 
len umgangen oder gebrochen, eine Menge Gefangene noch zus 
rüdgehalten, die Einhändigung der verheißenen Urkunde über den 
Rüdfall Samaiten's an den Orden dem Hochmeifter verweigert 
werde; daß ferner noch immer Feindfeligkeiten von Seiten Pos 
tens und Lithauens gegen das Ordensgebiet gefhähen, und beide 


45) Beilage Nr. X. im Anhange. 

46) Rach einem Schreiben des Komthurs von Thorn, dat. Kaſchau Mitw. 
vor Himmelfahrt (1412) bei Voigt VII, S. 176. 

AT) Voigt a. a. D. nad) urfundlihen Berichten. 
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Füuͤrſten, König Wladislaus und fein Bruder Witold, jebe freund: 
liche Berftändigung über die Streitpuncte entfchieden zurückge⸗ 
wiefen hätten 2°). Diefen Beſchwerden fegten die polnifchen 
Gefandten einige achtzig Klagpuncte entgegen, worunter beſon⸗ 
ders hervorgehoben ward, daß der Drden einige Güter und Les 
hen des polnifchen Königs herauszugeben ſich weigere, noch pol: 
nifhe Kriegögefangene zurüdbehalte, koͤnigliche Vafallen zum 
Ungehorfam und Abfall von der polniſchen Krone anreize, lithaui⸗ 
fche Landfchaften verwüfte und die zu Samaiten gehörige Burg 
Memel nicht räume *°). Auch wies man mehrere Befchwerden 
des Ordens ald Verläumdungen zurück; daſſelbe gefhah auch 
von Seiten des Ordens in Betreff vieler polnifchen Beſchwerd⸗ 
puncte, 

Erft nach faft vierteljährigen Unterhandlungen, Unterfus 
ungen, Prüfungen, mittlerweile beide Theile alles aufboten 
Nichter und Fürften für fich günftig zu fiimmen, gab Sigmund 
ohne das Kurfürften:Collegium am 24. Aug. 1412 den Schieds⸗ 
ſpruch, deſſen wefentlicher Inhalt folgender war 59), j 

Der Frieden von Thorn wird in allen Puncten aufrecht ] 
erhalten, 

Dem Orden wird die Urkunde über den Ruͤckfall Samai⸗ 
tens längftens in ſechs Monaten zugeftellt. 

Alle Kriegsgefangene follen ohne Weiteres und ohne Auds 
nahme von beiden Seiten freigelaffen werden. 

Die Bifhöfe von Leslau und Ermland werden wieber in 
ihre Rechte und Güter eingeſetzt. 

Die Handelöftraße zwifchen Polen und Preuffen wird nad 
alter Gewohnheit zu Waffer und zu Land wieder frei ſeyn. 


48) Eberhard Winde c. 76. p. 1133 sq. ziemlich confus und entſtellt in 
Nülfiht der Namen, Boigt S. 177 nad archivaliſchen Quellen, 

49) Boigt S. 178. 

50) Boigt &. 179 nah archivaliſchen Quellen, welde den wollftändigen 
Ausſpruch enthalten, befonders nach dem Vericht des Drdensmarfihalls: datı Dfen 
24. Aug. 1412. Die Urkunde bei Dogiel €. D. P. T. IV. p. 88—93 und 
Lindenblatt oder der preuff. Ghronift Iopannes von der Pufilie S. 251 fll. ge: 
ben nur einzelne Theile des Ausſoruchs. . 
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Der Orden bezahlt dem König von Polen die ruͤckſtaͤndige 
Schuld und gibt bis fie bezahlt ift die Neumark mit dem Haufe 
Driefen zum Unterpfand. 

Welcher von beiden Theilen einen Punct des Ausſpruchs 
bricht, verfällt in eine Strafe von 10,000 Mark Silber. 

In einem geheimen Vertrag aber war der römifche König 
mit dem Orden übereingefommen, daß diefer ihm die an Polen 
noch fihuldige Summe von 50,000 Schod Groſchen bezahle, 
wenn er dem Orden die an Polen ausgeftellte Schuldverfchreis 
bung einhändigte. Sigmund aber konnte ungeachtet der innigen 
Freundſchaft des polnifchen Königs zu ihm denfelben nicht bewes 
gen ihm den Schuldbrief zu überlaffen 92), 

Mit dem Urtheitsfpruche Sigmunds war zwar der Hochmei⸗ 
fter keineswegs zufrieden 52), zumal er die verrätherifchen Bis 
ſchoͤfe wieder aufnehmen und entfchädigen, und in feiner Gelds 
noth dem Könige von Polen noch eine große Geldfumme bezah⸗ 
len follte, aber er konnte nicht anders als fi) dem Ausfpruche 
unterwerfen, wollte er nicht noch größeres Unheil über den Dr⸗ 
den bringen. Daher nahm er, den Abgefandten des römifchen 
Königs, den Benedict von Macra, der im Anfang October nach 
Preuffen Fam wegen der Freilafjung der Kriegsgefangenen und 
Seftftellung der Grenzen zwifchen dem Orbenögebiet einer Seits 
und Polen und Lithauen anderer Seits, ehrenvoll auf 5). Die 
große Geldnoth aber, worin fich der Orden befand, und welche 
ſelbſt neue Steuern nicht zu heben vermogten, hinderte den Hoch⸗ 
meifter dem polnifchen König die Schuld abzutragen, weßhalb, 
dem Schiedsſpruche gemäß, Wladislaus die Neumark ald Uns 


51) Diugoss lib. XI. p. 333. Boigt S. 180 nad) einer Urkunde dat. 
Dfen Dinftag vor Egidii 1412. 

59) Voigt S. 181 und 183. Im einem Schreiben des Hodmeifterd an den 
König Wenzel von Böhmen beſchwert ſich jener über den Ausſpruch Sigmund’s: 
In deme- Her (Sigmund) mir und meinem Orden boben das houptgelt eine große 
fumme geltes hat czugefproden usczurichten umd czu beczalen, wiewol id) doch 
beſſer recht Hatte.’ 

53) Schreiben Sigmunds an den Hochmeiſtet (dat. Bude II die Oct. 1412) 
über die Senkung Venedict's von Macra, bei Boigt &.185. Dlugoss lib. XI. 
p- 334. 
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terpfand befegen wollte. Dagegen aber erflätten fih die Neu: 
märfer , indem fie Faiferliche Privilegien vorzeigten, wornach fie 
nicht verpfändet werden durften an auswärtige Fürften. Um 
dem Orden defto fchneller die Mittel zu verfchaffen, den polniz 
ſchen König zu befriedigen, verlängerte Sigmund. die Zahlungs 
feift der Summe von 25,000 Schod Groſchen, welche ihm ſelbſt 
der. Orden noch fchuldete °*). 

Nachdem auf diefe Weife Sigmund ald Friedensvermittler 
zwifchen den oͤſtreichiſchen Herzogen und zwifchen Polen und dem 
Orden aufgetreten war, freilich nicht nach vollfommener Zufrie⸗ 
denheit der fämmtlichen freitenden Theile, aber doch die Forts 
dauer der Feindfeligkeiten und einen offenbaren Kriegszuftand vers 
bindert hatte; fo war er beforgt auch die mittlerweile mit feis 
nem Bruder dem König von Böhmen entftandenen Streitigkeiten 
durch ein Schiedsgericht beilegen zu laſſen. Wenzel beſchwerte 
ſich darüber, daß Sigmund von allen feinen Verfprechungen, die 
ihm derfelbe bei feiner Erwählung zum roͤmiſchen König gemacht 
hatte, Feine erfültt habe. Weder habe er ihm unterdeſſen die 
Kaiferkrone verfchafft, noch ihm Antheil an den Reichsangele: 
genheiten und den Einkünften gegeben, Beſonders aber mag 
Wenzel aufgebracht haben, daß ihm Sigmund nicht einmal den 
Titel eines römifchen Königs ertheilte, 

Um die zwifchen den koͤniglichen Brüdern entftandenen Miß⸗ 
helligkeiten zu beſeitigen, ward die Vermittlung des polniſchen 
Königs, der beiden befreundet war, angerufen 55), Was der⸗ 
felbe verfucht hat, um die Brüder zu verföhnen, iſt nicht bes 
kannt 56), Daß der Sciedsfprud des Königs Wladislaus 


54) Über die Schuld ſchreibt der Hohmeifter an Sigmund (dat, Marienburg 
30. Nov. 1419): „dorumb her und und unfern Drden kegen den durcht. furften 
Herren Wladislav Fonig und der Grone czu Polan durch unfers nuges wille ent⸗ 
hebt hat.” Die Urt, Sigmunds (dat, Utini 17. Ian. 1413) über die Zahlungs 
frift bei Voigt S. 187. ei 

55) Pelzel Wencesiaus Urkundenb, IL. Nr. 236. S. 153., wofeibt die 
Urkunde Sigmund (dat. Bude 16. Sept. 1412), durd) welde dem König von 
Polen übertragen wird die Streitigkeiten zwiſchen ihm und König Wenzel zu 
ſhlichten. 

56) Pelzel Wenceslaus S. 612. 
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(wenn einer gegeben worden) nicht den gehegten Erwartungen 
entfprochen und nicht die Zwietracht entfernt Hat 3”), iſt gewiß, 
da Sigmund und Wenzel nad) wie vor fich nicht vereinigen konn⸗ 
ten. Auch forderte Wenzel von feinem Bruder mehr als diefer 
leiften konnte. Denn weder war es ihm möglich Wenzel die 


Kaiſerkrone zu verfchaffen noch ihm Antheil an der Reichöregies 


zung zu geben. Die rheinifchen Kurfürften Hätten dazu nie ihre ° 
Einwilligung gegeben. 

Obwohl Sigmund ſchon in mehrern Schreiben an Fürften 
und Städte feine baldige Ankunft im Reiche gemeldet, und ſo⸗ 
gar beftimmt hatte, auf Martini (11. Nov. 1412) in Frankfurt 
einzufreffen °®), um fodann nach Aachen zur Krönung zu reifen, 
fo erfaubten ihm doch nicht die Kriegshändel mit Venedig und 
mancherlei andere wichtige Angelegenheiten. feinen Verſprechun⸗ 
gen und Beftimmungen nachzukommen. Im October brach er 
an der Spitze eines zahlreichen Heeres von Ungarn auf, um den 
bisher durch Feldherrn geführten Krieg gegen Venedig in eigener 
Perfon zu Ende zu bringen. 


57) Ganz unrichtig fagt Engel Gef. v. Ung. IL. S. 274: „Ginige Ra 
gen des Kaiſers und Königs von Vöhmen Menzel wurden befeitigt, dap Gige 
mund die Entſcheidung derfelben in Jagiel's Hände nicderlegte.” 

58) Schreiben Sigmunds an die deutſchen Neidftände dat. Dfen 30. Zar, 
1412, an den Biſchof Georg von Paffau dat, Kaſchau 28, März 14125 an vie 
wetterauiſchen Städte dat Kaſchawe 6. April 1412 ſ. Beilagen Nr. VIL, VIE 
und X. ws“ v 
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BVBenetianifher Krieg. 1411— 1413. 


Indeſſen die deutfchen Reichsfürften Sigmund zum ömis 
ſchen König wählten, war derfelbe mit der Unterwerfung der ab⸗ 
trünnigen Bosnier und Dalmatier befchäftigt. Die bosnifchen 
Landperren Sandal Hranicſch und DOftoja waren in das Machos 
wer Banat eingebrochen und hatten dafelbft große Verwüftungen 
angerichtet. Raſch fammelte der ungarifche König feine Krieges \ 
ſchaaren, fehlug die Rebellen zuruͤck, verfolgte fie über den Sau⸗ 
fluß und zwang fie. wenigſtens zur feheinbaren Unterwerfung. 
Das Weipnachtöfeft im Jahr 1410 feierte er in Diafovarıyımd | 
von hier aus fehredte er auch die Aufrührer in Dalmatien, ins 
dem er durch zeitig abgefendete Hülfe die treuen Bürger von Se⸗ 
benigo gegen die. rebelliſchen Patricier der Stabt Eräftig unters 
fügte und dadurch diefe Gegend feiner Herrſchaft erhielt 2). 

An diefen bosnifch = dalmatifchen Krieg reiht fich der venetias 
nifche. Mehrerlei Urſachen veranlaßten denfelben. Schon lange 
hatten bie Benetianer die dem Könige von Ungarn im Frieden 
von Turin verfprochenen jährlichen fiebentaufend Ducaten nicht 
mehr bezahlt. Aber auch offenbare Feindfeligkeiten verübten fie 
gegen Sigmund’s Regierung: fie hatten nicht nur den neapoli⸗ 
taniſchen König Ladislaus bei feinem Kriegszug gegen Sigmund 
und die balmatifchen Rebellen unterftügt, fondern auch die Stabt 


4) Katona Epitom. P. II. p. 212. 
2) Lucius de regno Dalmat, 1. 5. Das Nähere bei Lebret Stoets ⸗ 


geſch. v. Benedig IL. S. 344, 
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Zara und ihe Gebiet nebft den Rechten auf Dalmatien-von La- 
dislaus um hunderttaufend Ducaten gekauft (1409), ohne dar⸗ 
nach zu fragen, ob er der rechtmäßige Befiger war). Auch 
die croatifche Herrfchaft Oſtrovitza brachten fie, dur Kauf an 
fi *). Sigmund’s Aufferderungen die zur ungariſchen ‚Krone 
gehörigen Städte und Bezirke ihm, ihrem rechtmäßigen Herrn, 
zurliczugeben, ward Feine Folge geleiftet 5). gIm Gegentheile 
festen die Venetianer ihre Feindfeligkeiten gegen Sigmund. fort 
und verſuchten auch Sebenigo, wo die Patricier ihnen gewogen 
waren, zu befegen, was aber die dem ungarifchen Könige treu 
ergebene Bürgerfchaft verhinderte. 

Bu diefen Feindfeligkeiten der Republik gegen bie ungarifche 
Krone: Famen auch Eingriffe in die Rechte und Beſitzungen des 
roͤmiſchen Reiches, welche Sigmund als römifcher König nicht 
dulden zu. bürfen glaubte, 

Seitdem Genua Venedig's Nebenbuhlerin, durch innere 
Zwiſte und Streitigkeiten zerrüttet, fich unter Frankreichs Schuß 
hatte begeben müffen, und die mächtige maylänbdifche Herrſchaft 
nach dem Tode des Johann Galeazzo Visconti durch Thyeiluns 
gen und Parteiungen unter deſſen Söhnen fich aufzulöfen fchien, 
war Venedig, an deffen Spige damals (feit 1410) Michele Steno 
als Doge ftand, zur überwiegenden Macht in Oberitalien ge: 
langt und benugte auf alle Weife die Verhältniffe feine Beſitzun⸗ 
gen zwiſchen dem Po und den Alpen zu vermehren. Durch Vers 
trag mit Mayland erhielten die Venetianer Verona, Baſſano, 
Belluno, Vicenza. Aber die erftere Stabt, worin Franz von 
Carrara ſich der Herrſchaft bemächtigt hatte, konnten fie erft nach 





3) Diplom. Sigismund. vom 3. 1417 u. 1418 bei Katona Hist, critic, 
T. XIL p: 273.0, 305; ſ. oben Note 12 zum Gapit, XI. 

nein kim 8 

5) Juſtinger Berner Chronik S. 278 gibt die Magpuncte Sigmunds gegen 
Venedig, Furz an: Nu imärent fie dem römiſchen Riche (vielmehr Ungern) eine 
Summ, naͤmlich alle jare fibentufend Guldin ſchuldig, das hetten fie lange ‚nit 
geben; auch märent fie ihm eine jährliche Rente fhuldig, das wäre auch Tange 
uögeftanden 5 derzu befümbertent fie ihn an finem Konigreich Dalmacien, Vergi. 
Eberhard Windel c. 17 u. 28, 


Google 


336 Erfies Buch. Siebzehntes Kapitel. 


einer langen Belagerung befegen (1405). Feltre hatte ihnen freis 
willig ihre Thore geöffnet. Auch Padua ward nicht lange nach⸗ 
ber der. venetianifchen Herrfchaft unterworfen: umd' fein Fürft, 
Franz von Garrara, der mit zwei Söhnen in die Gewalt feiner 
Feinde 'gerathen war, wurde nach harter Gefangenfchaft im Be: 
nedig hingerichtet. Alle feine Anhänger und Freunde wurden 
verfolgt. Die beiden Herren von der Leiter (della Scala) Brus 
noro und Antonio genannt, welche eine furze Zeit lang Verona 
befefien hatten, und die flüchtigen Carrara's fuchten bald in 
Mayland, bald in Genua, bald bei den Franzoſen Schuß und 
Beiftand. Aber die Uneinigkeit der Parteien und der Wechſel 
ihres Einfluffes verhinderte jede Fräftige Unterftügung und mach⸗ 
te; daß die Venetianer ihre Eroberungen immer weiter aus 
breiteten. 

Auch die Streitigkeiten des Papftes’Gtegor XII, eines ges 
bornen Venetianers, ‚mit dem Patriarchen von Aquileja Ludwig 
von Ted dienten dazu, das. Gebiet der Republik zu vergrößern. 
Mehrere Lehenträger des Patriarchen unterwarfen fich freiwillig 
der Republik, welche dadurch in den Befig fehr wichtiger Orte 
und Päffe im Friaul kam. Sie erkannte nicht Ludwig als den 
rechtmäßigen Patriarchen an, fondern Antonius, der ſich mit 
Hülfe des Herzogs. Friedrich von Oſtreich ‚in ‚den Bei von 
Udine geſetzt hatte, 

Sigmund, einestheils als Herrſcher von Ungarn, * der 
Venetianer Befegung von Städten und Drten in Dalmatien, 
anderntheils als römifcher König, durch ihre Eroberungen in ber 
Lombardei und Friaul, in feinen Rechten und feiner Herefchaft 
beeinträchtigt, fchritt zum offenen Krieg gegen die Republik, als 
fie feinen Forderungen nicht entfprad. Auch waren grade das 
mals zu ihm nach Ungarn die flüchtigen Herren Brunoro bella 
Scala und Jacob Marfiglio von Garrara gefommen: diefe ba⸗ 
ten den König-um Hülfe gegen Venedig. Sigmund fagte fie zu 
und verfprach ihnen, fie wieder in ihre Herefchaft zu Verona, 
Vicenza und Padua einzufegen. Hatte er die Venetianer aus 
Friaul vertrieben und waren getreue ‚Fürften. in dem oͤſtlichen 
Theile der Lombardei, fo fand Sigmund: nichts entgegen von 
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Ungarn aus nach Italien zu ziehen, um in Mayland und in 
Rom die Krönung zu empfangen 6). 

Der römifche König fchidte den 11. Nov. 1411 7) ein un: 
garifches Heer von zehntaufend Mann ®) gegen die Venetianer 
in’s Feld. Es befehligte daffelbe der Slorentiner Pippo (Philipp) 
von Ozora 9), Graf von Temesvar, einer der erfahrenften Feld⸗ 
herrn feiner Zeit: Nachdem er in Iftrien einen Aufftand veranz 
laßt, wodurch Muglia fich gegen die Nepublif empörend, die unz 
griſche Sahne aufpflanzte, brach er (28. Nov.) 10) in Friaul ein, 
vertrieb den venetianifchen Patriarchen, der eiligft nach Venedig 
flüchtete, aus Udine (6. Dec.) 11), eroberte die Orte und Feften, 


6) Über diefe lombardiſchen Berhättniffe gibt das bisher ungedruckte Shreis 
ben Sigmunds in der Beilage Nr. VII. nebft dem Schreiben Sigmunds an Her: 
zog Friedrich von Oſtreich über die Verhältniſſe in Friaul und dem Patriarchat 
von Aquileja (Note zu Beilage VII) guten Aufſchluß: man vergleidhe dazu Verch 
storia della Marca Trivig. T. XIX. p. 33 sg. 2x0 Geſch. der ital, Stans 
ten IL, S. 110 fll, Sismondi hist, des repl. It. da m. a. T. VII, c. 59 
u. 61. Daru hist, de la republique de Venise liv. XI. 

FT) Rad dem Sihreiben Sigmunds Beilage VIT. Engel und Dar geben 
die Zeit unrihtig an, 

8), Gewöhnlich wird nad) den Chroniken nur fehstanfend Mann angegeben, 
mas Sigmunds eigener Angabe in dem ebengenannten Schreiben widerſpricht: 
das Chronic. Tarvisin. (f. not. 18) gibt XVII millia equitum an, 

9) Gherhard Winde c. 27. nennt ihn eines Schuhmachers Sohn: Aneas 
Spfoius und andere geben an, er wäre aus der maͤchtigen Florentiniſchen Familie 
ver Strozzi, (wahrſcheinlich von unchelider Geburt) geweſen. Dad Chronic. 
Tarvis. p. 833 nennt ihn Pipus de Scölaribus origine Florentinus. Das 
Diario Ferrarese bei Muratori T. XXIV. p. 177 gibt die urſache an, weſ⸗ 
halb Pippo bei Sigmund fo hoch in Gunft ftieg, indem er in einer Schlacht ge⸗ 
gen die Bosnier, worin der König ſchon geflohen, die Flucht verheimlicht und 
fo den’ Sieg errungen habe, 

10) Marino Sanuto vite de Duchi di Vinezia bel Muratori T. XXH, 
P- 857. und die ungebrudtte Chronica Dolfina, welche Verci in der storia della 
Marca Trivigiana vielfach benugt dat, laffen Pippo erft den 17. December in 
Friaul einbrechen mit 6000 Mann, denen bald ebenfoviele Truppen nachfolgten, 
Verci XIX ps51. folgt dem Chronicon Aquilejense bei P. de Rubeis Monu- 

ment. Eccles. Aquilej. p. 1034. worin der 28, Nov, als Ankunft: Pippo’s in 
Friaul gefest iſt. 
11) Eberhard Windeck ©. 28. Chronica Dolſin. MS, bei Verci p. 53. 
Sanuto p. 857. Auch der Graf Zriftran Savorgnano, ein Anhänger der Re— 
Aſchbach K. Sigmund, — 
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welche fich nicht freiwillig unterwarfen, mit Sturm, und drang 
unter großen Verheerungen, Raub und Plünderung feinen Krie⸗ 
gem erlaubend bis an das Trevifer Gebiet vor. Die Venetianer 
unter dem Oberbefehle des Thaddaͤus del Berme waren nicht ms 
vorbereitet angegriffen worden. Sie hatten auf der Grenze lange 
Verſchanzungen aufgeworfen 12). Zwölftaufend Mann vertheidig⸗ 
ten diefe Linien. Außerdem mußte jede Stadt eine Anzahl Trup⸗ 
pen zu Fuß und zu Pferd ftellen, woraus eine zweite Armee umter 
dem Befehle des Karl Malatefta, Herren von Rimini, gebildet 
ward 18), Nachdem Pippo im December den Tagliamento Über: 
ſchritten, Friaul mit Ausnahme weniger Orte erobert, und bie 
an dad Gebiet von Trevigi vorgerüdt war 1a), Fam es an den 
verfchanzten Linien zwifchen Conegliano und Sacile zur Schlacht, 
worin die ungarifchen Waffen fiegreich die Verſchanzungen durchs 
brachen und neunzehn Fahnen eroberten, welche den 5. Jan. 1412 
dem römifchen König nad Dfen gebracht wurden 15), Theils 
kurz vor, theils bald nach diefem Siege fielen Belluno, Geta 
valle, Zelte, Motta, Cordignano, Val di Marino, Caſtelnuoro 
den Siegern in die Hände: in Allem famen gegen 72 Burgen, 
Schlöffer, Feſtungen, Städte in die Gewalt der Feindeze), 





publik mußte nad Venedig flüchten und alle feine Güter wurden als die eine 
Nebelten von Sigmund eingezogen Verci p. 52. 2 

12) Verci p. 49 nad) Urunden und ungebrudten Gpronifen: L Veneziani 
dal canto loro si preparono alla difesa, e in. primo Iuogo fu deliberato 
di fare una fossa de sui confini del Trivigiano alla Livenza, lunga venti 
due miglia, molto larga e profonda, colla quale venivano a formare 
verso Sacile un fortissimo riparo. 

13) Verci p. 49 f. u. 53 f, nad) Urkunden, und den ungedruckten Gronic. 
Dolfina und Chr. Bellanense, 

14) Verci p. 55 nad) einer Notiz in einem Manufeript in dem Archio ber 
Stadt Geneda: Scitote de anno 1411 in vigilia nativitatis domini Ungari 
Sracto exercitu dominorum Venetorum transierunt Liquentiam et ocoupa- 
verunt totum agrum Cenetensem et Trevisanum et omnia Castra. Die 
Befegung von Seravalle, Belluno und Feltre in den legten Tagen des Jahres 
1411 wird nad) dem Chronic. Bellunense MS. b. Verei p. 56 fs erzählt. 

15) Schreiben Sigmunds in der Beilage VIL. 

16) Söpreiden Sigmunds in der Beil, VIL. und das Verzeichniß der trober- 
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Nur wenige Feſtungen festen den Ungarn tapfern Widerſtand ents 
gegen; jedoch fielen auch diefe duch Sturm. Schon ſchien die 
ganze Zrevifer Mark mit der Hauptftadt, gegen welde Pippo 
vorruͤckte 17), verloren, als der ungarifhe Feldherr durch die 
Beſtechung der Benetianer in feinem Siegeslauf aufgehalten ward. 
Sie ſchickten ihm zwei filberne übergoldete Flafchen, angeblich 
mit Malvafier Wein, in Wahrheit abet mit Ducaten gefüllt, wos 
durch der geldgierige, feile Florentiner zum Rüdzug nad) Friaul 
und zur Unthätigkeit ſich bewegen ließ, indem er vorgab im Ges 
birge eine beffere Militär» Pofition zu haben 18). Am 14. des 
bruar hatte Pippo die Trevifer Mark ſchon wieder verlaffen, und 
Beſatzungen in den eroberten Feftungen zurictlaffend zog er fich 
bis auf Udine zurüc 19), Die Unthätigkeit Pippo’s erklärte. man 
ſich durch Krankheit des Feldherrn, welche diefer wahrfcheintich 
vorſchuͤtzte 20). 

Mittlerweile hatte Sigmund auf die Nachricht von dem bei 
den Tarviſer Linien erfochtenen Sieg, Anſtalten getroffen, die 
vertriebenen Carrara's und della Scala's wieder in ihre Staͤdte 
zuchdzuführen. Er ernannte den Jacob von Carrara, der früher 
Padua befefjen, und Brunoro della Scala, der auf die Herrfchaft 
über Verona rechtmaͤßige Anfprüche hatte, zu feinen Vicarien 
in diefen Städten und ſchickte fie mit einem zahlreichen ungaris 
ſchen Heere nach Italien 21), An der Spitze dieſes Heeres ftanb 
ten Orte nad) einem Blatte im Frankfurter Stadtarchiv Beilage XII. womit Eberh. 
Winde c. 28. und die Angaben bei Verci p. 62 sq. zu vergleidhen find, 

17) Verci p. 63. Die Trevifaner fhlugen den Sturm Pippo’s ab nach der 
*Cronica Dolfina MS. und Sanuto p. 861. und wurden deshalb von der Repu- 
blik in einem Schreiben vom 21. Ian. 1412 belobt, 

18) Eberhard Windel c. 27. Theodoric. de Niem vita Joh. XXIT. 
©. 34. Außet dem Marino Sanuto 1. c. ift über diefen Feldzug Pinpo’s des 
Zeitgenoſſen und Theilnehmers am Krieg Andreas de Redusiis de Quero Chro- 
nicon Tarvisin. bei Muratori T. XVII. p. 833 sqq. Hauptquelle. Wenig brauch 
bare Nachtichten geben die Hist. d’Agobbio di Guernieri Bernio bei Muratori 
T. XXI. p. 957 u, dab Diario Ferrarese ihid, XXIV. p. 177. 

19) Nad dem Chronicon Bellunense MS. b. Verci p. 65. 

20) Sanuto p. 861. u, Cr. Dolfina MS. bei Verci p. 65. 

21) Das Schreiben, Sigmund’s im Anhang Beil, VIL und ein im Drud 
fehlendes Kapitel des Eberhard Windel aus der Gothaer Handförift im Anhang 
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der Siebenbürgifhe Woimode Nicolaus Marczaly 22). Unter: 
defien hatten die della Scala's in Verona durch ihre Freunde und 
Anhänger unter den Bürgern einen Aufftand gegen die venetia: 
nifche Herrfchaft erregt; da aber die auswärtige Huͤlfe wegen ber 
Zreulofigkeit Pippo’s ausblieb, fo ward der Aufftand ſchnell un: 
terdruͤckt, umd viele Veronefer Bürger büßten das voreilige Uns 
ternehmen mit dem Leben 23). Auf die Köpfe des Brunoro della 
Scala und Marfilio de Carrara, der Urheber des Aufftandes wur 
den große Preiße von den Venetianern geſetzt. 

Die Benetianer hatten die Unthätigfeit des ungarifchen Feld⸗ 

herrn vortrefflich unterdeffen benugt: fie verfahen die feften Pläge 
An der Treviſer Mark nicht nur mit Lebensmitteln und zahlreichen 
Befagimgen, fondern fie ergriffen auch bald die Offenfive: Uns 
ter ihrem vortrefflichen Feldherrn Karl Malatefta eroberten fie 
mehrere verlorene Pläge wieder und brachen in Friaul, wo Gigs 
mund den Grafen Friedrich von Ortenburg zu feinem Vicarius 
ernannt hatte 2#), ein. Bei Motta Fam es zur blutigen Schlacht, 
worin die Venetianer neuntaufend Mann verloren 2%). Jedoch 
erfauften auch die Ungarn den Sieg theuer, indem ihr vortreff⸗ 
licher Feldherr Nicolas Marczaly umkam. Da die Venetianer 
Seravalle wiedereroberten, der Graf Zriftan von Gavorgnano 
fich durch Lift der Stadt Udine bemächtigte (28. März) 2%), und 
Karl Malatefta weit in Friaul vordrang, fo theilten fich bie Kriege 
führenden in den Befig von Friaul noch vor der Mitte des — 
res 141227). 
Beil. XVIII. n. 6. Die Ernennung des Brunoro della Scala zum NReihbni- 
tar in Verona und Bicenza vom 22. Ian, 1412 findet ſich bei Verci Marca 
Trivigiana V. XIX. Dipl. n. 2100. 

22) In der Gothaer Handfhrift des Windel ift der Name entfteilt, 

23) Das Schreiben eines Gleichzeitigen im Anhang Beil, XI. und die itee 
fienifen Rahricten dei Sanuto p. 865. Verdi 1. c. p. 69 mad ker 
Dolfina MS. . 

24) Schreiben Sigmund’s im Anhang Beil, VIL. * 

35) Sqrelben im Anh. Beil. XI. 

26) ſauuio p. 863. Cronica Dolfina MS. bei Verei p. 67. Die I 
garn eroberten Udine bald wieder, 

27) Chronic. Tarvisin. 1. c. Sanutol.c. Chronic. Bellunens. et Dol- 
fin. MS. bei Verci. 


Venetianifcher Krieg. 341 


Der wechfelvolle Kampf und die großen Koften des Krieges 
flimmten beide Parteien zu einer Waffenruhe, um entweder mit 
feifchen Kräften und neuen Bundesgenoffen den Krieg wieder zu 
eröffnen, ober Friedensunterhandlungen einzuleiten. Als Frie⸗ 
densvermittler zwifchen den Kriegführenden bot ſich Papft Jo— 
hann XXIII an2s). Die Republif wollte vor allen Dingen Zeit 
gewinnen; fie hatte große Hoffnung die öftreichifchen Herzoge Ernft 
und Friedrich, welche damals gegen Sigmund fehr aufgebracht 
waren, und ben Venetianern bereits in Friaul bedeutende Hülfe 
geleiftet hatten 2°), ald Bundesgenoffen zu erwerben und fie hiels 
ten es auch nicht für fehwer den polnifchen König Wladislaus, 
der damals wegen des beutfchen Ordens noch nicht mit Sigmund 
im Reinen war, auf ihre Seite zu ziehen. Gelang ihnen beides, 
fo mußte Sigmund felbft zu harten Bedingungen um Frieden 
bitten. 

Allein fämmtlihe Berechnungen der Venetianer feheiterten 
an der engen Freundfchaft, die Sigmund mit dem König von 
Polen ſchloß 3%), wodurch auch die Öftreichifchen Herzoge abges 
halten wurden fich mit den Venetianern zu verbinden. Aber auch 
nicht einmal einen Frieden zu erträglichen Bedingungen Fonnte 
die Republif zu Stande bringen. So fehr auch der Doge Mis 
chele Steno dem römifchen Könige die in früherer Zeit ipm und 
feiner Gemahlin der Königin Maria geleiftete Hülfe in die Erz 
innerung zurüdtief, und der Papft Johann alles aufbot Sig- 


28) Cronica Dolf. b. Verci p- 61. 

29) Schreiben Sigmund’s im Anh. Beil, VII. und deffen Schreiben (Samb» 
tag’s nad) Katharina 1411) an Herzog Friedrich von Oſtreich, im Anh, Note zu 
Beil, VII. — Die Cronica Dolfina MS. bei Verci p. 60 melbet, daß die Here 
zoge Friedrich und Ernſt von Dftreid im Januar 1412 zum Bündnif mit Bene» 
dig gegen Sigmund geneigt geweſen z ja fie hätten (p. 63) wirklich der Republik 
Hülfe zugefagt gegen 22,000 Ducaten jährliher Subfidien. 

30) Dlugoss lib. XI. p. 317: Dux Venetiarum Michael Stheno lite- 
ris et nunciis ad Wladislaum — transmissis, — suam serenitatem adhor- 
tatur et obsecrat, ne bellum cum Sigismundo — coeptum deserat, nec 
secum foedus jungat, offerens pro militibus reglis quingentas hastas ex- 
plentibus, se in auro numerato stipendia guerra durante largiturum. Wis⸗ 
disiaus ging auf das Anerbieten respectu regis Hungarici nicht ein. 
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munds Forderungen herabzuftimmen; fo beftand doch dieſer bei 
den Friedensunterhandlungen, welche der Papft in Rom mit den 
ungariſchen und venetianifchen Abgefandten betrieb, auf Zurlid- 
flelung von der Vefte Oftroviga, auf Schadenserfaß für Sebe⸗ 
nigo, Auszahlung von 600,000 Ducaten für die Kriegsfoften des 
legten Feldzuges, freien Durchzug durch das venetianifche Gebiet, 
wenn er nad) Italien ſich begebe, Wiedereinfegung der vertrie⸗ 
benen Garrara’8 und della Scala’s in ihre Städte. Dagegen 
wollte er der Republik die Stadt Zara mit Gebiet: liberlaffen, 
aber als Zeichen von feiner Oberherrlichkeit über die Stadt, Tolle 
ten die Venetianer jährlich einen mit Scharlach bededten weißen 
Belter nebft Falken an feinen Hof überſchicken 21). 

Nachdem die Unterhandlungen über einen Frieden in Rom 
unter den Aufpicien des Papftes fich verfchlagen, wurden fie eini⸗ 
ge Zeit hernach in Ofen, wohin Johann XXIII und die Republik 
Gefandte ſchickten, wieder aufgenommen ?2), Die Feindfeligkeis 
ten zwifchen den Armeeen in Friaul aber hatten feit dem April 
1412 wieder begonnen. Karl Malatefta war den 2%. May über 
die Livenza gegangen und in Friaul vorgedrungen bis in die Nähe 
von Belluno, welche Stadt aber fich dem römifchen Könige treu 
erwies 32), Auch hatte diefelbe Furz vorher ihre Privilegien von 
Sigmund beftätigt erhalten ®*). Karl Malatefta drang vor bis 
Spitimbergo, und der Graf Triftan Savorgnano eroberte feine 
Veſte Savorgnano wieder (97. May), aber Udine griffen bie 
Denetianer vergeblich an, da es vortrefflich von den Ungarn vers 
theibigt warb 5), Indem man in Ofen, wo fi) grabe Wladis⸗ 
laus, der polnifche König, längere Zeit verweilte, deffen Ber 
mittlung antief, gelangte zu Sigmund bie Nachricht, daß ber 


31) Chronic. Tarvisin. l.c. Raynald ann. eccles. ad ann. 1412 p-422 
nad) einem Diarium Venet, MS. Sanuto p. 863. Chronic. Dolfin. MS. bei 
Verci ps 67 u. 74. Engel Geſch. d. Unge, N, TH. S. 268 

32) Dlugoss lib. XI. p. 328, Der polniſche König ſchikte damals um ben 
Frieden zu vermitteln, einen Gefandten nad) Benedig. 

33) Verei p. 74 nad) der Cronica Dolfin. MS. und Urkunden, 

34) Piloni storia di Belluno bei Verei p. 72. 

35) Sanuto p. 867. Cronica Dolfin. bei Verci p. 73. 
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Graf von Brebir Oftroviga durch Überrumpelung wieder gewon⸗ 
nen 36) und ber wieder über das ungariſche Heer ald Befehlähas 
ber geſetzte Graf Pippo von Ozora einen bedeutenden Vortheil 
in Friauf über die Benetianer erfochten habe. Durch diefe Vor— 
theite ward Sigmund beftimmt, feine Forderungen zu fteigern: 
nunmehr verlangte er die Zuruckgabe von Zara. Ehe die Vene⸗ 
tianer diefes Opfer brachten 27), wollten fie lieber noch einmal 
das Kriegsgluͤck verfuchen. Noch ehe der Krieg mit aller Heftige 
keit begann, uͤberboten fich beide Theile durch Beleidigungen eins 
ander zu erbittern. Bevor die beiden venetianifchen Gefandten 
Thomas Mocenigo und Anton Lauredano vom Hofe des Königs 
abreisten, ließ diefer vor ihren Augen fünf erbeutete venetianifche 
Bahnen auf den Straßen in Ofen herumfehleifen und zertreten 3), 
dagegen ſchickte ber Doge Michele Steno ein Schreiben voll der 
beleidigendften Ausdrüde an Sigmund; worauf denn auf beiden 
Seiten der Krieg von neuem mit allen Kräften und großer Erz 
bitterung geführt ward 39). 
Der Anfang des Krieges verſprach Eeinen guten Erfolg für 
den römifchen König. Karl Malatefta, der venetianifche Ober: 
feldherr, an der Spige von 35,000 Mann, flug den 9. Auguft 


36) Katona Epitom. II. p. 220. Der Graf ward 22: Juli 1412 mit 
den Gütern dalmatifcher Nebellen beſchenkt. 

37) Sie wollten ald Tribut jährlich ein weißes Pferd dem ungarifhen Koö- 
nig als Anerkennung feiner Dberherrſchaft über Zara geben. Diefes hielt Sig- 
mund für ein beleidigendes und fpöttifches Anerbieten. Dlugoss XI. p. 329. 

38) Diugoss lib. XI. p. 329, 

39) In dem bei Engel Geſch. d. unge. Reichs S. 385 im Anhang abge: 
drudten Brief des venetianifhen Dogen an Sigmund fagt jener: Haee itaque 
inerementa ruinae tuae vana consilia adulterini Pipi de Ozero Vicecomitis 
de 'Themesvarh, sed emerita prole vel virtute neguaquam. — Sed facti 
quodammodo famae nostrae prodigi, ad te bis nostros jam misinus ora- 
tores, qui propter inaptas petitiones tuas cum sua pace ad propria sunt 
roversi praeter pacem communiter exquisitam. Vother wird dem König Un 
danfbarfeit vorgeworfen p 383: Et quidem id non habuit hactenus tua 
confessio, non id continebat usque nune tuarum series literarum, quibus 
post Deum totum ascribebas celsitudinis nostrae studio, totum attribue- 
bas ejusdem adjunctis laboribus quidquid eras, ac etiam, quod vivebas. 
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dad ungariſche Heer bei Motta in Friaul*°) und zwang Pippo von 
Dora zuruͤckzuweichen. Diele feſte Pläge in Friaul fielen den 
Siegern in die Hände +1). Aud) in Dalmatien waren die venetia⸗ 
nifchen Waffen fiegreich, wo fie Sebenigo eroberten +2). Der 
ſchlechte Gang des Krieges bewog Sigmund endlich in eigner Per⸗ 
fon in das Feld zu rüden. An der Spige eines zahlreichen Hee⸗ 
res brach er gegen Ende October von Ungarn auf. Um bie bebeus 
tenden Kriegskoften zu beftreiten, nahm Sigmund, dem es an 
Geld fehlte, feine Zuflucht wieber zu Verpfändungen. Er ſchickte 
den Exzbifchof Johann Kanyfa von Gran und den Vogt ber Neuz 
mark zu dem polnifchen König, der noch nicht lange vorher Ungarn 
verlaffen hatte. Sie unterhandelten mit ihm (27. Oct.) in Krakau 
über ein Anleihen, das er dem römifchen Könige machen möchte. 
Am 9. Nov. 1412 fielte Sigmund in Agram eine Urkunde aus, 
worin er, angeblich mit Wiffen und Willen der ungarifchen Praͤla⸗ 
ten und Reichsbarone, die Herrfchaften und Städte Lublau, Pud⸗ 
len und Knefen nebft dreizehn Eleinern Orten in der Graffchaft 
Bips für 37,000 Schod Groſchen dem polnifhen Könige vers 
pfändete *°), ohne fie je wieder einlöfen zu koͤnnen. Mit biefem 
Gelde beftritt er vorerft die dringendften Ausgaben, 

Indefjen Sigmund auch mit den Genuefern in Unterhands 
lung getreten war, und gegen Geld von ihnen erlangt hatte, daß 
fie mit einer $lotte unter dem Admiral Ugolino d’Auria die Stadt 





40) Chronic. Tarvis. 1. c. p- 837. Sanuto p. 869. Chronica Dol- 
fina MS. bei Verci p. 76 und 77. Die Ungarn machten einen Überfall: in ifrer 
erften und zweiten Schlachtreihe hatten fie auch viele Deutſche und Friauler: bie 
dritte beftand faft ganz aus Böhmen. Bon dem drei ober ficben taufend Mann 
ftarfen ungariſchen Heere kam ein großer Theil um oder ward gefangen. Auch 
ihr Anführer fiel. Karl Malatejta, der Sieger, ward aber fo ſhwer verwun⸗ 
det, daß er ferner nicht mehr das venetianifhe Heer befehligen konnte. 

44) Rad) Sanuto p. 871 und der Cronic. Dolfina MS. Motta, Dderzo, 
Portogruaro, Badia di Sefto, Salaruolo, Prata u, a. 

42) Die Groberung fand ftatt den 30. Det. 1412. Lucius de regno Dal- 
mat. lib. V. c. 5. p. 426. Pray Hist. reg. Hung, If. p. 211. 

43) Die Urkunde (bei Pray Annal. Hung. I. p. 237 ober Wagner Ana- 
lecta Scepus. P. I. p. 212) ift nur von vierzehn Prälaten umd Reichebarenen 
unterſchrieben. Bergl. Engel Geſch. v. Dalmatien S. 551. 
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Trau und den übrigen noch der ungarifchen Krone treuen Theil 
Dalmatiens ſchuͤtzten, brachte es der römifche König endlich das 
bin, daß außer Herzog Albrecht von Öftreich ihn auch die beiden 
andern Habsburger Ernft und Friedrich, fo feindlich fie früher 
auch gegen ihn gefinnt waren, mit Truppen unterftügten. Auch 
die Herzoge von Bayern und der Graf Friedrich von Drtenburg 
führten ihm Kriegsmannfchaften zu ** a). 

Nachdem der römifche König dem Erzbifhof von Gran die 
Reichsverwaltung Ungarns in Gemeinfhaft mit der Königin Bars 
bara übertragen hatte **b), brach er im Lager vor Agram gegen 
die Mitte November mit einem Heere von vierzigtaufend Mann 
auf, und zog in langfamen Märfchen durch Krain nach Laibach, 
wo das Volk ihn nicht durchlaffen wollte, weil es von den wils 
den Ungarn Raub und Plünderung fürchtete. Sigmund erzwang 
fi) den Durchzug mit Gewalt *5), kam den 14. December nach 
Cividale, und drang hierauf in Friaul gegen Ubine vor, wo er 
den 18. December anlangte #6). 

Der Gang des Krieges ift nach den kurzen oft widerfpres 
chenden Nachrichten der beiden Parteien, bei den öftern Erobes 
rungen und Verluften derfeiben Städte und Burgen höchft ſchwie⸗ 
rig darzuftellen. Udine war fchon im Laufe des erften Feldzuges 
mehrmal genommen und verloren worden; fo ging es auch mit 
mehren andern Orten in Sriaul. Der Krieg nahm immermehr 
einen erbitterten Character an: empörende Graufamfeiten wur⸗ 
den von beiden Seiten gegen die Gefangenen verübt. Bei der 
Veſte Motta, welche Carl Malatefta erobert hatte, erlitten ſpaͤ—⸗ 
ter die Venetianer einen harten Verluft: hier ließ Sigmund huns 
dertachtzig Kriegsgefangenen durch ihren eigenen Hauptmann die 
rechte Hand abbauen: und die fo verftümmelten ſchickte er den 


44%) Chronic. Tarvis. 1. c. Theodoric. de Niem I, c. 

44b) Pray 1. c. p. 245. nad Urkunden. 

45) Eberhard Windet c. 27. p- 1090. Sie braden die Borftadt (von 
Laybach) abe und zogen zwifchen der nehſten Stadt und dem Waſſer die Laybach 
alſo über den Karft in Frigul. 

46) Nach einer Urkunde Sigmund bei Pray Hist. reg. II. p. 214. Lu- 
nig R. A. T. XI. Abth. 6. P./572. 
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BVerfetianern zum jämmerlihen Anblick zu ?7). Auch bei Feltre 
erlitten bie Truppen der Republik einen harten Verluſt durch die 
vereinten Streitkräfte von Brumoro della Scala und Marfilio von 
Garrara (im Nov.). h 

Der Sieg bei Motta (9. Aug. 1412) war die legte Waffenthat 
des tapfern Karl Malatefta in diefem venetianifchen Krieg; denn 
er ward in der Schlacht fehwer verwundet und Fonnte deßhalb 
nicht weiter das venetianifche Heer befehligen. Die Republik 
flelte feinen Bruder, den nicht weniger Friegserfahrenen Pandul⸗ 
fo Herrn von Brescia, an die Spige des Heeres, welcher bie 
feften Pläge Portogruaro, Scala, Eaftelnuovo, Quero u. a. 
eroberte, und bis in die Nähe von Feltre drang #8), Pippo auf 
Udine zuruͤckdraͤngte, und auf der andern Seite in die Graffchaft 
Goͤrz ftreifen ließ *°). 

Um viefe Zeit grade war Sigmund in Udine angefommen, 
und bereitete fih zum heftigen Krieg gegen die Republik vor 
Sein Schwiegervater Hermann von Eilley aber rieth zum Frie⸗ 
den. Auf feinen Antrag Famen Abgeordnete von beiden Geiten 
nach Capodiſtria: allein die Friedensunterhandlungen wurden 
bald wieder abgebrochen, da man von den früher geftellten Bez 
dingungen nicht abgehen wollte und man zum Kampfe gerüftet 
war. Indem der römifche König mit den Herzogen von Oſtreich 
und Bayern wegen neuer Truppenfendungen unterhandelte 5%), 
lud Venedig den neapolitanifchen König Ladislaus, ber damals 

AT) Neuere Schriftfteller fpreiben die Unthat dem Pippo von Dyora zu, der 
(nady dem Chronic. Tarvis. und Theodoric. de Niem) auch ſolche Graufam- 
Reiten verüben ließ. Diefe bei Motta begangene Unmenſchlichteit erzählt aber 
Eberhard Windel c. 28. p. 194 als von dem Könige Sigmund felbft befohlen. 
Der Konig lis Sundert und echtzig Wannen iglicen bie rechte Hand abeſlachen 
und der Hamptmann von demfelben Wolke muft es felber tun und bei geſworenen 
Give gen Benedigen tragen. Do wurfen in die Benediger in das mer, CH Theo- 
dor. de Niem vita Johannis XXIII lib. I. c. 34. über die Schlacht bei 
Motta ſpricht auch dad Chronic. Eugubinum bei Muratori XXI. p. 957. 

48) Sanuto p. 873. Chronic. Tarvis. p. 837. Cronic. Dolfin. bei 
Verci p. 80. . 

49) Sanuto p. 872. Chronic. Tarvis. 1. c. Cronic. Dolf. 1. e. p.79. 

50) Kurz N. Albrecht IL. Gl I. S. 183, gibt darüber einer Urkunde Sig ⸗ 
mund’s dat. Wyden (Udine) 15. Ian. 1413. 
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Schon gegen Rom vorzubringen beabfihtigte, zum Bündniß ges 
gen ben roͤmiſchen König ein/ Sobald die beffere Witterung in 
der Winterözeit es erlaubte, wurden von beiden Seiten bie Feind» 
feligfeiten eröffnet, aber mit fehr abwechfelndem Glüd. Pan: 
dulfo, der an der Spitze der Venetianer das ungarifche Heer bei 
udine überfallen, und in die Flucht gejagt hatte, 308 fich bei der 
Ankunft Sigmunds wegen deffen überlegenen Streitkräfte zuruͤck 
gegen bie Zrevifer Mark. Pippo von Ozora, der wieder eine 
‚Heerabtheilung befehligte, verfolgte das venetianifhe Heer, ließ 
vierzig: vornehmen venetianifchen Gefangenen die Arme abbauen. 
Pandulfo drohte mit Enthauptung aller Gefangenen, wenn die 
ungarifchen Feldherrn ſolche Graufamfeiten nicht einftellten. 

Mit großer Verwegenheit zog Pippo durch ein auögeplüns 
dertes Land, wo er wenige fefte Orte befaß, bis gegen Vicenza 
vor und belagerte diefe Stadt. Heerhaufen von der ungarifchen 
Armee ftreiften bis in die Nähe von Verona und Padua mit den 
‚Herren von Carrara und bella Scala, Die Verſchwoͤrungen, 
welche in Verona und Vicenza angezettelt wurden, entdedte die 
Republik, che fie zum Ausbruche kamen und wurben fogleich mit 
Hinrichtung der Rädelsführer beftraft 51). Die Venetianer hats 
ten vortreffliche Vertheidigungsmaßregeln getroffen; Fein Angriff 
gelang den Ungarn, weder auf Padua noch Verona; weder auf 
Baflano noch Vicenza. Durch Mangel an Lebensmitteln verlo⸗ 
ren bie Ungarn bie Hälfte ihres Belagerungsheeres vor Vicenza 
und mußten, von ben Benetianern und dem Landvolke verfolgt, 
endlich mit großem Verlufte nach Kriaul zuruͤckkehren 2), 

Erft im Februar ®®) ſtellte fi Sigmund felbft an die Spige 

51) Chronic. Tarvisin. p. 840 sq. Sanuto p. 874 fpriht von einem 
beabſichtigten Aufftand in Berona, wie auch Theodoric. de Niem vita Joh. XXIIH, 
lib. I. ©. 34. die Cronica Dolfina bei Verei p. 82 von einem Berfud zum 


Auftuhr in Bicenza am 28. Dec. 1412, der von Brunoro della Scala angezet- 
telt wurde, 

52) Hauptquelle ift hier dad Chronic. Tarvis. p. 840 sq. deſſen Berfaffer 
Redusius ſelbſt Antheil am Krieg nahm: mit ihm iſt zw vergleihen Santo 
p-875, die Chronic. Dolfin. bei Verci p. 845g. und dafelbft Docum. N.2109, 

53) Nod am 17. Januar ift Sigmund in Udine nad einem Schreiben von 
ihm bei Voigt Preufl. Geſch. VII. S. 183. Am 4. Januar war er auf wenige 
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feines Heeres und brach gegen Iftrien auf. Ehe er Udine verließ, 
mußte ihm die Stadt zwoͤlftauſend Ducaten bezahlen: in dem 
Hauptplägen von Friaul ließ er flarfe Befagungen zurüd. In 
Iſtria waren feine Waffen anfangs glüdlih: Muglia fiel nad 
kurzem Widerftand, auch Valle d’Iffria ward genommen: da⸗ 
‚gegen Eonnte er Gapodiftria, Parenzo, Pola nicht erobern, rich⸗ 
tete aber in diefen Gegenden große Verheerungen an. Mittlers 
weile drang Pandulfo nach der Entfegung Vicenza's gegen Feltri 
vor, und legte diefen wichtigen Waffenplag in Aſche **). 

Sigmund Eehrte hierauf nad) Friaul wieber zuruͤck, um bie 
dort bedrohten Pläge zu deden. Da er mit den Waffen fo wer 
nig ausrichten konnte, richtete er an Papft Johann XXI ein 
Schreiben, ihn auffordernd, die Venetianer zur Räumung der 
widerrechtlich befegten Pläge in Dalmatien zu bewegen®5). Der 
Papft, der ſchon früher zwiſchen den Kriegführenden den Frieden 
hatte vermitteln wollen, wußte aus Erfahrung, wie fehwierig ein 
Vermittlungsgeſchaͤft in diefem Krieg warz er lehnte daher das 
Anfinnen Sigmunds ab°s). Ohnehin war der Papft fo fehr von i 
allen Seiten bedrängt, daß er fich durch eine fehlgefchlagene Ber: -⸗ 
mittlung nicht noch neue Feinde machen wollte, 

Sigmund, der wegen des venetianifchen Krieges das deut: · 
ſche Reich und die Kirchenangelegenheiten, welche fo fehr in Vers 
wirrung gerathen waren, nicht zurüdfegen durfte, war, als er 
die Erfolglofigkeit feiner Waffen fah, endlich zum Frieden geneigt: 
auch die Venetianer, welche die großen Anftrengungen auf bie 
Länge drüdend fanden, waren des Krieges müde, Daher fan⸗ 
den die Friedensvorſchlaͤge, welde der Graf Hermann Cilly wies 
derholt machte, auf beiden Seiten williges Gehör. Durch ihn 
ward in Trieft, wohin fi der König felbft mit einem glänzen 
Tage in Bellmo nad dem liber Provisionum Communitatis Belluni p. 81 
md bei Verci p. 83. 

54) Über den Feldzug im erften Biertel des Jahres 1413 find aufer dem 
Chronic. Tarvis. und Sanuto 11. cc. Theodor. de Niem lib, I, ©, 34. die 
ungebrudtten Ghronifen bei Verci p. 91. und das Diario Ferrarese bei Mura- 
tori T. XXIV. p. 182 zu vergleichen. 

55) Epistol. Sigismundi bei Martöne Thesaur. anecd. T. I. p. 1743. 

56) Theodoric. de Niem 1. c. 
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den Gefolge begeben hatte 57), auf Montag vor Oftern (17. April) 
14135°) ein fünfjähriger Waffenftillftand vermittelt, Bei den 
übertriebenen Forderungen beider Theile hatte man zu einem Fries 
den fich nicht verftändigen Fönnen: man hoffte aber, daß waͤh⸗ 
rend der Waffenruhe fich manches ausgleihe, worüber man. das 
mals noch ganz uneinig war. Der Waffenftilftand befiimmte, 
daß jeber Theil vorerft im Befig von dem, was er hatte, bleiben 
follte. Außerdem, daß die Benetianer dem römifchen Könige 
zweihunderttauſend Ducaten bezahlten, follten fie ihm auch freien 
Durchzug durch ihr Gebiet nach Italien, ſo oft er es verlangte, 
geftatten 9). Eingefchloffen in den Waffenftilftand waren von 
Seiten Sigmund’s: der Patriarch Ludwig von Aquileja, die 
Grafen von Görz und Ortenburg, der Gebieter von Mantua 
Franz Gonzaga ; von Seiten der Republik: die Malatefta’s Carlo 
und Pandolfo, Herren von Nimini und Brescia, der Graf Tri— 


57) Sanuto p. 878. -Cronic. Dolfin. bei Verci p. 9. ‚Am 27. Mär 
war Sigmund noch zu Felde vor Anes in Friaul nad) zwei Urkunden bei ir 
nat Samml. TH I. p. 119: 

58) Daru histoire de la republique de Venise lib. XII. | gibt’ wie die 
meiften neuern Schriftfteller den 184 April 1413 als den Tag des Abſchluſſes de 
Waffenſtilſtandes an: ungariſche Geſchichtſchreibet geben den 28. April an nad 
dem Auctor Diarii Venet. MS. bei Raynald ann. ecoles, ad ann. 1413. 
n. 18. p. 429. Das Inftrument des Waffenftilftandes, das ſich bei Verci 
T. XIX. Doc. n. 2110. p- 64 volftändig abgevrudt findet, ift datikt? In 
patria Foro Julii apud Castellotum KVIT April. 1413.  Bielleiht gab Sig- 
mund erft den 28. April die Natification, Daß die Waſſenruhe am 17, April 
geſchloſſen ward, fagt Sigmund auch in einem Schreiben an, die Stadt Belluno 
bei Verci Docum, n. 2111 und in einem Schreiben datirt Strafburg vor S. 
Uri 1418 im Frankfurter — 

59) Über den Inhalt des Waffenſtiuſtandes die Urkunde bei Verci 1,05 
damit ift zu vergleihen Raynald ann. eccl. ad ann. 1413. n. 18.  Sanuto 
P-878sq. Cronica Dolfin. bei Verci p. 91. Quftinger Berner Chronik S. 278. 
Eberhard Windeck . 28. p. 1094 (er gibt die Summe von. 200,000 Ducaten 
an, welde die Benetioner an Sigmund bezahlten). Theodoric. de Niem vita 
Papae Joh. XXIIL lib. I. c..34:  Mediantibus viris quibusdam ipse zex 
et Veneti treugas ex tunc usque ad quingnennium duraturas, invicem fe- 
cerunt, sub eadem conditione, quod, quae utrague pars sive jure belli, 
sive alias, de juribus alterius occuparet, interim quiete per se retinere 
deberet, 
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ftan von Savorgnano, die Grafen von Porzia und mehrere an: 
dere Herren. Die Republik ließ fogleich auf der Terrafirma in 
allen Orten den abgefchloffenen Waffenſtillſtand befannt machen, 
verbot ihnen aber, durch Gloderigeläute und Freudenfeuer Jubel 
zu äußern, weil noch nicht ein wirklicher Friede abgefchloffen 
worden 60), 

Von Trieft begab fi Sigmund wieder nach Friaul, wo.er 
im May 64) und Juni die verfchiedenen von feinen Truppen bes 
festen Städte und Orte befuchte. liberal ward er mit großem 
Jubel und außerordentlichen Ehren und Feierlichkeiten empfangen. 
Anfang Iuni war er in Belluno. Als er gegen diefe Stadt Fam, 
war ihm die Geiftlichfeit und die gefammte Bürgerfhaft mit Kreu⸗ 
zen und Fahnen eine große Strede entgegengezogen. Der Weg 
war mit Blumen befireut und unter einem prachtvollen Balbas 
Hin, den vier vornehme Bellunefer trugen, ward er unter großem 
Jubel in die Stadt eingeführt, wo er im bifchöflichen Pallaſt ab⸗ 
flieg. Er beftätigte fogleih die Privilegien der Stadt und er 
theilte ihren Bürgern mancherlei Begünftigungen und Gnaben 62), 
Während feines achttägigen Aufenthalts in Belluno luden ihn bie | 
Ghibelinen dafelbft zu einer Hochzeit ein, wo er auch erſchien 
und von der Braut mit ganz befondern Ehren bewilllommt ward, 
Signiund zeigte fich auch hier wie Überall gegen bie Frauen freunbs 
lich und ihre Herzen gewinnend 63), Bon Belluno begab ſich 
der König nach Feltri (um die Mitte Juni) 64); hier traf ex mit 


60) Schreiben der Republik Venedig vom 18, April an die Srevifaner bei 
Verei XIX. Doc. m, 2112. 

61) Nad) einer Urkunde bei Boigt Geſch. Preuff, VIL S. 208 
mund den 17. May 1413 in Friaul. 

62) Piloni stor. di Belluno p. 205. 

63) Chronic, Tarvis. p. 826: Beni ch 
ubi per aliquot dies moram traxit. Et dum sponsa quaedam in eivitate 
duceretur, praesumserunt Ghibellini illum invitare, ut sponsam dignare- 
tar sociare marito. Qui sic fecit. Et dum illam in domo sponsi posuis- 
set, ipsa ex capite suo sustulit sertum suum; et illud capiti — 
apposuit. 

64) Nady einem Schreiben Sigmund's an den Oochmeiſter deb deutſchen Dr- 
dens dat, Felters 18. Juni 1413 bei Voigt VIL. ©. 208, 
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dem venetianifchen Abgefandten Franz Foscari und Herzog Friede 
rich von Öftreich zufammen 65) und leitete zwiſchen legterm und 
der Nepublif einen Waffenftillftand ein 66), Nachdem er in Fels 
tri (23; Juni) dem Grafen Heinrich von Görz und feinen Nach⸗ 
kommen bie Jurisdiction Über diefe Stadt, über Belluno, Se: 
vavalle, Cordignano, Zumelle übertragen hatte *7), als. Belohs 
nung für die ihm während des Krieges vorgefchoffenen 16,000 
Ducaten, begab er ſich mit obengenanntem Herzog Friedrich nach 
Tyrol. 

In diefer Zeit erhielt er die Nachricht von dem Ende des 
Bruderkrieges im Osmanifchen Reiche und von der Treulofigkeit 
des dalmatifchen Herzogs von Spalatro, Bajazeth’s drei Söhne 
Hatten fich einander in blutigen Kriegen die Herrfchaft ftreitig ges 
macht. Zuerſt kaͤmpften Soliman und Mufa mit einander. Als 
jener auf der Flucht zu feinem Bundesgenoffen, dem griechifchen 
Kaifer, ermordet worden, befam Mufa mit feinem jüngften Brus 
der Muhammed einen ‚neuen, noch fehwerern Kampf, worin er 
unterlag. Mufa verlor Schlacht und Leben.  Muhammed aber 
vereinigte (April 1413) wieder das Osmanifche Reich unter einem 
Scepter 6°), 

An dieſen Kriegen hatten die Walachen, Servier, Griechen 
abwechfelnd für den einen oder andern Bruder Theil genommen, 
je nachdem fich der Sieg auf Soliman’s, Mufa’s, oder Muham- 
med’s Seite zu neigen fehien, und zugleich nicht felten mit dem 
Befiegten Nachtheit erfahren. Mufa, früher mit ben Serviern 
eng verbunden, war doch zulegt als ihr Feind aufgetreten. Er 
brach in ihr Rand, fchlug den Fürften Stephan Lazarewitfch bei 
Wirbiga, eroberte die Hauptſtadt Semendria und beging uͤber 
Leichenhaufen ein fröhliches Mahl. Als die Osmanen ſchon die 

65) Chronic. Tarvis. 1. c. Imperator recedens de eivitate Bellani 
Feltrum wenit. Et dum ibi moram duceret, ad eum accessit Franeisous 
‚Foscari de Venetiis. —  Cujus Ambaseiatamaudire volait in Platen Fel= 
tri, tunc adstante eum rege — Friderico duce Austriac. 

66) Sanuto p. 881. Cronic. Dolfin. bei Verci p. 94. 

67) Verci Doc. n. 2113. p- 67. die Urkunde ift datirt Feltri in vigilia 
Joannis Bapt- 1413: 

68) Hammer Geſch. des Deman. R. EC, 348+-358 
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ungarifchen Grenzen mit Einfällen bedrohten, ſchickte Sigmund 
den Johann von Maroth, den Johann Gara und Paul Csupor 
wie auch den boönifchen Lehensträger Sandal Hranicſch mit zahl 
reicher ungarifcher Mannfchaft zur Befreiung Serviend auf den 
Marſch 69). Noch waren fie nicht mit den Türken zufammenge 
teoffen, als ‚fie einen neuen Feind, im Rüden, den bosnifchen 
Herzog Johannes Hervoja, der auch zugleich Herzog von Spa 
latro war, zu befämpfen hatten. Denn diefer war von Sigmunds 
Herrſchaft abgefallen und hatte fi) mit den Tuͤrken verbunden. 
Freilich war er durch die Gara's und ihre Freunde, welche nad 
des. Hervoja's Befigungen trachteten, durch Spott und ungerechte 
Belchuldigungen zum Aufftande gebracht worden: Paul Esupor 
höhnte den Herzog aus, indem er ihn in einer zahlreichen Bers 
fammlung mit Ochfengebrüll empfing, um feinen-diden Kopf 
ud fein plumpes Wefen zu verfpotten. Die Gara's verbächtigs 
tem ihn bald ald Keger (Patarener), bald ald geheimen Anhäns 
ger und Bundesgenofjen der Venetianer. Raum: war dee vene⸗ 
tianifhe Krieg geendigt, und die Türken waren in Servien ein⸗ 
gebrochen, fo mußte der Herzog von Spalatro in’ geheimen Eins 
verftändniß mit dieſen Chriftenfeinden ftehen. Ohne volftändige 
Beweife feiner: Treulofigkeit befegten Johann Gata und Paul 
Csupor Hervoja's Vefte Pofjega und andere Schloͤſſer. Vergeb⸗ 
lich berief fich der Herzog darauf, daß er als ein Mitglied des 
Drachenordens nur nach den Statuten deſſelben gerichtet umd-erft 
wenn er fehuldig befunden, ‚feiner Güter beraubt werben koͤnnte; 
vergeblich wandte er ſich an die Reichsregentin, die Königin Bars 
bara, und die ungarifchen Barone, und erbot fich Unterpfand zu 
ſtellen, bis er durch die rechtliche Entſcheidung König Sigmunde, 
des Herzogs von Öftreich, des Königs von Polen, der Brüder 
des Drachenordens, gerechtfertigt worden und feine Treue erwies 
fen hätte; vergeblich ftellte er vor, daß die Türken allerdings feine 
Freundſchaft gefucht hätten, um Ungarn zu erobern, er aber alle 
Anerbietungen berfelben zurückgewiefen hätte, daß er aber weiter 
69) Ducas XIX. p. 49 sqq. Chalcondylas IV. p. 56.599. Pejacse- 
vich hist, Serviae p. 337. Hammer 0, a. Ds vor (a 
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gedrängt fich als ein Verfolgter nach Hülfe umfehen müßte 70), 
Ungeachtet aller diefer Vorftellungen, behandelte man Hervoja 
als Rebellen, was diefen endlich bewog fich wirklich mit den Tuͤr⸗ 
en zu verbinden. Da jedoch damals grade der Friede zwifchen 
Sigmund und Venedig abgefchlofjen ward, fo wurden Hervoja’s 
Pläne, durch ein Doppelbindniß mit den Türken und Venetias 
nern ſich gegen die ungarifche Übermacht zu ſchuͤtzen, durchkreuzt. 
Sobald der römifche König von den Abfihten des Herzogs von 
Spalatro in Kenntniß gefegt war (Sandal Hranicſch hatte feine 
Gorrefpondenz mit den Zürfen aufgefangen und fie dem Könige 
zugefchieft), und auch die Einwohner von Spalatro viele Klagen 
über die Bedruͤckungen ihres Herzogs bei Sigmund vorgebracht 
hatten; fo ächtete diefer am 1. Auguft 1413 zu Bozzen in Tyrol 
in einer feierlichen Urkunde den Rebellen, entfegte ihn aller me 
ter und Würden, namentlich nahm er ihm den Titel eines Hers 
3098 von Spalatro und erklärte ihn aller feiner Güter und Bes 
figungen verluflig?*), Seinen Anhängern ward mit gleichen 
Strafen gedroht. Spalatro ward zu einer freien koͤniglichen 
Stadt erhoben. Die Infeln Coreyra, Phara und Brazza, wels 
che Hervoja auch befeffen, verkaufte Sigmund an die Ragufaner, 
die mehr dafür bezahlten, als die Spalatriner boten, 

Nach faft zweijährigem blutigen Krieg mit den Venetianern 
hatte Sigmund nichtö gewonnen, ald den Beſitz einiger Orte in 
Friaul und Iftrien. Im einen wahrhaften Frieden aber konnte 
ſchon deßhalb der abgefchloffene Waffenftilftand nicht übergehen, 
weil feiner von den Klagpuncten beider Parteien befeitigt ward. 
Nur der Drang der Umftände, Erfchöpfung der Geldmittel und 
das allgemein gefühlte Bedürfniß die Einheit in der Kirche hers 
zuftellen, bewog die Kriegführenden zur Waffenruhe. Bald nach 
dem Friedensſchluß ſchickte die Republit den Thomas Mocenigo 


70) Nad Lucius memorie de Trau und de regno Dalmat, V. c. 5. 
Engel Geſch. von Ungarn II. S. 275 f. 

71) Die Ahtsertlärung bei Pray Annal. Hung. IT. p. 246 sqg. Biel 
leicht meint Eberhard Winde c. 28. p. 1091. unter dem rebelliſchen Aprianer 
Kamdere Lebart: Giprianer), deffen zwei Söhne Sigmund zwölf Jahre in Ungarn 
als Geifel zurüdielt, den Herzog von Spalatro, 

Aſchbach g. Sigmund. W 
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an den römifchen König ihn erfuchend, dahin zu wirken, daß 
der Streit der Päpfte wie das Schisma in der Kirche befeitigt, 
daß der Frieden unter den Fürften Italiens hergeftellt, daß bie 
Republif mit den Herrfchaften Padua, Verona, Vicenza befehnt 
werde. So gern Sigmund den beiden erftern Puncten entfprad, 
indem fie mit feinen Pflichten und Plänen übereinftimmten, fo 
konnte er doch der dritten Forderung nicht entfprechenz er beftand 
darauf, daß jene Herrfchaften den von ihm in Schuß genomme 
nen rechtmäßigen Herren von Garrara und della Scala zurüd- 
gegeben würden. Daher fehlte es nicht an Anlaß zu jeder Zeit 
den Krieg wieder zu erneuern, 

Daß Sigmund damals die Abficht gehabt ſich in Rom zum 
Kaifer Erönen zu laffen, und wegen des Durchzugs durch bad 
venetianifche Gebiet hauptfächlic mit der Republik Krieg geführt 
habe, wie ein italienifcher Schriftfieller berichtet 72), iſt eine uns 
genaue Nachricht. Allerdings mußte dem römifchen König viel 
daran gelegen feyn, von Ungarn aus einen ungehinderten Durch 

"gang durch Friaul und die Trevifer Mark nach der Lombardei zu 
haben, jedody Fonnte er damals noch nicht beabfichfigen in Rom 
die Kaiferfrone zu empfangen, da er ja noch nicht in Aachen zum 
römifchen König gekrönt worden war, welche Krönung auf jeden 
Fall der in Rom vorangehen mußte. 





72) Der Auctor Anonym. eine Diarium Venetum MS, bei Raynald ad 
ann. 1413. n. 18. p. 429. Fr 
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Mittlerweile der römische König im Anfange des Jahres 
1413 gegen Venedig zu Felde lag, brachte er endlich auch eine 
BVerföhnung der Herzoge von Öftreic untereinander, wie auch 
feine eigene Ausföhnung mit dem Herzog Ernft von Steyermark 
zu Stande, Diefer hatte biöher gegen Reinprecht von Walfe, 
weil ev ſich dem Herzoge Albrecht treu erwiefen, fortgefegt Feind: 
feligkeiten ausgeübt. Noch aus einer Urkunde vom 13. Januar 
1413 läßt ſich Ernſt's feindfeliger Sinn gegen diefen in Öftreich 
und Steyermark fehr begüterten Edelmann erfehen 1). Ob die 
vierzehnhundert Reiter, welche Reinprecht von Walfe für Albrecht 
anwirbt (12. San. 1413) zum Krieg gegen Ernft beſtimmt wa: 
ren, ober ob fie als eine Beihülfe fir Sigmund gegen die Vene⸗ 
tianer verwendet werden follten ?), ift zweifelhaft: gewiß aber 
iſt, daß feitdem der römifche König in Friaul ſich befand, der: 
felbe mit Herzog Friedrich von Tyrol in ein freundfchaftliches 
Berhältniß trat und durch diefen Ernft bewogen ward den roll 
‚gegen Sigmund aufzugeben und ſich mit ihm zu verföhnen. Wie 
wichtig dem römifchen König der Frieden mit Herzog Ernft war, 
laͤßt ſich ſchon aus feinen Bemühungen, ja felbft aus feiner Her: 
ablaſſung, ihn zu erlangen, abnehmen. In einer zu Udine am 


4) Kurz K. Albrecht I. HL. S. 178 nad Urkunden, 
2) Kurz a. a. D. ©. 181. 
23* 
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15. Ian. 1413 auögeftellten Urkunde 3) überträgt der König dem 
Herzog Friedrich den Zwift und Streit zwifchen ihm und Herzog 
Ernft zu entfcheiden, nachdem drei Fönigliche und ebenſoviele 
herzogliche Räthe die Klag- und Befhwerdepuncte vorgetragen, 
berichtigt und erwiefen hätten. 

Wir erfahren zwar nicht näher die Streitfahe, fo wie er 
nicht den Ausfpruch des Herzogs Friedrich. Aber wir wiſſen 
aus der frühern Gefchichte, daß Ernft hauptfächlich wegen des 
Schiedsſpruches Sigmunds in Streitigkeiten zwifchen ihm und 
Herzog Albrecht dem Könige zürnte, als habe derfelbe parteüſch 
gegen ihn entfchieden. Der weitere Verlauf der Geſchichte zeigt, 
daß die Entfheidung des Herzogs Friedrich zur Zufriedenheit bei» 
der Theile ausfiel, Daß von diefer Zeit an Sigmund fich mit 
den beiden herzoglichen Brüdern enge verband, befagt die oben 
angeführte Urkunde, worin er verfpricht fi dem Ausſpruche 
Friedrichs zu unterwerfen. „Sollte ſich jemand, fagt Sigmund, 
wider und aufwerfen, und fich des deutfchen Reichs bemächtigen 
wollen, und wir müßten ihn befriegen, fo werden die beiden 
‚Herzoge mit allen ihren Kräften uns beiftehen. Dagegen wers 
denyauch wir ihnen gegen Jedermann mit unferm ganzen Vermo⸗ 
gen helfen, wenn fie widerrechtlich follten angegriffen werben, 
Bebürfen wir in andern und befonders in beutfchen Reichsangeles 
genheiten ihrer Hülfe, fo werden wir mit ihnen eine freundliche 
Übereinkunft darüber treffen, damit ihnen jene nicht zu laͤſtig 
falle. Den Herzogen alle Privilegien, <Gnaben, Rechte, 
gute Gewohnheiten zu beftätigen, find wir gern bereit. Was 
wir von Rechtswegen thun follen und Fönnen, wollen und 
verfprechen wir ihnen zu erweiſen.“ 

Die nächte Folge der Ausföhnung mit Herzog Ernft war 
die Beruhigung der oͤſtreichiſchen Länder. Am 4. Februar ſchon 
ſchloſſen die beiden herzoglichen Brüder, wie fie felbft fagen, auf 
Bitten des römifchen Königs mit Reinpredht von Walſe, dem 
jede weitere Fehde gegen die Herzoge von Albrecht und Sigmund 


3) Die Urf, ift datirt Moden (Udine) des nehften Suntag vor S. Anthos 
nientag (15, Ian.) 1413: fie ſteht zum Theil bei Kurz a. a. D. S. 183 f. 
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unterfagt worben, einen Waffenftillftand bis zum 28. Septem⸗ 
ber deffelben Jahres. Er ward fpäter mehrmals verlängert 4). 

Eine weitere Folge des guten Vernehmens ber öftreichifchen 
Herzoge mit Sigmund war die ſchnellere Beilegung des venetias 
niſchen Krieges, weil die Republif immer noch ihre Hoffnung 
auf eine Beihülfe der beiden Herzoge Friedrich und Ernſt gefegt 
hatte. Kaum war der Waffenftilftand mit Venedig abgefchlof 
fen, begab fi) Sigmund (im May) nad) Feltri5), wo er mit 
Herzog Friedrich von Tyrol zufammentraf. Hier lebten beide in 
faſt brüberlicher Vertraulichkeit und Freundfchaft (bis zum 23. 
Juni) 6): jedoch bei dem muthiwilligen Sinne beider Fürften 
fehlte es auch nicht an einigen Störungen des guten Bernehmens, 
welche aber Feine ernftliche Folgen vorerfi nach ſich zogen 7). 

Sigmund begleitete den Herzog Friedrich nach Tyrol. In 
Zrident war er den 25. Juni ®), und unterzeichnete hier das 
Freundfchaftsbiindniß mit dem König Karl VI von Frankreich 9); 
Bon Teident begab fich der König auf Bitten des Erzbifhofs 
Eberhard von Salzburg nach diefer Stadt, wo er in den erfien 
Tagen Julis eintraf. Hier kam er auch mit Herzog Ernft zus 
fammen, erneuerte und befeftigte in perfönlihem Verkehr nicht 
nur die kurz vorher gefchloffene Freundſchaft mit den beiden oͤſtrei⸗ 
hifchen Herzogen, fondern er vermittelte auch zwiſchen diefen 
und dem Salzburger Erzbifchof eine Waffenruhe auf zwei Jah⸗ 





4) Kurz a. a. D. S. 188 f. nad Urkunden, 

5) Rad einer Urkunde Sigmunds datirt zu Zelters in Friaul 17. May 1413 
bei Voigt Gef. Preuff. Thl VII. S. 208. 

6) Rad) einer Urt, Sigmund’s dat, Feltri XXIII. Jan. 1413, bei Verei 
storia della Marca Trivigiana T. XIX. Doc, n. 2113. p. 67. 

7) Chronic. Tarvis. bei Muratori XIX. p. 826, 

8) 3u Trident erteilte Sigmund der Stadt Zeltre den 25. Juni ein Prie 
wilegtum, Verei 1. ©. n. 2114. p. 69. 

9) ®ei Pray Annal. Hung. IL. p. 252 und Leibnitz €. 3. G. D. p307. 
Beide geben jedoch unrichtig das J. 1414, in welcher Zeit Sigmund von Pie⸗ 
mont und Savvien nad der Schweiz reiste. Häberlin Reichsgeſch. IV... P666- 
not. c. will daher anftatt Tridenti leſen Tridini (d. i. Trino) was jedoch, uns 
nöthig ift, denn die Gegenwart Sigmunds zu Trident am 25. Juni 1413 ift 
durch die Urkunde bei Verci 1. c. n. 2114. p. 69 nachgewieſen. 
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re 10). Um eben diefe Zeit waren auch die bayerifchen Herzoge 
Stephan von Ingolftadt, Ernft und Wilhelm von München, 
Heinrich von Landshut zu einem Tag in Salzburg mit‘ 2 
ſchen Könige zufammengefommen. BET 2.2 
Nicht lange zuvor hatte Herzog Stephan einem Berfuch ges 
macht Tyrol dem wittelsbachiſchen Haufe zu erobern, welche Uns 
ternehmung aber gänzlich mißglüdt war. Seit diefer Zeit aber 
beftanden immerwährende Fehden zwifchen Bayern und’ Tyrol. 
Sigmund brachte es dahin, daß die beiden Öftreichifchen Herzoge 
mit den. bayerifchen Herzogen (9. Juli) einen Waffenftillftand 
ſchloſſen, der bis zum 12. Zuli 1414 dauern follte a); 
Bon Salzburg reiste Sigmund mit Herzog Friebrich nach 
deffen Hauptftadt Infprud 12), ‚Hier veranftaltete der letztere 
feinem König große Feſtlichkeiten. Auf ein’ glänzendes Turnier 
fotgte ein fröhlicher Abend mit Tanz. Der König und der Het ⸗ 
308, welche ſchon in Feltre trog ihrer vertraulichen Freundfehaft 
zu einander, (fie gingen Arm in Arm über die’Straße), micht 
hatten unterlaffen konnen, durch muthwillige Scherge fich einans 
der zu beleidigen 13), festen dieß der Fürften wenig winbige 


10) Cberhard Winde 0. 24- p. 1089: 1412 (anfsatt 1413) Jaldtonig 
Sigmund — zu Fridgul zog zu Herzog Fridrich von Dſtertich, do ec ‚tag 





gemacht gein Salzburg und wart konig Sigmund von dem Bifhof von © 

dar berufet, das was umb ſ. Johannstag (im Juli) in dem Summer, 

9. Fridrich und H. Ernſte von Dſterrich, und 9, Heinrih, 9. Wilhelm, Dt 
wig (ohne Zweifel Stephan, Denn fein Sopn Ludwig war damals In Frankreich 
f- Lang Ludwig der Bärtige &. 78) von Baiern. Do wart ein Fride und Ci: 
nigunge gemacht zwei Jar lang zwiſchen den von Dſterrich mit von 
Salzburg. 

11) Kurz a. a. D. S. 189 gibt sa cr weſennunonaninn 
dat. Suntag vor S. Märgaretha 1413. \ 

12) Eberhard Windel ec. 27: Sigmund zog fürbas zu 9. driedrih an die 
Etſche u. 0. 32: 1415 (anftatt 1413) als ku Sigmund us Frigul vs — 
parten — do Fam er zu H. Friderich gein Ynſpruck. 

13) Chrouis. Tarvis. bei Muratori XIXAp. 8%6: — Feltri 
recedens (Sigismundus) cam duce-(Friderico) Austriae, ibant brachiati’et 
quia Dux vestem habebat vellati nigri longam ad terram, rex sechm trans- 
iens videbat'in via lutum, et ducem interloquendo cum 'veste ducebat 
per lutum. Dux vero'quum ülterius pertransiisset, manı veste plicata 
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Benehmen und ihre Nedereien gegeneinander fort: Sie waren 
beide ‚große Verehrer fchöner Frauen: jeder ſcheint es auf dem 
Ball in Infprud darauf angelegt zu haben dem andern den Ges 
‚genftand feiner Aufmerkfamkeit zu entziehen, Eine fhöne Jungs 
frau, die Tochter eines Bürgers in Infprud, unbeſcholtenen 
Rufes, ward zuletzt das Opfer diefes muthwilligen Wetteifers; 
fie ‚wußte felber nicht recht, ob ihr der Herzog oder der König 
Die Ehre geraubt, Die Sache. erregte Auffehen und große Erz 
bitterung. Allgemein ward einer der beiden Fürften als der Vers 
führer. bezeichnet. Da Friedrich fich vor feiner Gemahlin, der 
König vor den ungarifchen Landherren, die bei ihm waren, rechts 
fertigen wollte, fo ſchob jeder die Schuld auf den andern 1*), 
Das Mädchen, welches. erklärte, ‚daß mach der Stimme der Koͤ— 
nig nicht der Verführer gewefen 10), erhielt von Sigmund viers 
hundert Ducaten geſchenkt. Auf Friedrich aber, der ihm diefen 
Streich ‚gefpielt und ihn in den Augen feiner Unterthanen hatte 
berabfegen wollen, ‚warf Sigmund ‚einen unverföhnlichen Haß, 
Er ſchwur dieſes dem, Herzog zu gedenken 1%) und auf dem Con⸗ 
cilium zu Conſtanz zeigte er, daß er diefen Vorfall nicht vergef: 
fen hatte, 

Bon Infprud brach der König gegen die Etſch auf und ges 
langte nach Briren, wo ihn der Biſchof mit vielen Ehren em: 
pfing 17). Hier ftellte man mit Gift dem Könige nach dem Les 
rura regis percutiebat et illins caligas luto vestis deturpabat. Rex enim 
tunc yestitus erat diploide velluti de carmisino ad medium erus. 

14) Gberdard Windel c. 32: An demfelben Tanz wart ein Jungftaw, 
eines purgers Tochter verzüdt und am eine heimliche ftat gefürt und gemotzoget ; 
do wart K. Sigmund mit gezigen und hat e& doch nit getan. — Mer Herzog 
Friedrich es felber uf den konig ußgegeben hatte, und hatte er es felber getan, 

15) Eberhard Windel 1. c. das Mädchen gab an: Er hatte einen langen 
part, aber an der Sprache ift e& nit der Fonig geweſen. — Sigmund und Fried 
rich trugen lange Bärte. Cuspinian. de Caesaribus p. 399. Sigismundus 
barbam prolixam in favorem Hungarorum nutrivit, 

16) Eberh. Winted 1. c. Alſo ſprach der konig — wefte er wer Im das 
Wortt hette gemacht, er folde nymmer ungeriſchet bleiben an Ime, ob es fih 
aymer geburben wurde, Er wollte an folde jmacait und fanden, bie Ime wie 
derfaren were, und ers dod nicht verdienet hatte, 

17) Winde c. 32.,p- 1094. „and 308 fur fih gein Preffen (Brizen) an 
die Etſche, do erpot im der pifhof zudht umd-ere,“ 
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ben. Ein Menſch aus Bayern, der fi) in die Fönigliche Küche 
geſchlichen, wurde ergriffen, als er in die Speifen Etwas werfen 
wollte. Grade als die Köche über den Menſchen mit Schlägen 
berfielen, Fam Sigmund, dur) den Lärm herbeigezogen, hinzu 
Er fand es für Elüger den Giftmifcher, der feine Unſchuld bes 
theuerte, laufen, als die Sache näher unterfuchen zu laſſen. 
Als aber ein Bürger aus Briren fah, daß derfelbe Mann von 
ber Brüde aus einen eifernen Handſchuh und Loͤffel in den Fluß 
warf, und die Anzeige davon dem Könige machte, warb der Ber 
dächtige wieder ergriffen. Diefer vielleicht durch die Tortur zu 
Ausfagen gezwungen, gab an, daß er von ben Venetianern durch 
eine Geldfumme gewonnen worden, den König zu vergiften 48), 
Sigmund ließ den Menſchen in das Gefängniß werfen und zog 
weiter nach Meran, wo er den 25. Juli’ die Abgeordneten ber 
Schweizerorte von Zürh, Bern und Solothurn empfing, welche 
ihn um die Beftätigung ihrer Privilegien baten 29), Dann ging 
er nad Bozzen, wo er am 1. Auguft den Herzog Herboja von 
Spalatro ächtete 2°), und Eehrte darauf nach Meran zuriick, wo 
er ſchon wieder den 3. Auguft eintraf. Während feines zweitd: 
gigen Aufenthalts dafelbft brachte er einen Waffenftillftand zwis 
ſchen Venedig und dem Herzog Friedrich von Tyrol zu Stande 
(3. Aug.) 21) und beftätigte einigen Reichsſtaͤdten ihre'Pribiles 
gien 22). Am 5. Auguft finden wir den König ſchon in Chur 23), 

18) Winde c. 30. p. 1092. Die Namen find dafelbft fehr verfiel 
Preussen ift ofenbar Vriten · ber Fluß Breude Fännte dir Brenta feyn, jedoch) 
liegt Briren an dem Zufammenfluß der Gifat und Nienz, noch ziemlich, von der 
Brenta entfernt, 

19) Juftinger &. 279. Aſchudi Chronicon Helveticam Thl I. p. 669. 

20) Die oben erwähnte Urkunde, worin Sigmund den Herzog Hera von 
Spalatro ädhtet, ift datirt 1. Aug. in Pulsano (Bozjen), 
7 24) Bei Verci T. XIX. Doc. p. 71. n. 2116. Sanato p- 881, is 
Muratori T. XXI). * 

22) In Meran beftätigte Sigmund 4. Aug. 1413 die Privilegien ber Städte 
Giengen, Buchhorn und Wavensperg Lunig Part, Spec, Contin, IV, mi 
p- 384 u. 311. T. Il. p. 220. 

23) Windel a. a. D, p. 1092. Den 5. Xug. 1413 extheilt ber König 
der Stadt Vuchau ein Privilegium Lunig 1. c. p. 300. 
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‚Hier, wo er über vier Wochen verweilte bis gegen die Mitte 
des Septembers 24), mochte er anfangs noch unfchlüffig gewes 
fen feyn, ob er feinen weitern Weg nördlich durch Schwaben 
und Franken an den Rhein zur Krönung in Aachen, oder füdlich 
in die Lombardei nehmen follte. Verſchiedene Gründe, worun⸗ 
ter hauptſaͤchlich eine perfönlihe Beſprechung mit Papft Ios 
hann XXIII, bewogen ihn die Krönung in Aachen noch zu vers 
fhieben und vorher die Lombardei zu befuchen, um dieſe wo 
möglich zum Reiche zuruͤckzubringen. Sigmund: hatte fich bei 
feiner Wahl zum römifchen König dazu verpflichtet Mayland und 
andere Reichslehen in den welfchen Landen wieder zu Deutfchland 
zurhezubtingen 25), Auch hatte er in einem Schreiben an alle 
deutfche Fürften und Städte die Zufage erneuert, mit Gottes: 
Hilfe und mit allen- feinen Kräften dahin zu ttachten, bie Lom⸗ 
barbei, das Königreich Arelat und überhaupt die welfchen Lande, 
Durch deren Entfernung vom Reich daſſelbe jährlich eine Einbuße 
von funfzehntaufend Goldgülden an Steuern erleide, wieder dem 
wömifchen Neiche zu gewinnen 26), Brachte er diefes ſchon vor 
feiner Krönung in Aachen zu Stande, fo konnte er in den beuts 
ſchen Landen defto Eräftiger auftreten und wirffamer den Lands 
frieden herftellen, was hoͤchſt nothwendig war. Von ben deut⸗ 
ſchen Reichsſtaͤnden durfte er bei diefem Lombarbenzug fo wenige 


24) Gegen Ende Aug. Montag nad Bartholomäus ſchreibt Sigmund von 
Ghur aus dem Hochmeiſter des deutſchen Drdens Voigt VI. 209,3 am 1. Sept. 
belehnt er dafelbft den Grafen von Toggenburg Dumont. C. D. II. 1. p. 858 
und beftätigt die Privilegien der Stadt Freiburg im Breisgau Schreiber Urfun- 
denbuch der Stadt Freiburg Bd IT. Abthl. I. p. 248; am 5. Sept, beftätigt 
er die Privilegien der Stadt Nördlingen Lunig Part, Spec, Cont. IV. T..IL. 
p- 15. und am 6. Sept. die der Stabt Nürnberg Wölkern Histor. Norimb, 
Diplomat. P. 1. p. 530. 

25) Dlenfhlager neue Grläuterung der goldenen Bulle Urkundenbuch Nr. CVTIT 
in der Wahlcapitulation Sigmunds für den Erzbiſchof von Mainz S. 240: Item 
iſt ez, das reihe Lande, ez fü in dutſchen, Italien oder welſchen landen die dem 
heiligen riche zugehoren oder zugehoren follten, uber lang oder Fury demfelbin 
ridje virfallin und ledig wurden weren und darzu das Iant von Meilan, 
das wir die mit aller unfer beften vermogde underfteen follin zu unferm gehorſam 
und wider zu dem riche zu brengen ane alle Geverde, 

26) Sigmund’ Schreiben in der Beilage VII. im Anhange. 
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Unterftügung anfprechen als im venetianifchen ‚Kriegs mir von 
denjenigen Reichsſtaͤnden, mit denen er befondere Verträge ab: 
f&bloß und denen er für die Hülfeleiftung Geld, und befondere 
Vortheile verſprach, konnte er Zuzug erwarten. Von den ger 
fammten Reichsftänden durfte er nur dann eine ällgemeine Unter: 
fügung bei einem Römerzug erwarten, wenn er vorher gekrönt 
und auf einem Reichstag die Sache hatte beiprechen laſſen. 

Da er nicht ohne anfehnliches ‚Heer nach der Lombardei kom⸗ 
men durfte, wenn feine Erſcheinung dafelbft dem Herzog vom 
Mayland Achtung einflößen follte, und feine aus dem venetia⸗ 
nifchen Kriege zurückbehaltenen Truppen: nicht fehr zahlreich was 
ven; fo fuchte er bei den Schweizer» Eidgenoffen, welche bamald 
mit dem Mayländer Herzog in Streitigkeiten gerathen waren, 
Hilfstruppen. Auch waren die Kriegsſchaaren der, Eidgenoffen 
durch ihre Tapferkeit und ihre Gewandtheit in den Waffen in der 
damaligen Zeit fo berühmt, daß eine: geringe Zahl von ihnen 
ſchon hinreichte ihrem Führer Anfehen zu verfchaffen. 

Die Eidgenofjenfhaft lebte damals in Frieden mit dem 
öftreichifchen Haufe, gegen das fie fo. viele Jahre hindurch glüdt: 
liche Kämpfe beftanden hatte, Zu den drei Urfantonen Hei, Un— 
terwalden ; Schwy&, welche in der Schlacht bei Morgarten die 
Freiheit und Unabhängigkeit begründet hatten, "waren im Laufe 
von, nicht einem halben Jahrhundert Lucern, Zürch, Glarus, Zug, 
Bern dem Bunde, beigetreten und dieſe acht Orte beftanden alle 
Angriffe und Kriege. der Habsburger fiegreih und glücklich, 
Nachdem die öftreichifchen Herzoge in Folge der Niederlagen bei 
Sempach und Näfels zur Einficht gelangt waren, daß fie durch 
Waffengewalt Nichts Über die Eidgenoſſen vermochten, fehloffen 
fie anfangs auf fieben, dann auf zwanzig Jahre einen Frieben 
mit ihnen, welcher, als er zu Ende lief, von. ‚Herzog Friedrich 
von neuem verlängert ward. Am 28. May 1412: ward den act 
Orten der fehweizerifchen Eidgenoſſenſchaft und ihren Bundes 
freunden zu Solothurn und im Lande Appenzell Alles, wovon 
fie im Befig waren, von Oſtreich auf die nachften funfzig Jahre 
beftätigt. 

Obwohl die Eidgenofjen die Vermittlung des Kaifer Karl IV 
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bei ihren Frühern Streitigkeiten mit ‘den oͤſtreichiſchen Herzogen 
nur mit Vorbehalt ihres Bundes annahmen, ſo ſagten ſie ſich 
doch keinesweges vom Reiche los: ſondern fie hielten viel darauf; 
daß fie mit den römifchen Königen und Kaifern in guten Vers 
nehmen blieben. Daher ſchickten auch bie Orte Zuͤrch und Bern 
mit Solothurn, als Sigmund fich den Schweizergrenzen näherte 
amd zu Meran an der Etſch in Tyrol ſich befand," Gefandte an 
ihn/ theils um ihn zu begrüßen, theils ihn zu bitten, "daß er 
geruhen möchte, ihnen die Freiheiten, die fie von feinen Vorfah⸗ 
ven in der Regierung erhalten, zu erneuern und zu beftätigen. 
Der König nahm die Abgeordneten gnaͤdig auf, willfahrte ſo⸗ 
gleich ihrer Bitte und ließ ihnen die Beftätigungsurfunden: aus: 
ſtellen 27). Obwohl vdiefelben mit vierhundert Gulden bezahlt 
werden mußten, fo kehrten die Gefandten doch freudig heim, daß 
fie ihre Sendung fo ſchnell und gut zu Ende gebracht hatten 20013 

Darauf fandte der Koͤnig nach Bern umd zu den andern Eid⸗ 
genoffen, ihre Boten zu ihm nach Chur zu fenden, auf den naͤch⸗ 
ſten Bartholomäustag. An’ dem bezeichneten Tag (24. Aug.) 
und Drt trafen auch die Abgefandten ſaͤmmtlicher Eidgenoffen ein, 
Da redete fie der. Rönig folgendermaßen an: „Liebe Getreue! 
Ihr habt wohl vernommen, wie ber Herr von Mayland ‚der 
des roͤmiſchen Reichs Vicar in, der Lombardei feyn foll, dem Reis 
he ungehorfam ift und ihm. großen Schaden zugefügt hat. „ Er 
will und: auch jetzt nicht; anerkennen, noch Lehen von uns empfan⸗ 
gen, wozu er doch verpflichtet iſt. Sein Ungehorſam verdrießt 
und ſehr und wir gedenken ihn deßhalb zur Unterwürfigkeit ‚zu 
zwingen. Da ihr und eure Vorfahren euch immer, treu gehalten 
und mie dem Reiche entzogen ‚habt, fo bitten ‚und. mahnen, wir 
euch als des Reichs befonders liebe Getreue, ‚daß ihr uns wider 
ben von Dayland helfen wollet, ihn zum Gehorfam zu bringen. 


27) Iuftinger Berner» Chronif &. 279. Aſchudy Chronicon Helveti- 
cum etc. P.I. S. 669. Joh. v. Müller Geſch. ſchweizer. Eidgenoſſenſchaft 
Bd II. Bud 3. Cap 1. ° 

28) Iuftinger a. a. D. Da nu die Brief befigelt wurdent, 'darumb hie⸗ 
ſchent die’ Kanzler acht und zwenzig —— Guldin: das ward vertheitinget an 
vierhundert Guldin 
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Da die Schweizer Abgefandten Eeine Vollmacht hatten auf 
Sigmunds Anfinnen einzugehen, fo fhieden fie von dem König, 
um feine Meinung den Ihrigen zu überbringen und ihm darüber 
deren Antwort zu vermelden. Da aber letztere Länger ausblieb 
als Sigmund erwartete, fo ſchickte er feine Gefandten nach Zus 
cern und berief dahin die Abgeordneten der fibrigen Schweizer: 
orte, ihnen von neuem fein Anliegen wegen Mayland vorbrin⸗ 
gend (8. Sept.) Aber noch konnten die Eidgenofjen Beinen be: 
fimmten Entſchluß faſſen. Sie antworteten: man wolle fih 
bedenken, und was man für einen Entfhluß gefaßt, ben werde 
man dem Könige durch eine befondere Botſchaft nach Chur ver: 
melden. Dieſe brachte denn auch bald nachher die Entfchliegung 
ber Eidgenoffen vor den König: denſelben ſchien es bedenklich, 
foldhen aus dem Lande gehenden Krieg zu unternehmen: auch 
wären ſchwierige Wege und Päffe zu durchziehen. Doch woll⸗ 
ten fie dem Könige zu Gefallen gern erlauben, daß von den Eid: 
genoffen um Sold kriegsluſtige Freiwillige (muthwillige Gefellen 
nannte man fie) mit ihm zögen 2°). 

Obwohl diefe Antwort nicht ganz der Erwartung des Rd: 
nigs entſprach, fo zeigte er ſich doch damit zufrieden. Er ließ 
Togleich überall in den Schweizerfantonen Werbungen anftellen 
und ſchickte Abgefandte nach Schwaben und Elſaß auch hier eis 
nige Kriegshaufen zu fammeln. Um Geld zufammenzubringen, 
erhob er von verfchiedenen Seiten Anleihen, und machte Ber: 
pfändungen 80), &o brachte er es mit großer Mühe dahin, daß 
im Anfang October fchon einige Kriegsfchaaren Schweizer mit 
ihm bereit zum Aufbruch über die Alpen waren. Nachdem er 
Chur verlaffen, nahm er feinen Weg Über den Albula (Vogelberg) 
Mafor herab gegen Bellinzona, begleitet von den Abgeordneten 
fämmtliher Schweizerorte. Denn er hatte fie um ein folches 
Geleit erfuht. In Bellinzona traf Sigmund gegen zweitaufenb 

29) Iuflinger S. NO — 281. Rad ihm erzäflen fu und, andere 
Sqhweizer - Chroniften: 

30) Unter andern leiht er von dem Herren Andreas von Ehap achttauſend 
Ducaten zum mailandiſchen Krieg Wagner diplomatar. Saros. Ps 369 
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Söldner aus der Schweiz 21). Mit den wenigen mitgebrachten 
Truppen war diefes die ganze Streitmacht des roͤmiſchen Koͤ— 
nigs: freilich erwartete er auch noch einige Kriegshaufen aus 
Schwaben und aus Wallis, allein immer blieb e3 ein kleines 
«Heer, mit dem nicht viel ausgerichtet werden konnte. Auch war 
keine Ausficht in Italien felbft eine zahlreichere Armee zufammens 
zubtingen, da es Sigmund ſchon gleich in den erften Tagen des 
Alpenübergangs an Geld fehlte, feinen wenigen Truppen den 
Sold zu bezahlen. Eine wie ſchmaͤhliche Rolle fpielte demnach 
im vierzehnten Sahrhunderte der Nachfolger der römifchen Kaifer 
Karl des Großen, der Ottone, der Heinriche, Friedriche, die 
mit vielen Taufenden das Land Italien uͤberſchwemmten und 
ſchreckten! Selbft die wenigen Truppen, welche Sigmund in der 
Schweiz geworben hatte, Eonnte er nicht in feinen Dienften aus 
Mangel an Geld erhalten, nachdem er Bellinzona verlaffen hatte 
nad) dem 11. Det.) 32). Kaum ließen fich diefelben von den 
eidgenoffifchen Gefandten bereden mit Sigmund bis Tefferette 
oder Trezzo, eine Meile nördlich von Lugano zu folgen. Nachs 
dem fie hier vergeblich zehn Tage auf Sold gewartet hatten 3°), 
und mittlerweile auch einiges Kriegsvolf aus Schwaben und ans 
dern Gegenden eingetroffen war, fo drangen fie mit Ungeſtuͤm 
auf die Auszahlung ihres Soldes. Es war nahe daran, daß im 
‚Heere des Königs eine Meuterei ausbrah, welche von ben 
Schweizertruppen beabfichtigt ward, um fich mit Gewalt der 
ihnen ſchuldigen Summe zu bemaͤchtigen. Da aber die ungari⸗ 


31) Joh. v. Müller a, a. D. befonders nah Aſchudy I. S. 670, 

3%) Sigmund beftätigt in einer Urkunde (Lunig Part. Spec. Cont, IV. 
T. f. p. 468) den 11. Det. 1413 die Privilegien von Dünkelſpühl: den Drt 
Brengen, welder beim Datum genannt ift, verändert Häberlin in Bellenz 
(Bellinzona), was allen Beifall verdient, 

33) Juftinger S. 181: Da die Botten (von Zürh, Bern, Solothurn) 
Tamen (im Detober) gem Bellenz, da Fament zu ihnen von den Eidgenoffen ſechs- 
hundert Knechte: den folt man Sol geben; da hatt der Kunig Fein Geld. Doch 
überredtent die Botten die Knechte, daf fie mit ihnen furbaß füßrent gen Teſſere. 
Da lag der Kunig gar forglic mit wenig volckes. Da war der Kunig der Bot« 
ten und der Knechte gar froh und verhieß ihnen gar wohl. Alfo lagent fie da 
wohl zechen Tage und wartent, dann ihm Gelt käme. 
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ſchen und, deutfhen Truppen dem König treu blieben, fo trenn- 
ten ſich die Schweizer, vom Heere und bald darauf verließen auch 
die Abgeordneten von Lucern, Uri, Unterwalden, Schwytz, Zug 
und Glarus den König. und Fehrten heim. Zwar ſchickte Sig: 
mund die noch zuruͤckgebliebenen Gefandten von Zürch, Bern und 
Solothurn den abgezogenen Schweizertruppen nach, fie zum 
Ruͤckzug zu bewegen. Da ihnen aber der Sold nicht voraus bes 
zahlt ward, fo festen fie ihren Weg in ihre Heimath fort. Da 
bielten es auch die Berner, Zürcher und Solothurner Gefandten 
für ug nicht zu Sigmund zurüczufehten, fondern fich zu den 
Ihrigen zu begeben, wo fie Ende October anfamen ®*). 
Einigen Erfag für die Abgezogenen erhielt der römische Kö= 
nig um diefe Zeit durch die vierhundert Reiter und dreihundert 
Fußknechte, welche ihm der. rhätifche Baron Gitfhart von Ras 
ih, Landvogt über das Walliferland und Vetter des damaligen 
Biſchofs von Sitten, zuführte. Doch ließ fich diefer feine Hülfe 
mit nicht weniger als fiebentaufend Ducaten bezahlen 35), 
34) Iuftinger S. 282. Afhuty L ©. 670. 
35) Juftinger &, 283, mit dem aud Schobeler übereinftimmtz Tfäubg, ' 
dem Zop. v. Müller folgt, gibt Hundert Reifige und fehefundert Fuftuehte an, 
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1 Sigmund's Aufenthalt in Italien und in der ZUR 

1413 — 1414. 
1 
} Fr 
] Sigmund war entfchloffen die Lombardei wieder unter deufz, 
ſche Dberhoheit zu bringen und vor allen Dingen den Hei 
| von Mayland zu unterwerfen. 

Die größte Blüthe der Herrfchaft der Visconti’8 in Mayı i 
land war am Ende des vierzehnten Jahrhunderts unter dem Herz 
309 Johann Galeazzo. Diefer herrſchte Uber den größten Theil 

) Dberitaliens und über große Diftricte im Kirchenftaate und Tos- 

| ana: der römifche König Ruprecht fuchte ihn vergeblich zu bes 
kriegen. Bald nach deffen Abzug eroberte der Herzog Bologna 
und war im Begriff Florenz zu nehmen und fih zum König von 
Italien krönen zu laffen, als ihn eine peftartige Krankheit, wels 
he damals in der Lombardei wüthete, (den 3. September 1402) 
dahinraffte, 

Obwohl er nicht vielen perfönlichen Muth befeffen, fo war 
er doch einer der umfichtigften, entfchloffenften und tüchtigften 
Fürften feiner Zeit: ein großer Staatsmann und ein Beförderer 
und Freund der Künfte und Wiffenfhaften. Was der Vater mit 
foviefer Anftrengung und feiner Berechnung zufammengebracht, 
ging zum Theil während der Minderjährigkeit feiner drei Söhne 
wieder verloren. Auch war feiner von diefen ein großer Chas 
racter wie der Vater. Durch deffen Teftament war jeder mit 

Land und Städten bedacht. Der ältefte, Gian Maria, erhielt 
mit dem Zitel Herzog die Städte und Gebiete Mayland, Como, 


Google 


368 Erfies Bud. Neunzehntes Kapitel. 
Lodi, Ciemona, Piacenza, Parma, Neggio, Bergamo, Bres: 
cia und die legten Eroberungen Siena, Perugia, Bologna; ber 
zweite, Filippo Maria, führte von Pavia den Grafentitel und 
herrſchte außerdem noch ber Novara, Vercelli, Zortona, Aleſ⸗ 
fandria, Verona, Vicenza, Feltre, Belluno, Baſſano umd bie 
Riviera di Trento. Der jlngfte Sohn Gabriele, Halbbruber 
der Altern, erhielt Pifa, Sarzana, Livorno, Crema. Am Ans 
fange ftand Johann Galeazzo's Wittwe Catharina an der Spitze 
der Regentſchaft, welche für die unmündigen Söhne die Regie— 
tung führte. Die Feinde aber benugten den günftigen Augens 
blick dem Visconti’fchen Haufe die Eroberungen wieder zu ent 
reißen, und bie Parteiungen der Guelfen und Ghibillinen bras 
hen von neuem aus, und zerftüdelten die Lombardei, welche 
Johann Galeazzo beinahe zur Einheit gebracht hatte, Innere 
amd äußere Feinde brachten den neuen Staat faft zur Aufloͤſung: 
ſelbſt in Mayland folgte Aufſtand auf Aufſtand. Cremona, Cre⸗ 
ma, Como, Bergamo, Lodi, Piacenza und andere Drte gingen 
für das Viscontifche Haus an Parteihäupter verloren, Bologna 
und Perugia mußten wieder dem Papfte abgetreten werben. Bes 
vona, Vicenza, Belluno, Baffano, Feltre wurden an Benebig | 
überlaffen, um die Garrara’s zu befchäftigen: und bie Herzogin 
konnte nicht hindern, daß Siena wieder frei ward, Brescia an 
Pandolfo Malatefta, Reggio, Parma und Piacenza an Otto⸗ 
buono Terzo, Aleſſandria, Novara und Tortona an Facino Ea— 
ne, Vercelli und die übrigen piemonteſiſchen Beſitzungen entwe⸗ 
der an den Markgrafen von Montferrat oder an den Markgrafen 
von Saluzzo kamen. Mitten unter den Kämpfen ber Guelfen 
und Ghibilinen in Mayland ftarb die Herzogin Negentin in ber 
Gefangenschaft ihrer eigenen Unterthanen (Det. 1404). nd 
Bon den Söhnen Johann Galeqzzo's verlor zuerft Gabriele 
Land und Leben. Dur Empörungen feiner Unterthanen war 
ex gezwungen Pifa an die Florentiner zu verkaufen: einen Theil 
feiner Befigungen nahmen bie Genuefer, in deren Gefangenschaft 
ex zulegt gerieth. Der 22jährige Fuͤrſt ward 1408 in Genus 
hingerichtet. . 
Unter vielen blutigen Parteifämpfen und öfterm Wechfel der 
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Gewalt zwifchen den Ghibellinen und Guelfen war. endlich der 
Herzog Gian Maria in Mayland, felbftändig an die Spige ‚der 
Regierung gelangt, welche er mit Tyrannei und unmenfchliher 
Blutgier und Mordluft führte, Deſſenungeachtet war. er nur ein 
Werkzeug der beiden Parteien der, Guelfen und Ghibellinen;; an 
der, Spige von jenen ftanden die Malatefti Carlo von Rimini und 
Pandolfo von Brescia; das Haupt der Ghibellinen, war, Facino 
Gane, ‚ein trefflicher, Heerführer, Jeder Vergleich war. nur von, 
ganz kurzer Dauer, da durch die Umtriebe einestheils der Franz 
zofen, die damals Genua beſaßen, anderntheild.ded Markgrafen 
Theodor von Montferrat: Alles aufgeboten ward die Uneinigkeis 
ten zu unterhalten. 

Zuletzt bemaͤchtigte ſich der Shibelline Facino Cane —— 
ſchaft uͤber alle Viscontiſchen Beſitzungen: in Mayland wie in 
Pavia gebot er, Herzog Gian Maria wie deſſen Bruder Filippo 
Maria hatten nur noch den Schein der. Herrſchaft. Als aber. Fa⸗ 
eino ‚erkrankte, und ſein naher Tod ſeine Partei mit Schrecken 
erfühte,indem fie beflchtete, daß .der..Herzog ſich den Guelfen 
zuwenden. und an den Ghibellinen ſchwere Nache nehmen, möchte, 
ermordeten fie ‚den „Herzog ‚in, der Kirche während der Meſſe 
( 16· Mai 1412). Doch (konnten die Verſchworenen nicht ‚volls 
ſtaͤndig ihren Plan; ausführen: denn fie hatten Eſtorre degli Biss 
conti und deſſen Vetter.Gian Carlo an die Spige der, Regierung 
ftellen wollen; allein der Graf von, Pavia, Filippo Maria; der 
die Wittwe Facino's heirathete ‚und, dadurch in Beſitz ‚großer 
Schaͤtze kam, gewann die Heerhaufen und ward dadurch fehnell 
Herr von Mayland.  Eftorre und Gian Carlo ergriffen die Flucht 
nach Monza. Philippo Maria war ſchon am 19. Juni Herzog 
in, Mayland, und durch) Friedensvertraͤge und Verbindungen mit 
benachbarten Fuͤrſten gelang es ihm ſich ſchnell in ſeiner neuen 
Herrſchaft zu befeſtigen 1). Um aber vor ſeinen Gegnern in 
Monza ganz ſicher zu ſeyn, traf er Kriegsanſtalten dieſe aus ber 
Veſte zu vertreiben. In der Noth wandten ſich die beiden bes 





1) $ismondi histoire des republ. Italieines da moyen äge T. VII, 
ch. 61 und Leo Gef. der ital, Staaten Thl Ul. ©, 342359 ‚geben über 
die Berhältnifle der Lombardei. das Nähere, 

Aſchbach K. Sigmund. 2 
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drängten Bisconti an den roͤmiſchen König Sigmund, der ſich 
damals in Friaul im Krieg gegen Venedig befand. Sie gelobten 
dem Könige die Lehenspflicht und Gehorfam, welches beides bi: 
her die Herzoge von Mayland feit dem Tode von Johann Gas 
leazzo nicht mehr geleiftet hatten. 8 
Indem die flüchtigen Herren Brunoro bella Scala und Mar: 
figfio von Garrara fid bei Sigmund einfanden und ihn um Bei 
ſtand gegen Venedig aufforderten, ward gleiche Bitte um Hülfe 
von den bertriebenen Visconti an ihm gerichtet gegen den Herzog 
Filippo Maria von Mayland. Da Sigmund damals nod zu 
ſeht mit dem Krieg gegen Venedig befchäftigt war, verſprach er 
zwar dem Gian Carlo, der felbft zum tömifchen König gereist 
war, allen Beiftand, jedoch konnte er anfangs nichts Für ihn 
hun," als daß er Gefandte nach Mayland ſchidte und den Her 
dog zu Bewegen fuchte die Feindſeligkeiten gegen Monza einzu 
flelent.') Diefes gelang auch auf Furze Zeit den Gefandten: als 
äber der’ römifche König auf dem Punct ſtand den 
ſtand mit den Venetianern abzuſchliehen und Filippo Maria be⸗ 
furchtete von den Deutſchen angegriffen zu werden ſo verſchob 
er nicht’ länger die Eroberung von Monza. Bei der Vertheis 
digung der Feſtung verlor Eſtorre das Leben. Filippo’ Maria 
ward Herr von Monza ſchon am 1. Mai 1413°). Ein Bünd: 
niß mit den Genuefern, dem Markgrafen von Montferrat und 
Pandolfe Mälatefta von Brescia gab ihm den Muth des Königs 
Angriffe zu erwarten: doc) uhterhandelte er zu gleicher Zeit mit 
ihm’ wegen des Friedens. Der Herzog bot 20,000 Goldgulden, 
wenn der König ihn mit dem ganzen Maylaͤndiſchen Gebiete, was 
ex ine baffe, belehnte und feinen Gegner Gian Carlo aufgäbe. 
"Ohne diefe Anerbietüngen ganz zurlhzuweifen zog im 
tember der König von Chur über den Wogelberg in die L 
dei, in mit geringen Streitkräften, wovon ihn ſchon im Deto⸗ 
bet ein Theil der ſchweizeriſchen Heerhaufen verließ, weil 
nicht bezahlen konnte. In dieſer Lage der Dinge konnte 
mund. nichts durch Gewalt ausrichten, ‚alles mußte auf dem 


2) Corio historia di Milano (Vinegia 1568) P: IV. p. 709. 
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Wege der Unterhandlung ausgemacht werben. Bon Como, wo 
ſich der König einige Zeit verweilte, begab er ſich nach Canturio, 
einem Orte zwifchen Lodi und Mayland, zur Untertedung mit 
dem Herzog ®). Da aber jeder Theil auf feinen Forderungen 
beftand, führte die Zufammenkunft zu Feiner Verſtaͤndigung. 
Sigmund verlangte mit feinen Truppen in Mayland als in eine 
zum römifchen Reiche gehörige Stadt eingelaffen zu werben und 
daſelbſt die lombardifche Krone zu empfangen; Filippo Maria 
wollte vor allen Dingen mit dem Herzogthum, das er befaß, bes 
lehnt feyn und forderte, daß der König bei feinem Einzuge in 
Mapland nur eine geringe Anzahl Bewaffneter mitbrächte und 
den Gian Carlo und feine Anhänger, bie ſich bei dem Könige bes 
fanden, aus feinem Gefolge entfernte. Sigmund auf diefe Fors 
derungen nicht eingehend, weil er fie mit ber Würde der koͤnig⸗ 
lichen Majeftät nicht in Einklang bringen konnte, vetfagte dem 
‚Herzöge, den er übrigens achten gelernt hatte *), die Belehnung 
und Beftätigung feiner Würde und Eehrte höchft unzufrieden Über 
den mislungenen Verſuch nach Como zurüd' (gegen Ende Deto⸗ 
ber) 5), wo wir ihm noch den 20. Nov. finden 6). 

Um dem Herzoge neue Feinde zu erregen, nahm er ven Ge= 
Bieter von Lodi, Giovanni Vignate, und den Gabrino Fondolo, 


3) Theodorie. de Niem vita Pap. Joh. XXIII ed. Meibom. T. I. p. 233. 
‚Chronic, Tarvis. bei Muratori T. XIX. p. 827: In campania quadam 
(Corio p. 741 nennt den Drt Canturio) se viserunt, gentibus armigeris Du- 
'cis Mediolani a longe’stantibus. 

4) Chronic, Tarvis, 1. c. Sigmund fagt nad der Zufammenfunft mit dem 
Herzog zu feiner Umgebung: Mihi dabatur intelligere, quod iste,puererat 
Gerte si.Itali pueri tales sunt, molto magis seniores sapientissimi sunt. 

5) Eberhard Winde c. 30. p. 1092: Alſo Fam der Herre von Maylant 
in das felt zwiſchen Loden und Manlant und teidingten mit einander und konn 
ten dod nit eins werden, wenn der Herre von Maylant wolte Herzog ſehn ge⸗ 
macht, das wolte Fönig Sigmund nicht tun. Quftinger Berner » Chronik‘ 1307} 
ftimmt damit ganz überein, womit zu dergieichen find Andr. Billi Historia 
*Mediolanensis (bei Muratori T. XIX) lib. II. p. 35) md lib, U p. 43. 
Corio l. c. P. 711. Giulini Memorie storiche di Milano II. P.:257.:-C. 
Rosmini storia di Milano Vol. II. p. 253. 

6) Nach einem Schreiben Sigmund's am die Bürger von Belluns bei Verci 
Marca Trivigiana T. XIX. Doc. 2118. p- 75. 

24* 
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der durch ſchaͤndlichen Meuchelmord der Familie Cavalcabo ſich 
zum, Herrn von Gremona gemacht hatte, in feinen Schug und 
veizte fie zu Zeindfeligkeiten gegen Mayland. Piacenza, welche 
Stadt vorher-Dtto buono Terzo befefien hatte, erklärte der Kös 
nig fuͤr eine freie Reichsſtadt und ließ daſelbſt zu ihrem Schuge 
eine Befagung zurück ?). Auch der Gebieter von Como, Loterio 
Nusca hatte dem römifchen König die Huldigung geleiftet und 
zeigte ſich ald VBerbündeter Sigmunds *). r 

War der roͤmiſche König im Ganzen in feinem Vorhaben ges 
gen Mayland gefcheitert, fo hatte er defto mehr Glüd in den 
Unterhandlungen mit Papft Johann XXI, dem Nachfolger 
Alexanders V, den dad Pifaner = Goncilium den beiden Namen: 
paͤpſten Gregor XII und Benedict XII als einzigen rechtmäßigen 
Papfi entgegengefegt hatte. Dem Könige mußte außerordentlich 
viel an der. Beilegung bed Schisma's gelegen ſeyn. Er konnte 
nicht eher an eine Kaiſerkroͤnung in Rom denken als bis die abend⸗ 
landiſche Chriſtenheit wieder ein einziges geiſtliches Oberhaupt 
hatte. Auch lag vor allen andern Fuͤrſten dem roͤmiſchen König 
die Pflicht ob; und er hatte diefelbe bei feiner Erhebung auf den 
Thron  ausdrudli übernommen, mit allen Kräften dahin zu 
wirken; daß die für den Glauben und die Sitten hoͤchſt verderb⸗ 
liche Kirhenfpaltung aufhöre. So geringen Erfolg auch das 
Goncifium von Pifa hatte, und fo fehr daſſelbe das Übel eigents 
lich vermehrte, indem dadurch zu den zwei vorhandenen Päpften 
noch ein dritter hinzufam, fo wußte man doch auf feinem andern 
Weg: zur Beendigung des Schisma's zu gelangen, als grade 
durch. eine Kirchenverfammlung. — 

Dem Wunſche Sigmunds, daß ein neues allgemeines Con⸗ 
cillum zuſammenberufen werde, ward ber Umftand guͤnſtig, daß 
grade damals Papft Johann XXIII von dem neapolitanifchen Kb 
nig Ladislaus aus Rom vertrieben bei dem roͤmiſchen König Hülfe 
ſuchte. tm 
Derfelbe König Ladislaus von Neapel, welcher früher mit 
Sigmund um die ungarifhe Krone ftritt, wollte ſich das Schis⸗ 

D Sicmonai VIIL. p. 134. &o IL. S. 360, 
8) Corio 1, c. « 
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ma und die Uneinigfeit und Zerriffenheit der italienifchen Staaten 
zu Nuge machen und ſich zum König von Italien erheben. Da 
er Gregor XII als rechtmäßigen Papft anerkannte, fo erkfärte 
Alerander V wie deſſen Nachfolger Johann XXIII den Ludwig IT 
von Anjou, der mit Ladislaus um den Thron von Neapel ftritt, 
für den rechtmäßigen König, und Johann ging fogar fo weit in 
feiner Seindfchaft gegen Ladislaus, daß er (9. Sept. 1411) den 
Bann über denfelben ausfprach, ihn aller Länder und Würden 
verluftig erflärte und das Kreuz gegen ihn predigen ließ. 

Da Ladislaus fic durch Johann in feinen ehrgeizigen Abfichs 
ten auf die Herrſchaft Italiens gehemmt fah, und Gregor XII, 
obwohl er im Königreich Neapel zu Gaẽta feine Nefidenz aufge: 
fehlagen hatte, ihm wenig nüßte, fo änderte der neapolitanifche 
König bald die Partei. Er verfagte Gregor den weitern Schuß, 
verföhnte fich mit Papft Johann und ſchloß mit ihm Frieden 
(15. Jun. 1419). Gregor XII flüchtete ſich nach Rimini, deſſen 
Gebieter Carlo Malatefta ihm Aufnahme und Schutz gewährte. 

Zwiſchen Ladislaus und Johann beftand der Friede nicht lan⸗ 


- ge, * Erfterer, der fehon im I. 1408 auf Furze Zeit Nom erobert 


hatte, bildete fi) aus den damals in Italien befindlichen zahl⸗ 
reichen Sölönerhaufen ein ſtarkes Heer: indem er (im Mai 1413) 
bedeutende Kriegsfchaaren gegen Ancona ſchickte, um diefe Stadt 
zu befegen, drang er felbft fehnell gegen Rom vor. Der Papft 
von feinen eigenen Truppen, die fich dem Feinde verfauft hatten, 
verlaffen, ergriff mit feinen Gardindlen die Flucht nach Siena.’ 
Ladislaus nahm ohne Widerftand Nom und hauste dafelbft wie 
ein Heide. Im die Sct. Peterskirche ftellte er wie in einen Stall 
feine Pferde. ! 

Johann fah fich bald in Siena nicht mehr ficher. Indem 
der König von Neapel feine Eroberungen im Kirchenſtaate fort: 
feste und alles Land bis an die Grenzen von Siena unter feine 
Herrſchaft brachte, flüchtete Johann weiter nad) Florenz ). Eins 


9) Theodoric. de Niem vita Johannis XXIM lib. I. c. 22. 32. 35. 
Vita Johannis XXIN bei Muratori T. IM. P. 2. p. 826. Gobelin. Per- 
son, Cosmodrom. Aet. VI. c. 90. p. 331. Leonard. Aretin. Gommentar. 
d. Muratori T. XIX. p- 927. Raynald. ann. eccl. ad ann. 1411. m. 6. 
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sige ‚Hülfe gegen dieſen furchtbaren Gegner fah er nur in dem 
römifchen König, der ſchon mit den Florentinern verhindert hatte, 
daß nicht auch der Markgraf Nicolaus von Efte ſich mit Ladislaus 
verband und gegen Bologna erobernd vordrang 10). Um fich dem 
König gefällig zu erzeigen, da er wußte, wie fehr diefer ein Conz 
cilium wünfhte, hatte ex ſchon (13. März 1413) ein Concilium 
ausgefchrieben, jedoch ohne Zeit und Drt dafür zu beftimmen 17), 
Diefes fah Sigmund ganz gern, weil er ſich mit bem Papft Über 
beides noch verftändigen wollte und nicht wünfchte, daß bie Kir— 
henverfammlung in einer italienifchen Stadt gehalten werbe. 

Als im October 1413 Sigmund in Como verweilte, und er 
noch mit dem Herzog von Mayland in Unterhandlung ſtand, ka— 
men zu ihm von Papft Johann zwei Garbinal+ Legaten Anton 
von Challant und Francesco Zabarella von Florenz, mit unbe⸗ 
ſchraͤnkter Vollmacht über den Ort und die Zeit des Conciliums 
das Nöthige feftzufegen. Johann vertraute zu viel auf bie Kluge 
beit feiner Legaten bei der Unterhandlung, und verfäumte ihnen 
die geheime Inftruction zu ertheilen, nur die päpftliche Einwilli: 
gung zu geben zu einem Concilium, wenn dazu eine italienifche 
Stadt beftimmt würde. Denn hier konnte der Papſt hoffen bie 
Oberhand über den roͤmiſchen König zu behaupten, 

Sigmund ſchlug den Legaten Gonftanz, eine in einer fruchtbar 
ten, gefunden Gegend Schwabens am Bodenfee ‚gelegene, zur 
Aufnahme einer großen Volksmenge hinreichend geräumige Stabt, 
als Ort des Gonciliums vor. Auch lag der Ort nahe ben italie: 
niſchen Grenzen. Höchft ungern willigten die Legaten in bie Wahl 
diefer Stadt ein: fie wollten aber durch längeres Widerſtreben 
den König, der fehr auf diefen Ort beſtand, nicht aufbringen. 
As Johann von der getroffenen Übereinkunft benachrichtigt wur: 
de, war er höchft betroffen; ihm ſchwebten fhon dunkel Die Fol 


und ad ann. 1412. n.2—4. Eberhard Windel c. 29. p. 1091. ber das 
Einzelne Sismondi VIII, chap. 61. p- 205 s94- 

10) Bonincontrii Miniatens. Annal. bei Muratori XXI. p. 106. Pigua 
storia de’ Principi d’Este lib. VI. p. 533. 

11) Raynald ad ann. 1413. ». 16. ‚v. d. Hardt Concil, Constant, 
T. VI. 1. p. 10. 
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‚gen eines außerhalb Italiens, gehaltenen Conciliums, wo ihm der 
Haupteinfluß auf die Verfammlung entzogen werben Fonnte, «vor 
der Seele. Auch fürchtete er fehr, daß er felbft wegen feiner 
offenkundigen Lafter und feines: ärgerlihen Lebens zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen werde. Da aber auf der. einen Seite Ladislaus 
drängte, auf der andern Seite Sigmund nur unter ber Bebins 
gung der Berufung des Conciliums Hülfe verfprac und bei dem 
bis dahin zugeftandenen Orte fefthielt, fo war es Johann nicht 
möglich die Sache zu Ändern 12). Auch hatte bereits Sigmund 
in einem Schreiben von der Billa Viglud bei Como aus (30. Det, 
4413) der ganzen Chriftenheit befannt gemacht, daß nach einer 
Übereinkunft mit Papft Johann am 1. November 1414 in Con» 
flanz ein allgemeines Goncilium eröffnet werde, und lud nicht nur 
alle Prälaten, Fürften, Herren, Doctoren der Chriftenheit dazu 
ein, fondern verfprach auch felbft dahin zu Eommen, und Allen 
Schutz und Sicherheit zu gewähren 12). i 

Erſt in den legten Tagen des Novembers 14) kam Sigmund 
mit Papſt Johann in Lodi zufammen. Er war ihm bis Pincenza 
entgegengereist. Giovanni Vignate, der Gebieter ber Stadt Lo⸗ 
di25), bewirthete die beiden hohen Haͤupter. Vergeblich bot 
der Papft alle feine Beredtfamkeit auf den König zur Anderung 
des Sites des Gonciliums zu ſtimmen und für Conftanz eine lom⸗ 
bardiſche Stadt zu wählen. Sigmund beharrte bei der getrofie: 
nen Wahl. Obwohl Johann nie anders ald im vollen paͤpſtli⸗ 
hen Ornat auf einem Throne figend mit dem ald Diafonus ge⸗ 
Heideten König ſich unterredete, fo ſcheute fich doch letzterer nicht 
den Papft wohlmeinend und nachdrücklich zu bitten und zu ers 

12) Leon. Aretin. p. 928. Bonincontr. p. 106. Storia d’Agobbio di 
Guernieri Bernio bei Muratori XXI: pı 956. Quftinger S. 283. Demnach 
wurde nicht erft bei der Zufammenkunft Sigmund mit Papft Johann in Lodi 
wie Reichenthol erzählt) auf den Borfhlag des Grafen Eberpand von Nellenburg 
Gonftanz zum Drt des Gonciliums gewählt, 

13) Bei v. d. Hardt T. VI. 1. p 5 

14) Den 29. Rovember 1413 beftätigt Sigmund in Lodi die Privilegien 
der Stadt Schweinfurt Lunig R. X. T. IV. p. 406. 

15) Eberhard Windel c. 58. p- 1119. Stella Annal. Gennens. bei Mu- 

zatori XVIl. p- 1250. Cronica di Bologua bei Muratori XVII. p. 603. 
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mahnen, vedlich zur Verbefferung der Kirche an Haupt und Glie 
dern die Hand zu bieten ımd feinem ärgerlichen Lebenswandel zu 
entfagen 16). Endlich gab der vielfach bedraͤngte und geängftigte 
Papft nah: am 9. December 1413 vollzog er zu Lodi die Eins 
ladungsbulle zum allgemeinen Goncilium nach Conftanz auf die 
Zeit, welche fhon Sigmund in feinem Schreiben beftimmt hatte, 
auf Allerheiligen des Jahres 1414, und gab das Verfprechen 
felbft dahin zu kommen 17), 

Sobald diefer Schritt von Seiten Johanns xxm geſche⸗ 
ben war, ſchrieb Sigmund auch an Gregor XII und Benedict XIII, 
lud fie ein auf dad Goncilium zu kommen 7) und richtete an meh⸗ 
tere Könige und Fürften Schreiben 19), fie auffordernd mit allen 
Kräften dahin zu wirken, daß das allgemeine Goncilium feine 
Aufgabe loͤſe. 

In Lodi, wo der römifche König den Johann von Vignate zu 
feinem Vicar ernannte 20), verweilte er dann noch mit dem Pap⸗ 
fte bis zum Weihnachtsfeſt 22). Dann begab ſich Johann XXI 
wieder nach Bologna: Sigmund begleitete ihn: bis nach, Cremo⸗ 
na, wo die beiden Oberhäupter der abendlaͤndiſchen Chriſtenheit 
noch mehrere Tage in freundlichem Verkehr mit einander verlebs 
ten. Obwohl der damalige Gebieter von Cremona, Gabrino Fon 


16) Leon. Aretin. 1, c. Windet c. 30. p- 1092. . 

17) v. d. Hardt T. VI. P. 1. p. 9. 

18) Brief des Königs an Gregor XH bei v. d. Hardt Concil, Constant, 
T. VI. p. 6. oder bei Pray Annal, Hung. IT. p. 251 dat, Laude XXI. De- 
cemb. 1413. 

19) Schreiben Sigmunds an den König von Frankreich bei v. 4, Hardt 
Lo. p. 7. oder Pray 1. c. p. 249. Säreiben Sigmund an den ‚König 
Ferdinand von Aragonien bei v. d. Hardt 1. c. p. 9. 

20) Villanova Laudis Pompejae Hist. lib. DI. p. 916 bei Graevius, 

21) Eberhard Windet c. 21. p. 1088 gibt unrichtig 1410 anftatt 1413 
an: „— 308 id (Eberhard Winded) — gein Gremonaz do fant ich den — 
K. Sigmund, das mas umb die Weihnachten. Alſo bilb id) bei feinen Gnaden 
bis auf die Baften.” Richtiger iſt das Jahr c. 30. p. 1092 angegeben. Über 
Sigmunds Aufenthalt in Gremona Theodoric. de Niem vita Johannis XXI. 
4.1. c. 37 und 38. Dafelöft wird auch von den venetianiſchen und florentinie 
niſchen Gefandten, welche ſich bei Sigmund eingefunden, geſprochen. ©. — 
ten nicht die Abſicht ihrer Miſſion: Sive fine abierunt, J @. 
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dolo, durch Hinterlift und Meuchelmord zur Gewalt gefommen, 
fich von dem römifchen König und von dem Papſt anerkannt ſah; 
dachte er dennoch daran, durch eine plögliche Ausdemwegeräus 
mung der beiden erften Fürften der Chriftenheit noch zu größerer 
Herrſchaft zu gelangen. Indem er den König und den Papft auf 
einen hohen Thurm, von wo aus man die ſchoͤnſte Ausficht über 
die fruchtbaren mit Städten und Dörfern bedediten, vom Po und 
feinen Nebenflüffen durchfchnittenen Gefilde der Lombardei ges 
noß, führte, Fam ihm der ſchwarze Gedanke durch ein Herabftürs 
zen feiner beiden Gäfte den Stuhl ©. Petri und den Thron der 
Caͤſarn zu erledigen und aus der dadurch entftehenden allgemeis 
nen Verwirrung und Anarchie für fich Vortheil zu ziehen. Noch 
elf Jahre nachher, in dem Augenblid als er in Mayland auf 
den Befehl des Herzogs Philipp Maria mit dem Schwert hin⸗ 
gerichtet werben follte, erklärte er, daß er es bitter bereute, das 
mals fo feig gewefen zu feyn den Gedanken nicht ausgeführt zu 
haben?2), Man hat die Wahrheit der fpäten Ausfage des Gas 
brino: Fondolo bezweifeln wollen, jedoch widerfgricht fie nicht 
dem ſchandlichen Character deffelben. 

„Übrigens Hätten die Folgen der Ausführung der That für 
die Lombardei von Feiner großen Bedeutung feyn koͤnnen: denn 
weder der römifche König noch Papft Johann hatte dort großes 
Anfehen: weder ihre Gegenwart noch ihre Abwefenheit hätten 
damals den Dingen in der Lombardei eine befondere Wendung 
geben Fönnen. Daher wäre das Verbrechen nicht nur ein Übers 
aus fchändliches, fondern auch ein ganz zweckloſes geweſen. Ins 
fofern Fönnte man einiges Mißtrauen in die Wahrheit der Aus: 
fage fegen. 

Nachdem Sigmund in Cremona noch einmal in Verbindung 
mit den venetianifchen Abgefandten, die damals bei ihm einge⸗ 
troffen waren, eindringlich über die Haltung des allgemeinen 
Gonciliums in Conſtanz und ber die nothwendige Beendigung 
des Schisma's fih mit Papft Johann unterredet hatte?3), bez 
22) Campi Gremona fedele lib. II. p. 114 und darnach Sismondi 
T. VIIL p. 205. 

23) Chronic. Tarvisin. p. 827. in Zlorentiner, der damals den römi- 
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gab ſich diefer nach Bologna: der König aber blieb noch einige 
Beit in Cremona. Da er fah, daß die Regierung des deutſchen 
Reichs und die Kirchen = Angelegenheiten ihn noch Lange beſchaͤſ⸗ 
tigten und ihn abhielten bald in fein Königreich Ungam zurückzu⸗ 
kehren, fo ernannte er für die Zeit feiner Abwefenheit den Gra⸗ 
ner Erzbifhof Johannes von Kanyfa und den Palatinus Nicolaus 
Gara zu feinen General» Statthaltern in Ungarn *4), Nachdem 
er eine Anzahl Privilegien für italienifche, ungarifche und Deuts 
ſche Orte und Perfonen in Gremona ausgeftellt hatte 20), ver 
ließ er um die Mitte des Februar’s diefe Stadt und begab ſich 
nad) Piacenza, wo er mit Carlo Malatefta, Herm von Rimini, 
dem eiftigen Befchüger des Papftes Gregor XI, zur Unterrebung 
zuſammenkam. Schon in Lodi hatte Sigmund mit Gregor’s und 
Benedict's Gefandten fich unterredet über das Goncilium, aber ſich 
mit ihnen nicht vereinigen können. Auch feine Gefandtfchaft zu 
Gregor nach Rimini hatte Eeinen befondern Erfolg. Denn diefer 
lehnte die Reife nach Conftanz ab. Sigmund hatte ihm monat: 
lich zweitaufend Gulden verfprochen folange das Goncilium waͤhr⸗ 
te 26). Deffenungeachtet ging Gregor nicht auf die Reife ein, 
worüber der König böchft unzufrieden war. Daher machte, e 
noch einen Verfuch, ob er nicht den Beſchüͤtzer des entfegten Papı 


ſchen König und den Papft zu gleiher Zeit in Gremona fah, und ſich darüber 
frente, die berühmteften Häupter der damaligen Zeit erbfict zu daben, erklärte 
lebtern für trauriger ald den erftern, weil er ein Caput expilatum habe, Die 
fer Wig erhielt erſt nach ded Papftes Abfegung auf dem Goneil zu Gonflanz 
feine ganze Kraft, 

24) Katona Epitom. II. p. 244. 

35) In Gremona gibt Sigmund den 22. Dechr. 1413 ein Privileg den Gre- 
monenfern, Lunig Cod. Ital. dipl, I. p. 437. Den 8. Ian, 1414 erteilt ex 
der Kirche von Arezzo ein Privileg. Ughell. ital. Saer. I. pı 429. Den 
15. Ian. erläft er Schreiben an den Hodmeifter des Deutfeh. Ordens und an den 
König von Polen, Voigt Gef. Preuſſ. VII. & 229: Den 25. Jan. erigeilt 
ex ein Privlig Kerchelich hist. eccl. Zagrab. p. 159. Den 2. 2 6 Behr. 
ſqreibt er an die Städte Gelahauſen und Eftlingen Lunig T. XI. — 
504 und am 4. Febt. an den Grafen von Görz Verci Marc. —— 

Doc. 2122. 

26) Nach handſchriftlichen Rachrichten gibt diefes Joh. v. gRiter Geid. der 

Schweiz. Gigen. Thi 1. S. 22. n. 37%) an. 
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fies, den Gebieter von Rimini, gewinnen koͤnnte. Zwar brachte 
es Sigmund nicht dahin, daß Carlo Malatefta Gregor zur Reife 
nach Conftanz nöthigte, aber er erlangte doch die Verſicherung, 
daß derfelbe Bevollmäctigte zum Concilium zu ſchicken nicht uns 
terließ 27). 

Nachdem Sigmund noch einigemal, aber ohne größern Erz 
folg als früher, die Unterhandlungen mit Mayland wieder aufges 
nommen hatte, verließ er Ende Februar Piacenza 200), wo er 
den Gebieter von Lodi Giovanni Vignate zu feinem Statthalter 
eingefegt hatte, und nahm feinen Weg gegen Genua, Piemont, 

Saluzzo, Savoyen, um auch in diefen Gegenden, welche zum 
tömifchen Reiche gehörten, aber in dem leiten Zeiten nicht eins 
mal dem Namen nad) den roͤmiſchen Königen die Huldigung ges 
leiftet hatten, fich anerkennen zu lafjen 2®»), 

Seitdem die Republit Genua wegen des beftändigen Haders 
und Streites ihrer vornehmen Familien untereinander fich nicht 
mehr felbft hatte regieren koͤnnen und Frankreich in die Arme werz 
fen müffen (feit 1396) 29), kehrte zwar einigermaßen die Ord⸗ 
nung wieder zuruck: doch zerrütteten bald neue Unruhen den 
Staat. Die franzöfifhe Herrſchaft wurde ſchon 1409 durch die 
vereinigten Anftrengungen des Mayländifchen Heerführers Facino 
Cane und des Markgrafen Theodor von Montferrat, Urenkel des 
griechiſchen Kaifers Andronifus Paläologus Il, geftürzt und letz⸗ 
77 Iuflinger Berner Gpronif &. 283: Er ſchuf auch mit dem Malatefa 
von Numel, daß er auch verfprad den Pabft Gregorium gegen Gonftanz zu brin« 
gen oder fein vollmechtig Votfhaft. 

28%) Den 20. Febr. 1414 ſchteibt Sigmund von Piacenza aus an die Stadt 
Frankfurt und an den Erzbiſchof von Trier (beide Schreiben im Frankfurter Stadt« 
archiv). 

r * Nach den Handſchriften des Cberhard Winde c. 8 (im Mencken'ſchen 
Drud fehlt die Stelle): Alſo zog id (Windech von ihm (dem König) von Gre⸗ 
mona den Po das Waſſer abe, und fin Gnade gegen Pofenz (Piacenza) und 
Alerandria, alfo gegen Aſti in Behemant. 

29) Merkwürdig find die Worte des Vertrages am Gingang: Januenses 
constitunnt (Franciae) regem in verum dominum Januae et locorum et 
jurium ipsius civitatis, salvis tamen semper juribus Romani Imperii, si 
qua ea urbe et pertinentibus ipsi habet. G. Stellae Annal. Genuens. bei 
Muratori T. XVII. p. 1151- 
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terer burd) die Ghibellinen in Genua auf fünf Jahre zum Dogen 
der Republik gewählt. Seit diefer Zeit: war Theodor der maͤch⸗ 
tigfte Herr zwifchen den Alpen und dem Meere. Zwar ward feine 
Herrſchaft ſchon im Febr. 1413 durch die Guelfen wieder aus 
Genua verbannt und der Genuefe Giorgio Adorno zum Dogen 
erhoben, und Savona, eine genuefifche Stadt, vergeblich von dem 
Markgrafen angegriffen, doch war derfelbe noch immer fo maͤch⸗ 
tig und gefürchtet, daß Genua um 24,000 Goldgulden den Frie⸗ 
den von ihm erfaufte. Won den beiden Savoyen’ihen Linien 
waren die Grafen von Savoyen, welche die Landfchaften am 
Genferfee befaßen und eine Oberherrfchaft über die Markgraffchaft 
Saluzzo in Anſpruch nahmen, die maͤchtigern. Damals regierte 
der Graf Amadeus VII, welcher feinem Vater dem Rothen Gras 
fen Amadeus VII (feit 1391) gefolgt war. Die Fürften von Sa⸗ 
voyen⸗ Piemont, welche ſich auch Herrn von Achaja und More 
nannten, ohne daß fie noch etwas von diefen Ländern befaßen, 
herrſchten am obern Po: ihre Hauptftadt war Tutin. Seit 1402 
führte Ludovico hier die Regierung. Er hatte mit feinem made 
tigen Nachbarn, dem Markgrafen Theodor von Montferrat, mit 
dem er anfangs Krieg führte, durch franzöfifche Vermittlung einen _ 
zehnjaͤhrigen Waffenftilftand gefchloffen und mit ihm ſich nicht 
lange darauf zugleich) mit dem Grafen von Savoyen gegen den 
Herzog von Mayland in ein Trug» und Schugbindniß einge: 
laffen. Di 
Ludovico zeigte ſich ald Freund der Wiflenfchaften durch bie 
Stiftung der Univerfität Turin (1405), welche Papft Bene: 
dict XIIT beftätigte, und der römifhe König Sigmund durch ein 
Privilegium, welches er 1. Juli 1412 in Ofen ausfertigen ließ, 
mit allen Vorrechten begabten, welche Paris, Orleans, Bologna, 
Avignon und Montpelier befaßen %). An demifelbigen Tage era 


30) Samuel Guichenon histoire gendalogique de la royale maison de 
Savoie (Turin 1778) T. I. p. 344. L’empereur Sigismond y-dotna ans 
son consentement par -patentes datdes ä Bude le 1. Fnillet 1412 etc. 
Datta storia de’ Prineipi di Savoia del ramo d’Acaja, Signori del Pie- 
monte dal 1294— 1418 (Torino 1832) T. I. p. 325 handelt darüber nadı 
der Beftätigungsurkunde der Univerfität bei Borelli, Editti anticht e nuori. 
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nannte Sigmund auch Lubovico zu feinem Reichsvicar in Pies 
mont und zum Pfalzgrafen ®t), woraus zu erfehen ift, daß die 
Anerkennung der Dberhoheit des römifchen Königs in diefen Ges 
genden, die unter König Wenzel fait ganz aufgehört Hatte, ein 
germaßen wieberhergeftellt war, 

Mitten unter den Savoyen’fhen und Montferrat’fchen Be: 
figungen befaß der franzöfifche Prinz Louis von Touraine oder 


» Drleand, welcher die Valentina degli Visconti gebeirathet: hatte, 


Afti mit dem dazu gehörigen Gebiete, er ließ daſelbſt durch einen 
Statthalter die Regierung führen, ° Theodor, der Marfgraf von 
Montferrat war feit 1394 mit dem franzöfifchen Gebieter von 
Afti eng verbunden 2), 

So waren dieſe Alpenländer (das alte igurien) getheilt als 
im Monate März 1414 Sigmund dahin Fam, Vor allen Dins 
gen fuchte und erhielt ex die Freundſchaft des mächtigften der dor⸗ 
tigen Gebieter, de3 Markgrafen Theodor von Montferrat. Da— 
durch verlor er aber das bisherige gute Vernehmen mit Genua 22), 
wo damals grade nicht lange vorher die Guelfen den Sieg davon 
getragen und des Markgrafen Regiment beendigt hatten. «Daher 
ward des Königs Annäherung, welcher ſchon am 7. März in Se⸗ 
ravalle unweit Genua eingetroffen war®*), mit Mißtrauen be⸗ 
trachtet. Als Sigmund wünfchte die Stadt zu befuchen, fo bes 
tiethen ſich die Häupter der Republik lange, ob ſie des römifchen 
Königs Beſuch annehmen oder ablehnen folten. Endlich entſchied 
man ſich für das letztere. Man ließ Sigmund nicht in die Stadt 


31) Leibnitz C. J. G._P. I. p. 305. Rousset Suppl. I. 2.. p. 329. 
Datta 1. c. p. 332. 

32) Benvenuti de,S. Giorgio bistoria Montis- Ferrati bei Muratori 
T. XXI, p. 633., Giulini storia di Milano T. UI. p. 4909. 572: III. 
p · 178; 

33) Stella Anual. Genuens. p. 1248 meldet von einer Geſandtſchaft der 
Genuefer an Sigmund im May 1413, melde der König gnädig aufnahm. Cr 
befepenkte®die Abgefandten: den einen von ihnen flug. ex zum Ritter und ernannte 
ihn zu feinem Pfalsgrafen, Eine zweite Geſandtſchaft von Genua empfing Sig · 
mund Anfang des Jahres 1414 in Lodi Stella 1. c. p. 1250. 

34) Rach einem Schreiben Sigmund’s dat. Seraval. bei Jana Mitwoch 
vor Mitfaften bei Voigt Geh. Preuff. Bd, VL. S. 231. 
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ein, hoͤchſt wahrſcheinlich weil man fürchtete, er möchte die Herr⸗ 
Schaft des Markgrafen von Montferrat wiederherftellen und bie 
Guelfen vertreiben wollen. Selbft in Gavi, dad zum Gebiet der 
Republik gehörte, verweilte er ſich nicht: er zog nur durch das 
eine Thor ein, um auf der andern Seite durch ein anderes Thor 
die Stadt wieder zu verlaffen 3°). 

Hierauf begab ſich Sigmund über Alerandria zu dem Märk: 
grafen von Montferrat nach Piemont. In Aſti, welche Stadt 
mit ihrem Gebiet faft ganz von dem Lande des Markgrafen ein: 
gefchloffen war, aber dem frangöfifchen Prinzen Louis gehörte, 
hielt fih der König einige Wochen auf. Hier hielt er einen Tag 
mit den Fürften und Abgefandten der Städte Liguriens und ber 
handelte mit den Berfammelten viele Angelegenheiten, vor allen 
aber feine Anerkennung ald Oberheren und die Wied: | 
eines’ friedlichen Zuſtandes in diefen Gegenden. Beides brachte 
er auch wirklich zu Stande, hauptfächlich durch die Mitwirkung 
des mächtigen Markgrafen Theodor von Montferrat, dem er auch 
deßhalb das Neichsvicariat uͤber die ganze Lombardei verſprach: 
welches Verfprechen er auch wirklich noch in demfelben Jahre ei: 
nige Monate fpäter erfüllte, indem er ihn als feinen Stellvers 
treter und Reichsbicat über ganz Oberitalien ernannte #6), Uns 
geachtet aller wiederholter Verfuche war der Herzog von May: 
Hand nicht zu bewegen gewefen, unter ben Bedingungen, bie 
Sigmund feste, ihm die Huldigung zu leiften: ja er ging in 
feiner Wiberfeglichkeit gegen den römifchen König fo weit, daß 
er damals (10. März) mit der Republik Venedig ein Trutz⸗ und 
Schutzbundniß auf fünf Jahre gegen König Sigmund abſchloß 

35) Stella Annal. Genuens. p. 1251: Sigismundus adiit exinde Ser- 
ravallem et dom esset prope Gaviam habens secum ferme CC equites, at 
ipsum videret oppidum, cum Jacobo Januensis Ducis nato, Gavium per 
unum ingressus est ostium et confestim per alterım exit, His diebus — 
petit ipse Sigismundus venire Januam. Volunt quidam, ut veniat, sunt- 
que alli oppositae voluntatis. Sancitum est denique, quatemus nom acee- 
dat: Ad oppida ergo Marchionis Montisferrati gressus direxit, ubi — 
diebus manens’ad Astensem urbem accessit. 

36) Lunig Part. Spec. Contin. IV. T. I p. 447. Die 
tirt Heidelberg. XX Septemb. 1414. 


Gougle 


Sigmund in Italien und in der Schweiz. 383 


und in daſſelbe auch die Staaten Liguriens hineinzuziehen ſuch⸗ 
| LEST Daß letztere es nicht ganz auftichtig mit dem roͤmiſchen 
‘ Könige meinten, erhellt aus vielen Umſtaͤnden. Auch felbft in 
Aſti, wo der Markgraf von Montferrat feine Beſchuͤtzung übers 
| nommen hatte, war er durch einen verrätherifchen Überfall: in 

große Gefahr gekommen. Der Statthalter des franzöfifchen Gras 
fen Louis, ein Gapitan von Frohburg, hatte heimlich viel Volk 
aus der Umgegend indie Stadt gebracht: plöglich in der Nacht 
, machte. er einen Aufftand und gedachte mit Hülfe der Bürger 
| don Afii den König zu überfallen und zu ermorden ®®). Obwohl 
die Feinde über achttauſend Mann ſtark waren und der König 
niur wenig über zweitaufend Bewaffnete um fi) hatte 20), ſo 
verlor Iegterer doch den Muth und die Geiftesgegenwart nicht, 
Er ſtellte fih am die Spige der Seinigen, nahm das Panier in 
die Linke, das Schwert in die Rechte, und feine Getreuen zum 
tapfern Kampfe anfeuernd, ſchlug er die Feinde weit durch die 
; "Strafen der Stadt verfolgend in die Flucht. Als die Bürger 
: fahen, daß der Sieg auf Seiten des Königs fich neigte, halfen 
ſie ihm bie Fremden aus der Stadt treiben. Sigmund beffagte 
; nur den Verluft eines einzigen Ritters, eines fehr tapfern und 

getreuen Kriegsmannes #9), 
j Nachdem Sigmund diefer Gefahr glüclich entgangen war 


37) Bei Verci Marca Triviglana T. XIX. Doc. 21%. p. 8288. 
| 38) Juftinger Berner » Chronik &. 284: der Küng kam gen Aft und als 
er da fin Sachen abhandlete mit Herren und Städten, da ward der Küng vers 
rathen durch den Herren von Froburg, der ein Gapitaine war; der hatt viel Vol- 
kes heimlich, in ‚die Stadt bracht, umd macht nachts ein Rumor und mollt den 
Küng überfallen und ermurdt Haben. Eberhard Winde c. 31. p. 1092: Alſo 
och konig Sigmund gein After in Behemont und Fam zu dem Margraffen von 
y Montifer und wart mit dem wol eins und lag aldo zu Aft in Bechmont bei vir⸗ 
. eben tagen. Do fainmenten fid) die pawren und ein teil der purger in die ftat 
und molten den konig ermordet haben. Winde c. 58. p. 1119 nennt einen 
Oerte von Drlenze Gebieter von Aſti. 

N 39) Winde a. a, D. gibt 2600 Pferde an. 

l 40) Juſtinger ift ausführliher in der Vefepreibung der tapfern Gegenweht 
des Königs gegen den Überfall als Windet, und fließt mit den Worten: der 
Küng fprad: fhieffent in die Bbewicht, fie getörren unfer nit beiten, Gott 
ift mit und. Da kament die Bürger von der Stadt, und tratent zu dem Küng, 


; Maylant uneins warent, do wurden fie gericht und in dem Fride 
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und ſich bis gegen Ende April: bei dem, Markgrafen von Mont. 
ferrat-verweilt, auch endlich ein Bündniß deffelben mit dem 
zog von Mayland zur Bekriegung der Republif Genua: zu 
gebracht hatte **), woburd) diefelbe troß ber franzöfifchen 
Savona verlor #2); fo brach er von Piemont nach, 
Bevor er aber. nad) Zurin kam, beſuchte er noch den 
fen Tommafo von Saluzzo, der bisher imbeftändigem Krieg 
den Grafen und Fürften von Savoyen und Piemont ı 
Er vermittelte zwiſchen den Kriegführenden einen Waffenftillftand 
und befeftigte ihn zu einem Frieden, indem er gegen. Ende April | 
zu Rivoli auf einem Friedenscongreffe die Markgrafen 
ferrat und Saluzzo und die beiden Fürfen von Savoyen⸗ 
mont Ludovico und Amadeus unter einander verföhnte DC 
fich hierauf der roͤmiſche König wieder in das; Land des 
fen von Montferrat gewendet,, noch einmal verſuchend 
zog von Mayland zu ‚gewinnen, oder ob er im. 
nächftfolgenden ſechs Wochen zugebracht, iſt ungewiß. 
leicht, daß er im May in oder bei Pavia einige Beinen r 
















da zugent die Mörder ab; doch ward dem Küng * gar frommer 
gen. Auch Stella Annal. Gen. p. 1251 ſpricht von dieſem Auftuht 
40 Windel c. 33. p. 1094: Als der k. Sigmund. und di 


daß der Herre von Maylant dem Marggrafen von Montifer Helfen fi 
zer Macht auf die von Jenawe, wenne der Marggrafe der, 
von des k. Sigmundes. wegen, . —— RR 
42) Windel c. 33. p- 109. 
43) Delf. Muletti memorie storico - dipl. app: alla did e "3 
chesi di Saluzzo, Saluzzo 1830. 8. T. IV. p. 322. et p. 334. 
chese di Monferrato e quel di Saluzzo — lo (Sigismondo) 
rono sino a Rivoli, dove per alcun tempo dimorarono,, 
accolti e splendidamente trattati dal conte di Sayoia, — 
— ritornd Tommaso a Saluzzo, doye il 30 di Aprile 
tura etc. Saluzzo it wieliiht bei Mindeit,c. 31. pr 1098 unter, 
benen Dewzelunt zu verftchen, wenn. nicht die Lesart einer, 
Dewzland, vorzuziehen iſt. * 
44) Gberhard Winde c. 33. p. 1004. in ſeiner conſu (ur 
dem, Bündnäffe ded Marfgrafen von Montferrat mit dem Herzog nom May 
gegen Genua und der Hinrichtung Lanſeluts in Pavia, 27- Me 
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Hoͤchſt wahrfcheinlich verfuchte er damals die. mächtige Familie 
Beccaria zu gewinnen. Dieſe tapfern Condottieri, die Brüder 
Gaftellino und Lancellotto und der junge Manftedo , welche die 
Gitadelle von Pavia und die umliegenden Schlöffer befaßen und 
als eifrige Anhänger Facino Cane's nicht wenig dazu beigetragen 
hatten, daß Philipp Maria die Herrſchaft in Mayland gegen 
Eftorre und Gran Carlo Visconti behauptete, waren ſchon vor 
Sigmunds Ankunft in der Lombardei mit dem Herzog wieder 
verfallen. Im October 1413, alſo kurz ehe der römifche König 
den lombardiſchen Boden betrat, kam der Herzog von Mayland 
nad Pavia, und mit Hülfe feiner ihm treu ergebenen Soͤldner, 
überfiel er die Beccaria's; den Caftellino und feinen Neffen, den 
jungen Manftedo , ließ er ergreifen und in das Gefängniß wers 
fen: Lancellotto war fo glüdlich fich durch die Flucht zu retten, 
In: feinen Beften trogte er den Angriffen Philipp Maria’s und 
er fäumte nicht mit dem römifchen König, der alle fleinen Herz 
zen gegen den Herzog in Schuß nahm, fich zu verbinden. "Auch 
dachte er daran, wie er mit Hilfe feiner zahlreichen Freunde und 
Anhänger in Pavia feinen Bruder und feinen Sohn aus dem Ge: 
fängniß befreien könnte, Der Herzog von Mayland, dem bier 
ſes Vorhaben verrathen worden fcheint, Fam ihm durch eine Erz 
mordung der Gefangenen zuvor. Ungeachtet er dem Schutze des 
Gaftellino Beccaria, der fir Facino Cane in Pavia geherrſcht, 
das Leben verdankte und felbft die Regierung, fo vergaß er doch 
feine, Verpflichtungen gegen die Familie Beccaria fo weit, daß 
er Gaftellino heimlich durch das Beil hinrichten und in einen 
Brunnen werfen ließ, und felbft dad Leben des jungen Manfredo 
nicht verfehonte, dem er das Haupt abzufchlagen befahl +5), 
45) Am beften und vollftändigften find-diefe Berhättniffe zuerſt von-Robo- 

lino Notizie storiche di Pavia T. V. P. I. (Pavia 1834) p. 75—89 zum 
Theil nad bisher unbekannten Quellen dargeftellt. Was Corio und Giulini in 
der Geſchichte Maylande darüber fagen, iſt zu unvelftändig: Rosmini ‚gibt dar- 
über nidhtss Grit durch Robolino’s Notizie wird Eberhard Windel’s (c. 33. 
p- 1094) Grzählung, welche dem Pavefaner Geſchichtsforſcher entgangen iſt, Bar. 
Jener beriätet: do was einer, der his Sanfelut, der was des Konigs diner und 
umbe (für) den Konig und wider — den Herrn von Maylant. Alſo wart der« 


felbe Sanfekut begriffen und zu Pafen zu fein ſelbes eigen fenfter ausgefangen 
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Sigmund war zu unmächtig feine Anhänger zu raͤchen: er Fonnte 
nichts anders für fie thun, als daß er kurz ehe er Stalien verlieh 
(den 25. Juni) in einer Urkunde der Wittwe des Gaftellino und 
deſſen Bruder dem Lancellotto Beccaria jährlich fünftaufend Dis 
caten zu bezahlen verfprach, für die Vertheidigung der Schlöf: 
fer, welche fie im Namen Sigmund’s inne hatten #6). JJ. 


Erſt um die Mitte Juni hören wir wieder etwas Beftimmtes 
von Sigmund’s Aufenthalt. Am 16. deffelben Monates war er 
nördlich von Turin an dem Fluͤßchen Stura, bei deſſen Einfluß 
in den Po *7); am folgenden Tag hielt er feinen Einzug in bie 
Hauptftadt Savoyens, wo er von dem Fürften Ludovico “= 

w 


und davor gar fere gemartert und feines Bruders Sune daB Hampt abgeflage, 
das doch der von Manlant unbillig tet, wenne derſelbe von Maylant was einen 
in deſſelben Lanſeluz Hant zu der Zeit, do der von Maslant in der Stat mad, 
do folte derfelbe Sanfelut denfelben Jungen von Maylant auch erſlagen 
Bei Robolino 1. c. p. 87 findet ſich aus Ferrari Aurca Practica, eine, 
angegeben, weiche den Gberhard Winde erläutert: Iste Lancellotus 
trem Militem D. Castellinum de Beccaria, qui ambo sunt de 
pias et facti sunt rebelles Ducis Mediolan! anno praesenti 1418. 
causa dum ipse Lancellotns possideret Bassignanam et diotus'D. Oastellie 
nus possideret Vigquerium et Lomellum et certa alia castra per biennium 
ante ipsi fratres posuerunt totam Civitatem Papiae ad ‚saccomanum et pre- 
dam cum ausilio et suasione Facivi Canis. — Dax (Mediolani) zedu 
ad statum et libertatem cum mediante auxilio D. Beatricinae 
uxoris — contra dictos de Beccaria — guerram movit et de 
bris sequentis — Äincarcerari fecit D. Castellinum simul cum D, 
de Beccaria milites, Die Hinrihtung, weiche offenbar erft im ar 1414 Ratte 
fand, wird bei Corio und Ripalta Cron. di Piacenza (Muratori XX. p. 873) 
erzähit. Giulini T. III. p. 269 fest fie unrictig.in’s Jaht 16, 
46) Robolino 1. c. p. 89 nad Bossi Istor. Paves. MS. Die urlue 
iſt datirt Tridini (Trino im Montferrat ſchen) XXV. Jun. 1414 "Wie Robo- 
Mino meint anftatt Tridini zu leſen Tridenti (Zrient) it zu vermerfen megem 
der Jahreszahl, Am 25. Juni 1413 war Sigmund in Trient vergl, 
Gap, XVII. not. 9. Be | 
47) Nach einem Schreiben Sigmunds an die Stadt Frankfurt (Beilage XIV 
{m Anhange), worin er feine baldige Anfunft in Speier zur Haltung eine Ta 
ges wegen des Sandfriedens meldet, war er Samstag nad) Set, Vitus 
in Pontenfterwr, einem Drte in der Näfe von Turin am Einfluß: 
in den Po. Ve 
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ehrenvollfte und feftlichfte empfangen und bewirthet wurde #8). 
Nur kurze Zeit verweilte er inZurinz begleitet von Amadeus VIII, 
dem Grafen von Savoyen, Befiger der füdlich und noͤrdlich vom 
Genferfee gelegenen Landfchaften und dem Markgrafen Theodor 
von Montferrat, zog er über Jorea, Aofta, den großen Bern» 
hard, das Rhonethal hinab an den Genferfee, durch Waadt nach 
Romont im heutigen Canton Friburg, wo ihm die Berner Abges 
ordneten entgegenfamen umd ihn in ihre Stadt einluden 49). 


Am Tage vor Sanct Ulrich (3. Juli) ritt der König mit 
achthundert Pferden in Begleitung des Grafen Amadeus von Sa⸗ 
voyen und des Markgrafen Theodor von Montferrat und ihrem 
zahlreichen Gefolge von Sriburg im Uechtland nach Bern. Die 
Berner, um den König würdig und feftlich zu empfangen, was 
zen ihm bis auf das Feld bei Bumplig entgegengegangen in eis 
ner feierlichen Proceffion mit Kreuz, Heiligthum und der Geift: 
lichkeit. Woran zogen fünfhundert Knaben, wovon Feiner über 
ſechszehn Jahre zaͤhlte. Der ſchoͤnſte und wohlgeſtaltetſte trug 
das Reichs⸗Banner, alle uͤbrigen hatten auf ihren Huͤten Taͤfel⸗ 
chen, worauf Schilde mit dem Reichsadler gemahlt waren. Sie 
empfingen zuerſt den Koͤnig und knieeten vor ihm nieder. Das 
gefiel dem König gar wohl, und er ſprach zu den Fuͤrſten und 
Herren, die mit ihm titten: „Da wachfet uns eine neue Welt." 
‚Hierauf begegneten ihm fämmtliche Priefterfchaft und die Klos 
fferorden mit dem Cruciſix, Monftranz und Lobgeſang. Bor 


48) Datta storia dei Principi di Sayoia I. p. 331. Era sul finire del 
febbraio del 1414 allorquando notificd al principe Ludovico questo suo 
divisamento. I principe — rannd i deputati della communitä id Cari- 
zuano per provedere seco loro a questi emergenti. Alla cittä di Torino 
ordind, che deputasse per quest” assemblea quatro sapienti, — "Passd 
Pimperator Sigismondo in Torino il.di dieiasserte di giugno (ordinati 
della eittä di Torino). 

49) Iuftinger S. 284: — ſchied der Küng von. Lamparten durch Pemont 
und des Grafen Land von Saffoh, der empfing ihn, gar wirdiglichen. und fuhrt 
ihn durch fin Sand. Alſo fandtent ihm die von Bern ihr Botſchaft entgegen bie 
gen Nimond und Iudent den Küng und den Herrn von Saffoy gen Bern. Eber« 
hard Winde c. 31. p- 1093. 
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dem Thor der Stadt traf er den Stadtfchultheiß, Petermann 

von Krauchthal, ‚den Rath und die vornehmften Bürger, alle 

mit Kraͤnzen auf ihrem Haupte und in zwei Reihen wohlgeord⸗ 
net aufgeftellt. Der Schultheiß überreichte die Thorfchläffer der 
Stadt. Da ſprach der König: „nehmt fie wieder und wahrt fie 
wohl.“ Darauf ritt er unter einem reich mit Gold verzierten 
Traghimmel, welchen die vier Venner trugen, in die Stabt: 
neben rechts und links ging der Senat: und der große Rath der 
Zweihundert. So feftlih und ehrenvol ward der König durch 
die Hauptftraße bis auf den Plag vor dem Zeitglodenthurm ges 
führt, Die Geiſtlichkeit trennte ſich hier von dem Zuge; den 
König aber führte man in das geräumige Dominicanerflofter, wo 

ihm die Zimmer zur Aufnahme und Bewirthung in Bereitfchaft 
gefegt worden waren. Sein Bett war mit goldenen und feibes 
nen Tuͤchern uͤberdeckt, die Wände der Gemächer waren mit fofl 
baren Tapeten und goldenen Tüchern behangen, © 

fpeiste. der König im Refectorium, und alle Sie, welde be 

große Raum nur faſſen fonnte, waren für die zahlreichen ( 

des Königs beftimmt. An allen Speifen und Getränken war 
großer Überfluß, und die Stadt Hatte in jeder Hinficht fir ans 
fändige Bewirthung ihres hohen Gaftes und feines Geſolges vor⸗ 
trefflich geſotgt. Doch nahm der König nicht der Stadt Silber⸗ 
gefchire in Gebrauch, weil, wie er fagte, die in feinem Gefolge 
befindlichen Böhmen fich des Stehlens nicht enthalten konnten. 
Er trank daher nicht aus den koſtbaren goldenen und filbernen 
Bechern, fondern aus dünnen welfchen Gläfern: er, der Graf 
von Savoyen und der Markgraf von Montferrat tranken wie 
Brüder aus einem Glas. Aus dem Nathöfeller ward für Sig: | 
mund’ Gefolge foviel Wein verabreicht, ald nur begehrt ward: 
auch war für fonftige Vergnügungen und Zerfireuungen der Her- 
ten vom Föniglichen Gefolge geforgt, welche ſaͤmmtliche Ausga- 
ben die Stadt beftritt. 

Fuͤr die erzeigten Ehren bewies ſich der König freumblic 
und gnädig gegen die Berner, Cr beftätigte nicht nur alle ihre 
Freiheiten und verlieh ihnen einige neue, fonderner entfernte 
auch alle die fogleich aus feinem Gefolge, welche aus Bern aus 
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ärgend einer Urfache, verbannt worden oder welche der Stadt 
Ärgend unangenehm waren. 

Drei Tage verweilte der König in Bern unter großen Feſt⸗ 
lichkeiten und außerorbentlihem Jubel des Volkes. Sigmund 
war von Volföfeften ein großer Freund. Er befaß viel Anftand 
in feiner äußern Erſcheinung und wußte auf die Menge durch 
fein vitterliches, wuͤrdevolles, einnehmendes, gegen jedermann 
freundliches Wefen einen fie fich fehr günftigen Eindrud zu ma= 
hen. Obwohl die Stadt für die Bewirthung des Königs eine 
Summe von zweitaufend Pfund Pfennige verwendete, fo bereus 
ten doch ihre Bürger nie das Geld ausgegeben zu haben. Es 
war ihr Stolz, daß Sigmund immer öffentlich rühmte, obwohl 
er an vielen Orten mit großen Ehren empfangen worden, fo 
habe er doch in keiner Stadt größere erhalten als in Bern. 

Aber nicht allein Fefilichkeiten fanden in Bern ftatt: auch 
Regierungsangelegenheiten wurden nicht verfäumt: der Graf 
Amadeus von Savoyen huldigte als Lehensmann dem König und 
ſchwur ihm den Eid der Treue, worüber Sigmund eine verfies 
gelte Urkunde auöftellen ließ. Dem Canton Ury wurden fämmts 
liche Privilegien beftätigt. Am zweiten Tage empfing dev König 
eine Gefandtfhaft von allen Städten und Ländern der Schweis 
zerz Eidgenoffenfchaft. 

Am dritten Tage verließ Sigmund wieder die Stadt und 
begab fich nach Solothurn. Der Graf von Savoyen und die 
Berittenen von Bern gaben ihm das Geleite eine ziemliche Strede 
Weges: die Gefandten der Schweizer Eidgenoffen aber bes 
gleiteten ihn nicht nur nach Solothurn, was er ſchon am fol: 
genden Tag wieder verließ, fondern auch noch bis Bafel, wo 
der König ein Schiff beftieg um den Rhein hinab nach Cöln zu 
fahren, und von da nach Aachen zur Krönung fich zu begeben 50), 

50) Über Sigmunds Aufenthalt in Bern und in der Schweiz ift der Zeit: 
genoffe Juſtinger S. 285—289 Hauptquelle: die foätern Sahweizerchroniſten 
wie Stettler, Lauffer, Etterlin, Aſchudy, Schodeler, haben ipn faft wörtlich 
ausgeſchtieben. Johann von Müller ſcheint Iegtere mehr vor Augen gehabt zu 
haben als erjtern, den er wenigftens nicht in feinen Gitaten anführt. Eberhard 
Winde c. 31. p- 1093 ſpricht von Sigmunds Aufenthalt in der Schweiz nur 
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So hatte Sigmund ohne Streitkräfte, ohne Geld in drei 
viertel Jahren die meiſten Staaten Oberitaliens und die Schwei- 
zer Eidgenoſſenſchaft, welche unter den unmittelbar vorherge⸗ 
gangenen Regierungen kaum noch zum heil. roͤmiſchen Reiche ge⸗ 
hört hatten, wieder zur Anerkennung der Oberherrlichkeit des 
tömifchen Königs gewonnen. Mayland hatte ihm zwar nicht 
feine Thore zur Krönung geöffnet, doch fich fonft nicht feindlich 
gegen ihn gezeigt: aber die kleineren Fürften der Stäbte um 
Mayland, ferner die mächtigen Malatefta’s in Rimini und Bres⸗ 
dia, die Markgrafen von Montferrat und von Saluzzo, bie Fürs 
ſten von Savoyen und Piemont nahmen ihre Städte und Laͤn⸗ 
der von Sigmund zu Lehen und traten in Freundſchaft und 
Buͤndniß mit ihm. Was aber das wichtigſte Reſultat feines 
Aufenthaltes in Italien war, er hatte durch Feſtigleit und Ber 
harrlichkeit in feinen Unterhandlungen mit Papft Johann XXI 
die Berufung eines allgemeinen Conciliums zu Stande gebracht 
und dadurch den Weg zur Wiederherftellung der Kirchen- Ein: 
heit gebahnt. 


ganz kurz: „Sigmund kam gein Friburg in Uchtelant, und do gein Bern in 
Saweizerlant, die tatten im groffe Zucht und ere an umd bezahltent alles, dab 
er und fin gefinde zu Bern kaufften, nüz nit usgenommen und de& Tonigs vold, 
was doch vofte plos am allem gezewge.“ Über die Koften von Sigmunde Auf⸗ 
enthalt in Bern Iuftinger S. 289: da der Küng — von Bern geſchieden war, 
überflug an allen Koften der Behrung, der Smiden, der Gattlern, Bi den 
fbönen Foowen im Gäftin (Bergl. darüber Etterlin und Schodeler) darzu das 
(as) man an barem Gelt gab des Küngs Amptlüten (Gefinde), namlichen finen 
Pfifern, Trumetern, Thürhütern, Mehgern, Köchen und andern, das. gebunt 
ſich in ein Summ ſechezig Schilt-Franken und darzu aller Koft in ein Summ 
gereöpnet geburt meh dann zmentufend Pfund Pfeunigen, * 









Go gle 


Bwanzigftes Kapitel. 


, Die Reife zue römifchen Koͤnigskroͤnung nach Aachen und zum 
Eoneilium in Eonftanz. 1414. 








Es waren bereits beinahe vier Jahre verfloffen feit der er 
ften Wahl Sigmunds zum römifchen Könige. Schon im I. 1410 
bald nach feiner Erwählung wollte er in das Reich kommen und 
ſich in Aachen Erönen laſſen 1). Die ftreitige Koͤnigswahl mag 
ihn damals beftimmt haben, ext abzuwarten ob fein Anhang ſich 
nicht vermehrte: Als aber nach dem baldigen Tode feines Geg⸗ 
ner, des Markgrafen Jobſt von Mähren, alle Stimmen der Kurs 
fürften zu feiner Erwählung fich vereinigten, wäre er gewiß ohne 
; Widerfpruc von irgend einer Seite in Aachen zum roͤmiſchen 
* König getönt worden. Grabe weil ihm die Krönung nunmehr 
nicht entgehen Fonnte, fo eilte er nicht, fie zu empfangen. Zwar 
1 schrieb er jedes Jahr an die deutfchen Fürften und Städte häu- 
1 fige Briefe, entfchuldigte fein bisheriges Ausbleiben und kuͤndigte 
ı feine balbige Ankunft im Reich an 2): allein erft die Schlichtung 


1) Schreiben des Königs an die Stadt Frankfurt dat. Dfen 21. Jan. 1411 
bei Dienfhlager Erl. d. gold. Bulle Urk. p. 199, und ähnlihe Schreiben an an- 
dere deutſche Reichsſtände bei Schannat Sammlung I. p. 116. Lehman Chronik 
von Speier ur a. 

2) Das Circularſchreiben des Königs an die deutſchen Neicöftände dat, Dfen 
28. Ian, 1412 in der Beilage VII. und des Königs Schreiben an den Biſchof 
Georg von Paffau dat. Kaſchawe 28. März (Montag nad) dem Palmtage) 1412 
und deffelben Schreiben an die Wetterauifchen Städte dat. Kaſchawe Mitwoch 
nad S. Ambrofütag (6. April) 1412 in den Beilagen VIII u, X. 
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des Krieges zwiſchen dem deutſchen Orden und Polen, dann ber 
bartnädige Kampf mit den Benetianern und Dalmatiern, ber 
durchaus notbwendige Zug nad) der Lombardei zur Einleitung 
eines allgemeinen Gonciliums befchäftigten Sigmund einige Jah- 
re, ehe er nach Deutſchland felbft kommen konnte zur Krönung. 

Mittlerweile aber hatte ſich Manches dafelbft geändert und 
zwar nicht zu feinem Vortheile. Seine alten Gegner, mit Mühe 
mit ihm auögeföhnt, fingen an ihre Nachgiebigkeit zu bereuen; 
die Freunde wurden lauerz die Mehrzahl des deutfchen Volkes 
war mifvergnügt, daß der König nicht in das Reich Fam, um bie 
Ordnung und den Landfrieden zu erhalten und die Gerechtigkeit 
zu handhaben. Nur Wenige, welche vor allen zu Sigmund’ 
Erhebung beigetragen hatten, bie Kurfürften von der Pfalz und 
von Trier, und der Burggraf Friedrich von Nürnberg, welchen 
ſich der König auch ganz befonders günftig erwiefen, blieben ihm 
unerfehlitterlich feft zugethan: dagegen war ihm ber Erzbiſchof 
von Mainz, der Kurfürft Herzog Rudolf von Sachſen, König 
Wenzel von Böhmen und einige Herzoge aus bem bayerifchen 
Haufe fehr abgeneigt. 

König Wenzel glaubte mehrere Urfachen zu haben feinen 
Bruder von neuem ber Treulofigkeit gegen ihn anzuflagen. Bon 
den ihm gemachten Verfprechungen, ihm die Kaiferfrone zu vers 
ſchaffen, die Reichseinkuͤnfte mit ihm zu theilen, gewiffermaßen 
gemeinfchaftlic mit ihm zu regieren, batte Sigmund nicht nur 
nichts gehalten, fondern ihm auch fogar nicht einmal mehr den 
Zitel eines römifchen Königs gegeben. Der Berfuch die beiden 
Königlichen Brüder wieder zu verföhnen, warb mehrmal durch 
deutfche und auswärtige Fürften gemacht, jedoch blieb er ohne 
Erfolg; fo daß endlich Wenzel auch Sigmund. nicht mehr rom⸗ 
ſchen König nannte und ſich enger an die Herzoge von Brabant, 
Lothringen, den Kurfürften von Sachfen, den Herzog Ernft von 
Öftreih, die Herzoge Emft und Stephan von Bayern fehloß, 
welche ihn als den roͤmiſchen König benannten und anerkannten ®). 

3) Pelzel Wenceslaus TH IT. S. 611. Vit. Arempeck, Chronic, Au- 
striac. bei Pez script. rer. Austr. T. I. c. 60. %. 1414. ſpricht won einer 
Reife Stephan's von Bayern + Ingotftadt nad Prag. 
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Obwohl fich der Erzbiſchof Johann von Mainz nicht an Kö- 
nig Wenzel anſchloß (zwifchen beiden herrſchte große Abneigung), 
fo war er doc) Feineswegs ein Freund Sigmunds. Auch klagte 
er, daß nad) drei Jahren der König noch mehrere in der Gapitus 
lation ihm befehworene Puncte nicht erfüllt Habe, Mayland und 
Genua feien nod) nicht dem Reiche gewonnen: nichts für die 
Aufrechthaltung des Landfriedens, für die Handhabung der Ges 
vechtigkeit und Ordnung in Deutfchland gethan worden, Sig⸗ 
mund habe ohne Beihülfe der Kurfürften den Schiedsſpruch zwi⸗ 
fehen dem deutfchen Orden und dem polnifchen König gefällt — 
und zwar gar nicht zu Gunften des Ordens. Der Krieg gegen 
Denedig fei ohne Ehre und Ruhm geführt worden, da der Waf⸗ 
fenſtillſtand ihnen alle vorher gehabten Eroberungen laffe, Der 
ſtolze Prälat bedachte nicht oder wollte nicht erwägen, daß ohne 
Mitwirkung der deutſchen Neichsftände ein römifcher König wer 
nig oder nichts Großes ausführen Fonnte. Auch erregte es des 
herrfchfüchtigen, ehrgeizigen Erzbifchofs Neid und Eiferfucht, daß 
der Kurfürft von Trier und der Pfalzgraf Ludwig mehr bei dem 
König galten ald er, überhaupt fein Rath wenig eingeholt ward. 

Us Sigmund im Juli 1414 den deutfchen Boden betrat, 
war das Neich in einem wahrhaften jämmerlichen Zuftand: feit 
der Abfegung König Wenzel's und ſchon früher war alle Einheit 
aus der Neichöverwaltung gewichen; jedes Land, jede Provinz, 
jede Stadt regierte fich felbft, fo gut eö ging, und nur wenn die 
Gefahr eines Mächtigern drohte, wurden Bündniffe zur Abwehr 
‚gewaltfamer Eingriffe in die erworbenen Gerechtfame gefchloffen. 
Ein großes Gl für Deutfchland war es, daß es damals nicht 
von einem auöwärtigen Feinde angegriffen wurde; es würde 
fiher keinen befondern Widerftand geleiftet haben, 

Das mächtigfte Land im römifchen Reiche befaß der König 
Wenzel. Jedoch die geringe Energie deffelben und feine beftäns 
digen Streitigkeiten mit den böhmifhen, maͤhriſchen, ſchleſiſchen, 
laufisifchen Landherrn und Städten und andere durch Johann 
Huß und die böhmifche Geiftlichfeit veranlaßte Bewegungen 
(wovon an feinem Orte näher gehandelt werden wird), lähmten 
die Kräfte des böhmifchen Königs in der Weife, daß er für ſich 
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allein kaum zu den mächtigen Fürften der damaligen Zeit gerech⸗ 
net werden konnte. 

Hauptfächlic den Bemühungen Sigmunds verbanften bie 
Habsburger, daß in ihren Landen der Friede und die Ordnung 
wieder hergeftellt worden. Herzog Albrecht von Öftreich, der 
zum Schwiegerfohne Sigmunds beftimmte Fürft, war von dem 
römifhen Könige ganz abhängig. Sein Intereffe war mit dem 
feines Schuͤtzers enge verflochten. Durch Sigmund allein waren 
die beiden Herzoge Ernft von Steyermark und Friedrich von Ty⸗ 
rol und den vorderoͤſtreichiſchen Landen in Schranken gehalten 
worden. Diefe beiden fürchteten zwar des roͤmiſchen Könige 
Macht, allein fie waren ihm wenig zugethanz fie warteten nur 
auf eine Gelegenheit ſich gegen ihn zu erklären *). 

Kein Land in Deutſchland war damals getheilter als die 
Befigungen der Wittelsbacher. In Bayern, in der Pfalz, in 
Holland herrſchten fie und hatten durch Öftere Theilungen ihre 
Kräfte zerfplittert und geſchwaͤcht: ber Altefte der bayeriſchen 
Wittelsbacher Herzog Stephan II von Ingolſtadt, welcher eine 
Zeit lang die Kur in Anſpruch nahm, aber vergeblich, obwohl 
ihn der Erzbiſchof von Mainz dabei unterftügt hatte, war nicht 
lange vor Sigmunds Ankunft in Deutfchland geftorben (2. Det, 
1413). Im Bayern gab es damals zwei Wittelsbachiſche Linien, 
welche von Kaifer Ludwig IV abftammten, und ſich wieder von 
neuem theilten. Zu Oberbayern gehörten Bayern: Ingolftadt, 
worüber Stephan’s II Sohn Ludwig der Bärtige Herzog war, 
und Bayern» Münden, worüber Johann's Söhne die Herzoge 
Ernft und Wilhelm gemeinfchaftliche Regierung führten; Nieder 
bayern verfiel in Bayern» Landshut, worüber (feit 1393) Friede 
tich’8 Sohn Heinrich Herzog war, und in Bayern- Straubin: 
gen, welches feit dem Tode ihres Vaters Albrecht, Sohnes des 
Kaiſers Ludwig, der Herzog Wilhelm von Holland und der Fürfk: 
biſchof Johann von Lüttich gemeinſchaftlich regierten. 

Unter diefen bayeriſchen Herzogen war Ludwig der Bärtige 
von Ingolftadt einer der mächtigften und reichten. Er hatte ſich 


4) Kurz Rönig Albrecht IT. Ir DHL an mehrern Stellen. 
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früher häufig und lange an dem franzoͤſiſchen Hofe bei feiner 
Schwefter, der Königin Ifabelle, Gemahlin Karls VI, aufge: 
Halten und vielen Antheil an den Bewegungen in Paris genom- 
men, woburd) er zulegt eine Beit lang in Gefangenfchaft der Bur⸗ 
gunder gerathen war, Sobald Ludwig nach dem Tode feines 
Vaters nach Bayern zurüdgekehrt war und die Regierung feines 
Herzogthums angetreten hatte, fchloffen die übrigen bayerifchen 
Herzoge, welche von dem Eriegsluftigen Vetter Angriffe befürche 


teten, Cden 17. April 1414) ein Buͤndniß zum gegenfeitigen 


Schuß und Beiftand. Dadurch ward zwar Ludwig, der die von 


feinem Vater mit den andern bayerifchen Herzogen gefchloffenen 


Verträge nicht als gültig anerkannte, von offenbarem Kriege abs 
gehalten, jedoch munterte er den niederbayerifchen Adel gegen 
Heinrich von Landshut auf, indem diefer die in Fehden und Auf⸗ 
fand gegen Ludwig begriffenen Herren unterftügte und fie in 
fein Land fchügend aufnahm 5). 

Einiger als die bayerifchen Wittelsbacher waren die pfaͤlzi⸗ 
ſchen: jedoch hatten auch dieſe durch Theilungen ſich geſchwaͤcht. 
Gegen das im I. 1395 erlaſſene Grundgeſetz des pfaͤlziſchen Hau⸗ 
ſes von der Untheilbarkeit des Landes®) hatte König Ruprecht 
eine Theilung unter feinen vier Söhnen nad) feinem Tode angeord⸗ 
met, wornach der Altefte, Ludwig, die Kur mit den dazu gehö— 
rigen Kurpfälzifchen Ländern und einige andere Orte, der zweite, 
Johann, der fid) Herzog von Neumarkt nannte, die Oberpfalz 
mit Sulzbach, der dritte, Stephan, Simmern und Zweibrüden, 
und der jüngfte, Dtto, Sinsheim und Mosbach ıc. erhielt”), 
Jedoch blieb der Altefte, Ludwig, als Kurfürft an der Spige der 
Familie und er erhielt durch fein Anfehen und feine Klugheit die 
Einigkeit in dem pfälziihen Haufe. Er war mit feinen Brüdern 


5) Joh. Staindelii Chronic, a. 1413. Anonym. Chronic. Bavaric. bei 
Wurdtwein nov. subsid. dipl. T.X. p-315. Vit. Arempeck. 1. c. Cap. 61. 
Lang Geſch. des bair. Herzogs Ludwig des Bärtigen zu Ingolftadt Nürnb. 1821. 
S. 78 ff. Mannert Gefh. Baierns Thl. 1. S. 44 f. 

6) Schilter Institut. J. P. T. IM. App. I. p· 312 sqg- 

7) Tolner. C. D. Palatin. p. 134-159. Die Tpeilngsurkunde 
©. 152 sqq. 


Gougle 







396 Erfies Bud. Zwanzigſtes Kapitel, 
dem König Sigmund ganz ergeben, indem bie bayerifchen Wit: 
telöbacher größtentheild mehr König Wenzel zugethan waren. 
Nicht wenig brachte es die bayeriſchen Herzoge, vorzüglih 
Lubwig den Bärtigen, gegen Sigmund auf, daß der König die 
Mark Brandenburg, welche Karl IV dem bi 
Schleichwege entzogen hatte, nicht an das W 
zurückgab, fondern an einen Fürften verkaufte, der gar Feine 
Rechtsanfprüche darauf hatte: und daß den Wittelsbachern nicht 
einmal das Vorfaufrecht angeboten ward, Die Luremburger fa: 
ben die Mark Brandenburg faft nur wie eine Geldquelle an, ohne 
Rüuͤckſicht darauf, daß das Land durch die beftändigen Berpfän 
dungen ganz auögefogen wurde. Kaum hatten nach bem Zobe 
des Markgrafen Jobſt die Stände der Mark auf dem Landtage 
zu Berlin (22, May 1411) den König Sigmund von neuem al 
Landesherrn anerkannt und ihm durch Abgeorbnete an feinen «Hof 
nach Ofen perfönlich die Huldigung geleiftet ®), fo fahen fie ſich 
von neuem in ihren Erwartungen getäufcht, daß Sigmund felbft 
in die Mark kommen und die Ruhe und die Wohlfahrt des Lanz 
des, welche durch viele Fehden der Herren ganz geftört war, wie 
derherftellen werde. Zwar hatte der König nach ber Beftätigung 
der Privilegien der Kurmärkifhen Stände und Städte), den 
an ihn Abgeordneten der Herren und Städte aus der Mark feine 
baldige Ankunft dafelbft zugefagt; allein er war nicht im Stande 
fein Verfprechen zu erfüllen, da ihn vielerlei andere wichtigere 
Angelegenheiten ganz befchäftigten. Um aber das in große Un 
ordnung gerathene Land, worin zulegt Caspar Gans Edler von 
Yuttlig die Statthalterfhaft geführt, nicht ganz verwaist zu laſ⸗ 
fen und zugleich um einen ihm fehr ergebenen und um ihm hoch⸗ 
verdienten Fürften, der ihm bedeutende Geldfummen vorgeſchoſ⸗ 
8) Gunling Leben des Ghurf. Friedtich I. von Btandend. & 38 f. nah 
Urkunden. Schon früher belehnte Sigmund als Kurfürft von Brandenburg in 
einer urk. dat, Kaſchau 19. April 1411 den Konrad von Weinfperg mit bem 
Neichd « Unterfämmermeifteramt, vergl, Hanfelmann diplomat, Berveiß, dafı dem 
Haufe Hohenlohe die Landeshoheit ıc. im Anhang Nr. 153. p- 479. os 
9) Die Beftätigung der Privilegien der Städte Stendal nd Salgmebe det. 
Dfen 3. Juli 1411 bei Gercken Dipl, vot. March: B. I. m. 77: pı 183. 
eng brandenb. urt. I. m 245. p- 5% f. x» dak.3 
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fen, zu belohnen, entfchloß er fich einen Verweſer in die Mark 
zu ſchicken. Mittwoch vor Sct. Ulrich den 8. Zuli 1411 übertrug 
Sigmund dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg die Mark 
Brandenburg mit allen ihren Herrſchaften, Landen, Leuten, Be: 
ſitzungen, Lehen, Münzen, Bergwerken, Ehren, Würden, Ges 
richten, Steuern, Dienften, Zöllen, Einkünften ıc. und beftellte 
ihn darüber zu einem vechten Obriften und gemeinen Verweſer 
und Hauptmann. Nur die Kurwürde behielt Sigmund ſich und 
feinen Erben noch vor. Der Burggraf aber und feine Erben 
follten das Land folange befigen, bis ihm oder feinen Exben von 
Sigmund hunderttaufend Goldgulden (die Summe, welche der 
König ihm fehuldete) bezahlt worden wären. Die Einwohner 
der Mark wurden zugleich angewiefen dem neuen Verweſer bie 
Huldigung zu leiften und ihm gehorfam zu feyn 0), König Mens 
zel von Böhmen, der wegen feiner Erbanfprüche an die Mark, 
au biefer Verfügung Sigmunds feine Einwilligung geben mußte, 
extheilte fie noch in demfelben Jahre (15. Dechr.), mit dem Vor 
behalt der Auslöfung um die genannte Summe für fih und feine 
Erben tt), 

Obwohl zum Landeshauptmann in ber Priegnig (28. Sept.) 
der obengenannte Caspar Gans Edler von Puttlig ernannt wor⸗ 
den war, fo zeigte er ſich doch höchft aufgebracht darüber, daß 
ihn der Burggraf Friedrich aus feiner Statthalterfchaft verdrängt 
hatte; er verband fich daher mit den Herren von Quigow’s und 
dem Adel im Havellande gegen den Burggrafen. Ungeachtet faft 
das ganze Land diefem die Huldigung Teiftete, felbft auch zulegt 
der havelländifche Adel, fo beharrten die Quitzow's in der Alt: 
mark und die Priegnig’fhen Landftände in ihrer Widerfeglichkeit 
gegen Friedrich; und felbft wiederholten Schreiben des Königs, 
10) Die Urkunde bei Gercken Diplomai. $et. March. Brand. II. n. 231. 
P- 646. Lenz brandenb. Urf, I. n. 246. p. 546: — Eberhard Windel c. 22. 
Buchholz Geſch. der Churmark Brandend. IL. S. 570. Lancizolle Bid. d. Preuf. 
Staates I. S. 252. Schon am 22. Juli 1411 beftätigte Friedrich den brane 


denburgifchen Städten die Privilegien bei G. W. v. Raumer Cod. Dipl. Bran- 
denburg. continatus I. &. 44. 


11) Gercken fragm. March. IV. n. 23. p. 43. u, Lanig C. G. D. 1. 
P- 1493. Sancholleil. c. 
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welche fie zum Gehorfam gegen den Burggrafen aufforderten, 
leifteten fie Feine Folge: Sie verbanden ſich mit den Pommeri⸗ 
fehen Herzogen Otto und Cafimir zu Stettin, ſtritten in vielen 
Gefechten gegen Friedrich oft niht ungluͤcklich. Erſt als biefer 
neue Hülfsvölker aus Franken herbeigeführt, mit dem Erzbifchof 
Günther von Magdeburg ein Buͤndniß geſchloſſen, Sigmund bie 
Reichsacht über die rebellifchen Herren ausgeſprochen und bie 
Pommerifchen Herzoge dur Drohungen und Buͤndniſſe von der 
Unterftügung der Quitzow's abgebracht hatte, gelang es dem 
Burggrafen freilich nad) großen Anfirengungen und vielem Blut 
vergießen feiner Regierung im ganzen Lande Anfehen und Gehör 
ſam zu verfchaffen (1414) 12). nr 

Der römifche König hatte feinem Verweſer auch bedeutende 
jährliche Einfünfte außerhalb der Mark angewieſen. Anftatt ber 
ihm früher verſchtiebenen Zahrgelder von viertaufend Goldgulden 
wies er ihm (29. Ian. 1412) auf unbeftimmte Zeit dieihm als zb: 
miſchen König zufommende jährliche Reichsſteuer von dem Stäbs 
ten Nürnberg, Rothenburg, Halle; Nördlingen, Schweinfurt, 
Dinkelfpühl, Windsheim und Weißenburg nebft miz= 
denfteuer in Nürnberg an"); 

Auch dafiir forgte Sigmund, daß der — 
mit feinen Nachbaren den ſaͤchſiſchen Herzogen im ein friedliches 
Vernehmen und in Verbindung trat. Der Herzog Rudolf von 
Sachſen, welcher damals die Kurwuͤrde hatte, war bei jeder Ge 
legenheit feit der Zeit ald er durch den Überfall bei Friglar (1400) 
auf Veranlaffung des Erzbiſchofs von Mainz in bie u. 
NETT FE N. 












12) Über die damaligen Berhältniffe in ver Mark Gercken 

March. I. n. 78. p. 185. II. n. 129. p- 301. fragm. March. IV. n. 

p- 47. III. n. 35: p. 76. Buchholz IE. S. 571 fi. Gumbling Leben rich 
tig I. S. 37. Pauli Preuß. Staatsgeſch. I. S. 595. Dirichs Beitr- zur bran- 
denburg. Gef. S. 97. Lanctzolle 0. 0, D. S. 256: Ranmer im Cod, Dipl 
Brandenb, contin. I. S. 36 fl. handelt über die Ghroniften ver. Zeit und bes 
müht fi) die Guigon’s vom Vorwurfe der Nebellion frei zu ſprechen. Beſonders 
wahr und ausführlich aber find dieſe brandenburgifchen Berpältniffe dargeſteut i 
dem Werk: Die Mark Brandenburg unter Kaifer Karl IV ac. oder die Guis 
zows und ihre Zeit 4. Th. Berl. 1837. En 


13) Jung. Miscellanea ( Frantf. 1740) T. II. n. 26. p- 31. 1 
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ſchaft des Grafen von Walde gerathen und bald: darauf wieder 
frei geworden war, ein Anhänger des abgeſetzten römifhen Kös 
nigs Wenzel geblieben. Doc) waren entweder feine Streitkräfte 
fehr ſchwach oder er befaß fehr wenig Thätigkeitz denn er unters 
nahm nichts zu Gunften feines Freundes. Sein Bruder Albrecht 
dagegen war in der Zeit nach König Ruprecht’8 Tod eifrig bedacht, 
daß Sigmund auf den Thron gehoben ward. Er war felbft bei 
ihm in Ungarn zu Wiffegrad. Da er aber ein heftiger Feind des 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg war, fo ließ. es: fich der Nds 
nig fehr angelegen feyn, beide Fürften, deren vereintes Wirken 
ihm fehr gute Dienfte leiften konnte, zu verſoͤhnen. Diefes ges 
lang ihm auch: er fliftete zwifchen ihnen eine dauerhafte Freund» 
ſchaft und brachte eine Verbindung zwifchen Friedrich's Sohn Ios 
hann und Albrechts Nichte Barbara zu Stande 1%). Hauptfächs 
lich durch Abrechts Einfluß gewonnen, verftand fich fein Bruder 
der Kurfürft Rudolf von Sachfen dazu mit Friedrich ein Buͤndniß 
zu Schließen und ihn gegen den rebelliſchen Adel in der Altmark 
und in dev Priegnig zu unterftügen. 

So eng verbunden auch die Markgrafen von Meiffen und 
Landgrafen von Thüringen damals mit den Herzogen von Sach⸗ 
fen in den Reichsangelegenheiten waren, ‚und fie ſich wenn auch 
nicht immer als Freunde des Königs Wenzel doch gewöhnlich 
als Anhänger des Iuremburgifchen Haufes zeigten, fo ftanden fie 
doch mit den beiden Burggrafen Johann und Friedrich: von Nuͤrn⸗ 
berg, und demnach auch mit Sigmund nicht in befonderer Freund» 
ſchaft. Seitdem (10. Febr. 1407) Markgraf Wilhelm: der Ein- 
Augige von Meiffen ohne Erben geftorben war, theilten fich feine 
drei Neffen Friedrich der Streitbare und Wilhelm (Söhne Fried⸗ 
richs des Strengen), und Friedrich der Friedfertige (Sohn des 
Markgrafen Balthafar) in die thüring-meiffnifchen Länder, jedoch 
nicht ohne Hader und Streitigkeiten. Erſt (31. Juli) 1410 wur⸗ 


14) Eberhard Windet c. 22 gibt unrichtig Alhrechts Tochter an: es war 
aber Barbara, die Tochter ded Kurfürften Rudolf von Sachſen, welche Friedrichs 
Sopn heiratete. Wenzel, der König von Böhmen, gab diefer Heirat; wie auch 
Sigmund: Verſchreibung von 50,000 Gulden auf Brandenburg feine Beftätigung 
nad) einer Urkunde bei Pelzel S. 596 cf. Lancizolle I. S. 254 
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den durch einen neuen Theilungövertrag zwifchen den brei Mark: 
grafen und durch eine neue Erbverbrüderung ihre Streitigkeiten 
unter einander ausgeglichen. Allein die Burggrafen von Nürms 
berg, denen Markgraf Wilhelm der Eindugige im Falle feine 
unbeerbten Abfterbens mehrere Orte im Voigtlande verfchrieben 
hatte, wurden bei der Teilung der Hinterlaſſenſchaft des Mark 
grafen Wilhelm ganz Üübergangen, obwohl doch ſowohl König 
Ruprecht, wie auch Papft Gregor XH ihre Anfprüche gegrüns 
det gefunden hatte. Es blieb daher diefe Streitigkeit noch durch 
König Sigmund zu erledigen 1°). 
Bei den vielen Fehden, Streitigkeiten, Kriegshänbeln, wel⸗ 
che uͤberall in den deutſchen Gauen herrſchten, waren die Stra⸗ N 
Ken hoͤchſt unficher: felbft Fürften und ihre Gefandten konnten 
ohne ſtarkes Geleite ſich nicht von einem Orte zum andern bege: 
ben 10). Bei biefem Zuftande, wo das Fauftrecht herrfchte, und 
der Schwächere ‘jeder Gewalt preiß gegeben war, mußten natür: 
lich die Bündniffe dev Städte und des Adels fortbeftehen: ie 
felbft wieder neue hervorgerufen werben. Daher verlängerte bie 
ummittelbate Reichsritterſchaft in Schwaben im Algen. Degau 
und an der: Donau ihre Vereinigung (25. April 1413)*7)5 ber 
Erzbiſchof von Mainz, der Biſchof von Würzburg und. bie Übte 
von Fuld und. Hersfeld verbanden ſich mit den Markgrafen von | 
Meiffen und Landgrafen von Thüringen (1. Aug.) zum. 
tigen Schuß "und Beiftand 19); Schwaͤbiſche und Fraͤntiſche 
Städte hielten (23. Febr. 1414) zur Aufrechthaltung des Land⸗ 
friedens einen Tag zu Nürnberg, den Sigmund auch durch * 
Geſandte beſchickte 10). 
Zur Vermehrung ihrer Einkünfte vereinigten ſich die ehe 

ſchen Kurfürften (25. Mai 1413) dahin, daß auf dem Rhein nichts 

Ts) Tylich. Chronic. Misn, bei Schannat Vindem. liter, Collect, u 
p. 88. Horn Frideric, Bellicosus etc. Sect. IV. p. 98 sgg. 

46) S. von dem Überfall der böhmiſchen Gefandten im Geleite des — 
fen Johanus von Nürnberg im I. 1414 bei Wencker Apparat, Archiv. n. 57, 
p- 310 sqq- 

47) Lunig Part. Spec. Cont. I, Fortſ. p. 54 

18) Schannat. hist, Fuldens. T. II. p- 289. 

19) Wölkern hist. Norimb. diplomat. Per; II. p. 637. 
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mehr zolfrei ſeyn follte ald Kürftengut und Gut folder Perfonen, 
die von Alters her als zollfrei privilegirt waren20). In den 
meiften freien Neichsftädten regte ſich damals ein Geift der-Aufz 
lehnung unter den niedern Bürgerclaffen, den Zünften, ‚gegen 
ihre Magiftrate: im Norden gab die Hanfeftadt Luͤbeck das Bei⸗ 
fpiel der Verjagung ihres alten Magiftrates und der Einſetzung 
eines neuen, der zum Theil aus Bürgern, die den Zünften ent⸗ 
nommen, zufammengefegt war 21). Aus ähnlicher Urfache, d.i. 
um die ftädtifchen Patricier, die bisdahin allein die Rathsaͤmter 
im Befi gehabt, aus ihren Rechten zu verbringen, erfolgten zu 
Wismar, Roftod, Hamburg, Magdeburg, Würzburg, Bauzen, 
Görlig; etwas fpäter in Breslau und in vielen böhmifchen Staͤd⸗ 
ten’ Empörungen der Bürger gegen ihre Obrigkeiten. 

Bu dem damaligen verwirrten Zuftande Deutfchlands Fam 
aber ‚noch eine freitige Erzbifchofswahl. Der Kurfürft Friedrich 
von Coͤln war den 6, April 1414 geftorben. Ein Theil des Doms 
capitels ‚wählte noch in demfelben Monat den Bifhof Wilhelm 
von Paderborn, Bruderdes Herzogs Adolf von Bergen, zum Erz⸗ 
bifchof, mit welcher Wahl der größere Theil des Domcapitels 
ſich ‚nicht zufrieden zeigte, und einige Tage fpäter in Bonn den 
Propſt Theoderich, einen Grafen von Moͤrs, Friedrich's Schwes 
fterfohn, auf den Erzbifchofsfig erhob. Diefer, durch die exerbs 
ten Schäge feines Oheims mächtig, ſetzte fih in den Beſitz des 
Erzftiftes und erhielt auf des Mainzer Erzbifchofs und Sigmunds 
Verwenden auch die Beftätigung des Papftes Johann XXI, 
indeſſen der Herzog Adolf von Bergen das Erzftift mit Krieg 
uͤberzog und von Papft Gregor XI für Wilhelm die Beftätigung 
erlangte 22%), 

So war der verwirrte Zuftand Deutfchlands als Sigmund 
im Zuli 1414 von Bafel feine Reife zur Krönung nach Aachen 
antrat. Schon von Pontenfteuer aus, einem Orte in der Nähe 


20) Hontheim Hist. Trevirens. II. p. 353. 
21) Herman. Corner. Chronic. ad-an. 1408—1410. p- 1192 sqg- 
22.@) Gobelin. Persona Aet. VI. c. 93. Chronic. Belgic. p. 389 gq- 
Schaten. Annal. Paderborn, P. II. lib. XV. p. 513 sgq. Raynald ad an. 
1414. n. 4. p- 434. 
Aſchbach R. Sigmund. 26 
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von Zurin, hatte er (16. Iuni) ein Schreiben an bie flddentfchen 
Reichsſtaͤnde erlaffen auf Sonntag nad Sct. Ulrich in Speict 
zufammenzufommen zur Aufrechthaltung des Landfriedens 22b), 
Mittlerweile feste er durch die Schweiz feine Reife nach, Bafel 
fort, von wo er auf dem Rhein nad) Straßburg fuhr. 
11. Juli hielt er dafelbft feinen feierlichen Einzug: er ward 
den Straßburgern nicht nur mit großem Jubel und, vielem Feſ— 
lichkeiten empfangen, fondern fie veranftalteten auch zu feinen 
Ehren mancherlei Luftbarkeiten 23). Sigmund zeigte 
wie an andern Orten ald einen großen Freund fhöner Frauen und 
bei jeder Gelegenheit bewies er feinen Wig und feine heitere Baus 
ne. Nur fpätere Nachrichten geben an, daß der König im Freu⸗ 
denrauſch zu Straßburg feine hohe Stellung vergeffen und in den 
Leichtfinn feiner Jugend zurüdgefallen +). Zu feiner h 
fommung waren nad) Strafburg mehrere Fürften und 
gekommen, darunter namentlich der Kurfürft Ludwig 
Pfalz mit feinen beiden Brübern Stephan und Otto, ber 
ſchof von Trier, der Herzog von Lothringen, bie 
von Baden und Hochberg. Während feines fiebentägigen 
enthalts in Straßburg ertheilte oder beftätigte er für 
— 


225) Cihreiben des Königs dat, Pontenſtent Sarft, n. & Weit, 
in der Beil, XII. J 

23) Konigehoden Straßb. Chronik C. 2. $. 236: p. 14 
fuhrlich die Feſuicteiten bei dem Gmpfang des Könige. Sein 
Straßburg wird auf fieben Tage angegeben. p. 145 wird von dem: 
wo der König viel mit den fhönen Strafburgerinen tanzt: Dei, einer, Abrgl 
beſchenkte er diefelben mit goldenen Ringen und fpäter (im Jahr 1416) feid 
ex wieder von Avignon aus hundert goldene Ringlein. Schon Schiu in! 
Anmerkung zu p. 145 Hat die Erzaͤhlungen fpäterer Gproniften von des Könige 
Zängen ıc. auf öffentlijer Strafe mit Recht als Unwahrheit verworfen. 

24) Cuspinian. de Caesaribus in vit, Sigismundi ed. Fref. 1601- p 
Sigismundus facetissimus et ingeniosissimus princeps. De cnjus vita 
cetüis liber historiarım insignis et grandis adhnc exstat in 
Dominum de Plumeneck, innumeras contineus et jucundissimas. 
ac facetias, quas egit Sigismundus in juventute cum 
lieribus, quae ejus semper gaudebant societate aliisque illastribus fen 
nis etc. j 
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k und Weltliche mehrere Privilegien 2°); Darauf fegte er feine 
il Neife hinab gegen Speier weiter fort, wo er den 19. Full eins 
traf. Er hielt feinen Einzug daſelbſt unter einem koſtbaren Trag⸗ 
N himmel, deffen Tuch von gelber Farbe war und worauf fich ein 
ſchwarzer Adler geftict fand. Auf den Seiten» Gehängen waren 
des Reiches, der Kurfürftet und des ungarifchen Landes Wap⸗ 
a pen 26), So fehr den König diefer feftlihe Empfang freüte, fo 
' betrübte ihn doch die geringe Theilnahme der Fürften an feiner 
! Ankunft. Außer den Fürften und Herren, welche ihn ſchon in 
® Straßburg bewillkommt, und ihn auch nad) Speier begleitet hats 
u ten, fanden ſich faft weiter Feine Reichsftände in Speier ein, fo 
# daß der vorgehabte Reichstag daſelbſt nicht ſtattfinden konnte. 
⸗ Sigmund beſtimmte einen neuen Tag zur Verſammlung der 
I Kurfürften nach Coblenz auf Mitte Auguſt. In Speier, einer 
| mit dem Kurfürften von der Pfalz fehr befreundeten Stadt; ver 
weilte ber König gegen vierzehn Tage, bis in den Anfang des Aus 
guſts, und erteilte oder beftätigte hier viele Privilegien 2*). Je⸗ 
doch befchwerte man fich allgemein, daß die Kanzleigebühren bei 
4 der Ausfertigung det Privilegien übermäßig hoch angefchlagen 
I würden. Mer unter den Fürften, welde mit dem’ König gut 
fanden, einen Freund ober Gönner hatte, benutzte deſſen Vers 
wendung zur Ermäßigung der angefchlagerien Summen. Dutch 


25) Der Aufenthalt Sigmund in Straßburg vem 11. bis 17. Juli 1414 
; 1öPt ſich nad) Urkunden beftimmen: Am 14. Jull (nicht ven 7. Zult, fe Häber- 
un dteichsgeſch. IV. S. 668) beftätigte er die Pridilegien der Abtet Gengenbach 
y (Kunig Spec. eceles. Cont. 1.’ pı 1108); am! Zten die Privilegien’ der Abtey 
; Münfter (Lunig Part. Spec. Cont. II. Zortf.IIT. p. 841) und die des Grafen 
; Adolf von Hochberg (Lanig 1. e. p. 137)5 am 14; ertheilt er’ dem Marfärafen 
, Rudolf von Hodberg ein Privileg (Lnig 1! ci p. 138 oder bei Sehoepnin? 
 Hist. Zuringo-badens, T. VI. n. 240. p. 70)5 am 16. beftätigte er MEER 
vilegien der Abten Murbach (Lunig Spec. eccles. I pi 985) aus 
J 26) Schreiben Frankfurter Rathsherrn in der Beil. KV. 
y 27) Am 21. Juli ertheilte er dem Grafen Linfart ven Gaſtell ein Prlvtie⸗ 
; gium (Lanig T. XXI. p. 64); Montag nah S. Jacob beftätigte erühghrH 
; witegten der Stadt diegensbutg.( Gmeiner Megensblirg. Chronik WEIL LAG.) ; 
am 27: Jun die Privilegien ver Burg Friedberg Mader Nadriht. 8 Burg 
Zriedberg P. I. p. 2803 cam 31. deffefben Wonates belehnte er "Bien von 

elften (Lanig Ti XKIIK p. 1560): 


26* 
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den Pfalzgrafen Ludwig brachte es die Stadt Regensburg dahin, 
daß fie anftatt zweitaufend nur neunhundert Gulden für die Be 
ftätigung ihrer, Privilegien an den Kanzler ‚bezahlte 23), Am 
dere Städte, welchen man Feine Ermäßigung hoffen ließ, aöger | 
ten fich die Privilegien beftätigen zu laffen. Die Reichsftadt Frant⸗ 
furt, die wie Straßburg und Mainz zweitaufend zweihunden 
Gulden bezahlen follte, fand diefe Summe zu hoch, daß fie zu 
‚Herabfegung derfelben eine befondere Gefandtfchaft an ben * 
abſchickte 202). 

In den erſten Tagen des Auguſtes reiste der Koͤnig von Sprir 
ab und befuchte Mainz, wofelbft er aber nicht mit dem Erzbiſchef 
Johann zufammenfam. Denn diefer Prälat vermied jede Zus 
fammentunft mit dem König. Am 8. Auguft verließ Sigmund 
wieder Mainz und fuhr zu Schiffe nach Bingen 29»), ohme für 
feine und feines Gefolges Beherbergung etwas zu bezahlen, was 
er nach Sitte der früheren roͤmiſchen Könige füglich thun Fonnte, 
die in Selbfuht und Eigennug verfunfenen Städte aber, höchn 
ungern fahen. In Coblenz, wo ſchon am 12. Auguft Sigmund 
wieder Regierungägefchäfte vornahm, hielt er.fich gegen vier Wo⸗ 
hen auf, um die Ankunft der dahin geladenen Fürften abzuwar⸗ 
ten. Allein außer den Fürften, die fon in Straßburg und 
Speier bei ihm waren, fanden fich Feine weiteren ein. Weber 
von Böhmen, noch von Sachſen, noch von Bayern Fam ein Fürft 
oder ein Gefandterz felbft der Erzbifchof von Mainz wagte nicht J 
zu kommen, weil er bei Sigmunds Anweſenheit in Mainz den⸗ 
ſelben nicht empfangen, ſondern ſich entfernt hatte20), 


ms 
+7. 28) Gmeiner Reg. Chronif a, a, D. Allein 6 Gulden mußten für Wade 
und Schnure bezahlt; auferdem noch gegen 300 Gulden Ertrageſchenke gegeben 
werben, SE 

29%) Dienfhlager Erl. d. gold. Bulle Urkb. n. 113. S. 246 u. im Xu 
zu Beilage XV. Nach archivaliſchen Quellen wiſſen wir, daß für- R 
wie für Mainz und Straßburg die geforderte Summe auf bie — 
fest ward, Ir 

295) Gmeiner a, a. D, S. 409, wo ein Schreiben de König (ra Wen 
Montag-vor S. Laurent 6. Aug.) an die Stadt Regensburg angeführt mich, 
Siehe im An. Beilage XV. — 

30) Eberhard Windeck c. 81. p- 1093: Alſo zoch der Konig furter gein 
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Hoͤchſt unwillig über das Ausbleiben der meiften Fürften, 
‚ohne deren Gegenwart er in Aachen nicht gefrönt feyn wollte, be⸗ 
gab ſich der König, nachdem er die Umgegend von Goblenz bes 
reißt 31) und in diefer Stadt mehrere Verfügungen erlaffen und 
Privilegien beftätige und ertheiit hatte32), mit dem Dfalzgrafen 
Ludwig zu Land Über Bingen und Alzei nach Heidelberg, wo er 
einige Tage (vom 13. bis 20. Sept.) 32) verweilte. Er war ge: 
fonnen ungefrönt in fein Königreich Ungarn zuruckzukehren °). 
Doc wollte er noch vorher einen Berfuc machen die mächtigen 
und reihen Städte des füblihen und mittlern Deutfehlands in 


Baſel dem Reine abe und alfo befante er die Kurfürften zu Im zu Fommen , als 
es pillihen was. Alſo kam Herzog Ludwig von Haidelberg, Biſchof (Berner) 
von Trier, Burggraf (Friedrich) von Nürnberg und die andern Famen nicht: 
wenne dem Bifhof von Mainz, von Naffawe, dem Graffe (eine Handſchrift liest 
richtig: grauste) vor dem Konig. 

31) Nach einem Brief der Frankfurter Abgeordneten (im Frankfurter Stadt« 
ardjiv) war er den 2, Sept. in Renfe am Königeſtuhl. 

32) Am 12. Auguſt erließ er einen Befehl am die Markgrafen und Landgras, 
fen Wilpelm und Friedrich von Meiffen und Thüringen wegen ihrer Streitigkeis 
ten mit dem Biſchof von Bamberg (Schannat Sammt. P. I. p. 125) und am 
13. an die elſaßiſchen Reichsſtädte in Betreff eines Bündniſſes mit dem Kurfürften 
von der Pfalz (Wencker Cont. des Berichts von den Ausburgern p. 22): den 16- 
ſchreibt er an die Stadt Frankfurt (nad) dem Frankfurter Stadtarchio Kaiſerurkun-⸗ 
den T.IL.), den 17. beftätigte er den Edlen von Wolfitein ein Privilegium (Lu- 
nig XXIII. p. 1559) ; den 23. gibt er den mit der Landrogtei Hagenau verei⸗ 
nigten Reichsſtädten im Eiſaß das Privitegium, daß fie nicht verpfändet werben 
foltten (Lunig T. XII. p. 46 gibt aber die Urkunde unrichtig beim J. 1410 an)r 
den 30. beftätigt er der Stadt Frankfurt das Privilegium der Neihemeffen (Liu- 
aig T. XII. p- 608) und der Niederlaufig das von K. Wenzel ertheilte Pris 
vileg nicht von Böhmen getrennt zu werden (Lunig T. VIII, Anh. p. 91 5q.), 
den 3. Sept, weist er den König von Polen und den Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens in ihren Streitigkeiten auf das bevorftchende Goncil. in Gonftanz (Beige 
Gef. Preuf. VIL &. 253). 

33) Ginladungs - Schreiben des Königs vom 13. Sept, an die Grafen von 
Hennenberg zum Reichsconvent zu Nürnberg den 23. Sept. auf Sonntag nad 
Matthäus (bei Schannat Samml, P. I. p. 126 sq.); am 16. betätigte er der 
Stadt Dortmund ein Privilegium (Lunig T. XII. p. 447) und am 20, ernannte 
er den Markgrafen Theodor von Montferrat zu ſeinem Reichsgeneral-Vicar in 
der Lombardei (bei Lumig Cod. It. Dipl. 1. p. 1365 sqg)) 

34) Eberhard Windel a. a. D. 
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fein Intereffe zu ziehen. Er berief daher einen Convent für bie 
fräntifchen Reichöftände auf den 23. Sept. nah Nürnberg, me 
ex felbft am bezeichneten Tag eintraf ?°). - 

Außer den beiden Burggrafen Johann und Sriebrich von 
Nürnberg und mehren fraͤnkiſchen Herren und Staͤdteabgeoid⸗ 
neten kamen dahin auch der Kurfürft Herzog Rudolf von Sach⸗ 
fen und die Bifhöfe von Würzburg, Bamberg und Eichſtedt und 
der Herzog Johann von Neumarkt, Bruder des Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig. Mit Hülfe der anwefenden Reichsftände gelang (30. Sept) 
dem König einen gemeinen Landfrieden für Franken auf drei Jahte 
zu errichten, Den Ehrenfried von Sedendorf beftellte er zum 
Obmann, und verordnete dabei, daß die vier Landftiedensraͤthe, ſo 
oft es nöthig befunden, in einer ber vier Städte Würzburg, Nürn: 
berg, Bamberg oder Neuftadt (an ber Aiſch) fich zu verfammeln 
hätten, bei welchen Verfammlungen die Fürften und ‚Herren wie 
die Städte vier Stimmen haben follten 36). 

Von Nürnberg wollte der roͤmiſche König nach Ungarn zus 
rüͤckreiſen: wenigftens ſchien er den Willen dazu zu haben. Hätte 
ex wirklich ſich in fein Königreich Ungarn zurücbegeben, fo wür 
de er gewiffermaßen der römifchen Koͤnigskrone entfagt haben: 
Deutfchland wäre in gänzliche Anarchie gefunken; das angekun⸗ 
digte Goncilium in Gonftanz aber hätte nicht flattfinden koͤnnen 
Denn Sigmund war es, der daffelbe ald roͤmiſcher König betrieb, 
Die Fürften, welche Sigmund grollten, mögen bie Folgen einer 
ſolchen Entfagung Sigmunds eingefehen haben: ihr eigenes Ins 
tereſſe war bei der Sache fo fehr betheiligt, daß fie bald zur beſ⸗ 
fern Einficht gelangten. Da fich ſogleich ein geſchidter Vermitt: 
ler fand, war es nicht fehwer den König zu bereden wieder an 
den Rhein zu reifen, um in Aachen die Krönung zu empfangen, 
und die Mehrheit der Fürften dahin zu flimmen, daß fie durch 
ihre Gegenwart bei der Krönung der fernern Regierung Sigmunds | 
Feine Hinderniffe in den Weg legten. Es war der Burzgraf 


35) Nad Urkunden Sigmunds bei Wölkern Hist. Norimberg,. Allem. 
Per. II. p. 531 sqq. 2.287 u. 288. —- 

36) Wencker Apparat. Archiv. p. 314. Wülkern Hist, Norimberg, 
dipl. Per. II. p. 538. 
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Friedrich von Nürnberg, der Verwefer der Mark Brandenburg, 
der fich zu feinen andern großen Verdienften um Sigmund und 
das Reich auch noch den Ruhm erwarb, die Fuͤrſten zur Erfchei- 
nung bei der Krönung bereitwillig und den König zur zweiten 
Meife an den Rhein umverdroffen gemacht zu haben 3”). Auch 
trafen nach und nach fehon mehrere Reichsſtaͤnde in Nürnberg 
ein, welche beabfichtigten den König auf der Reife zur Krönung 
zu begleiten. 

Nachdem der Landfriede für Franken gemacht worden, blieb 
der König noch bis gegen die Mitte des Dctobers in Nürnberg, 
um feine Gemahlin, die Königin Barbara, zu erwarten. Dies 
felbe veiste aus Ungarn Uber Wien, Salzburg ?*), Regensburg 
zu ihrem Gemahle nach Nürnberg, wo fie in der zweiten Woche 
des Octobers eintraf 29). 

Hierauf begab fi) Sigmund mit feinem ganzen Gefolge über 
Cadolzburg, Windsheim, Rothenburg, Hall, welche Städte ihm 
huldigten und ihre Privilegien beftätigt erhielten, nach Heilbronn. 
In diefe ſchwaͤbiſche Reichsſtadt hatte er auf Sonntag vor St. 
Gallus (14, Det.) die ſchwaͤbiſchen und Elfaßifchen Stäbteabgeords 
neten befchieden, um für Schwaben und Elſaß einen Landfrieden 
zu Stande zu bringen, wie er für Franken einen errichtet hatte, 
Auch für die Rheinlande beabfichtigte er einen folchen und zog das 
her zu ber Beſprechung auch die nad) Heilbronn gekommenen Abs 
geordneten der Städte Frankfurt, Mainz, Worms, Speierz theilte 
ihnen feine beabſichtigten Einrichtungen mit und forderte fie auf, 
Alles den Ihrigen zu vermelden und über das Meitere Abgeord⸗ 
nete auf das Goncilium nad; Conſtanz zu ſchicken, wo man ſich 
nach der Vornahme der geiftlichen Angelegenheiten auch mit dem 


37) Gberh. Winde c. 31. p- 1093: Alfo 'reite mit Im der burggraffe 
von Nürnberg, des der (der den) konig wider umb zog an den Meine und die 
Fürften zu Im komen und wurden do wol eins, das hette der konig Burggraff 
Friedrich hernach wol gelonet. 

38) Den 21. Sept, war die Königin in Wien. Chronic. Salisburg. ad 
ann. 1414 in Duellii Miscellan. lib. II. p. 131. Gmeiner Regensburg. Chro- 
nit IT. S. 409 f. 

39) Gmeiner Regensburg. Chronik II. S. 410. 
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Wohle und dem gemeinen Beßten des Reiches befaffen werbe. 
Am folgenden Tage leiftete die Stadt Heilbronn dem Könige bie 
Huldigung in Gegenwart des Pfalzgrafen Ludwig, des Kurfürs 
ſten von Sachſen, des Burggrafen Friedrich von Nürnberg, bei 
Herzogs von Pommern zu Stettin und der Bifhöfe von Speier 
und Trient. Auc) fuchten ſich die Reichsftädte wegen der Steuer 
der bei ihnen anfäßigen Juden mit dem Könige zu vergleichen. 
Da derfelbe das Recht hatte von diefen den dritten Theil des Ber: 
moͤgens zu fordern, fo zeigte er ſich zur Ermäßigung. der ſo⸗ 
genannten Judenfteuer wenig bereit. Die Juden in Nürnberg, 
Mainz, Cöln mußten in jeder Stadt zwölftaufend, die in Worms 
über funfzehnhundert, in Oppenheim taufend, drei Juden in Heil⸗ 
bronn zwölfhundert, ein Jude zu Windsheim vierundzwanzighuns 
dert Gulden geben. Selbſt füͤrſtliche Privilegien Eonnten fie nicht 
von biefer Steuer befreien. Der König war über die Stabt Frank: 
furt ziemlich aufgebracht, daß fie die den borfigen Juden ange 
fegte Steuer ermäßigt haben wollten und diefelbe noch nicht bes 
zahlt war. Ungeachtet der Pfalzgraf Lubwig für die Stadt” 
mand) günftiges Wort einlegte, da er ihr wohlwollte, fo Eonnte 
er doch nichts auswirken. Daß Sigmund mit feiner Gemahlin 
feinen Weg nicht Über Frankfurt an den Rhein nahm, fondern 
über Heidelberg nach Speier reiste (16. Det.), war baburch vers 
anlaßt worden, daß man diefe Sache noch nicht zu Ende gebradt, 
Er wollte nichts von einer Entſchuldigung ber Frankfurter Ges 
fandten hören. Diefe fehrieben daher den Ihrigen, die Sache 
wegen der Judenfteuer ſchnell zu beendigen, um bes Königs Gunft 
wieder zu erlangen #9), 

Nachdem Sigmund in Speier fir Johann Huß (18. Det) 
den Geleitöbrief ausgeftellt hatte zur Reife auf das Goncifium nad) 
Gonftanz *), fuhr er den Rhein hinab nad) Coblenz, wo zum 


40) Senckenberg. Sammlung P. IV. c. 5. n. 14. p» 256.99. Wen- 
cker App. p. 314 und Beilage XVI im Anhange, 

41) Bei Dumont Suppl. an Corps Dip. T. I. P. II. 336. ober bei Pray 
Annal. Hung. II. p. 254.. den 19. Det. war Sigmund nod in Speier nah 
einem Scyreiben deffelben an die Stadt Frankfurt dat, Freitag nad Set, Cal 
lus (im Frankfurter Stadtarchiv), i 
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erfienmal (29. Det.) vor ihm der Erzbifchof Johann von Mainz 
erfihien. Obwohl es den Anfchein hatte, daß alle zwifchen ihnen 
beiden obwaltenden Streitigkeiten hier beigelegt wurden, fo bes 
gleitete ver Kurfürft von Mainz den König doch nicht zur Krönung 
nach, Aachen. Er Fehrte in fein Erzftift zur #2), indeffen Sigs 
mund weiter nad) Bonn reiste, wo er die dem Erzbifhof von 
Mainz bei feiner zweiten Wahl gegebene Gapitulation von neuem 
beftätigte (1. Nov.) 4?) und ihm außerdem noch die Landvogtei 
in der Wetterau übertrug mit allen Einkünften und der jährlichen 
Neichöfteuer aus den vier wetterauifchen Städten Frankfurt, Fried⸗ 
berg, Gelnhaufen und Weglar, mit der Obliegenheit die Sichers 
heit der Straßen zu firmen und den Landfrieden zu erhalten in 
dem Bezirk der genannten. Landvogtei *). 

Ungeachtet diefer Begünftigungen, ungeachtet der Verſoͤh⸗ 
nung fonnte Sigmund ben Erzbifchof nicht bewegen ihn in Aachen 
zu kroͤnen oder nur der Krönung beizuwohnen. Was hier flr 
Urfachen dazwifchen lagen, läßt fich bei dem Stillſchweigen der 
Quellen nicht beftimmt fagen. Doch dürfte der Hauptgrund das 
rin zu fuchen feyn, daß bei der zweiten Wahl Sigmunds zum 
römifchen König diefer feinem Bruder, dem König Wenzel, die 
Kaiferkrone zu verfchaffen verfprach und der Erzbifchof Johann 
fi) dafür verbürgte, daß es gefchah. Da nun aber Sigmund 
nicht nur nach vier Jahren fein Verfprechen nicht erfüllt hatte, 
fondern fogar dem Wenzel die Ertheilung des römifchen Königs: 
titelö verweigerte, fo hielten ſich der böhmiiche König und der 
Erzbifchof Johann nicht für verbunden, zur Krönung Sigmunds 
mitzuwirken ober nur durch ihre Gegenwart biefelbe gutzubeißen. 
Ja Wenzel machte fogar Verfuche diefelbe mit Gewalt der Waf⸗ 
fen zu verhindern, Einem mit dem Herzoge Anton von Brabant 
fruͤher abgefchloffenen Bündniß gemäß, wornach diefer auf Wen: 
zel's Aufforderung zu deffen Verfügung zehntaufend Mann in’s 

42) Joannis ad Serrarii rer. Mogunt, lib. V. in Johanne II. n. 12. et 
13. und Joannis Mogunt. T. I. p. 729. Am 6 . Nov. befand fih der Erzbi⸗ 
ſchof von Mainz in Heppenheim. 

43) Senckenberg. Select. jur. IL. p- 175. 

44) Guden. Cod. Mog. Dipl. IV. n. 37. p. 96. 


Gougle 


410 Erfies Buch. Zwanzigfies Kapitel. 


Feld rüden laffen mußte 45), fammelte der Herzog Anton ein 
Kriegäheer und verſuchte Sigmund den Weg nach Aachen zu der: 
legen. Allein die Streitkräfte des Herzogs von Brabant, bie 
fonft auf Feiner Seite unterftügt wurden, waren zu ſchwach, die 
Abfichten Wenzel’ zu erfüllen. Die Bürger von Aachen, bie 
Erzbifchöfe von Trier und Coͤln, der Pfalzgraf Ludwig, der Her 
zog Rainald von Geldern (legterer mit viertaufend Pferben) ge: 
leiteten den König mit anfehnlicher Heeresmacht in die Kroͤnungs⸗ 
ſtadt und zwangen den Herzog von Brabant fich zurückzuzie⸗ 
ben 5). Mit dem König war auch nach Aachen gekommen feine 
in jugendlicher Anmuth und Schönheit firahlende Gemahlin Bars 
bara mit ihrem ganzen Hofftaate und einem zahlreichen Gefolge 
von ungarifhen Prälaten, Baronen, Rittern und Herren tt, 
beftehend aus gegen achthundert Perfonen. 


Mit großer Pracht und den üblichen Feierlichkeiten warb ben 
8. November 1414 Sigmund in der Marienkirche durch den neuen 
Kurfürften Iheodorich von Cöln, der noch nicht einmal zum Bi⸗ 
ſchof geweiht worden #7), zum römifchen König gefalbt und ger 
kroͤnt. Zugleich empfing auch die Krönung die Königin Barbara, 
Die Feierlichkeit geſchah in Gegenwart der meiften Reichsſtaͤnde 
yon ben größern Reichsfürften fehlten nur der boͤhmiſche König, 
der Mainzer Erzbifhof, die bayerifchen Wittelsbacher. Zugegen 
waren fieben Bifhöfe, worunter auch der Erzbifhof von Zrier, 
acht weltlihe Fürften, worunter der Kurfürft Nubolf von Sach⸗ 
fen, ber Pfalzgraf Ludwig, der Burggraf Friedrich von Nürns 
berg, der Herzog Rainald von Geldern, uͤber hundert Grafen 


45) Lunig Cod. Germ. Dipl. T. U. p. 1290. 

46) Eberh. Winde &. 31. p- 1093: Alſo zoch Konig Sigmund den Meine 
abe nad) Bunne und wolte alfo gen Ace zu der Kronunge. Do Fam dem St. 
Sigmund Mere, wie das der Herzog von Profant (Brabant) Im den Weg we 
ren wolte. Alſo fante der Konig zu dem Herzoge von Gelren und begerte ve 
Hüte von Ime, Do kam der Herzog von Geiten mit virtauſend Pferden und 
die von Aache mit ganzer Mat, der Biſcheff von Köllen und von Stier mit 
großer Macht und geleitent den Konig bis gein Aache. . 

47) Gobelin. Person. c. 94. A Thiderieo de Morse, nondum in Epi- 


scopum consecrato. 
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und. Herren und gegen fechshundert Ritter, wie aud die Abges 
fandten mehrerer auswärtigen Zürften *8). 

Der römifche König belehnte nach herfömmlicher Sitte noch 
am Krönungstage die anwefenden Kurfürften, Fürften, Grafen, 
‚Herren mit ihren Reichslehen und Rechten und meldete am fols 
genden Tage dem ſchon in Gonftanz zur Eröffnung des Conci- 
liums eingetroffenen Papft Johann XXIL die flattgefundene 
Krönung #°). 

Unter den am Krönungstage vorgenommenen Reichögefchäfs 
ten und Belehnungen find vorzüglich die Verfügungen über die 
pfaͤlziſche und fächfifche Kur wichtig. Durch eine fogenannte gols 
dene Bulle beftätigte er dem Kurfürften Ludwig von der Pfalz 
und. dem ganzen pfälzifchen Haufe die Kurwürde mit dem Erz⸗ 
truchfeffen- Amt und den Beſitz aller feiner Länder, und beſtimm⸗ 
te, wie fehon in einer Urkunde Kaifer Karls IV gefchehen war, 
im pfäziihen Haufe die Erbfolgeordnung nach dem Recht der 
Erfigeburt und in der Lineal» Succeffion 9%). Dadurch waren 
die bayerifchen Wittelöbacher, welche beftändig Anfprüche auf die 
Kur erhoben, von neuem zurücgefest. Cine gleiche Beftätigung 
der Kur Sachen und des Erzmarſchallamts gab er zu Gunften 
des Kurfürften Rudolf und feines Bruders, des Herzogs Als 
brecht 52), Auch dem Kurfürften von Cöln beftätigte er alle 
Gerechtſame und Freiheiten feines Erzftiftes °2), 

Nachdem der römische König noch mehrere andere Priviles 
gien beftätigt oder ertheilt hatte 5°), verließ er ſchon am zweiten 
Tag nach feiner Krönung Aachen und begab ſich nach Coln, wo 


48) Gberh. Windert a. a. D. Gobelin. Person. Act. VI..c.94 Chro- 
nic, Belgie. p. 388. Gronica von der hilligen Stat van Köllen (Göin 1499) 
fol. 290. 

49) Raynal. Annal, eccles. T. XVII. ad an. 1414. n. 11. p: 439. 

50) Die Urkunde fteht bei Rymer. foeder. T. IX. p. 173, bei Lunig Part, 
Spec, 1 Abthl. p. 610. und bei Pray Annal. Hungar. II. p. 255 u. a, 

51) Gribneri Diss, ad Caroli IV Ball, Aur. Saxon. (Lips. 1728. 4) in 
App- n. 2. P. 90 sqq. 

52) Lanig Spec. eccles. 1. Thi. ortf. oder T. XVI. p 571. 

53) Veftätigt die Privilegien von Nürnberg und ſchüdt ihre Gerechtſame 
durch ein neues Privileg. Wölkern hist. Norimberg. dipl. Per- II. n. 289 
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er (am 11.Nov.) 5*) der Stadt alle Privilegien beftätigte, nach⸗ 
dem fie ihm gebuldigt hatte. Aber ſchon zehn Tage fpäter wi 
derrief er alle der Stadt zum Nachtheile des Erzbiſchofs ertheik | 
ten Privilegien 55). BVergeblich aber war Sigmund’s Bemühen | 
zwiſchen dem Gölner Erzbifchof Theodorich und dem Herzog Adolf 
von Berg, welcher feinen Bruder Wilhelm zur Behauptung des 
erzbifchöflihen Stuhles von Coͤln mit Waffengewalt unterftügte, 
zu verföhnen 5°). 

Da Papfi Johann in feinem Antwortfchreiben auf die Anz 
zeige von des Königs Krönung in Aachen darauf'drang, daß Sig: 
mund feine Reife nah Conftanz zum Concilium beſchleunige 57), 
fo wollte diefer feinen Aufenthalt am Niederrhein nicht weiter 
verlängern, fondern trat gegen Ende November feine Reife nad) 
Gonftanz an. Bis Coblenz fuhr er auf dem Nhein: dann aber 
reiste er die Lahn hinauf bis Wetzlar, um von den Wetterau 
ſchen Städten, welche er bis dahin noch nicht befucht hatte, ſich 
huldigen zu laffen. Bon Wetzlar aus ſchrieb er (6. Dec.) am den 
Burggrafen Eberhard Löwen von Friedberg, daß ihm am fol | 
genden Tag in Wetzlar die Huldigung geleiftet werde, worauf er 
fid) nach Friedberg begeben wolle, um auch dort diefelbe zu em⸗ 
pfangen. Demgemäß ritt der Burggraf mit feinen Burgmans 
nen dem König am folgenden Tag entgegen, übergab ihm die 
Schlüffel der Burg und führte ihn in die Stabt mit allen Ehren 
u. 290. p- 533 sgf. und erteilt der Abten Burtfeid einen Spukbrief Lamig 
T. XVII v. Übtiffinnen p. 313. 4 

54) Lunig T. XII. p. 1478. Nad der Gronica von Göllen fol. 290 
kam Sigmund erft den 16. Nov. nach Götn: hier möchte aber mehr Grund feon 
der Urkunde ald der Chronik zu folgen. Häberlin IV. &, 678 hält das Datum 
der Urkunde mit Unrecht für unrihtig. Es ift nicht wahrſcheintich Bap Stgmund 
von Aachen aus zuerft nach Bonn, und dann erſt nad) Gölm gereist its‘ moßl 
aber kounte er von Cöim aus den‘ Grzbifihef in Bonn beſuchen und am 20. Nov. 
wieder nad) Götn zurüdtehren. Am 19. Nov. bejtätigte er in Bonn die Priek 
legten des deutſchen Drdens. Hiſtor. Dipl. Unterr. 2c. v. d. Teutſch. Nikterors 
dens ıc. Immedictät ıc. in den Beil. ad Sect, I. n. 21, De 4 

55) Lunig T. XVI. p· 572 * 

56) Cobelin, Persona l. c. as 

57) Raynald' annal; eceles. T. XVII. ad an. 1414 n. 185 “ 
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ein. Nachdem ihm von dem Burggrafen und den Burgmannen 
der Huldigungseid und die Lehenspflicht geleiftet worden, ftellte 
er dem Burggrafen die übergebenen Schlüffel zurück und forderte 
ihn auf das Goncilium zu Conftanz zu befchiden #8). Darauf 
leiftete ihm auch die Stadt Friedberg die Huldigung. Wahr⸗ 
ſcheinlich begab-fich der König auch nach Gelnhaufen um ſich das 
ſelbſt huldigen zu laſſen. 

Nach Frankfurt ſcheint der König nicht vor dem 12; Decem⸗ 
ber gefommen zu feyn. Schon am 9. deffelben Monates fehrieb 
er dahin von Friedberg aus wegen der Judenfteuer °9), über bie 
man ſich erft damals in Betreff der Summe vereinigte. 

Sigmund hielt in Begleitung feiner Gemahlin mit einen 
zahlreichen Gefolge feinen Einzug in Frankfurt. Er ward mit 
großen Ehren und Feftlichfeiten von den Bürgern der Stadt em⸗ 
pfangen und nach herkoͤmmlichet Weife ald roͤmiſcher König bes 
wirthet und beſchenkt 60), wofür er fich auch der Stadt fehr gnaͤ⸗ 
dig zeigte. Er beftätigte nicht nur (13. Dec.) dem Set. Kathas 
rinenkloſter feine Privilegien 6), und dem Rath und den Schöfs 
fen (14. Dec.) den von Karl IV gegebenen Gnadenbrief wegen, 
Leiſtung des Bürgereides 62), fondern verfprach auch in einer 
Unterrebung mit den vom Rath an ihn Abgeordneten (13. Dec.) 
für die Stadt ſowohl in’s Befondere,  ald auch für des Reiches 
Wohlfahrt im Allgemeinen zu thun was in feinen Kräften ſtuͤnde. 
Höchft merkwürdig aber find diefe Mittheilungen, welche er dem 
Frankfurter Rath machte; fie betreffen hauptfächlich den damali- 
‚gen betrübten Zuftand Deutfchlands, den Sigmund zu verbeſſern 
fi vornahm. Es laffen ſich daraus die wohlmeinenden Geſin⸗ 
nungen des Königs für des Reiches Wohlfahrt erfehen, aber auch 


58) Mader Rachr. v. der Burg Friedberg P. I. p. WB ff. 

59) Nach einer Urf, im Frankfurter Stadtardie dat. Frideberg Sontag 
nad Marie Concepe. 1414. 

60) Nach einer kurzen Ardiv-Note in Fol, I. der Wahltag-Xcta im Frank 
furter Stadtarchiv. 

61) Senckenberg. Select, jur. I. p. 164. 

62) Sranffurter Privilegien S. 268 oder bei Lunig P. Sp. Cont. IV. 
Th. I oder T. XII. p. 609. 
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die Schwierigkeiten nicht verfennen, auf die er bei run 
ſtand der Fürften, befonders bei Hanbhabung des Landfrie 
dens ftieß. | 
Sigmund verfprad nämlich, daß das Geleits - und Zolk | 
wefen der. Fürfien, welches zu wahren Gelberpreffungen gemiß⸗ 
braucht wurde, gebeffert; daß der Landfriede, welcher befonderd 
den Städten nothwendig ſey, aufrecht erhalten werbe: wobei er 
jeboch befonders.auf den Beiſtand der Städte rechne. Er rieth 
den wetterauifchen Städten für ihre Gegend einen Landfrieben zw 
errichten, in der Weife wie er einen für Franken beſtellt habe, 
und dabei mit dem Erzbifchof von Mainz, als dent Landvogt in 
der Wetterau eine Einigung zu fehliegen. Zu ſolchen Einungen 
von Städten und Bifchöfen habe er fchon in Franken, in Schwas 
ben, im Elſaß Einleitungen getroffen: dadurch werbe dem Uber⸗ 
muth der Fürften am wirffamften entgegengebandelt. Auf den 
Concilium zu Conftanz, wohin die Städte ihre Abgeordneten Ale 
den follten, wolle er alle diefe Dinge, wie auch das Münzwe 
fen, das in einem jämmerlichen Zuftande fey, da jedes Land, \ 
jede Stadt andere Münzen ſchlage, befprechen laſſen und zu de 
nem guten Ende führen. Er fhließt mit den bebeutfamen Wor⸗ 
Er wiſſe wohl, daß die Städte den Landfrieben gern hätz 
= Er hoffe aber, wann er mit den geiftlichen Herren (auf 
dem Goneilium) durchgefommen, auch mit den weltlichen Fürs 
fien, die ipm überall entgegen wären, fertig: zu werden #2). 
Während feiner Anwefenheit in Frankfurt belehnte der Kö⸗ 
nig auch den Herzog Erich von Sachfen= Lauienbutg , bei welcher 
Belehrung aber der anwefende Kurfürft Rudolf von Sachfen an 
deſſen Lehensfahne nicht mitgreifen wollte, um bem Herzog Erich 
Feine Anfprüche auf die fächfifche Kur zu geben. Deſſenungeach⸗ 
tet wußte Letzterer einen Lehenbrief zu erfchleichen , worin ihm 
nicht nur feine Länder, fondern auch vorfommenden Falles (nad 


Rudolfs und deffen Bruders Albrecht Tod) die — 


ſchaften mit der Kur zu Lehen gegeben wurden 6%), — 


63) Im ⁊ Andange die wichtige Beilage XVIT u 
6% Die Urkunde bei Dumont C. D. T. II. PIE p.19: Sorn Flide- 
ric, Bellicos. Sect. V. p. 186 syq. cod. dipl. m. 324. p. 921. Sigmund 
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Auch der Kınfürft von Mainz war zu dem König: nach 
Frankfurt gefommen. Sie reisten mit einander am 14. Dec. 
nach Mainz ab, wo Sigmund noch an demfelben Tag ſich von 
der Stadt (die damals noch Reichsftadt war) huldigen ließ und: 
ihre wie des Erzſtiftes und des Clerus Privilegien beftätigte 62). 

Nicht vor dem 16. Dec, 65) verließ Sigmund Mainz. Dann 
fuhr er den Rhein hinauf bis Speier: von wo er, ohne ſich ir⸗ 
gendwo lange zu verweilen, über Heidelberg oder Bretten durch 
das Land des Grafen von Würtemberg und Schwaben auf dem 
nächften Weg an den Bodenfee reiste, wo ex in lüberlingen am 
Ehriftabende anlangte. Hier fegte er denfelben Abend: noch uͤber 
den See und Fam in der Chriſtnacht Morgens vier Uhr in Con⸗ 
ftanz bei dem Papft und dem Concilium an 67). 


Werfen wir einen Rüdblid auf König Sigmunds frühere 
Geſchichte, ehe wir zur Darftellung. feiner Thätigkeit auf: dem: 
Eonftanzer Goncilium übergeben, fo laffen ſich zwei: Perioden im 
feinem frühern Leben leicht unterfcheiden, die eine die des uner⸗ 
fahrenen , Teichtfinnigen Jünglings, die andere die des in allen 
Staats- und Regierungs = Gefhäften wohlbewanderten Mannes, 

Dem Iuremburgifhen Prinzen Sigmund war fchon als Kind 


ſelbſt erflärte fpäter diefen Lehenbrief, der ohne fein Wiſſen und ſeinen Willen 
ausgeftelit worden, für erſchlichen: wovon an feinem Drte wird gehandelt werben. 

65) Lunig Spic. edeles. 1..3hl. Fortf: oder T, XVI. p. 60. ’ 

66). Den 16. Decht. betätigte ex in. Mainz Privilegien. der, Stadt ‚rich 
berg Lunig T. xiii. p. 751. 

67) Eberhard Winde c. 31. p- 1093. „Und der Konig zoch dem Hein 
wider auf gein Meinze: alfo gein Nüremberg und gein Koeniz.“ Da Sigmund 
zu der Reife von Mainz nach Gonftanz kaum acht Tage Zeit hatte, konnte er ber 
dem damaligen langſamen Reifen mit der Königin und feinem zahlreichen Gefolge; 
nicht, den weiten) Umweg über Nürnberg genommen, haben. Es ift für Niixeme 
berg entweder Heidelberg oder Würtemberg zu. lefen. Quftinger Ber- 
ner⸗ Chronit &. 290 beftätigt dieſes: darnad) fuhr der Nüng von Ade gen 
Göln den Rhine harauf in Faltem Winter und gen Spire und von bannen durch 
des von Wirtenberg Sand und Fam an der keiligen Wienacht Nacht fpat gen 
Softenz. 
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von feinem Eaiferlihen Vater die Mark Brandenburg zugetheilt 
und noch war er im Knabenalter, als fic ihm die Ausficht auf 
den ungarifchen Thron eröffnete. Noch hatte er nicht das funf⸗ 
zehnte Jahr erreicht, fo war ihm ſchon die Regierung des Könige 
reiches Polen anvertraut. Leitung fhlechter, ſchmeichleriſchet 
Umgebung, jugendlicher Leichtfinn, übermäßiger Hang zu Ver⸗ 
gnügungen und Verfhwendung, heftige, ſchnell aufflammende, 
zur Graufamkeit verleitende Zornwuth flürgten den jungen Fürs 
ſten von Fehler in Fehler und brachten ihm bittere Früchte. Das 
durch gerieth der verfcpwenderifche Markgraf in ungeheure Schuls 
den und ward zur Verpfändung von Brandenburg: genöthigtz 
dadurch machte ſich der despotifche Regent: den Polen verhaßt 
und verfcherzte.die Regierung über fie; dadurch verlor der leicht⸗ 
finnige, mit allen ſchoͤnen Frauen buhlende Luremburger die Liebe 
feiner Gemahlin, der Königin Maria, und ald König der Ungarn 
reizte er die Magyaren zum Widerftand und zur Empörung, 
weil er fich mit ausländifchen Günftlingen umgab und die Rechte 
der Nation nicht achtete. Gegen feinen Bruder, den wömifchen 
und böhmifchen König Wenzel, und die übrigen Glieder des lu⸗ | 
vemburgifchen Hauſes war fein Betragen überaus tadelnswerth | 
und fhändlichs er handelte gegen biefelben nicht nur mit hoͤchſ 
verwerflicher Selbfucht, fondern auch mit Verſtellung Hinters 
Yift, Betrug, Gewalt. Gegen irregeleitete und vebellifche Unter: 
thanen war fein Verfahren fehr ungleich und daher von ſehr 
nachtheiligen Folgen für feine Regierung. Er wußte einestheils 
im Zome und im Rachegefühl weder den rechten Augenblick zu 
finden durch Mitde und Verzeihung die Abgefallenen wieder 
gewinnen , noch in ber ſtrengen Beſtrafung Maß zu halten; ı ne 
derntheils viß ihm nicht felten Anwallung von Großmuth hin. 
zum Nachtheile feines föniglichen Anſehens zur Unzeit den größe 
ten Vergehungen und Verbrechen Verzeihung und Vergeſſenheit 
zu gewähren. Obwohl von fehöner, majeftätifcher Geftalt, fe 
tenem Anftande in feiner dußern Erfcheinung, den ausg, et⸗ 
ſten ritterlichen Eigenſchaften, großem perſoͤnlichen Muthe un 
einer nicht geringen Rednergabe, verſtand er es doch nicht ich 
bei dem Volke, das er regierte, Anſehen, Achtung, Liebe zu 
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erwerben: es fehlten. ihm Geſchicklichkeit und Gluͤck in der Kriegs⸗ 
füͤhrung, Ernſt und Würde in vielen von feinen öffentlichen 
Handlungen, Seftigkeit und Beharrlichkeit in feinen Anfichten 
und Neigungen. Sein. Wahlſpruch, daß ein guter König zus 
gleich geliebt und gefürchtet feyn müßte, fand bei ihm weder in 
| der einen, noch in deriandern Beziehung Anwendung, und ſprach 
t daher über ihn ſelbſt das Urtheil aus. So war Sigmund bei 
manchen ausgezeichneten Eigenfhaften, bei gutem Willen, bei 
nicht gexinger Thaͤtigkeit bis in die erften Jahre des funfzehnten 
| Sahrhunderts, zwar nicht grade ein ganz fhlechter, aber in vier 
ler Hinſicht ein höchft tadelnswerther Fürft. 
i Betrachten: wir aber die Tpätigkeit und Regierungsweife 
| Sigmund’s indem folgenden Zeitraum von der Unterbrüdung 
| des durch, Ladislaus. in Ungarn veranlaßten Aufftandes oder von 
der Aufhebung der Belagerung Znaym's an bis zur, Eröffnung 
des Conſtanzer Conciliums, fo finden wir, daß im Laufe diefes 
Dahrzehnds in feinem Character und, in feiner Regierungsweife 
; eine ſehr vortheilhafte Veränderung eintrat. Der fonft für die 
Wohlfahrt feines Reiches wenig bedachte König begründet dies 
ſelbe durch vortrefflihe Einrichtungen und Gefege; der. früher 
raͤnkeſüchtige durch „Hader und Krieg. Vortheil fuchende Fürft 
wird nicht nur friedlich gefinnt gegen feinen Bruber Wenzel, den 
er weiter nicht mehr mit Krieg Üüberzieht, fondern er tritt auch 
bei faſt allen ‚feinen Nachbarn ald Friedensvermittler auf, in 
Sſtreich, ‚Polen, Lithauen, beim deutfchen Orden und anders 
waͤrts. Obwohl nicht dem Kriege entfagend, wo derfelbe durchs 
aus nothwendig war, wie gegen die Türken, Bosnier, Servier, 
Dalmatier, Venetianer, hatten ihn doch feine Lebenserfahrungen 
zu der Einſicht hingefuͤhrt, daß es beſſer ſey Streitigkeiten durch 
das Wort zu entſcheiden als durch das Schwert. Daher ſchritt 
er hoͤchſt ungern und nur langſam zu den Waffen: erſt als der 
Weg der Unterhandlungen und der guͤtlichen Verſtaͤndigung ganz 
erſchoͤpft war, erklaͤrte er ſich fuͤr den Krieg, der fuͤr ihn um ſo 
ſchwieriger zu führen war, als er wegen feiner ſchlechten Finanz⸗ 
Berwaltung, außerordentlihen Prachtliebe und unmäßigen Ber 


ſchwendung immer in Geldnoth fi) befand und dadurch in allen 
ſchbach 8. Sigmund. 27 
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rafchen Ausführungen gelähmt wurde. War in Sigmund’ frü⸗ 
herm Benehmen gegen König Wenzel das felbftfüchtige Befire: 
ben neue Länder und die römifche Koͤnigskrone, ſelbſt aufm: 
vechtmäßige Weife und mit Gewalt, zu erwerben, micht zus ver: 
kennen, fo läßt ſich fpäter fein Fefthalten an Geſetzmaͤßigkeit 
Recht und guten Gewohnheiten fat uͤberall nachweiſen, vorzug⸗ 
fich aber in feiner Regierung uber das Königreich Ungarn, 
Seitdem er zum römifchen König gewaͤhlt worden; erhob 
er fich zu dem fehönen Gedanken den hohen Beruf auf dem 
Throne der Gäfare zu walten durch Gottes Fügung zur Beglü— 
dung der Völker erhalten zu haben, und er ſprach ſich dahin aus, 
daß er die Laft der Regierung nicht zur Luft und Selbſtſucht, 
fondern fir des Reiches und der Chriftenheit Wohlfahrt über ſich 
genommen habe, um in ähnlicher Weife wie mehrere feiner be 
rühmten Vorfahren auf dem Kaiſerthron Gerechtigkeit zu uͤben, 
den Frieden unter den chriftlichen Völfern zu erhalten, und vor 
alten Dingen dahin zu wirken, daß die feit vielen Jahrem'geftörte 
Einigkeit in der abendländifchen Kirche wieberhergeftelt werde, 
Diefes ſchwierige Werf vornehmlidy ſollte das allgemeine Conen 
lium, welches Sigmund's raſtloſes Bemühen in Conſtanz wer | 
fammelte, zu Stande bringen. Dann ſollten auch die Kirche an | 
Haupt und Gliedern gebeffert, das Reich, welches durch das‘ | 
Fauftrecht und die Selbftfucht der Fürften’ganz in Verfall geras 
then war, wiederaufgerichtet, die durch langen Streit und 
Krieg entzweiten Gewalten zur Beglückung der Wölker verfößne 
werden. Ob Sigmund der Loͤſung diefer hohen Aufgabe ganz 
gewachfen war, ob er alle ihm entgegentretenden Hinderniſſe be 
feitigen Eonnte, die Beantwortung dieſer Fragen laͤßt ſich erft 
nach der Darftellung des Conſtanzer Contiliums ſelbſt geben. | 





— — Eee. 
et 2; 
tr gr 





I u * 





ar 


Gouvgle 





9 Gougle 


} Beilage 1. 

Schreiben der Stadt Nürnberg an den Kath der Stadt Frankfurt 
vom 8. Gept. 1400 über die Zuſammenkunft der Könige 
Wenzel und Sigmund ıc. 

(Rad dem Driginal im Frankfurter Stadtarchiv.) 


Unfer willig fruntlich dinfte fein ewrer erfamkeit allzeit voran 
bereit. Fürfichtigen, erfame und weifen befunder liebe Frunde. 
Als ir und verfehriben habt ew zu verfchriben von der leuffe we⸗ 
gen zu Beheim, alfo lafjen wir ewer erberfeit wiffen, daß unfer 
Herre der funig alöpalde im die fache Funt getan ward, das er 
entfezt wäre, gefant hat unferem Herren dem funig von Ungern 
feinen pruder gen Lewtomifchel, wohin er von im gezogen waz 
und hat in pruderlicher trew gemandt, daz er wiber zu Im kume 
und Im in den fachen beigeftee und hat auch gefant nach Margk⸗ 
graf Procobe und nach den polonifchen Fürften und nad den 
landsherrn in Beheim, daz fie zu Im komen und Im auch bey: 
gefteen. Wie ſich aber die fahe und leuffe fürbaz anflahe und 
mache werden, daz fünnen wir noch nicht gewißen und wir bits 
ten ewr. erſamkeit fleißlillichen, daz Ir uns bei diefen boten vers 
fchriben wollet von den leuffen danyden ein eygenſchaft wie die 
fich anflahen, abfunder auch daz füglich fey, daz wollen wir in 
folchen oder merern fachen umb ewr erfamkeit allzeit gern ver: 
dienen. Dat. in die nativitatis St. Marie Anno XIIIIG. 

Von dem Rate 
zu Nurenberg. 
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Beilage II. 
König Wenzel ſchickt feinen Schenken Diedrich von Kraa mit Voll- 
macht (Prag 1. Sept. 1400) nach Frankfurt, um Mittheilungen 
zu machen. Diefe find in einer Arhiv-Nota in den Wahl- 1 
tagacta T. I. fol. 45 im Frantfurter Stadtarchiv, j 
wie folgt, enthalten: | 
Diedrich Kraa hat gefagit: daz unfer Herre Fonig Wentzlaw 
mit finen felbis libe geryden fy zu dem konige von Ungarn fime 
brudir und habe marggrave Joſten von Merhern finen Vettern | 
gefant zu marggraven Wilhelm von Miffen. Derfelbe von Mifs 
fen unferm Herren dem Fonige alle Abefchrift gegeben habe wie 
ſich die furfürften und andere fürften wibder in verbunden habe 
und alle artikel und verzeichenunge der Geſpreche ꝛc. So fulle 
der patriarch von Antiochia der Kangeler und mit Ime der margs 
graf Joſt vorgen. uff fant Michelstag erft kompt zu Nuremberg 
fin. So fulle Johannes Kircher des hoffgerichtöfchriber kommen 
zu ben ſchwebiſchen und den andern obern ſteden und Herr Wil: 
helm Frankenberg und Johannes Kircher vorgr. fommen zu den | 
Herzogen von Öftreich und voran zu dem von Meilan. Gofulle 
derfelbe Dieder Kraa ouch zu den Herzogen von Golten (Gel: | 
dern) und in Nieberland. So habe unfer Herre der konig ouch 
fin botfchaft getan zu unferm geiftlihen Vater Babft Bonifacio | 
zu Rome, daz er im by dem Riche behalde und Herzog Rus 
precht von Beyern den numen geforn fonig nit confirmet. Und 
wulle ber fonig vorgn. mechticlich darzu tun und den nuwen ko⸗ 
nig von Frankenfurt triben und die von Franfenfurt enfchubde, 
aber er verfehe ſich, daz er daz nit gar balde halden kenne. 
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Beilage IU. 
Schreiben des. Rathes von Nürnberg vom 18. Sept. 1400 
‚an. Frankfurt, 
Aus den Wahltagacta x 1. fol.51 im Frankfurter Stadtarhiv.) 


Den erfamen und weifen Burgermeiftern und Rate der Stad zu 
Frankenfurd unfern befunders lieben guten Frunden 
Unfern wilig früntlihen Dinft fey ewr Weißheit allzyt von 

ung bereit,  Erfamen und wiſen befunders lieben Frunde als ir 

und verfchrieben hat bey ewren boten der furbaß gein Prage lauf⸗ 
fen wirdet ald er uns gefagt hat, laffen wir ewir Erfamen frunt⸗ 
ſchaft wiffen, dag Johannes Kirchen heruß Fommen ift von un- 
ſerm Herren dem romifchen Fonige, und reitet furbaß mit jeinen 

Briefen zu den fehwebifchen fteten, und auch zu dem Herren von 

Mayland, und der fagt, daß unfer Herre der fonig, herauß kom⸗ 

men fulle virgehen tag nad fant Michels tag fhierft. 

So fagt man auch, daß unfer ‚Herre der konig nu die dritten 

potfchaft getan habe zu unferm Herren dem Fonig 

von Ungarn feinem brudir, der an bag gemerfe 
gen dem Leutomiſſchel gegogen wag und ber fulle 
zu Ime komen auff dem perg zu den tuthen, obe 
datz abir geſchee obir nicht; da Fonnen wir nicht gewiffen. Auch 
wiſſen wir nicht, dag des Richs ftete jegunt zu uns kommen ſul⸗ 
Ten, und find’ auch jetzunt als kuͤrtzlich nicht bey und geweſen, 
danne die Stete Rotenburg, Sweinfurt, Winßheim und Weif- 
fenburg frunde und haben uns miteinander unterrebt, von ben 
leuffen, watz wir dann zu den Zeiten davon wiffen. Auch fagt 
man uns, datz unfer Herre Hergog Ruprecht, den unfere Herren 
die kurfurſten am Rein zu Romifchen konige gekoren haben, hie 
oben in feinem lande volk habe bei XXVIC pferden und fagt 
man daß die als geftern gevallen fein für ein Stetlein genannt 

Hirfaw , daß unfers Herren des Romifchen Fonigs iſt. Und wie 

fi dag furbaß, machen werde des, konnen wir nicht gewiſſen. 

Datum. sabbat, ante. Mathei'apti, Anno XIIN®, 

Von den Rate zuNuremberg. , 
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Beilage IV. 
Schreiben aus Prag vom 15. Sept. 1400 an den Frankfurter Rath 
über König Wenzel und den Zuftand Böhmen’s. 
CAus einer Abſchrift im Frankfurter Stabtario,) u. 


Mein fruntlich willich Dinfte fey voran. Wiffet liebe Frun⸗ 
de, daz der Fonig von Ungern noch in dem lande iſt und iſt nu⸗ 
welich gewvefen zu der Wittaw, und. Im reitet, noch alles; groß 
fol? zu und man maynet ſlechte, er werde hie zu Beheim nach dem 
konigreich ftellen gar kuͤrzelichen. Auch wiflet, daz man meynet, 
daz der konig von Beheim y nicht hinaus kome und day er auch 
nicht fu überall zu diefen ſachen tunde werbe. Und er ift jetztund N 
uff dem Thofchnik bei den Petlern. Da meinet man, da werde 
ex eine weile bleiben. ..Da laffet er an dem Graben. arbeiten 
umb die Vefte. Der Hanko der alte Kanzeler und Here Wil: 
helm Frankenberg fint bei dem Herzog. von Ofterreich geweſen 
und haben die fache feinen Reten vorgeleget,, wie ez da uſſe 
geftalt jtztund ift, und hetten gern gefehen, daz der von Dfter- 
veich geholffen follte haben. Alſo haben die. Rete bie fache gefchos 
ben an den Herzogen felber, waz Here Hanko und Herr Fran⸗ 
kenberg geworben haben, und haben fein ende von dem von Ofter- 
reich. Mir hat ein erbar perfon gefaget, wie daz Im Margrave | 
Jobſt felber gefaget habe, ez ſy anſehenlichen, daz kurze Zeit 
bringe, ſo werde man einen neuen konig hie zu Beheim in dem 
lande haben, Geben an der Mittwochen nach Crucis XINC, 


Bellage V. 


Ein anderes Schreiben aus Böhmen an den Frankfurter Rath von 
ähnlichem Inhatt wie Beil, IV. 


Aus einer Abſhuiſt im Frankfurter Stadtardio), | we 
Mein frundlich Dinfte zuvore. Wiffet liebe Frunde, daz ber 
Eonig von Ungern zu unferm Herrn dem konig nit kommen toll, 


noch helfen, noch raten wil, ev gebe Im dann voruff genzlich das 
Eonigreich zu Beheim. Das wil er nicht tun. Und ber Fonig 
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von Ungern, der ift zu der Wiſſenkirche. Nu wirt der Erzbifchoff 
als heute reiten zu dem konige von Ungern, obe er Im her gein 
Prage bringen mochte. So iſt der alte Margrave Joſt von Me: 
rern alles hie in Prage. Und iſt geweft ze Lawn, dahin folten 
die von Meyffen zu Im kommen fin, des geſchahe nicht: die von 
Meyſſen kamen nicht dahin. Wiſſet daz it newer ein Umbfuren ift. 
Sie gen mit tewfcherey umb mit unferm Herren dem Fonige von 
Beheim. Worum fie In y mit awffhaltunge bringen maynen 
von dem Niche. Wiffet auch, daz Herr Hanyko der alte Kanzes 
ler und der Frankenberg und Herr Wentzlaw komen fint von Ofter- 
reich, wie ez die geſchickt haben, daz weis ich noch nicht, daz 
wil ic) irfaren und euch Herren nach fehreiben. Unfer Herre ber 
konig ift alles noch uff dem Thoſchnik und fol aber heute her kom⸗ 
men gein Prage, obe das geſchicht, das weis ich nicht, Der 
Kamerer und ber hofmeifter Herr Herman von Kuftemefe und 
‚Herr Worziboy und der Schreiber bei der Ganceley fint ale kom⸗ 
men, als fie fint von Petlern und wiſſen nicht anders, dann daz 
der Fonig auch her von Thoſchnik kommen fulle gein Prage. Eben 
fin Wankel mit unfern fachen, waz de morgens Ia ift, daz ift 
des Abends Nayn. Kain aigenfchaft Fann man von Inen nicht 
irfaren, aber man maynet, .man gee mit folichen fachen umb, 
daz man einen andern konig zu Beheim maynet zu machen, 


Zu diefem Berichte über die böhmifchen Zuftände findet ſich nachfol⸗ 
gendes Geheimfchreiben beigefügt, worin, wie leicht zu erfennen 
iſt, „der frunt von Ungern König Sigmund, „der Enaber 
König Wenzel, und „die ſchule das boͤhmiſche 
Reich bezeichnet. 

Min fruntlich willig Dinfte fey voran. Wiffet lieben Herre, 
daz ich han vernomen, daz ewer frunt zu Ungern wol mag und 
gefunt iſt: und er ift noch nicht herin fommen und Im fint alle 
‚gelerte lewte gar holt. Und ez ziehn igunt gar vil ſtudenten zu 
Ime und man meynet er werde Eurzlich gar ein Vorderman. 
Und er fompt nicht hien awz, aber der fnabe, der da behemifch 
fol Iernen, daz tut nymmer gut: er wil nicht lernen, fo wil er 
auch feinen feinen ſchulern folgen, und fie fehen gern allefampt, 
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daz er wibder drawſſen were: er wil y nicht hinauwſſ undıman _ 
meynet uwer frunt werbe ben knaben Furzlichen verbrengen, und 
werbe an fin ftat fommen, e daz vier wochen awſſ fommen, Und 
der Enabe ift igunt dahayme und in Fan. nymant uz dem huſe | 
bringen, und macht grubelin umb fi als die finder an der ſon⸗ 
nen, Ez iſt von einem alten an mic) kommen, daz ewer few: | 
de oder ein ander den knaben hie y awſſ der ſchu und vonder 
ſchule werde trengen. ! 


| 


Beilage VI. 


König Sigmund ſchreibt den 2, Der. 1411 an den Burggrafen Friede 
ri von Nürnberg, dahin bei dem König Wenzel von Böhmen zu 
wirken, dab aus deſſen Ländern die Polen feine weitere Hilfe 
gegen den deutfchen Orden erhalten. 


(Nach einer Abſchrift im Frankfurter Stadtarchiv.) 


Sigmund von Gotes Gnaden Roͤmiſcher König zu allen Zyten 
Merer bes Riches und zu Ungern 2, König. 
Hochgeborner, lieber Obeim und Fürfte. Wann diner liebe 
wol wiſſentlich iſt wie gax fwerliche der erfame Orden unßer ie 
ben Frawen des tutfchen Hußes von dem konig von Polan und 
finen helfern in Furgen zyten oberzogen und befchebicht ift und | 
wie. gar hertelichen demfelben Orden in den Brufchyfen landen 
In grüntlicen zu verderben und zu vertylgen angefegt wurben 
und wieviel chriftlihen plutes in denfelben landen kuͤrtzlichen vit⸗ 
goſſen iſt, das wir alles klegelichen ſchtiben, und wie uff daz 
letzt zwiſchen dem vorgn. Orden und dem obgn. von Polan und 
ir beider lande und luͤte ein Richtunge virbriefft und vermagt ift: 
darumb bebucht und nicht not fy Diner liebe darumb zu fehriben. 
Bann uns aber nu vorbracht ift, daz diefelbe Nichtunge alfo 
grobelich uͤberfaren ſy und. werbe, daz wir beforgen, daz aber 
nu kriege nicht allein zwiſchen dem vorgn. Orden und dem von 
Polan, funder uns auch, dem Riche und ander Chriſtner lande 
erwedit werde, wann ſoliche Friege ung und daz Riche und bil 
licht. die gantze Chriſtenheit anruren. Darumb wollen wir die 
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mit biner und ander unfer und des Riches fürften umd getruwen 
Rat und Helfe gern unterfteen als verre wir immer mochten und 
laßen darumb din lieb wißen, daz der Marſchalk des vorgn. Or⸗ 
dens zu und Fommen ift und hat uns clegelichen vorbracht, wie 
daz die vorgn. Richtunge an dem vorgn. Orden gar manikfichen 
überfaren fy und werbe, und daz ir der vorgn. von Polan nicht 
nachgee. Wann er dem vorgn. Orden vil ſiner gefangen noch 
nicht Tedig hat gelaffen und er auch vil ſtucke fordere, die wider die 
NRichtunge fy und nemenlich, daß er allis urfache ſuche, als der 
igunt genannte Marſchalk meinet, als der Orden wol bewißen 
mad, wo das not fie, die fich me zu Friege denn zu früntfchaft 
treffen als er daz dan baß erelen Fan, Und hat darumb und als 
einen romifchen konig gar ernftlihen angeruffen dem vorgn, Or⸗ 
den zu Hülffe zu kommen, daz er alfo nicht me verberbet werde, 
Kieber Oheim, wann nu derfelbe Orden zu dem Romiſchen Riche, 
dem wir nu von göttlicher ſchickunge vurgefegit fin, gehörit und 
ein fefter ſchilt der chriftenheit an dem Drt vil Jar gewefen ift, 
und ob Got wil furbaß fin fol. Darumb geburte und y von des 
Riches und Recht und auch der gantzen Chriftenheit wegin darzu 
zu tum als diner liebe ſelbir wol virfteet, daz der vorgn. Orden 
icht me viruneret werde, Und darumb wollen wir unßer dreffes 
liche botfchaft zu dem vorgn. von Polan unverzogenlichen tun und 
noch arbeiten und virfuchen laßen, ald wir befte mogen, daz der 
Trieg unterftanden werde und daz der vorgn. Orden und er by der 
vorgn. Richtunge pliben. Wann der vorgn, Marſchalk meint, 
hette der von Polan der Richtunge gefolget und dem Drden fin 
gefangen, der er noch by fechähundert helte, ledige gelaffen, und 
ander ftüde vollezogen, der Orden hette Im widerumb getan waz 
die Richtunge ußgewiſſet hett und er meint auch, daz der Orden 
barumb vorfommen wolle, Mochte aber foliche Frieg nicht unter⸗ 
fanden werden, fo wiſſe din liebe, daz uns vorfommen ift und 
alletegelich vurkumpt, daz egliche Ritter und knecht uß dem ko⸗ 
nigreiche von Beheim und andern unfers lieben Bruders landen 
dem vorgn. von Polan zu Dinft oder zu Hülffe rieten, daz funder 
zwifel unßer gemüt alfo vil me befümmert und fwerlichen bes 
truͤbt. So vil daz grobelichen wider die heiligen Eirchen, wider 
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Chriſtener glauben, die gantze Chriftenheit, wider uns, das a 
und funderlichen wider den vorgn. unßern lieben Bruder if, wan 

offenbar und landkundig ift, daz der vorgn. von Polan ben vorgn. 
Orden widder Recht und nemenlichen widder unfers lieben Bru⸗ | 
ders ußſpruche, den er vor dem kriege zwiſchen In theil gekrie⸗ | 
get und daz er ſich mit Lithauern und Tattern und andern um: 
gläubigen unßers Herren Iefu Chrifti und fins Glaubens leſteren | 
beholffen hat, und daz die manig Criftenplut virgoßen, unſchul⸗ 
dige Finder und Wibsbilder ermortet, Frawen und Jungfrawen 
erfmehet hinweg gefüret, das heilige Sacramente gevirert, fie 
hen, kloſter und gotshußer als jemerlichen verergert haben, und 

daz das villicht zu ewigen tagen nicht mag wiberbracht werben, | 
Und wan daz alles nicht allein dem Orden, funder aller Griftene | 
beit und zuvor an allen Eonigen, fürften und Ritterfchaft bie das 
rumb furgefegit und gewirdiget fin, daz fie ungern Glauben, daz 
Griftenfulk befchirmen fullen und funderlihen ungern lieben Br 
der me den andern konigen befchehen ift, nachdem und er vor 
mals ein Ußfpruche getan und des vorgn. Ordens gerechtigkeit 
weyß und nachdem und er den landen neher geſeſſen und von 
gots gnaden mechtig iſt, darumb nympt uns jere frembe und | 
unbillich, daz fich Über daz allis Ritter und Knechte uß dem vorgn. 
Fonigreiche zu Beheim und andern unßers lieben Bruders landen 
alfo virgeffen und dem von Polan und finen unglaubigen helffern 

zu Dinfte und zu hylffe rietten und das ymans ber mentſchliche 
ſynne und Rittername hat alſo ſnoͤde und virhertet geſin mag, 
der fich wider folihe vorgn. aller Griftenheit offenbar fache und 
vechte wider foliche unglaubigen vorgn. ſache und die Griften Ieftes | 
ver und unfers glauben ftörer mifchet, und virwar, weiche 
daz thun, die fint billich, der daz grüntlichen betrachtet, fnöder 
dan Dattern oder andere Heiden zu achten, und foliche haben 
unbillich Griften = Nitterö> oder Adelsnamen und getrumen y bay 
unfer lieber Bruder icht von den wyſſe und daz fie baz ane 
ſinen willen und urlaub thun und begeren von diner liebe mit 
gantzem ernfte und flyffe, daz du mit Im und finen Rethen und 
wo fich daz geburet als grüntlichen und ernftlichen reben und In 
und fie als hoch immer kaneſt bitten und ermanen wolleſt, baz 
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fie ir gemüte uffwecken und diefe vorgefchribene gots und der Gris 
fienheit fahe und Dinge, die dartzu gehorent, darnach gar vil 
zu fhreiben were, gutlichen zu bergen nemen und betrachten und 
alfo tun, daz eygentlich und beftlichen beftalt werde, daz nyman 
wer der fy, uß dem vorgn, Eonigrich zu Beheim, uß Merern, 
uß Sleſien und andern unßers lieben bruders landen zu dem vorgn. 
von Polan oder finen Helffern wider den vorgn. Orden rüt, und 
wenn ymand gerieben, daz der wider rufft werde, und wen daz 
Iman unßerm lieben bruder darinne ungehorfame were, daz der 
darumb an lib und an gut geftvafft würd. Virſteen wir in der 
Wahrheit nicht anders, dann daz unßers lieben bruders finen 
Fonigriche und land groß ere und nutz, die wir y gerne und bil- 
liche fehen und auch groß notburff ſy; wann ane zwifel welche 
die ſinen des vorgn. Ordensfinden zu Dinften riten, die tun wis 
der got, wider Griftenglauben, wider unfern lieben bruder, uns 
und das heilige Riche. Als vor erlutt hat, Wann wir y von des 
Richs wegin nic) gelaffen mogen, wir müßen und fullen durch 
der vorgn. fache willen dem vorgn. Orden helffen, und wir ges 
truwen, wan unfer lieber bruder foliche vorgn. Gebott gethan 
hat, daz yman barüber zu dem vorgn. von Polan riet: wenn 
aber yman als freveler ſolichs gebots nicht achtet, fo hoffen wir 
unßer lieber bruber laffe immer einen barumb ftrafen und flyſſe 
fi fin gebod gehorfam zu fin. Und lieber Oheim wulleft bir 
als ernftlichen laſſen fin als wir dir gang getrumen, ald bu wol 
virfteeft, daz daz ein groß notburfft ift, wir den vorgn, Orden 
y nit gelaßen mogen. Auch lieber Oheim begern wir mit gans 
Gem ernfte, daz du mit unferm lieben bruber redden und In flis 
Belihe biden wolles, daz er dem vorgn. Orden bie Baley, bie 
er zu Beheim hat, wider gebin und ‚folgen lage durch unßern 
willen, wan der Orden leider vil gelitten hat, Unfers bruders 
gnaden und Hilffe wol bebarfft. Geben zu der Burge den Mit⸗ 
wochen nach fant Endrestag, unßers Richs des Ungrifchen x. in 
dem XXI. und des Romſchen in dem andern Jare. 

Dem Hochgebornen Friderihen Ad mandat. Dom. Regis 
Burggraven zu Nurenberg unz Johannes Kirchen, 
feren lieben Oheime und Fürften ıc. 
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Beilage VL. E 
König Sigmund's Eircular» Schreiben (Dfen 30. Jan. 1412) an die 
deutfchen Reichsſtaͤnde über feine Thätigfeit feit feiner Erhebung 
auf den römifchen Königsthron. 


Kus einer Abſchrift in den Frankfurter Wahltagacta T. 1.) \ 


Wir Sygmund von gottsgnaben Nömifcher kunig zu allen 
Boten merer des Richs und zu Ungarn, Dalmatien, Croatien. 
kunig, entbieten allen vnd jeglichen Fürften, criftlichen vnd welt | 
lichen, Grafen, Freien, Rittern, Knechten, Burggraven, Dog 
ten, Amtluten, Landrichtern, Richtern, Amtmanen, Burgermei⸗ 
ſtern, Reten vnd Gemeinden, aller Stäte, Tellern vnd Dörffet 
und allen andern vnßer und des heiligen Romiſchen Richs Unter⸗ 
thanen und getruen, den dißer Brief fürfommt, unßere grad 
und alles gut. Erwindigen, hochgeboren, Edelen und 
gefruen, als wir von göftl. ſchickunge, des wir gentlich hoffen, 
zu Romiſchem kunige erforen find, Alfo ift in der warheit vnher 
kuniglich gemüte on onderlaffe beloden, vnd innerlich befommert, 
wie wit mit gotes hilffe vnd des heiligen romifchen Richs getruen 
Ned und byſtant demfelben Riche, daz leider in tutſchen Tan, 
welſchen Tanden durch daz kunigrich Arlat, in Savoy, vnd an 
allen enden zereiffen, virfallen und allir finen zugehörige Stete, | 
Schloße, lande, lute, nüge, Rente und alles, dos es gehabt 
hat, fo gar entwert ift, daz Im Widerbrengung fere not were, | 
mechteclichen wider helfen, wann vffenbar und lantkundig iſt, daz | 
ganz Italia dar Inn fin großte macht, herfchaffte und befte nuge 
fin folten, in andern Inte, der gar wenig recht darzu haben, ge 
walt ift, vnd daz durch daz wite kunigreich Arlat, Safoy, Lothrin⸗ 
gen, Burgund vnd alle welfchelant nicht ein Schloß ift, das on 
mittel zu finen gebot ftande, vnd nemlich dos Im bie nutze und 
Stewer aller tutfehen Iande, fo vaſt gemynntert und j 
find, daz es davon über XIII gulden jerliches geltes nit 
ben mag als wir mit Rechnung vnderwißt find. Wann nun da; 
iztgenant land Italia mit lamparten und anderen finen 
rungen der merflichften lande, die des Richs fin folen, und 
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und wir an fin Widerbrengung dem Riche den größten nu zus 
gezichen mogen, und warn befunders die Kirche zu Agley, die 
ein’ redlich gelid des egenannten Rychs und von Roͤmiſchen kai⸗ 
g fern ond kunigen geftift und großlich begabt ift, vnd die auch vor⸗ 
her, ald lang yman bedenken mag durch Romifche kaiſer oder 
kunige mit patriarchen verfehen ift, in ſwerlichen verderbniſſe und 
Irrung vilzyte geftanden, und an Item lande Frigaul vnd andren 
ii iren landen, luten vnd Stoffen folich unabwendlichen ſcheden von 
6 Benedigen empfangen hatt, und fegelich empfieng, daz das ny⸗ 
mand virachten Fund, vnd wann wir auch den beften und Lichtie 
« fen Ingang gen Italien durch daſſelbe land Frigaul vnſerm hei⸗ 
ligen Vater dem babſt, der heiligen Kirchen zu Eren, dem Riche 
nd finen gefruen zu trofte gehaben mogen, vnd wit ber vorgen, 
4 Kirche zu Agley und Ir lande teglich verderben, me und me fas 
# ben, berub beducht uns, nit allein bequemlich, funder auch noth⸗ 
dorffe fin, an ir widerbrengung vnd auch der’ vorgen. Richs lande 
als an deſſelben Rychs nuzlichſten großten und notlichſten ſtucken, 
vorerſt anzuhebend fin, unßer kuniglich macht, dahin zu wenden, 
„vnd Hand daran zu legend, und auch zu gedenken, den vorgen. 
VBenedigern unßern, und de& heiligen Richs vnd alles Adels of⸗ 
fenbaren feinden und drüdern zu wiberften, und deffelben Richs 
Lande, Stete und Stoffe ald Bern, Padawe, Vinzenz, Tervi⸗ 
fer Marke vnd ander, die fie on fache vnd rechte, wider ung und 
daz heilge Niche frevenlichen Innehalte von Im zu demſelben 
y Rice wider zu brengen und haben darumb den Edlen Philippen 
; von Dora graben zu Themefpurg unfern Rate vnd lieben ges 
treuen mit vnßerm Volk und X pferden, vmb fanct Martings 
, tag mehft vergangen hin In ir die vorgen. Land gefant, vnd mit 
| 

i 

{ 

2 





was coften und zerungen mag ein jglich felbft wol bedenken; bie: 
felben Ppitipp und vnßer volk mit Hilf des Allmächtigen gotts 
und des heiligen Richs bannier nu gewonnen, bnd der vorgen. 
Kirchen und des erwurdigen Lubwigis von Tecke, ires patriarchen, 
handen in Frigaul und darzu andre Stete und Stoffe, die Vene⸗ ’ 
dig in ire gemalt gehabt haten, der zufamen find wol LXXIT, 
zu und und dem Riche widerbracht haben. Duch haben berfelbe 
Philipp vnd vnßer Volk Venedigen eins Strites obgelegen an 
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dem Graben, ben fie machen haben laſſen, zwifchen Kuniglan 
vnd Gzegil und XIX Banier darynne gewonnen, die. vns am dem 
fünfften tage Sannuary neſt vergangen, hin zu Ofen fürbracht 
und. geentwort ſind z daz alles wir. euch zu funderlichen Freuben 
virfunden, wann wir gewiffe fin, daz ir des heiligen Richs ere, 
nuz und wiberbrengung gern vernemet. ‚Auch haben wir zu ſter⸗ 
kung der vorgen, des Richs fachen in, den vorgenant ‚landen; bie 
Edlen Jatob von Garraria zu Padaw und Brunorio von ber lei⸗ 
tern zu Bern, Vicari ond liebe getruen, zu ons in vnſer Funiglis 
hen Hoff geruffen, vnd den vnßern redlich ſtewt getan, und 
ſchicken auch itzunt ab hin in die vorgen. lande, den. ietzgenan 
Brunorio vnd andre vnßre heubtlüte mit ein michelteile andrem 
vnßern Volke, zu dem, das wir vor dortynne haben. So ha⸗ 
ben wir auch den itzgenanten Jacob gevertigt, daz der mit Hilf, 
Rate und beiftand vnßer und des Richs getruwen vnd ſiner Bruns 
de, der er ein micelteil in Iamparten hat, enſyt Inher durch 
lamparten komen vnd wider die vorgenant. des Richs finde fin 
fol, alſo dos wir hoffen daz wir dem heiligen Riche, Ehre vnd 
nuz an den enden, ob got wil, ſchaffen, vnd zufügen wollen. 
Lieben getruwen wir müßen uch euch, wie ungern wir daß tun, 
dieße nachgefchriben clagen fürbrengen mit Namen, als wir zyt⸗ 
lichen vor dem herbft die vorgn. fahe wider Venedgen anhuben, 
da waren und und dem ebeln Friebrichen, graven zu Ortenburg, 
den wir vnßern vnd des Richs gemeinen Vicarien in den vorgen. 
Landen zu Frijauln vorerft machten , diefelben Venediger und die 
iren nit allein wider, under auch die Stat zu den Weyden und 
daz gange land zu Frijaul, vßgenomen daz Caftelle daz genant 
ift Givitat Auftvie, des fanten wir demfelben Fridriche zu Hilf 
den Edien Ladislaum von Blaga mit etwiefil Volkes, die jeger 
nant von ber Weyden, die in Frijaul die mechtigften fint, vnd ir 
mithalten der vorgen. Kirchen widerwertigen zu Friegen vnd zu 
vechten gehorfam zu brengen und in den Dingen, als ſolich vnher 
Bicari, Heubtlüte und Volke, mit den in offenbaren fintfchafften, 
teglichen kriege vnd gefchefften waren, Da fant der hochgebotne 
Friederich Herzog zu Oſterrich die finen mit macht dahin, vnd 
nam bie Stat Weyden vnd andren ire mithalten in, vnd ließ 
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Ime die alle Hulden vnd ſweren vnd unterfiund die der vorgn. 
lirchen zu Agley vnd iren Patriarchen zu empftemden, als dann 
etlichen andren kirchen vnd prelaten auch getan iſt, vnd wider 
die iztgenannt. kirchen vnd patriarchen vnd auch wider rechte, vnd 
daruͤber wider und vnd daz Riche, Inne zu haltend, vnd zu bes 
ſchuͤcken in den dingen und gütlichen geſchefften. Wie wol wir 
au ons heten folich fin handeln zu Hand bewegen laffen von des 
Richs wegen, auch widerwertig mochten geweft fin, doch fo wol⸗ 
ten wir vns dutch frides willen der Lande wegen fur ba halten, 
vnd ſchriben Im, als iv dann an einer Abfchrifft, die euch diefer 
gegenwärtig zeigen fol, wol vernemen werdet *) und wir fanten 
auch ein folich Abfeprifft dem hochgebornen Ernſten Herzogen zu 
Dſtreich finem Bruder vnd verfehriben und enbuten dem zu Fund 
vnd finen Bruder nach Iute derfelben Abfchrifft zu wiffen x. Das 
vnd auch andere fruntlichkeyte, die wir demfelben Ernten fider 
verſchriben haben, hat uns nit geholfen. Wir werden teglich ges 
warnet, ſy bede Bruder meinen unßer obgn. folde, das wir 
von des Richs wegen in Frijaul haben, und uns in des Richs ſa⸗ 
chen zu hindern vnd Venedigern zu helfen vnd ſy ſtellen ſich auch 
darzu als vaſte ſy megen. Lieben getruen, was auch herter vnd 
ſwerer der Criſtenheit vnd des Rychs ſache an den andern enden, 
wir meinen der pruſſiſchen Lande etwiefiel zytes geweſt vnd was 
nete vnd truͤbſals den geſamt hoemeiſter und Orden der Brüder 
des hofpitald onfer lieben Frawen, des tutfchen Huſes, die auch 
zu vns vnd dem heilgen Romiſchen Riche gehoren vnd vil me, 
der ganzen Griftenheit der es bedenken wil, lang angelegen fint, 
vnd noch anligen, was auch cleglich Gefchicht in dem ‚Kriege, der 
ſich zwiſchen demfelben Orden an einem und dem Eunig von Pos 
lan an dem andern teile newlich vergangen hat, gelan find, 
was beträchtlich ſcheden derſelbe Orden vnd manich Criſtenmenſch 
darinne empfangen haben, vnd was darinne Criſtensblut von 
Sarazenifhen, Dirken, Lytawern, Tartaren, Sameyten vnd 
andre Unglaͤubſchen die der vorgn. von Polan vnd Herzog Wy⸗ 
taub, als man gemeinlich ſeit, zu In geruffen vnd zu huͤlff ge⸗ 
nommen hatten, vergoſſen iſt, Criſtner lande verheeret, lude 


) Der Iupalt dieſes Schreibens folgt am Sqluſſe dieſer Beilage. 
Aſchbach 8. Sigmund. wW 
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gefangen, hinweg gefürt, Kinder, Jungfrauen, Frawen vnd 


Wittwen ermort, gefchmeht, Kirchen zerftoret, vnd vil vonder | 
unmenſchliche Dinge zu Läfterung vnßers glaubens Befäpepen fir, 1 
wie auch nu zulegt zwifchen den vorgn. teilen ein rachtumge ges } 
macht, verbrieft, und mit Burgfchafft virfichert worden iſt, vnd \ 
wie der vorgn. von Polan nu fürgibt, daz Im ber Orden ber | 
isgenannten rachtunge nit halte, vnd ſich berfelbe Orden auch 
beflagit, daz an im derſelbe kunig dieſelbe rachtunge voran | 
überfaren habe, und überfare, warn er Im noch’ wol by Vie 
gefangen, bie in ber isgenannten Rachtunge ledig gefprochen ! 
find, vorhalte ıc. das auch der Drden bewyſen, und darumb zu | 
tage gerne fomen wulle und wie nuwer Vnwillen baruß erwach⸗ 
fen, und man fich neuen Unwille zwifchen In beforget, meinen wit, 
fo euch alles Burfommen, wann daz nahe und verre nit verborgen 
if. Wann nu die felben fachen an den enden vnd die vorgn. ge: 
ſchichte, uns als einen Romiſchen konig ſo herzlichen auch anlis 
gen, das wir von bed Richs der vorgenant. Ordens und Grifien: 
heit wegen, ye gern darzu teten, vnd folich vorgn. vnſprechlich 
ſcheden gern verhuͤten, und euch mit Hilff des allmaͤchtigen Got- 
tes tun vnd verhüten wollen, ald wie wir es koͤnen mogen, ald 
uns daz auch von des Richs wegen geburet, nemlich warn ber 
vorgn, Orden und und dem Riche zufprechen feet, und fich vor 
uns erbeten hat, vnd erbutet, als balde ihm ber vorgen. von 
Polan nach lude finer briefe uber die vorgen. rachtunge gemacht, 
gnug tu, vnd die vorgn. Gefangen ledig laſſe; fo fy der Drben 
bereit widerumb zu tun, was er ihm tun folle und was ſoliche | 
briefe ugwifen, vnd daz wir fin auch darinne zu glich vnd rechte 
mechtig fin, vnd wann auch derfelbe Orden und als ein Römie 
ſcher konige, demutlich vnd ernftlic angerufen hat, vnd tegelichen 
anrufet, ihn by glich und vechte zu behalden, vnd wir im das 
auch von des Richswegen ſchuldig find: darumb ſchicken wir vn⸗ 
fere mächtige botſchaft zu den vorgenant. von Polan, vnd laſſen 
fliffenlichen tun und arbeiten, was wir Funen, ob wir den vor 
genant. Orden, und In vereinen mogen und daz iglicher der vor⸗ 
genant. teile, der vorgenannten Rachtumge nody gnug tu, vnd 
wer es fage, daz der iggen. von Polan daz nit zu tund, funber 
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den Orden, Über die vorgen, fin glich erbietunge, ob er. zu Fries 
‚gen meinde, fo verfteet ihr und allermennlich wol, daz dem Or⸗ 
den Gewalt und Unrecht, von ihm beſchehe, vnd daz vns daz 
auch nit zu liden flunde durch des Richs und der Griftenheit not⸗ 
durft willen, wann derjelbe Orden ein vefter ſchilt der ganzen 
Griftenheit an dem Orte und aller Ritterfchafft ein getruer Aufs 
enthalt manig Iar geweſen ift, und ob got will fürbaß fin fol: 
vnd ‚darub, wie wol zwifchen ons und dem von Polan ein fride 
bis uff onfer frawentag Affumpeionis, der fchierift kumpt, betes 
dingt, virbrieft üft, fo haben wir doch darinne clare uffgenommen, 
‚ob er den vorgenant. Orden offenlich und widerrecht kriegen wolte, 
das wir dann demfelben Orden helfen mogen, das wir auch als⸗ 
dann mit Gotes hilfe mechteclich und gettulichen zu tund meinen, 
als wir befte mogen, davon auch, was aljo an im getan wuͤrde, 
daz befchehe nit allein im, funder uns, dem Niche och, und ber 
ganzen Griftenheit, als ir felber baß merket, ald wir daz auch 
alles in daz Fonigreich zu Beheim, aller Schlefie Lande, die Marke 
zu Brandenburg, in Sachfen, Merhern, Mifjen, Heſſen, an 
die See und maniche ander ende, den preußifche landen gelegen, 
mit onfern offen brieffen verfehriben haben. So ift und. auch 
gewißlich furfommen, daß der obg. Emnfte zu dem vorgen. von 
Polan igund geryten ſy, vnd das er ber Nyfftel eine In der E 
nemen vnd ſich alfo zu Im tun vnd gefrunden wulle, das er troft 
und Hilffe von Im warten möge, dabey wir auch nieht anders 
vernemen kunen, dann das er und ber vorg. Friederich fin Brus 
der damit und auch mit der Sache zu Frijaul, vnd Venedigen, 
als vorgenant if, wider und vnd das heilig Riche, den vorg. 
Orden vnd darumb die Griftenhaite bede fin wollen, worin fie 
noch vngetelit brüber fint, vnd wir meinen mit gotes Hilfe ewre 
und iren Vermögen, Rad vnd biftand in by zut zu widerfteen 
nach vnſerm beften Vermögen. Vnd wir brengen uch diß vor⸗ 
gefchriebene alles vor, das ir eigentlich wißet, wie die Ding ges 
legen und in der warheit an in felber fint und ob ir uwer einer 
fider me, dorinne icht anders horen würdet, daz ir daz nit 
gelauben und uns auch darInne entſchuldigen und biß an vns 
verantworten wullet. Darumb begeren wir von uch, manen und 
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biten auch uch alle mit ganzen ernfte und fliffe, daz ir das vor 
gefchribene alles und waz dazu gehöret und Davon kommen mechte 
in uwer gemüte ruffen, gutlich bedenfen, und datinne eins mit 
vns dem Riche und der ganzen Griftenheit fin, vnd auch nit 
geftatten wullet, daz Imand uß ewren Landen, Stedten und 
gebieten den obgt. von Ofterreich und Venedigen an einem vnd 
dem König von Polen an dem andern ende zum binfte ober zur 
Hilffe reyte: wann wer daz tete, ber were und tebe ſwerlich 
wider uns und dem Ryche, als ir auch wol verfteet vnd daz ir 
auch her Inne und und dem Ryche als fin getrume ernftlich und 
vefteclich, beftenbig behelffe und beraten fin, vnd daz vorgeſchri⸗ 
ben alles allen den uwren ond allen den ir möget virfunden mullet, 
fo daz erft gefin mag, und warn wir auch alle vnßere ſache, For 
migriche vnd Lande von gotts gnade, alfo beftellet haben, und 
teglich beftellen, daz wir genglich willen haben ons mit göftl. 
Hilfe Eürzlich zu erheben, gen tutfchen Lande zu ziehen und vn⸗ 
Bere romifche Foniglich Gronunge zu empfahn, daz wir auch längft 
getan hetten, wen wir daran durch die voran. groſſen und ſwe⸗ 
ven bez heiligen Richs und der Griftenheit aller notlichften fachen 
nit behindert worden. Darub begeren wir. von uch vnd eub. iglichen 
vnd biden uch auch mit funderlichem fliffigen ernfte, daß ir vn⸗ 
ßere vnd des heiligen Richs ſache getreulich und ernftlich hantha⸗ 
ben, vnd in tutfchen Landen mit beſchirmung der ftraße und ans 
dren Dingen, die und vnd bemfelben Riche und gemeine mus 
notdorfft fint, daz befte tum wullet, biß uff foliche ung. zukunft, 
als wir daz alles ein ganz und fefte getrauen zu euch haben, daz 
wollen wir gegen uch und ewern iglichen allezyt gnedichlich er⸗ 
Eennen. Geben zu Dfen bez neften Samftage vor vnßer frauen 
tag purificationis, vnßerer Riche des Üngarifchen zc. in dem 
XXVften vnd dez Romfchen in den andern Jaren. 
ad mandatum Dom, regis 
A Joh. Kirchen. 

*) Inhalt des Schreibens Sigmund's (geben zu der Burge des ned: 

fien Samftag nad ©. Katharinentag 1411 in den Frantfurter 

Wahltagacta T. 1.) an Herzog Friedrich von Dftreich. - 

Nachdem der König dem Herzog fein Befremden und feinen 
Unmillen darüber ausgefprochen, daß er die Stadt Wyden (Udine) 
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und andere Orte in Friaul, welche dem Patriarchen von Aquileja 
und demnach zum heil. römifchen Reiche gehörten, eingenommen 
und von deren Einwohnern. die Huldigung gefordert habe, fo, vers 
langt er von dem Herzog von diefem widerrechtlichen Unterfangen 
abzuftehen, denn als, Römifcher König müffe er den Patriarchen 
und die Orte in Friaul fhügen und vertheidigen. Dann heißt 
es in dem Schreiben weiter: „— In des erwürdigen Lubwigis 
von Teck, der vorgenannten Kirchen zu Agley irwelten Patriar⸗ 
hen, unſern Fürften eꝛc. und darinne auch unferer und des Richs 
gehorſambkeit ſich egliche deſſelben Landes Inwoner, Edele, Bürs 
‚ger und Gemeinde und nemlich die vorgenannten von ber Wyden 
au fin, langezyte frevelich und mutwilliclich wibergefegt haben, 
(gegen dieſe) zu ziehen, (haben wir), einen unfern und des Richs 
Vicarien, mit namen Friedrihen Graven zu Ortemburg gemacht, 
dem unſer Volk nicht. mit cleinen Foften gefant und die vorge ⸗ 
nannten von der Wyden und andern In mithalten in die igt Ger 
horſamkeit mit macht. zu bringen. ernftlich behelfen ıc... Darumb 
begeren und. bitten wir von bir — daz du ſolich Huldunge und 
Innemunge zu flunt widder ufſagiſt, als du auch billig tuſt ac.” 





\ Beilage VI. 
Schreiben K. Sigmund's vom 28. März 1412 an den Biſchof von 
Paſſau Über die Beilegung des Gtreites zwiſchen dein deutfhen 
Orden und Polen. . 


(Aus einer Abfhrift im Frankfurter Stabtarbio.) 
Sigmund x. 
dem erwürbigen Jergen Biſchof zu Paſſaw 
unſern lieben Zürften ui andechtigen. 

Erwuͤrdiger lieber Fuͤrſt und andechtiger. As du Heinrich 
dinen Fapplan mit dinem glaubbrieffe ietz zu ung geſant haft, alfo 
bat und derfelbe Heinrich Dine Meinunge und begerunge und von 
dir by Ime enboten · wol und eigentlich ‚exejelet und wir) haben 
den hochgeb. Albrecht Hertzog zu Ofterich unfern lieben Son und 
fürften und. finen Reten nach diner begerunge verfhrieben. So 
find wir auch geneigt und. willig, wo, wir dich gefordern mogen, 
wann wir ein befunder gang getrewen zu bir haben: was bu 
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uns auch von wegen des Hochgebornen Ernſt Hergogens zu Oſter⸗ 
rich ſunderlich enboden haft, des danken wir deiner lieb mit 
fleiße und wellen des gegen dir gmediclich erkennen. Und ums 
hat der durchlauchtigfte kunig Bladisla von’(Polan) als der ieg 
zu uns in unfer Fonigreich kommen iſt und mit dem wir auch belle 
derlich und gentzlich vereinet fin, fo vil angelegen, das wir durch 
fin bede willen gegen den vorgen. Ernſten noch diſſen nechſtkom⸗ 
menden Phingſten zu tagen kommen wollen, und wie ſich als⸗ 
dann die ſachen zwiſchen und und Ime machende werden, das 
wollen wir dir entbieden dich darnach zu richten. "Und wir haben 
auch den Horgen. Fonig, "den Hochmeifter und den brüdern dutſch⸗ 
ordens unfern lieben andechtigen einen tag uff die vorgen. Phings 
fen vor und’ gein Dfen beſcheiden und ‚Hoffen und meinen fie 
beiderſyt von gotshlilffe zu ete und’ zu muge der gangen Eriftenz 
heit gütlich und genglich verfünen und zw verrichten und uns dar: 
nach underzogenlich zu erheben gein dutſchen landen zu ziehen 
und unfere tömifche Frenunge zu emphahn als wir dir das Flrg: 
Tiche nemelich zu verfhriben willen haben, und als dir das und 
anders der vorgen. din kapplan eigentlicher fagen Fan den wul⸗ 
left auch das er als lange in unferm Eonigl. hofe gehalden ift 
gütlich entfchuldigt haben, wan wir In bliben und eines. endes 
zuffchen uns und dem vorgen. Bladisla zu warten geheißen haben, 
Geben zu kaſchawe des nechften montag nach de ‚ Palh hn 
unfrer Reiche des Ungarifchen x, in den XXV. und bes 
ſchen in dem andern Jar, 

Ad Mandat. D. Regis Joh, Kirchen. 


& Hagsol napic 
Beilage Ni in 

Der Graf Hermann von Eilly fhreibt dem Biſchof von Palau über 

den Frieden zwifchen Sigmund und Polen, 

«Aus einer Abſchriſt in den, Frantfurtet Wahltagacta T. 1.) 
Dem Erwürdigen «Herren unferen dieben freunde x 
Herren Jorgen Biſchoff zu Paſſau. ’ 

Ermwürdiger Herr und lieber freunde. Wir Taffen ew wiſſen 
das wir von dem gnaden gots gefindt und wolmogenbe fein. 
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Daffelbe wir von ewr freundfchaft allzyt gern horen, dan ſunder 
wiffet, das wir uns fafte und großlich gearbeit und gemuͤet haben 
zwiſchen unferm «Herren den fonig und den Fönig von Polan, da⸗ 
mit fy doch umb alle fachen freuntlich mit eynander fein verricht 
und vereint, dan umb unfern Herren Hergog Ernſten iſt izt auch 
gefridet von dem nechften fant Gorgen.tag über Jar, Ander 
leuff und mer haben wir ewren Caplan an ew zu brengen kuntlich 
empfolen. Geben zw kaſchaw an Montag nach dem Palmtag 
duodecimo, 

‚Hermann graf ze Eily 

Und in dem Steyer. 





Beilage X. 

König Sigmund ſchreibt den 6. April 1412 an die wetteranifhen 
Städte über die Beilegung des Krieges zwifchen dem deutfchen Orden 
und dem Könige von Polen und über feine baldige Ankunft 
im Reich. 

(Rad dem Driginal im Franffurter Stadtardiv.) 


Sigmund ‚von goted gnaden römifcher kunig zu 
allen zyten merer des richs und zu Ungarn etc. Funig. 


Lieben getruen. Ir mogt wol vernommen haben, wie wol 
in den zweytrachten, harten und der ganzen Griftendeit fchedlichen 
kriegen bie fich zu letſe zwifchen dem Zutfchen Orden von Preuffen 
an einer und dem Funig von Polan und Herzog Witoud finem 
Vettern an der andern partye erhebt hatten, ein richtung begrif 
fen iſt; daß fich doch diefelben partye bederfyt etwielang beclagt 
haben, daz in derfelben richtunge, brüche zwifchen In befchehen 
fin: dorumb die unvollendet ftande und daz man etwiefiel zytes 
beforgt hat, daz fich dorumb newe friege von ben vorgen. par⸗ 
tyen erheben würden. Wann nu folich,Friege, nit allein dieſel⸗ 
ben partye oder den vorgen. Orden, ber ein vefter fchilt der cris 
fienheite an den Pruffifchen Orten ift, funder auch uns das Niche, 
zu dem derfelbe Orden gehotet, gemeinen nug und alles criftens 
volfe fere betrubet hetten, wo fy nit fürfomen geweft weren, und 
wann wir ouch Fein fache wiflen, die der criftenheite dem Riche 
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dem vorgen. Orden und gemeinen nutze notlicher angelegen hr | 
ben. Dorumb haben wir getrulich und ernftlih dorzu getan, | 
daz biefelben Eriege verhütet werben und nu got ſy Lob und ere 
fovil geerbeyt, daz der vorgen. Funig von Polan zu uns in umfer 
kunigrich geriten. Als er ouch noch borinne ift und all fin fach 
bie er wider den vorgen. Orden zu haben meinet an und genglih 
geftalt und fine befigelte Anlaßbriefe vorüber gegeben hat, waß | 
wir borinne ußfprechen und machen werden, daz er das ſtete und ! 
veſte Halden wolle. Und wir haben ouch unß verßiehen gem Tu: ', 
fen landen, durch der und ouch der Widerbrengung willen, bie 
wir durch unßer mechtig volk an der kirchen zu Agley des Richs 
merklich geliden und andern des Richs fteten und Stoffen in Sri 
gaule und lamparten getan hoben bißher allermeift verziehen mit: | 
fen. Und wann wir uns des vorgen. Ordens borinne ouch ges 
mechtigt heben. Als er uns dann dorumb gebeten und angerufen 
hat und Im und dem vorgen. kunig tag geſetzt haben in unfer 
flat Ofen XIITI tag nach Pfingften, die fchierft fomen, zu ben 
ſachen zu griffen und zu entſcheiden. Und wann ouch foliche ſa⸗ 
hen fo große und fwere find, daz wir die binnen zwen monden 
kaum beenden mogen. Dorumb kuͤnnen wit uns hin uß gen tuts 
ſchen Tanden unger Römifch koͤnigl. Croͤnung zu empfahen nit ee 
gefügen, denn uf den Herbft der ſchierſt kumpt und alsdann mei: 
nen wir mit gotes Hilf hinuß zu ziehen funber zwifel, alfo daz 
wir uf den nechftfünftigen fant Martinstag zu Frankfurt an dem 
Main gelegen fin und ouch andere des Richs fachen mit Rate 
finer getruen furhand nemen wollen nach dem beften und begem 
dorumb von ewren truen mit gangem Ernſt und fliffe, daz Ir 
ewre frunde mit ew. voller machte uf den ißgen. fant Martinstag 
bei und zu Frankfurt haben wollet, des Nichs und gemeines nutzes 
ſachen anzugrifen: alsdann das notdürftig und nüße iſt und ſich 
geburet, doran tut Ic uns ſunderlich liebe und bebeglichkeit, 
Duch verkunden wir euch, daz wir mit: dem vorgen. kunig von 
Polan umb alle fahen, die wir von unfer beder Funigriche wegen. 
wider einander gehabt haben, gütlich und fruntlich verricht fin 
und daz Er und wider die Türken und andere ungleubige mit 
finer gangen machte helfen fol und will, Und wir behalten In 
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ouch by uns, bis daz die vorgen. ſachen und teydinge zwiſchen 
Im und dem vorgen. Orden beendet fint. Und unßer heiliger 
Vatter der Babſt hat dorzu gefchidet einen Cardinal, einen Gras 
ven und einen Nitter. So haben wir unferer und des Richs 
Furfürften uf dem Rine Ire Rete ouch dorzu zur fchiden und den 
fürften in Sleſie und vil andere daby zu fin verſchriben. Alſo 
daz wir ye getruen, daz ein ſolich gruntlich vereynung dorinne 
beſchehen ſolle, daz wir, der vorgn. kunig und der Orden einan⸗ 
ber wider die ungleubigen fürbafmern getrulich helfen und daz 
der Griftenheite vil gutes dorus kommen werde, Und lieben ges 
truen wir begern ouch von euch mit ernfte, daz Ir in unfern und 
des Rich fachen das befte tun wollet bis uf die vorgn. unß zus 
Zunft: Als wir des eim funderlichs und guts getruen zu euch 
haben, Und wollet ouch folich unfer meynunge und. begerunge 
andern unfern und des Richs getruen und untertanen, wo. Ir 
mogt, verfunden und fy von unfern und des Richs wegen mar 
nen, dad. befte dorinne zu tund. Das wollen wir gegem euch 
amd in alltzyt gnediclich erkennen. Geben zu Caſchawe des nech⸗ 
ſten Mitwochens nach fant Ambrofütag unferer Riche des Ungri⸗ 
ſchen ꝛc. in dem XXV. und des Roͤmiſchen in dem andern Jaren. 
Unfern und des Richs lieben getruen Bürgermeiftern, 
Reten und Bürgern, gemeinlich der Stet zu Frankfurt, 
zu Friedberg, zu Geilnhufen und zu Wegphlar. 
Ad mandat. Domini regis 
Johannes Kirchen. 


Beilage XL 
Bericht über den Hof in Dfen (22. May 1412), über den Venetianis 
ſchen Krieg, über Angelegenheiten des deutfchen Ordens. 
Kr einer Abfhrift in den Frankfurter Wahltagacta T. I.) 


Auch lieber Her Commenthur ıc. ſchicken ih uch hirinnen 
virfloßen num zytunge und gefehrieben und getan. Item ift gar 
vil fürften Heren Ritter und Knechte gewefen zu dem hoffe zu 
Dven inn Ungern mit namen III Eonige, III heuptlube drier lande 
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Dispot der Servop, Item XIII Herzogen; XXI graven, XXVI | 
‚Herren on bie ungeriſchen Herten und XV Ritter, Ilm knech 
geſchetzt, ein Fardenal, ein legat, III Erzbifchof, Xl ander bi | 
ſchoffe LXXXVI pfiffer und Boſimer, XVII Heroolt und uf | 
XL pferde gefchegt ar allen Arten. Item vom XVII Tanden 
ſprache und Lüte alz Ungern, Beheymer, Bolander Prußen, | 
Rufen, Litauwen, Krichen, Dattaren, Dürken, Walachien, 
Bogen, Sirfien, Winden, Walhen, Dutfehen, Frangoſen, En 
gelſche, Albanefen, Abrahemſche Tüte vom heiligen grabe und ſuſt | 
vil heßlicher Heiden mit langen Berten, großen Brüchen (Bau 
hen?), hohen Hüten und langen goltem. Auch wart der hoff 
VIII Tage virtzogen als er ſollte geweſen ſin und ein Ritter uß 
der Sleſien genannt Her Nemfche hat dos befte'gethann und ein 
Enecht uß Ofterich, ‘dem fin zwey virdedte Roß worden mit güke 
denen und ſilbernen Huvyſen. Item hat uns H. Lamteommens 
thur zu Lamparten gefchrieben, wie daz unfer Orden dez Frieges 
halber zufchen unferm gnedigen Herren dem Romifchen und Un: 
gerifchen konige und den Venediern großen ſchaden neme umd bes 
ſunders die zwey ‚Hüßer Venedia und Vadauw. Sorhaben die 
Würme die Wingarten zu Bononien verdirbet. Die Venedier 
haben Hrn Farle Maleteſten von Rymel gemacht zu eim Dbriſten 
Capitanien der igunt zu felde lieget und meynt zu ziehen gein 
Frigul. Etliche der Bürger zu Berne hattenfich umbgeworffen, 
die doch nicht geſchicken mochten. Darumb fo fint ie vil geſtor⸗ 
ben. Die Bononier find gezogen für ein Caftell dos heißet Ca- 
stellum S. Johannis und ift der Malateften. Auch alz die fache 
von beiden Parthien ald zufchen unferm Orden und dem Eonige 
von Polann hinder unferm Hern den Romiſchen und ungeriſchen 
konig gangen fin, darumb er noch nit ußgefproden hat, wann 
fin die fachen befchrieben und verfigelt geben fin, wie ſich da; 
noch machen werde daz weiß nymand, mwannen erft chrift von 
Prüße gekomme, al; man dainn dedingen waß, wie daz Hirzog 
Wytaud zwey Huß im unfern grenigen uff flüge und bildet 
(bliebe) in der Stellunge, alz die fache hinder unferm Herren 
dem Fonige fiet, und waz unfer Herre der Fonig has tum werde, 
daz waiß noch nymand. 
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Beilage XII: 
Schreiben Otto's von Egloffftein (2. May 1412) über die Anmwefenheit 
des polnifchen Königs am Hofe Sigmund's in Ungarn, 
(Raid einer Abſchriſt in den Wahltagacta T. 1.) 


Dem hochwuͤrdigen Herren Conrad von Egloffftein! 
Meifter dutfchen Ordens in dutfchen und welſchen 
Landen mynen lieben ‚Herren. f lan? 

Erwürbiger lieber Here. Ich loß euch wiſſen, das ich in 
potſchaft von mynem Herren von Wuͤrtzburg zu mynem Herren 
von Menge gefant bin; alspald Fam myn Herte von Menge ein 
brief den hat Im Her Heinrich ‘von Herforft geſchrieben, wie 
das der fonig von Polan bei dem von Ungern igunt fey einen 
menet gewefen und meint by Im zu bliben nad) unferes Herren 
lichamstag uff den funtag, darnach fo fol fonigyn von Polar 
und Hergog Wytolt und andere große Herrfhaft auch da fin und 
fol ein großer ftechhof da fin und wilcher Nitter das befte tut, 
dem fol man ein Roß geben mit gülden Huffifen beflagen und 
einem knecht eines mit filbernen. Und wie der Hochmeifter und 
der Orden mit dem konige von Polan und Hergog Wytolt gericht 
fin und da fulle man ander werke ußfprechen züffchen Im und 
daz dem konige von Ungern alöpald botfpaft kommen ſy, daz 
die finen der Venediger newn tufend dernydder oder erfchlageh 
haben. Gebiet zu allerzyt. Geſchr. Aſchaffenburg am Mantag 
vor des heil, Crucistag als es funden ift. 


Beilage XII. 
(Aus dem Frankfurter Stadtarchiv.) 


Nomina civitatum et castrorum, quae per D. Pipponem 
Comitem 'Themesien in terra Tervisiana sunt acquisata: 


Civitas Cerravallis in eadem duo castra optima 
-  Cenadien et supra eandem castrum bonum 
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Civitas $t. Martini in eadem castrum optimum - | 

-  Cordinian in eadem castrum fortissimum 
Ista pertinent ad episcopatum Cenadien. 


Castrum Sti Floriani \ 
-  Cazamacha | 
-  Gordona ‚ann Pr 

Civitas Bellivini et in eadem castrum bonuns 

Castrum Sambolth 

Civitas Feltry et in eadem castrum ——— MR) | 

Castrum. Czwinch R 1 
-.  Nowi.quod claudit a Tervisana uf 

aim®, Coste vallis Maximii 

Catzil. 





Castrum Schala — 
Cixitas Motte et castrum ibidem: valde bonum h 

-. Portus Brischen, in qua sunt due roghe bone _ 

=... Ogindertz (Oderzo) . 

Ista sunt in terra Forijulii obtenta. — 


Civitas Austrie 
Clemona \ 
Venzonis en 
"Tulmetum re 
Abbatia Arozatien — Aid da 
'Tulminis 
Cetguothus 
Selusa 
Pranipergus 
Gumembergus 
Montifalchonus 
Brachachus 
Vitalta 

Pers 
Vradrisius 








Citra Tulmentum (Tagliamento) 
et Lovenzam (Livenza) 
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S. Vitus 
Mamachus 
Sbroglenacha 
Prodolon 
Galuarulus 


ultra Tal- 
mentum et 
Lovenzam, 


Terra Utini 
Faganea 

St. Daniel 
Trithanus 
Chaniorachus 
Wels 
Caloretus 
Strasoldus 
Manazanus 
Varimus 
Castrum Porpeti 
Tercentus 
Cuchus 
Cuchanea 
Pertistagnus 
Atimps 
Safunbergus 


Citra Tu- 
mentum et 
Lovenzam, 


Tricesimus 
Pennapilosa 
Maranus, 


445 


Portusgruarus 
Cordenatus 
Abbatia Sexti 
Cusanus 

Tor ultra Tul- 
mentum et 
Lovenzam, 


Mona 
Amanus 
Porcilee 
Copula 
Fratina 
Midunnum. 


I» 


*) Namen der eroberten Drte nach der Gothaer Handihrift des Eberhard 
Windel c. 27 p- 47 (vergl, Drud 6, Mencken c. 28 p. 1091). 
Pipo — hatte vil floffe darinnen (in Friaul) gewonnen und 

der Graffe von Ortenberg der halffe yme. Diß fint die namen 

der floffe: Sibitat Cleman, Bufeldorff, Schonfelt, Sant Vite, 

Brauberg, Preß, Mofiege, Ein Abtige die Clawfen im Flinge, 

Delmin, Bremenberg, Rafag, die Eptige Widen (do entran der 

Patriarche) do fagte der Pipo des Niches Panyr uff das velt zu 


























446 Anhang. 

der Widen und zoch furt und gewann Sant Daniel, Schaffen 
berg, die Zeſen, Portagrafel, Zetzil, Bellenberg, Fugmyn, zwey 
torn doſelbs, Sperfal ober Sibetat Belters, Thomada, Sante 
Mertein, Cordiam, Sant Florian, Thafamata, Sordang, Wal⸗ 
wonne, Sambrot, das new Haws, die Müte, die Leittern, 
Pontabolat, Obdritz, Montuplet. 


7 





Beilage XIV. 
E. Sigmund ſchreibt (16. Juni 1414) an die Stadt Frankfurt, dan 
Tag in Speyer auf Sonntag nad) Get. Ulrich zu beſchicken. 
Rad dem Driginal im Frankfurter Stadtarchiv.) 


Sigmund von Gots gmaden Romiſcher Funig zu allen Zeiten 
merer des Richs und zu Ungarn Funig. 


Lieben getruen. Wann wir mit wenig unßerm Hofgefinde, 
unfer Volke in Lomparten unfern getruen zu Hilf gelaffen funder 
allen Zweifel durch gar ernftlicher und großer fachen willen bie 
heiligen Kirchen und das Nice und gemeinen Nuge großlichen 
antreffend, und ouch bas uns furfommen ift, das etliche Eriege, 
mißhellunge und Spanne in tutfchen Landen und nemlich an dem 
Nine fin, davon manig lande und leute, und borzu ung. und 
des Richs Friede und Getruen vaft betruͤbt werben möchten, die 
bintzulegen und zu ſlichten und Friede und gemache, als veren 
das got beheglich ift mit des Richs getruen rate und, hilfe zu bes 
flellen, in der Stat zu Spire, mit gotes hilf, in unfer ſelbs Per 
fone fin wollen, uf den nehften Suntag nad) ©. Ulrichstag ber 
ſchierſt fumpt, und warn Ir zu uns und dem Niche gehöret und 
wir funderlich zuverficht zu euch haben, und allen andern unpern 
und des Niches Fürften, Edeln und Getruen, in den Landen do⸗ 
felbs hin, zu uns zu Fommen, ouch verfchriben haben. ° Dorumb 
begeren wir von ewren truen und manen bie au mit, 
ernfte, daß iv ewre trefflich freunde zu ums ‚gen Spive uf 
vorgn. Suntag fenden wollet by und doſelbs zu fin, die obgn 
ſachen von und zu vernemen und uns ouch dartzu und nemiich 
die itztgerurten Spenne hintzulegen und Friede zu machen, einſt 
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lichen zu helfen, » als wir euch wol getruen und als euch davon 
Die Edeln Graf ‚Hans: von Luppfen unßer Rate und Heinrich von 
Sickingen Ritter unſer Dieter und liebe Getruen, ‚die wir do= 
rumb hinußfenden, eigentlicher fagen oder ſchriben ſollen, ben 
Sr ouch dorynne gentzliche glouben moͤgt. «Geben zu Ponten⸗ 
ſtewr des nehſten Samßtags nach Sand Vitstag unß. Riche des 
Ungriſchen ꝛc. in dem XXVIII. und des Roͤmiſchen in dem 
IV. Jare. ad Mandat. Dom, Regis 

Johannes Kirchen, 
Unfern und des Richs lieben getruen Bürgermeifiern 
Reten und Bürgern gemeinlich der Stat zu Franckford. 


Beilage XV. 
Schreiben der Frankfurter Abgeordneten (8. Ang. 1414.) 
über 8. Sigmund, 
(Nad dem Original im Frankfurter Stadtaräiv.) 


Unfern willigen dinſt zuvor.  Erfamen lieben ‚Herren und 
frunde als wir uch geſchriben und ir und mit Heinrich dem Schri⸗ 
ber wider enboden habt, laſſen wir uch wiſſen von der Confir⸗ 
macien wegen, baz wir da mit der Gancelly noch nit durchkomen 
fin, ‚dan fie und der XXUC Gulden ny ‚Heller entwicher, wols 
den, und fprechen: iz ſy zu Ungarn alfo angezeichnet-und habe 
die Gancelly die ſache alfo zugeſloſſe. Und alfo ift unßer Herre 


der Burig hude zur fiebenden fiunde zu ſchiffe gein Binge gefarn, 


und alfo meinen wir noch odit morne frübig nachzufaren und zu 
befehen, obe wir unßern Herren Herzog Ludewig odir ſuſt ymands 
genyßen mochten, daz uns die ſumme geminnert würde, Und 
hant und die von Mencze itzunt auch gefaget, daz iz inen mit 
iren Confirmacien alfo auch gee und fie meinen auch alfo hin 
nachzuſchicken als wir und bebünfet uns daz fie ſolichs Gelt nit 
meinen zu gebin. Auch virften wir von in daz fie peder lewt 
von ires Rads wegin unßerm Herren dem Funige zu Wirthe ges 
geben haben, wie wol er des nicht gefonnen odir geheifchen hat, 
dan fie erfarn hatten, daz iz yme andere Stede vor auch alfo 
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getan haben. Unb als hat er ben Wirth hube geſeynet und fa: 
gete er und felbiß, er gebete yme my Heller, und habe doch uff 
XL Sede folen verbrant, und fuft fin Holz und andere koſt und 
virluſt: doc) laßt diß und anders als uch dann bebunfet heimlich 
bliben. So wiflen wir nit eigintlich obe unßer Herre der kunig 
hin uff kome. Dan queme er hin uff, fo virſehin wir ung er 
queme zu pferde. Dan man fagit, des wir doch nit wol wiffen, 
er habe fine pferde ſteen zu Alzey und baby. Auch was das 
duch , darunder er zu Spire inging, XVI fuße lang und XII 
breit, und wart das duch zu Menze byme eim tage gemacht und 
gemalet von geler farbe und ein ſchwartz adeler darynne, und die 
umbhange zwerer fuße breit und lappen zwerer fuße lang und 
breit, die waren mit des Richs und Ungarn und ber Eurfürften 
Wapen. Auch umb die gefangen und Echter hat er gefonnen, 
die ledig zu laffen. Da han die von Mencze noch nit geantwort 
und meinen wir eigintlihen darnach zu erfaren, So wiffen wir 
von keiner clage, bie über die juben odir ire ſchuld geſchen 
Auch meinen wir feine fage obir forderunge von unßerm He 
von Trier zu tun, dan würden wir darumb zu reben gefaft, 
wilden wir darzu entworten in dem beften als wir kunden, € 
enwere dann daz wir der Confirmacien ein ende heiten. 
mide wir doch nit meinen an folich fumme Gelt zu komen glich 
den von Mencze und Strafpurg und beforgeten wir daz queme 
in die Negeften daz iz uns dan hernach großen Unftaden und in 
gang mechte gen dem Riche und fuft zu lantftiden und 
Doc) was heruber ewer meinunge fy daz laft und virſteen und 
wiffen. uff mitwochen vor Iaurencit, an 
Iacob Brun. 


Den erfamen wifen Bürgermeiftern 
und Rabe zu Frandenfurt unfern 
lieben Herren und frunden. 


*) Dienfälager Erl. der go. Bulle Urt. N. 113. & 246: 


Wir die Bürgermeifter, Scheffen und Rad zu Frankenford 
urfennen und thun Funt offenlic mit dieſſem brieffe, daz wir 


Gougle 


' 


Beilage XVI. 449 


Jacob Brunen unffern Mydſcheffen und Conrad Riffen und Gil: 
brecht Krug unffere Radgefellen ganz Vollmacht und geivalt ges 
geben han, und geben in die kraft diß brieffs des Allerdurchl. Fürs 
fen und Heren, Herren Spgemumden von Gots gnaden Romi⸗ 
ſchen Königs z. a. 3.M. O. R. und zu Ungern ıc, König, uns 
fers lieben gnedigen Herren gnaden von unferen und den gemeinen 
Rade und Bürgern zu Franffurd wegen globde und Eede zu 
thun von des heil. Richs wegen zu glicher wyſe als obe wir ſelbſt 
vor fine koͤnigl. gnaden gegenwärtig weren und des zu urfunde 
fo han wir der Stade Frankfurd Ingeſiegel an dieſſen brief tun 
enden. Dat. A. D. 1414. fer. III. sancti Petri ad Vincula. 


Deilage XVI. 
Schreiben der Frankfurter Abgeordneten (15. Det, 1414) über die 
Bufammenkunft mit 8. Sigmund in Heilbronn, 
Aus dem Frankfurter Stadtarchiv.) 


(Berge. der Senckenbergiſchen Sammt. v. ungedr. u. raren Schriften 
IV Ch ©. 36-361.) 


Unfern willigen dinft zuvor Erfamen Iiebin Herrin. Als 
wir uff famftag, neft was, gein Heilprun fomen fin, des fin 
der von Menge, Strafpurg, Worms, Spir und andere Elſaßi⸗ 
ſche und Schwebiſche Stede frunde, als den uff geſtern ſuntag 
beſcheiden was, und auch wir mit in zu unſern Herren des Kos 
nigs Gnaden fomen. Und hat er uns ertzalt, wie er gerne Fride 
und gnade in den landen fehen wulde und darumb meine er, daz 
man einen lantfriden machte in Swaben einen, in Eifaffen, und 
einen am Nine, ald er auch einen in Franken gemacht habe: und 
ließ uns den boten lefen. Und fügete daby, daz wir den vur 
und nemen und nach iglich lande gelegenheit tatfchlageten, waz 
ung das befte und nutzte zum friden beduchte fin, dargu wulde 
er heiffen und raden. Und da; man dann zu dem Goncilio wie 
der by in queme und des entworte gebe. Und die wile man von 
der Pebfte und Geiſtlichkeit wegin tedingte, daz man da des Richs 


ſache und Werntlichkeit auch nit vergeſſe und zum beften uzrichte, 
Aſchbach g. Sigmund. Pr) 
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Und fagete uns au funderliche zu Iefte von etzwyfaſte groffe 
ſachin und artideln diefer lande, daz uns bebuchte, daz ber ges 
meinen Stede frunde daz.gar ernftlihe vurnemen, und in wol 
gefiele. Doc uff den lantfriden entworten fie: Wie daz fie bes | 
daheyme in iren Reden nit me gehort heiten, und wulden daz 
gern hinter fi brengen und getruwet in ire frunde fulden darzu 
befcheidenlich antworten. Und dunfet uns, daz fie fere meinen | 
alfo zu entworten und zu dem Goncilio zu fchiden. Des dunfet | 
und gut, ob es uch wol gefalle, daz ir hie tzuſſchen die alten lant: 
frieden vur uch nemet und heruff egwaz ratflagit. Das Uberige | 
bievon beduchte uns nit zu fhriben fin und hoffen uch day her⸗ | 
nach zu ergelen. — Suſt han wir erfaren, daz unferm Herren 
dem konige gehuldet haben gemeinlichen die von Nürnberg, Ros 
tenburg, Winfheim, Halle und andere uff dem Wege und da 
umbe bie er erreichen mochte, als er heruß reit. Und auch hude 
zu tage die von Heilprun, in geinmwortigkeit Herzog kudewig, 
des Herzog von Saffen, der Bifchofe von Spir und von Zrint, 
Burggraven Fridrichs, des Herzog von Stettin fins Eidins und 
anderer vil graven und herren. — Go han wir erfaren von den 
Juden wegin, daz Ime gegeben haben die Juden von Nurems 
berg XIM (zmwölftaufend) Gulden, die von Cölne XIIM Guls 
den. Go fin dry Jude zu Heilprun, geben Ime XIIS (zwölf: 
hundert) Gulden. Item ein Jude zu Winfheim XIIIS Gul- 
den. So ſy ein Jude zu Halle, der gebe zweytufent gulden, 
So hat Herr Ulrich von Hughorn gefeit, fie haben feß Juden 
gefeßen zu Oppinheim und hetten die gerne gefchirmet nad) irer 
verfchribunge und beden Herzog Ludwig bruder zu biben, da mo⸗ 
gelicht er die fache felbiß daz fie die bilich geben fulten und wulde 
nit vur fie bidden, doch zulezte, wulde er den vom Oppinheim 
und Burgmanen helffen als verre biven, daz iz an tufent Gul⸗ 
den blybe. — So boten die Juden von Worms XVC 

der man nit nemen wulde und müffen geben den dritten phennig. 
Und als erfindet fich nach irer Berechtunge, daz fich daz triffet an 
dufent Gulden. So han wir izunt zu mitdage erfaren, daz die 
von Menze umb ire Gonfirmacion uͤberkomen fin an duſent Gul⸗ 
den, und fullen ite Juden gebin den dritten Phennig irer narunz 
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ge, wiewol fie gerne IIM Gulden geben hetten, der man nit 
nemen wulde. Und han wir wol etzwas vernommen, daz man iz 
ungnebicliche gen uns uffneme, daz man wegin der Juden nit 
getedingt habe. Und als wir igunt zum unferm Herren dem 
Burggraben geen wulden Ime von der Warthe und Herrn Noms 
leans wegin vurzulegen, und gnediclich daby zu fin, fo wir da: 
rumb reden ımd wurben, und e wir an in quamen, fo reit er, 
vor und hin mit unferm Herrn dem Her&oge und rief und und 
ſprach: komet über ein wile zu mir, ich habe mit uch zu reden, 
und als wir zu Im quamen, da ſprach er: lieben frunde, ich 
gan uch wol gutes und fagen uch was mic beduͤnket nach dem 
als die von Nürnberg von irer Juden wegin zum dritten teil 
an XIIM Gulden überfomen fin und die von Rotenburg, Noͤrd⸗ 
lingen, Wißenburg an der halben teil, und die von Menge izunt 
an das britteil von irer Juden wegin unferm Herrn dem Fonig 
zu tun überfomen fin, daz da umfer Herr der konig etzwyfaſte 
ungnebig gein uch ſy, und daz er und unfere Frawe bie konigin 
igunt zu uc heim fomen weren und iz darumb gelaffen hat. 
Dan er uff more meint gein Spir zu reiten und vurter hinab 
zur Grönunge, ald wir auch fuft erfaren han, wie daz man igunt 
allin Steben danyden umb folf darzu zu ſchicken, ſchribe. Hier 
ruff wir unferem Herrn dem Burggraven entwarten: Wie unfer 
‚Here der kunig allin frunden zu Cobelenz gefaget habe, daz er 
meinte gein Frankenfurt zu komen. Darumb ir die Tedunge von 
der Juden wegin daruff vergogen hettit, und fuft in Feiner ans 
derer. maße und baden in uch daruff gnediclich zu entworten, daz 
er auch gerne meint zu tun, Und ergalten Ime da von der Wars 
the und von der Sache wegin, fo wir befte kunden und baden 
in ſich darby zu fügen und zum beften zu reden, fo wir barumb 
an unfern Herren dem Könige werbin wäürben, daz er auch gerne 
meynt zu tun. Und ob wir nu hier oder fuft zu Spir darumb 
miürffen mogen vurfomen, oder wie fich da; machet, daz wiflen 
wir noch nit, doc) wulden wir gerne das befte tun und wir ſchri⸗ 
ben uch von diefen vorgn. fachen und funderlic der Juden wegin 
als eigentlich ald wir fönnen und erfaren han, uff dad ir uch 
darnach mogit richten. Doch obe ſich die fache ergere oder bei: 
20* 
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fere, das wiffen wir nit, dan nach aller Geleginheit duͤnket und, 
fo man die ſache lenger vertziehe, fo fich daz me erger und ift 
uns gefrulic von unfern Herrn dem Burggraven und andern, bie 
und bedünfet, die uch in funderheit gutö gonnen, des wir in 
gentzlich glouben, geraden, waz man von den Juden wegin tun 
wulde, daz man daz in izunt tu. Und fo € fo befer, und auch 
davon nichts tedinge, man wulle dan zu grunde reden. Geben 
zu Heilprun uff mantag fant Galen abind zur fünfften bore 


nachmitdage Anno XIIIIxIIIIo. Jacob Brun und 
Joh. von Ergusheim. 
Den erſamen wiſen Buͤrgermeiſtern et 


und Rade zu Frandenfurd unfern ‘ 
lieben Herren und runden. 





Deilage XVIL 
Bericht über die Rede K. Sigmund's an die Katfefremde u 
Sranffurt den 13. Dec, 1414. 
(Rad) dem Driginale im Frankfurter Stadtarie.) I 
Actum Lucie Anno XINICXIIIO, ae 

AS unfers gnebigen H. H. Sigmunds ıc, gaben des Rabe 
frunden erczalt hat von groffer gebreften wegen: biefer Iande. 

Zum erften, als die fürften geleide habin vom Niche ,, das 
fie daz durch ere und wirdefeid tun fulden umb furft vnd fein gelt 
darumb nemen, davon der Fauffinan vnd yderman, fer überlas 
den werde, ' mn 

Zum andern male, fin in muten und zolle gegebin, daz ſiez 
beftebaz getun mogen, baran nun der Fauffman vnd yderman als 
fwerlich überladen werden, daz iz ſich nit getragen moge und 
nyman zum andern fomen moge. 

Zum dritten male, daz die ſtede und ander von ber Fürften 
dienern und Brotefte befriegit und. beſchedigt werden wiber bes 
ſcheidinheit, und fie diefelbin die i ire heffteclich verantworten und 
handhaben. 

Zum vierden male, fo habe daz Riche nichtis dan bie Steve 















Beilage XVIL 453 


als vil der ſij vnd die fürfien: das wberige haben ,vnd ſin die 
Stede zu Fridberg und: Geilnhuſen auch fer uͤberſeczt und ‚bie 
burgman da ſin der fürſten Diener und, ziehe: yderman an ſich 
waz er moge. 

Item, ſo ſij rede an ſin gnade komen, daz er die drij ſtede 
Fridberg, Geilnhuſen vnd Weczflar vnd auch die von Franckfurt 
zu Wedreiben befelhe dem bifchoff, von Mencze und zu verfchirs 
men, bed er nit tun wulbe und werbe boch gefprochen, er wer in 
gelegin ıc. des habe er. fie wol enpfolhen jme, als er auch fuft 
zu Eifaß, Swaben x. getan habe. Doch nu vorter zu dem Cons 
cilio vulle er iz anders ſeczen ıc. vnd daz fie felbertrachten uff 
imand der in weſelich fij in diefem lande, als auch zu 
geſcheen ſij. 

Auch von der warte wegen, meine et, wie wol der Wilts 
bann vom Rice rure, fo ſij Franckfurt doch auch des Richs und 
die firaßen vnd gebore jm von des Richs wegen als ein funig 
und obirfter der in zu reden vnd daz zu ſeczen, vnd er ſehe wol 
vnd merke, daz die warte ‚des Richs ſtraßen vnd der At * 
gemein nutz ſij vnd zu fryde atc. 

Item habe ſein bruder dem von Mencze einen got * ie 
(Höhft) gebin , der fiwerlich genommen: werde vnd großlich da 
gebumet werben, vnd die Fürften und ‚Herren buwen großlich in 
daz Riche und lige hute. 

So flage der von Mencze vnd ander moncze guldin vnd fils 
bern, die nit gut fin, vnd konne nyman mit den monczen uß eis 
ner ſtad in die andere komen / daz gar fwer vnd ſchedelich fig Und 
daz die von Frandfurt daruff bedacht fin vnd ire frunde ſchicken 
zu dem Concilio vnd mit andere ſtede, „die et auch darzu komen 
verbodet habe, als auch iczunt die von der Hanſe hie fin. Dann 
von der Bebſte wegen meine er daz ſulle ein kurze ende nemen 
und habe auch große zulegunge von des Babſtes wegin. Vnd 
daz man mit der fiede frunden da rede waz in Broft ſij von 
Monczen vnd von lantfride wegen vnd waz iz fuft ift, da wulle 
er in dem beften zuraben und Helffin zu fride, lud (leute), lieb 
noch lebin daran nit fpaten, funbern gemeinen nucz wirden vnd 
wiffe auch, daz die ſtede gemeinen fryden gerne haben und wan 
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man mit‘ den geiftlichen ‚Herten durchkome, bie doch von Alder 
vom Riche begabit und darfomen fin, fo hoffe er auch wol mit 
dem’ werntlichen fürften, an den er groffen — * 
zukomen. 








Beilage XVIII. 
Bisher ungedrudte Kapitel aus dem Anfang — — 
Kaifer Sigmund's von Eberhard Winded, - 
N. 1. 
Xu der G. Görredfihen Hanbferift cap. ER 


Alſo Funig Karle von Nopols an dem andern tag noch fant ) 
zotheatag zu Dfen ob, ſinem tieſch von. eim erflagen ge 
nant Fargatz Wallas eyn Unger. = 


In demfelben jore (1385) an dem andern tag noch fant Dos 
rotheantag wart kunig Karle von Nopols erflagen zu Dffen in 
der Veften in der ftuben, do man ficht in die Capellen und det 
daz Fargag Wallas, und der kunig wart begraben zu fant Anz 
dreas by der Blindenburg und in hetten etlich ungeriſche Herren 
von (Gothaer Handſchr. geim) Ungern'gelaben. u u 0° 


vr enaa 





N 2 ẽ 
(Aus der Gothaer Handſchrift cap. X. Pr 0 


In dem andern jare dornach als man zalte taufenb dreyhun⸗ 
dert fünf und newnzig (XII hundert und LXXXV Gör, Hbfchr,) 
jare an fant Iacobötage (Jacobsobent Gör.Hofehr.), do ving 
Janus Wann (Ban) der Grewger (Groaten) Tonigin Elizabeth 
kunig Ludwiges Hawsfraw und Maria Ir tochter, des igunt ko⸗ 


) Die Gothaer Handfärift gibt zwar dieſes Kapitel (cap XL P. 26), 
aber hoͤchſt entftelt in den Namen z. B. anftett „Fargad Wallas eyn “ hat 
fie „von groſſ Gewalt wegen;“ anftatt „Karle von Nopols’ R eh if ge 
frieben „Karoto von Beheim’ und „Karolo von Buben.’ 

2) In der Oineeiäen Sanföri fee difr Era da een Kapitels 
der Gothaer Handirift. ers 7 
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niges Sigmund erfle Hawsfrawe und flugen Garan den Niclau⸗ 
fen das hawpt ab und wurffen es der Fonigin alſo plutig in den 
wagen und verderbeten Fargatz Wallas und vil ander fromer 
lewte und gefchah vor Garan (d. i. Schloß Gorian) uff dem velde. 


N. 3 
(Xus der Gothaer Handfärift cap. XII. p. 29) *)- 


Alfo in dem andern jore dornach, do begeet kunig Sigmund 
einen frewontlichen tag mit Herzog Witolt uffer der Littenawe zu 
haben inn dem Kefemarte in dem Zippfe, dad was indem drey⸗ 
tzehenhundert und ſechß und newnzigften jare, Do, fomen fie zus 
famen uff den andern tag der Lichtmeſſe und hetten- do lange 
tebinge beieinander und in des brant die flat wol halbt. Do 
was Hertzog Wittolt nachker erflagen worden von den Ungern 
und der gemeinde; dos unterflunt got und fonig Sigmund und 
wurden. do wol eins. Alſo fie.do ſcheiden wolten, do ſchanckte 
Hergog Wittolt dem konig Sigmund ald denn hernach gefchris 
ben ſtet. 


(e.-XIV. p. 29.) 
Diß ift die Schenke die Herzoge Wittolt von Polanden dem 
konig Sigmund det: ift hie vorzeichnett. 
Bu dem erften zwelff Grifalfen. 
Item zwelff Hantfalten. 
Item zwelff nuiffen Hebich. 
Item zwelff Budler. 
Item zwelff ſchilt. 
Item zwelff dirre ſpieſe. 
Item vitr und zwentkig ſchutzlanzen. 
Item zwelff Hindel, die den Falcken helffen. 
Item zwelff zeltende pferde mit ſatteln und mit 
gold befchlagen. 


Biemlich übereinftimmend Haben dieſes auch die beiben andern genannten 
Handfepriften von Cap. KIT XVI. 
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Item zwelff trabende pferde. 
Item zwelff laufende pferde. E 
Item - zwelff Hute mit zobel underhogen, — 

zwenn waren mit perlein geneit. 
Item zwelff rufchen ſpitzende Huͤdichen. 
Item zwelff par Hentſchuche, die mit Marder wa⸗ 
ren untertzogen. 
Item. . zwelff par ſchobelinge, der waren vir par 
mit perlein geneit. i 
Item zwelff ſeiden lideften rode. 
Item zweiff fiden Dicher. u, 
Item zwelff Depich. 
Item zwelffhundert Zobel. 
Item" zweiffhundert Hermel. 
Item zwelffhundert tocke. 
Item zwelffhundert ruſchen teſchen — 














ſlagen und uͤbergoldet. a 
Item zwelff par Meffere mit vr — 
und uͤberguldet. end 


Item vir Saghörner mit Sitber beflagen ib 
guldet. 


ER. > 


Diß ift die herliche ſchenke, die die Herzoginen — Wittolg 
Sram von polant konig Sigmund ſchankte volget hernach 

Die Hertzoginne die ſchankte dem konige ein hoblein rode 

mit perlein geneit und zwelff guldein Endpfe doran und ein Hut 
mit zobell und mit perlein unterneit und ein großes par ‚Hand 
ſchue mit zobel undergogen und mit perlein geneit, ein par ſcho⸗ 
bellinge mit perlein geneit. Und zwanzig weißer Handtücher mit 
golde geneit und ein tiſchtuch mit golde geneit und ein Föftlich 
hanttuch mit golde geneit mit trefenen und zehen langer weiſſer 
tiſchtucher, und zwelff falden gefeffer und zwelff hundert zobell. 
Und dieß alles fhankte Herzog Wittolt der Konigin: Item ein 
ſeidentuch und ein Hut mit zobell undergogen und mit perlein 
geneit, und zwey par groffer Hantfehuche mit zobell underkogen 
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und zwei par. fihembelein (MS. E. Schöbelinge) mit perlein ges 
neit und zwei par Meffer überguldet und ein hundert Zobel. 


€. Xv1 9.327) \ 
Diß ift die Schenke die die Herzoginne Herzog Wittolts Fraw 
ſchankte Fonig Sigmunds Hawsfrawen. 

Diß fchankte die Herkogin Wittolts Frawe der. Fonigin; 
Item drey par fehue, der was eins mit perlein gehefft und sehen 
cleine hanttücher (MS. E. Halstücher) mit golde geneit, und 
zwey par groffer hantfehuche mit zobel gefüdert und hundert zo⸗ 
bel, das ſchankte fie alles fampt. 


N. 4 
(Aus der Ebner’fhen Handſchrift c. XXII. fol. 31.).”), 


Alſo die Herren von Pruffen fantent dem Fünig von Ungern XL 
tufent Gulden, das er in zu helfe keme, wenne der küs 
nig von Polanden fie überzogen hette. 

Das ſtunt alſo bitz man zalt in demſelben obgeſchriben jore 

(chließt ſich an c. 19 des Drucks von Menden). Do hub ſich 

aber eine groſſe zweyunge und der gepreſt was an dem kuͤnige 

von pollanden. ' Do fantent die Pruſſen Herren zu dem Fünig 

Sigmunt von Ungern XL’tufent Gulden mit der groffen Liligen, 

alfo Ludwig und Ruprecht fhigent. "Ich Eberhard Windeck half 

fie zaͤllen md begertent hilf von dem künige. Alſo entbot ynne 
der kunig, fie foltent nit zu flrite fommen: er were denne felber 
by ynnen, oder wolte aber yne vol fenden. Des tettent fie nit 
und zerſtrittent mit groffer Hoffatt und fantent dem Funige von 

Krakau und Herzog Wittolt ein blufig ſwert und koment alfo zu 

firitte jemerlichen. Alſo gewann der kunig mit feinen ‚Heiden 

und Datten (Tartaren) das lant zu Prufjen nohe gar. Wenne 
fich ergab dem funig Danggen, und Doran, Eibingen, Kunigs 

ſperg, Stroßburg und vil andere ſloß; funder Mergenburg (d. i. 





*) In der Gothaer Handſchriſt fehit dieſes Kapitel: mur die Überſchriſt defe 
ſelben findet ſich dafelbft p. 41: c. XXL 
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Marienburg) das huß und die flat behielt der von Plawen ein 
Ianteöherre und ein ritter. Alſo wart es vertedinget, das den 
Pruffen Herren jr Iant wider wart, und glouben dem Funig von 
Bollanden eine fumme geltes und bebieltent ir lant. Und wart 
ouch zwifchen in derfelbe fryde gemacht und fo geſprochen, und 
wart aber geftalt an kunig Sigmunt, alfo der fpruch uswiflet, 
alfo du hernach vinden folt. 1 


















X. 6. 
Aus der Goͤrret ſchen handſchtift c. XVIN) . 


Alſo die von Venedige dry jung Herre von Bern vertriben het⸗ 
ten und fürte fie Herre Marfilien for den kunig Syg⸗ 
munt und fin rete, 

Alſo man zalt viergehenhundert ımd zwolff jore umb oftern 
do fomen dry jung Herren von Berne, die die von Venedige 
vertriben heiten, Und Fam Herte Marfilien von Badauwe zu 
dem kunig Sigmunt von Ungern und clagtent ir große not und 
Gepreften. Do lech in der kunig wol XVIIII tufend manne zu 
roß. Alfo zugent fie gon Frigul. Der Hauptman hieß Mertze 
niclas und logent do gegen den von Benedige zu felve und ko⸗ 
ment und flugent einander, das den Venedigern ein groß nider⸗ 
lag geſchach und zoch der groffe von Drtenberg zu. Do wart 
wider ein fride gemacht fünf jor lang, und wie es — 
das vindeſt du harnoch gar wol. 


) Die Gothaer Handſchriſt hat das Kapitel auch (c. XVII. p. 34): fie 
gibt aber die Namen fehr entftellt 3. B. Herrn von pebern (die Ebner ſche Hand- 
fhrift c. XVIt. Herm von Behem) der Groffe ven Motenburg, 
„XVull tuſend“ Liest fie „wir und virzige taufent” alfo KILL taufen 
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Im Verlag von Friedrich Perthes iſt erfhienen: 


Gefhiäte der Europäifhen Staaten. Herausg. von Heeren und 
Ufert.. 13te Liefer. enthaltend; 
Lappenbergs Gefhihte von England. 2r Theil. 
Stengel Gefhiäte von Preußen, Zr Teil, 
Zunaͤchſt wird von diefem Werke erſcheinen: 
Straps Gefhihte von Rußland. 2er Theil. 
Shäfers Geſchichte von Portugal, 2r Theil, 
Sämidts Gefhichte von Franfreid, Zr Theil. 
Binteifens Geſchichte der Dttomanen. Ir Theil, 
Geijers Gefhichte von Schweden. Ar Theil. 
Mailaths Gefhihte db. Defterreihifben Kaiferftaats, IrZfeit, 
Boltitändig find bereits in der Staaten » Gefhihte enthalten : 
Pfifter Gefiäte der Teutfhen. 5 Theile. 
Leo Gefdiäte von Italien. 5 Theile. 
Böttiger Geſchichte Sach ſens. 2 Theile. 
Kampensd Gefhihte der Niederlande, 2 Tpeiles 
Die Fortfegung der Gefdiäte von Spanien hat Herr Profeffor Schäfer 
in Gießen übernommen. Die Geſchichte Dännemarks von Herrn Hofe 
roth Dahlmann in Göttingen und Polens von Herrn Dr. Röpell 
in Halle ift zu erwarten — es verbleibt dann nur mod; bie Geſchichte der 
Schweitd. 


In demfelben Verlag folgende hiftorifhe Werke: 


Barthold, George von Frundsberg oder dad deutſche Kriegshandwert 
zur Beit der Reformation. 

Braunfhmeig Geſchichte des allgemeinen politifhen Lebens der Völker im 
Alterthume. Ir Theil. 

Ghron it des Franziskaner Leſemeiſter Det m a v nad) der Urſchrift und mit Er · 
gänzungen aus andern Chroniken herausg. von Grautoff. 2 Theile, 

Droyſen Geſchichte Alexander des Großen von Macedonien. Mit einer 
Gharte. 

— —  Gefhiäte der Nachfolger Alexanders. (Gifter Theil der 
Geſch. des Hellenismus). 

Eifendedper über die Entjtchung, Entwickelung und Ausbildung des Bürgers 
rechts im alten Rom. Mit einer Borrede von Heeren. 

Ewers das ältefte Recht der Ruſſen in feiner geſchichtlichen Cutwicketkung. 

Hegewifh Geſch. der Grachifgen Revolution in der Nömifhen Republik, 

— — — über die für die Menſchheit glüdtichfte Epode in der Römiſchen 
Geſchichte. * 
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Herzog Geſch. des thüring’fhen Volkes für das Bol, 

Heffe Beiträge zu der teutſchen pte des Mittelalters. 15 u. 25 Heft. } 

Hurter Gef. Papk Inndtenz IM. und feiner Beitgenoffen. ru. 2r Want, 

Leo Entwidelung ver Berfaffung der Combardifhen Städte bis zur An- 
Bunft des N. Friedrich I. in Italien. 

Loreng Gef. König Alfred des Großen, nad Eurners Geid. der An— 
gelſachſen. 

Lundblad Leben König Karl XII. von Schweden. Aus dem Schwediſchen 
mit Zufägen aus dänifen Archiven v. Kapitain von Janſen. Ir Theil. 

Ranke Gef. der Serbiſch en Revolution. 

— —  Hiftorifpolitifce Beithrift: Iahrg. 1832. 1 

NRommels Geſchichte von Heſſen. Ir bis 67 Theil. | 

NRudhardt über die Behandlung der Bayerfhen Geſchichte. j 

Sartorius Verſuch über die Regierung der Dftgothen, während ihrer 
Verrſchaft in Italien. 

— — — urkundliche Geſchichte des Urfprungs der Hanfe. Herausg. von 
Lappenberg. 

Urkunden, Auswahl der älteften, deutſcher Sprache im N. Geheiten Stantö- 
Archio in Berlin. Herausg. von Höfer. 

Urkunden- Sammlung zur Geſch. des Urfprungd der Städte und der Ein- 
führung und Werbreitung deutſcher Koloniſten in Sählefien und der Dber- | 
Taufig. Herausg. von 3fhoppe md Stengel, 

Barnhagen von Enfe, Zur Geſchichte und Literatur. Berichte und Be 
urtheilung. 

Zeitſchrift für Ardivfunde, Diplomatik u, Geſchichte. Herausgeg. von Dd- 
fer, Erhard und von Medem. 2 Bände in 6 Heften. 





Ritter Geſchichte der Philoſophie. 1: bis Ar Theil, Alte Zeit. 


Neander: das Leben Jeſu CHrifti in feinem geſchichtlichen Sufammen- 
hange und feiner geſchichtlichen Entwidelung. 

— — — Geſchichte der Pflanzung und Leitung der chriſtlichen Kirche durd 
die Apo ſtel. 

— — — allgemeine Geſchichte der chriſtlichen Religion. und. Kirche, Ar bis 
8x Theil. 

Stolbergs Gefichte der Religion Jeſu Chrifti. 17 Theile, 

Hier. Savonarola und feine Beit. A. d. Quellen dargeftellt von Rudelbad. 

op. Wefel, ein Vorgänger Luthers, Zur Charafterifirung der chriftticher 
Kirche und Theologie in ihrem Uebergang aus dem Mittelalter in die-Nefor- 
mationözeit von Ullmann. 

Das Leben Io. Galvind, Mit Benugung der handfiriftlichen-Urkunden von 
Henry. Ar und 2r Theil, 

Leben des Erasmus von Rotterdam v. MW. Müller 
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